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Enthaltend: 


Die Geſebe über 0 — Speiſen, Schlachten des Viehes⸗ 
Trauer, Kauf und Verkauf, Nachbarſchaften und 0 | 
Wicthöangelegenheiten, Geliehenes und Berwahrtes, Verleiher 

amd Entlehner, Kläger und 0 und Erbſchaften. 


Zum Unterricht in den Ebraͤiſchen Schulen, 


für die Höheren Klaſſen befinmut, 
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Das fünfte Buch 


Abhandlung über verbotene Speifen, 


enthaltend 98 Geſetze, von - Gebote und Oh Verbote 
" find, nämlich: 
1) Die Kennzeichen der Gausthiee und des Wildes zu uns 
‚terfuchen, um darnach unterſcheiden zu koͤnnen zwiſchen 
dem was unrein und was rein iſt. | 0 
2) Die Kennzeichen des Geflügels zu unterſuchen, um dar⸗ 
nach unterfcheiden zu koͤnnen zwifchen Unreinemund einem. - 
3) Die Kennzeichen der Heuſchrecken zu uneerfuchen, um dar⸗ 
nach unterſcheiden zu koͤnnen zwiſchen Unreinem und Reine. 
V Die Kennzeichen der Zifche zu unterfuchen, um darnach 
unterföheiden zu koͤnnen zwifchen Unreinem und Reinem. 
5) Nicht zu effen: das Fleiſch u nreiner ו‎ ⸗ und Wildehiere; 
6) unreinen Geflügels, 
7) unreiner Fiſche, 
. 8) bes kriechenden 0/0606, | J— 
9) alle ו‎ NENNE: Pac , 
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16) der Inſekten, 


11) alles Fruchtgewuͤrmes, nachdem es an bie fufe hervorge⸗ 


krochen, 
12) der Wafferinfeften, = 
43) wie auch 006 Fleiſch gefallener Ihiere. 


14) Keinen Nutzen von einem gefteinigten Ochfen zu zichen. 


15) Nicht zu eſſen: das Fleiſch zerriſſener Thiere, 
16) irgend ein ג‎ von eiwem חא ה‎ 

18) Talg, fogar von reinen Thieren, 

19) die Huͤftader, 

20) wie auch in Mitch gekochtes Fleiſch. 

21) 7% 800 ₪ Milch zu ₪0 


bem Exftfingsopfer, 

23) im Ofen gebörrte Aehren friſchen Getraides, vor dem 
Erſtlingsopfer, 

2%) zerriebene Aehren friſchen 2 vor dem Erſt⸗ 
lingsopfer, 

25) jungreife Fruͤchte, (ahkrla, in den erſten Drei "ה‎ 

| nach Pflanjung des Baumes) 

297 Wiſchfrüchte des Weinbesges, und 

27) unverzeßntete Fruͤchte, auch endlich 

.98( nicht den Wein von Goͤtzenopfern zu trinken. 

Die nähern Erläuterungen zu. dielen Geſetzen, enthalten 

5 אשת‎ folgende -/ 

> 00206665 4. 
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> 80466 Fiſchen tind Weufcpteden es הוול‎ kann, ob 
fie zu dem Erlaubten oder Verhotenen gehören, denn es heißt: 
(3 5. ₪. ,אא‎ 25). „Und ihr folle unterſcheiden zwiſchen 
reinem Vieh uiid unteinem, zwiſchen unreinem Geflügel 
‚und keinen, Ferner (ebenbaſelbſt XL, #7). „Zu unterſchei⸗ 
ben Iwiſchen Unteinen und Meinem, zwiſchen Thieren bie 
maian effen, und ]01 die man nicht effen מ‎ = = 

2) Diefe Unkerfcheidungszeichen an Kausthieren und Wild, 
welche uns die Thora genau. angegeben, find folgende zwei: 
1) gefpäftene Klauen und 2) dad Mieberfäuen. Das 
teine Ehier foll nun diefe beiden Kennzeichen an fich haben. 
Jedeni Thiere, das zu ben Wiederkaͤuern gehört, fehlen in 
‚ der öberen Kinnlade die Zähne, und dieſes hat denn auch 
geſpaltene Klauen, von welcher Regel indeffen das Kamel 
eine Ausnahme macht. Jedes Thier wiederum, das gefpals 


tene Klauen bat, gehört zu Den MWiederfäuern, mit Aus⸗ 


nahme des Schweine, = .. — 
3) Angenommen alſo es ſtoße Jemand in der Wuͤſte auf 
ein Thiet, ohne zu wiſſen zu welcher Gattung 68 gehört, und Die 
Klauen des Thieres ſehen abgehauen,. fo unterſuche er das 
Maul deffelben, und findet er in der oberen Kinnlade feine 
= Zähne, jo kann ei es als ein reines Thier anfehen, vorausge⸗ 


fee bfos er ſey überzeugt, daß dieſes kein Kameel ift. Stoͤßt 


₪ auf ein Thier, deſſen Maul abgehauen iſt, bann hat er 
zu unterfuchen, ob die Klauen. gefpalten find, und ift diefes 


det Hall, ſo kaun er es als ein reines Thier betrachten, nac 
muß er überzeugt ſeyn, daß es fein Schwein iſt. Fand er 


ſo hat er nach dem Abſchlachten deſſelben darauf zu achten, 
daß ſich das Fleiſch von den Knorpeln des Schwanzes, gleich 
| | ₪ 6 -/ 
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einem Gewebe, in Safeen abföfen faffe, und in bifein Zall⸗ 


kann er es dann als ein reines Thier betrachten, nur muß er 
überzeugt ſeyn, daß dieſes fein wilder Eſel iſt, deſſen Fleiſch 


ſich auch, gleich einem Gewebe, ablöfen läßt. 
4) Hat ein’ reines Thier eine Mißgeburt zur Welt ges 
bracht, die zu den unreinen Tieren zu ‚gehören ſcheint, fo 


ift dieſes Junge, und follte 66 auch weder gefpaltene Klauen 


haben, noch wiederfäuen, ja fogar in jeder Hinſicht einem 
Pferde oder Efel aͤhnlich ſehen, dennoch zu eſſen erlaubt; 
dieſes gilt jedoch nur dann, wenn bie Geburt in Gegenwart 
des Menſchen ſtattfand. Gab es aber eine traͤchtige Kup in 
ber Heerde, und man bemerkt, daß ihr fpäterhin ein ‘dem 
Schweine ähnliches , Thier nachlaͤuft und an ihrem Euter 


faugt, fo ift diefes als ein zweifelhafter Fall zu betrachten 
und dieſes Kunge zu effen verboten, da es ja auch nur zus | 
fällig, ſtatt des Kalbes der Kuh, gleichſam als ſeiner Mut⸗ 


ter, folgen mag. 


5) Hat hingegen ein unreines Thier ein — gewor⸗ 


fen, das die Kennzeichen eines reinen Thieres an ſich hat, 
ſo iſt diefes, und wenn es auch gefpaltene Klauen haben 
\ follte, wiederfäuete, ja fogar in jeder Hinſicht einem Kalbe 
ober. Schaafe aͤhnelte, dennoch zu eſſen verboten; denn was 
von Unreinem kommt iſt unrein, was von Reinem kommt, 
rein. Wenn daher ein unreiner Fiſch in den Eingeweiden ei⸗ 
nes reinen gefunden wird, fo darf erfterer nicht gegeſſen 
werden; wird hingegen ein reiner Fiſch in den Eingeweiden 
eines unreinen gefunden, ſo darf ſelbiger gegeſſen werden, da 


er nicht von ihm zur Welt gebracht, 1 ondern nur von ihm. - 


| verſchlungen 7. 
9 6) Hat ein reines - ein Sunges, ₪ zwei Hoͤdern 





.- 5. — 
und zwei Ruͤckgraten, zur Welt gebracht, oder man fand ein 
ſolches Geſchoͤpf in ſeinen Eingeweiden, ſo iſt ſelbiges zu 
eſſen verboten. Auf ein ſolches Thier deutet das Verbot der 
Schrift: )5 9. M. XIV, 7). „Blos dieſes ſollt ihr nicht eſſen 
von den Wiederkaͤuern und denen, deren Klauen geſpalten ſind: 
das Getrennte⸗, als wollte die Schrift gleichſam fagen, es 
fey damit ein Doppelgeſchoͤpf, und wie — Thiere aus⸗ 
ſehend geboren, zu verſtehen. | 
7) 86 אלו‎ Mißgeburt eines vierfütigen Thieres, 

die einem Vogel, und ſey's auch einem reinen, aͤhnlich ſieht, 
dennoch zu eſſen verboten; es iſt nur eine ſolche Mißgeburt 

eines reinen Thieres zu eſſen erlaubt, die Klauen hat. | 


8( Bon allem Vieh und vierfüßigen Thieren in ber 
Welt, find nur die in der Schrift aufgezäplten zehn Gat⸗ 
tungen ‘erlaubt, naͤmlich drei Gattungen Hausthiere: Odhfen, 
Schaafe, Ziegen, und fieben Gattungen wild lebender Thiere, 
nämlich folgende: Rebe, Hirſche, Bafelle, Steinbod, Gemſe, 
Antilope und Elenn; zu dieſen Gattungen gehören indeffen 
“auch ihre . wie z. 3.: der wilde Ochs und 
der Auerochs, die zum Geſchlechte Der Ochfen gehören. Diefe 
nun, ſammt ihren Untergattungen, wieberfäuen und haben ges 
fpaltene Klauen; kenne daher Jemand biefe Gattungen genau, 
fo Hat er auch weiter niche nocchig⸗ Maul und Klauen zu une 
terfuchen, | 


9) Obgleich aber alle 7 e ₪ von Thieren zu 
effen erlaubt find, iſt dennoch zwifchen Hausvieh und wil- 
den Thieren ber Unterfchied zu machen, dag man den 6 
bes wilten Thieres wohl effen datf, fein Blut aber verſchar⸗ 
ren muß; : u den Genuß 65 ecTalges von en din 
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gegen, ſteht die Strafe der. Ansrottung , deren Blue aber 
bedarf nicht der Verſ charrung. 
19) Die Kennzeichen. des Wildes find traditionell fol- 


‚gende: Jede Gattung, die geſpaltene Klquen hat, wiederkaͤut 


und Geweihe gleich dem Hirſche hat; gehört zu den reinen 
Thieren. Bei Thieren aber, die fein Geweih ſondern Hoͤr⸗ 
ner haben, kommt es darauf an, ob ſelbige gereift ſind, wie 
die eines Ochſen, wie auch kantig, wie die der Ziege, wo die 
Reifen in einander laufen, und endlich höderig, wie das Ges 
weih Des Hirſches. Diefe find alsdann als reines Wilb zu 
beträchten,. vorausgeſetzt, daß deren Hörner 0116 oben ange 
gebenen Eigenfchaften. an fich haben, 5. h. gereiſt, kantig 
und hoͤckerig zugleich ſind. 

41) Dieſes hat. jedoch nur auf ſolche Thiere Bezug, die 
einem unbekannt find. Jene ſieben in, dee Thoxa angeführten 
Ahlergattungen aber. werben, felbfi, wenn. ſie auch feine. Hor⸗ 
שה‎ baben. follten, עה‎ man nur ihre Gattungen genau 


kennt, dennoch als veing Thiere betrachtet, fo 006 main: Dem 


ven Talg wohl effen, das Blut. hingegen voerſcharren muß, 

12) Der wilde Ochs if eine Abart des; zahmen, Das 
Rhinoceros, obgleich e& nur. ein Horn hat, iſt doch als Wild 
zu batrachten. Soll nun ein Zweifel obwalten, ob ein Thier 
zu den wilden aber zahmen zu rechnen ſey, ſa waͤre in bie 
ſem Falle deſſen Talg zu effen verboten, ל‎ jedoch, 


bei Uebertretung, die Strafe ber Geißelung erfolgen; muͤßte, 


hin egen muß das Blut ‚eines . Thjeres, jehen Falls 
ו‎ werden. 

13) Ein Thier, entftanden aus ber Mifchung eines rei⸗ 
nen Hausthieres mie reinem Wilde, wird von den, Talmubdi⸗ 
fen Kawi genannt, und deſſen Talg iſt zu eſſen Baba 


כו 


— — — — 


bj 


. 


ohne daß man jeboch, bei יי‎ -- dieſes meboca, da 
Geißelung unterworfen wäre, deſſen Blut muß 0% 


verſcharrt werden. Eine unreine Thiergattung 0 א‎ HER. 


eindm reinen Thiere befruchter. 

1%) Die Kennzeichen ber reinen Voͤgel fin, ₪ ber Thota 
nicht angegeben, es find im Gegentheil nur bie 0 
"tungen des Geflügels aufgezählt, fo daß alle 64 aicht 6 
waͤhnten, fir: Alanbt יו — )פה‎ 2 5. M. XL) 
Der Verbotenen find folgende 2% 

1) Der Adler, 

2) ₪ ל‎ x 

3( Der ſchwarze Ablet, 

%( 6 Habicht, dieſer Vogel im 38, sh daa ge⸗ 
nannt, iſt derfelbe, der im 5 DB. unter deri Namen 
הז‎ porkommt. 

| 5) Der Geier, dieſer Vogel der | > naja! genannt wird, 
oinmt im 5 B. unter dem Samen „dajar vo 

6) Seine Ybart; denn es beißt: 14 feiner Art⸗, woraus 
deutlich hervorgeht, daß es auch eine Abart beffelben giebt 

. 7) Der Nabe, . 
8) Der Sarfic, da 65 nämlich vom Naben heiße: „Mit 


feitet As, )6 iſt damen bes Gare zu 9 


der eine Abart des Naben 6 = - 

9 Des 6 | 

| שה‎ Die 9000, 

11) Das 466 

= | וט א ,)18 

13) ישו‎ eine: Abe 4 4 ₪ ₪ 6 
„Rt feiner‘ 0 

r‏ 3 ידי 


€ \ ir 
A 466. 


15) Der Fiſcheeiher 

16) Der Uhu, 

47) Die Fledermaus, : 

18) Der Pelikan, | 

49) Der. Reiber, = | 

20) Der Storcch 

91( Der Dergf 6% 

22) Seine Abart, da es heißt: „Mi feiner 9 

23) Der Wiedehopf, 

24) Die Schwalbe. 
15) Wer diefe Vogelgattungen genau kennt, kann alles 

andere Gefluͤgel ohne Weiteres eſſen; gewoͤhnlich wird der 

reine Vogel auf Autorität der Tradition hin gegeſſen, jedoch 

* mr dann, wenn man in einer Gegend diefen Vogel "allge: 

mein für rein haͤlt. Man foll dem Jaͤger und Vogelſteller 

Vertrauen ſchenken, wenn er behauptet, dieſen Vogel habe 


ihm ſein Lehrer, der Jaͤger, zu eſſen erlaubt; dieſes gilt jdooch 





nur dann, wenn es bekannt iſt, der Jaͤger ſey auch in der 
That im Stande die Vogelgattungen und ihre Jumn zu 
| deftimmen. . 


64ב 


F 16) Iſt nun — nicht im Standẽ, das ו‎ zu 
unterfcheiben und zu benennen , )6 halte ₪ fi) an.die von 
unfern Weifen angegebenen allgemeinen - Kennzeichen, naͤm⸗ 
dich: Man achte darauf, auf welche Weiſe ein Vogel -feinen 
Fraß verzehrt; Hält er felbigen in feinen Krallen feft, fo ge: 
‚hört er zweiner von den, als unrein aufgeführten Gattungen. 
Der Vogel, Hingegen, der ſeinen Fraß nicht in den Krallen hält, 
iſt als rein zu betrachten, falls er eines לס‎ folgenden Kenn- 


, eihen tn ſich hat ה‎ 1} entweder eine aberfliflige ₪ 
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.9( einm Kıopf, oder 3). wenn ſein fich von ber blo⸗ 
ßen Hand haͤuten laͤßt. 
17) Von allen verbotenen Bogelgattungen giebt 6 nämlich 


feine ‚ bie nicht den Fraß in den Krallen bietfe, oder auch 
eines der drei angegebenen Kennzeichen an ſich hätte, mit 


Ausnahme des Peres und der Aſnia, bie aber beibe hit . 


in bewohnten Öegenben , fondern nur in der Wuͤſte angetrof 
fen werben. - . 


18( Laͤßt ſich aber ber Kropf nur mit einem Meſſer, und 


nicht mit der bloßen Hand Härten, und- find auch fonft 
feine anderen Kennzeichen: ſichtbar, außer daß etwa der Vogel 
feinen Fraß nicht in den Krallen hält, fo ift diefes als ein 
zweifelhafter Fall zu betrachten. War abet ber Kropf feſt 
und hart, wurde jedoch ſpaͤter, nachdem er an der Sonne 
gelegen, weich und haͤutete ſich, ſo iſt der Vogel ein reiner. 

19) Die Geonim behaupten, aus den auf ſie uͤberkom⸗ 
menen Traditionen gehe hervor, daß man einen Vogel, auf 


ein einzelnes Kennzeichen hin, nicht fuͤr rein halten koͤnne, 


ſo lange ſich ſein Kropf nicht haͤute. Laͤßt ſich der Kropf 
nun nicht durch die bloße Hand haͤuten, ſo kann man auch 
keinesweges den Vogel fuͤr rein halten, en wenn er auch 
eine überflüffige Zebe haben ſollte. 

20 ever Vogel, ‚der feine Krallen. auseinander fpreizt, 
wenn man ihm, einen Gaben unterhält, fo daß zwei Zehen, 
nach der ‘einen .und zwei nach der andern Seite zu liegen 


kommen, oder ber.feine Nahrung im Fuge erfchnappt und 


fofort verzehrt, iſt als ein ſeinen Fraß in den Krallen halten⸗ 
der anzuſehen, und. folglich unrein. Auch tft der Vogel, ber 
mit unreinen zufammen- lebt, und diefen in ber Lebenswẽiſe 


gleich - als unrein 4 betrachten. | ) 


00 


21) Dar zun 6 ו‎ —— - 6 
acht, dieſe find: 
) De 0, 
2) Die Abart deſſelbew, die Rasbanich/ 
3) Dei Spagat, . 
4) Die Ahact dafſelben die Atzubiah⸗ 
5) Der Arbe, =: 
6) Die. Abart defjelben, die Weinbergeheuſchrece 
7) Dee Szalahm, 
8) Die Abart deſſelben⸗ bie Jeruſalemitiſche Jughen. 
92, Wear dieſe Gattungen nebſt ihren Benennungen ge 
au. מה‎ kann fie ohne Weiteres eſſen; man kann ben Heu 
ſchreckenjaͤger, gleich Dem Vogelſteller, Vertrauem |] 608 wenn 
ev behauptet, eine gewiſſe Gattung gehöre zu bem Erlaubten 
Wenn mn: סוכה‎ Jemand dieſa Heuſchrecken nicht kenut, ſo 
unterſuche er ihre Kennzeichen, deren es drei giebt: 1( vie 
Süße, 2) vier Flligel, welche dan. größten Theil des Körpers 
nach Länge und. Umfang, 0006002 und 3) zwei lange Spring 
beine. - Hat eine Heuſchrecke dieſe Drei Kennzeichen an fid, 
gehoͤrt fie zu. den reinen. Wird eina Heuſchrecke Ghagabt 
genannt, fg. iſt fie als rein: zu betrachten, felbft wenn deren 
Kopf lang und fie hinten am Koͤrper 686 Legeroöͤhre hat. 
23). Wenn eine Heufchrede keine Springbeine, ober. folche 
Fluͤgel hat, die nicht dew größten. Theil des Körpers. zudecken 
"aber" zu, einge Gattung, gehoͤrt, die ſpaͤterhen ia bekommen, 
fo ift. ſelbige Doch. zy eſſen erlaubt. 
2%). Bei, Fiſchen giebt es nun zwei Kennzeichen: Stoffen 
Schuppen. Die Floſſen dienen. im, gleich, wir bei. den 
Igeln die 81060 zur Fortberoegung, bie Schappen bebesten 
feinen גפ‎ ein Ziſch — ſo fehlen ihm * 


—X 


— — — — — — — 
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die Floſſen nicht, 6% der. 0 n och א‎ jung, um — 


aben zu ל‎ gehört aber zu einer Gattung, die ſpaͤterhin | 


ſolche befommen, ober behält er nur fo. lange feine Schuppen, 
als er ſich זוה‎ Waſſer befindet, verliere ſelbige aber, fo wie er 
an die buft וו‎ fo iſt ₪ dennoch zu effen erlaube. Eben⸗ 
affelbe gilt much, wenn nicht der ganze Körper mit ל‎ 
ven bebeckt iſt; ja der Fiſch iſt ſelbſt dann zu eſſen erlaubt, 
wenn er nur eine einzige Schuppe und eine Floſſe hat. 
"Zweites ₪ apitel. 

1( Da es in der Schrift heißt: „Ein jedes Thier, dag 

an zwei Fuͤßen eme gefpaltene Klaue ober einen getheilten 


Huf dat, das auch söfeberfäuer’’, fo laͤßt ſich Daraus folgern, = 


bag Saͤugethiere, die weder wiederkaͤuen, noch geſpaltene 
Klauen haben, zu eſſen verboten find. Ein Verbot nun, das 
aus einem Gebot entfprungen, ift als ein Gebot zu betrach- 
ten. Bom Kameel, Schwein, Haaſen und Kaninchen, beißt 


68 wiederum: „Dieſen follt ihr nicht effen unter ben Wieder: | 


kaͤuenden und denen bie gefpaltene Klauen haben u. f. w.“, 
woraus zu erfehen ift, Daß dieſe Thiere zu effen verboten fi * 
obſchon fie eines der Kennzeichen des Neinfeyns an ſich ba; 
ben; daraus folge nun, daß alle übrigen Haus- und wilden 
Ihiere, die gar Bein Zeichen , des Reinſeyns am ſich haben, 
noch obendrein durch ein Verbot zu eſſen unterſagt ſind, ab⸗ 
geſehen von jenem Gebote, das aus dem Gebote, nDiefeg 
konnt ihr effen” gefolgert wurde. 

2) Wenn daher Jemand vom Fleiſche unreiner Thiere 
einen Biſſen, von der Groͤße einer Olive, verzehrt, unterliegg 
er der in der Thora darüber verhängten Strafe, nämlich ber 


Geißalung, und es bleibt fidy gleich, ob er das 80/0 oßte 
den Talg diefer Thiere gegeſſen, ba bei unreinen Thieren 6 


. 
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Schrift keinen לפ‎ zwiſchen Fleiſch und - zu - 





pflege. 
| 9* 6) We an 058.6, von de 69 aner Dig, von de 
Fleiſche eines unreinen Vogels genießt, verfällt, laut dee Tho 
der Geißelung, dem es, heißt: (3B. M. XI, 13) 7 
biefe (Öattungen) von Geflügel follt ihr verabfcyeuen, auf def 
fie nicht gegeffen werben”. Auch übertritt er ein Gebot, dem 
es heißt: (5 B. M. XIV, 20). „Jeden reinen Vogel 0/9 
ihr. effen”, woraus folgt,. Daß ein unreiner nicht gegeffen wer⸗ 
den darf. Gleichfalls fol audy ber gegeißelt werben, weldyer 
„ein Stud, von’ der Größe einer: Olive, von einem unreinen 
Fiſche genießt, denn es heißt: (3B.M. XIL, 11). „Und en 
Abfchen feyen fie euch, von ihrem Fleiſche ſollt ihr nicht + 
> fen. Ueberdies Übertritt ec auch ein Gebot, denn es heißt 
„Alles was Stoffen und Schuppen hat, dürft ihr effen‘, voor: 
aus ſich ergiebt, daß ein 8/2, dem Floffen und Schup 
abgehen, nicht gegeflen werden darf. Wir haben alfo nun 
ſehen, daß, wenn Jemand unreine Fiſche, Saͤugethiere ode 
Voͤgel genießt, er nicht allein ein Gebot unbeachtet laͤßt, ſor 
dern auch zugleich ein Verbot uͤbertritt. 

5) Eine unreine Heuſchrecke, wird zum kriechenden ©: 
fluͤgel gezaͤhlt, wer nun aber ein Stuͤck, von ber Größe ein 
Olive, von kriechendem Geflügel genießt, ber unterliege bi 
Geißelung, benn es heißt: „Alles Eriechenbe Geflügel ſey eu 
unrein, fie duͤrfen nicht gegeffen ‚werben. Zum friechende 
"Geflügel rechnet man eigentlich: Stiegen „Muͤcken, — 
Bienen u. bergl, = 

„F) Da dieſes Werk für Schnlen beſtimmt f, und die in dieſen Paragrap 
vorkommenden Faͤlle das Zartgefühl der - — berübt 
unäten, fo iR וו‎ Der 


a 





= ו‎ ea 


6) 0 We ein Stud, von der Groͤße einer ₪ von / 
dem Boden kriechendem Gethier genieft, verfällt der 06 - 
lung, denn es beißt: „Und Alles, das auf Erben Eriecht, fep 
auch ein Abfcheu, es fol nicht gegeffen werben‘. Unter bem 
Ausdrucke, „auf Erden kriechendes Gerhiert, verſteht man ei⸗ 
2 Schlangen, Eidechfen, Käfer, Raupen u: dergl. 

7) Wenn man von einer der, wie folgt, in der Thora 
zufgezaͤhlten acht. Gattungen kriechenden Gethieres genießt, 
nämlich: 1) vom Wieſel, 2) von ber Maus, 3) von der 
Kröte, 4) vom Igel, 5) vom Iltis, 6) von der Eidechfe, 
7) von der Schnede, 8) vom Maulwurf, verwirkt man 
chon dann bie Strafe der Geißelung, wenn das genoffene 
Fleiſch auch von der Größe einer Linſe war. Diefelbe Quantität, 
ie hier die Verunreinigung bedingt, bedingt auch das Ver⸗ 
0) des Genuſſes. Ya fogar die Fleiſchtheilchen aller diefer 
cht Gattungen zufammengenommen, wenn fie Die Größe ei⸗ 
er Linfe bilden, bedingen ſchon Diefes Verbot. = 

8) Diefes gilt jedoch nur dann, wenn man das 51009 
ach deren Toͤdtung genießt; ſchneidet man aber ein Glied 
on einem ſolchen noch lebenden Thiere und, verzehrt 5 
erroirkt man erft dann die Geißelung, wenn daran, vonder 
Sröße einer Olive, ₪ ift, oder wenn bie Quantitaͤt auch 
on allen dieſen Fleiſchgattungen zufammengenommen, bie 
Froͤße einer Dfive ausmacht, Verzehrt man aber auch ein 
anzes Glied eines ſolchen tobten Thieres, wenn 65 nur nicht 
o groß als eine Linfe ₪ fo sieht dieſes nicht die Geißelung 
ach ſich. 

9( Das Blut dieſer acht Gattungen triechender Thiere 
ird zu deren Fleiſch mit hinzugerechnet, um das Quantum 


ner Linſe zu bilden, jedoch nur dann, 9 Blut am 
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- ₪. 50706 wirb zum Fleiſch de 68 
ven Blut mit hinzagerechnet, um die Groͤße einer Öfive | 
bilden, worauf 566 Geißelung ſteht, da nämlich im Werbe 
ihr Fleiſch vom Blute nicht geſondert iſt, — obgleich ber Koͤr 
סק‎ ber Schlange keine Verunreinigung nad) ſich zieht. Das 
ſelbe gile auch von’ anderen kriechenden Thieren, die gleich 
falls (bei Berührung) sicht Verunreinigung bedingen. 

10) Das Blut Eelethender Thiere, welches וסט‎ 
gefondert, aufgefangen und gegeffeh wurde, zieht die Strafe 
der Geißelung nach ſich, wenn die Quantttaͤt des Blutes eine 
Dive ausmachte, dieſes gilt jedoch nur Bann, wenn man den 
Wbebertreter vorher gewarnf hatte, nicht kriechende Thiere 
zu eſſen, hatte man ihn aber nur mit dem Verbote, kein 
Blut zu eſſen, bekannt gemacht, ſo iſt er von der Oeißelung 
freizufprechen, da letzteres Verbot fi nur auf das Blut de 
vierflifigen KHausthiere, bes Wildes und der Vögel bee 
44) Ale Maaßbeſtimmungen und deren Eintheilunger 
find: ats Ueherlieferung Moſes, vom Berge Sinai het, zu’ be 
trachten. 

12) Wer ein Stuͤck, von der Größe einer Dlive, von bei 
im Waſſer lebenden Eriechenden Thieren genießt, verfällt lau 
der Thora, der Geißelung, denn es heißt: (3 B. M. Xl, 
- 83). „Ihr ſollt eure Seelen nicht verunreinigen durch alt 

das kriechende Gethier, das da herumkriecht auf Erden, und 
ſollt euch nicht. durch fie verunreinigei”. Hieraus iſt zu erfe 
ben, daß in dieſem Verbote zugleich das auf der Erde, wi 
das im Waſſer febende, und auch das geflügelte kriechend 
" 008 verſtanden wirb. Als eigenefith im Waſſer lebende 
kriechendes Gethiet, find einerſeits jene kleinen Geſchoͤpfe, wi 
% ers a Diutegel, und anbierfelbs die €’ 


ולור ה 
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‚ben 650006 zu betrachten, mit einan orte, 06 
nem Fiſche, weder einem reinen, noch unreinen aͤhnlich ſirhe, 
wie z. ₪. der Seehund, ber Delptzin, Der Ftoſch u. dergl. 
43) De Thierchen, welche in Miſthaufen und im Aafe 
enMichen, wie z B. Müchter und Aaswinmer, die nid 
durch Begaktung eines Mannchens mit einem Weibchen, fon 
deen durch Faulniß u. dergl. entſtanden find, werden Erb⸗In⸗ 
feften genannt. Wer diefe Tiere, im Quantum von ber 
Groͤße einer Dive, genießt, verfällt bee Gheißelung, denn es 
heißt (3 B. M. xl, 44): ur ſollt eure Seelen nicht 
verunreinigen durch alles Gethier, das da herumkrabbelt auf 
Erdenu, mithin gehoͤren auch Diejenigen Thiere dazu, welche 
nicht durch generative Fortpflanzung entſtanden. Unter 0 
chendes Gethier, Scherez“, verſteht man folches, daß ſich 
durch Maͤnnchen und Weibchen foripflanzt. 

1%( Diejenigen Inſektengattungen, die in Früchten und 
Speifen entfiehen, find, wenn fie fich em Mal abgefonbens 
und ben Boden beruͤhrt haben, ſelbſt dann zu effen verboten, 
wenn ſie wiederum zur Speiſe oder Frucht zaruͤckkehrten. 
Wenn man nun von dieſen ein Stuͤck, ven ber Größe einer 
Olive, genießt, verfellt man bee Geißelung, dem es heiße: 
„Alles Gethier das: da auf Erben kriecht“, folglich auch 
dieſe Würmer, wenn fie ſich von der Frucht abgefondert und 
Den Boben berührt haben. So lange ſie ih aber noch nicht 
abgeſondere, if es geſtactet, die Frucht eder Speiſe, famme 
Den. ſich darin befindenden Würmern gu eſſen, 

13) Dies gilt jedoch nur dann, wenn der. Wurm in ber 
Frucht entſtand, nachdem ſie bereits von Stemme abgelbft 
war; entſtand aber be Wurm לו‎ die Frucht noch am 
מ‎ Ding; ſo Hl falbige ale ein Produkt ו ל‎ 


₪ 16 -- 


Gert, und auf deffert Genuß ſteht die Geißelung. In 
zweifelhaften Faͤllen bleibt das Verbot in voller Kraft. Des hall 


find denn auch alle Diejenigen. Fruͤchte, die dem Falle ausge 


ſetzt find, daß ſich Würmer in ihnen bilden, fo lange fie noch 


am Stamme hängen, nicht zu eſſen erlaubt, bevor man 


ſie unterfucht hat, ob ſich nicht ein Wurm darin befinde 


(weicher ſodann herauszufchneiden ift). Blieb aber die Frucht, 
nachdem fie gepflüdt war, zwölf Monate lang liegen, fü 
kann man fie ohne Weiteres eſſen, denn es läßt ſich nich 
vorausfeßen, daß der Wurm fich zwölf Monate lang darin 
aufhalten koͤnnte. 

-16), Haben bie Wurmer ſich blos in die Safe abgefon- 
dert, den Boden jedoch nicht berührt, ober haben fie nur 
mit einem Theile des Körpers den Boden berühet, oder wur 
den, fie erft nach ihrem Tode von ber Frucht abgefondert, 


oder fand man einen Wurm auf dem. Kern im Innern der 


Bucht, oder gingen fie aus einer Speife in eine andere über, 
fo find diefes zweifelhafte Fälle, und אס‎ Würmer find zu 
effen verboten, ohne daß gerabe auf — dieſes Ver⸗ 
botes die Geißelung ſtaͤnde. 

17) Würmer, die man in: den Eingeweiden bes Fifches, 
im Gehirne des Hausthieces, oder auch im Fleifche findet, find 
zu eſſen verboten. Entflanden aber in einem gefalzenen Fiſche 


fih in Früchten, nad) deren Ablöfung vom Stamme, bilde 
ten, und die man ſammt der Frucht effen dürfte, (einen ſolchen 
Fiſch aber darf man nicht eſſen, unabhaͤngig vom Geſetze der 








chen koͤnnte, ſiehe 1ſten Band des Maimonides, Abhandl 
uͤber die Sittenlehre). Gleichfalls koͤnnte man auch, in 


Wuͤrmer, ſo ſtehen dieſe in einer Kategorie mit denen, % 


Verunreinigung, da diefes Krankheit und Lebensgefahr verurfa 





ו 
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zug auf ba Berunzeinigungs» Verbot, Waſee, bas fi 4 in dis 
nem Geſchirre befindet, und in welchem ſichtbare Inſektchen 
entftanden, ſammt diefen als zum Trinken erlaubt betrachten, 
da der Unterſchied, den man zwiſchen denjenigen, bie Floſſen 
und Schuppen, und denen, die keine haben macht, ſich nur 
auf Waſſerthiere bezieht, die ſich in freien Gewaͤſſern aufhal⸗ 
ten, nicht aber auf folche, die in einem Waſſer entftanden, 
Das ſich in einem Geſchirre befindet. (Solches unreines Waffer 
ift aber, als ber Gefundheit nicht zuträglich, ſtreng zu trinken 
unterfagt, wie ſolches in der Abhandlung über die Sittenlehre 
bereits auseinandergefeßt ift; fiehe auch Cap. XVII, 29 d. 3.). 


18) Dos im Waſſer lebende Eriechende Gethier, welches 
in Gruben, Kellern und Höhlen entſteht, iſt, weil das an 
folhen Orten befindliche Waſſer weber Quell⸗ noch fliegen- 
des Waſſer iſt, vielmehr dem im einem Geſchirre befindlichen 
gleicht, in Folge deſſen auch erlaubt; 69 ift Daher ſolch Waſ⸗ 
fer ohne Weiteres zu trinken geflaftet, und durchaus von 66 
nem Belang, wenn man beim Trinken auch manches Thier- 
chen mit verfchluden follte: (Aber abgefehen vom Verbote Der 
Verunreinigung, erfordert das Geſetz die gehörige Vor⸗ 
fie, „auf daß man nicht auch ‚ein ſchaͤdliches Thierchen mit 
verſchlucke. Selbft Die Religion: gebietet ſchon ſolche Vorſicht, 
ſiehe 1 ₪. M., Abhandlung über. die Sittenlechre). 


19) Dieſes gilt jedoch nur danıt, wenn dieſe Thierchen 
ſich nicht von dem Orte, wo ſie entſtanden, hinwegbegeben hat⸗ 
ten; wenn ſie aber das Geſchirr oder die Grube ein Mal verlaſ⸗ 
ſen, ₪ find fie, ſelbſt nach ihrer Ruͤckkehr dahin, verboten. Die 
Wände des Geſchirres, oder der Grube, werden in biefer Hin⸗ 
ſicht nicht als ein anderer Ort betrachtet, fo. Daß das Kries 

5 d | & 
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chen des ו‎ dahin, von feinem weitern 2 0 
wenn es wur wieder ins Waſſer zuruͤckfaͤllt. 

20) Wenn man Wein, Eſſig oder Bier durchſeiht Br 
die. im. Miederfchlage zurückgebliebenen Muͤcken, Fliegen und 
Wuͤrmer verzehrt, verwirkt man dadurch bie Strafe. bee Gei⸗ 
Gelung, da entweder das Verhot über Waſſerthierchen, ode | 
| ‚über geflügelte und. Waſſerthierchen zugleich/ uͤbertreten wurde 
Dieſes gilt auch dann, wenn nach der Durchfeihung ₪ 
biefe re wieherum mit bem Getraͤnke vermifchten. So 
lange. aber bie Duschfeihung noch, nicht fhattgefunden, iſt es wei⸗ 
ter von keinem Belange, wenn ‚man bie Thierchen zugleich 
mit dem Getraͤnke hinabſchluckt, wie bereits erflärt wurde. 
| 21): Benn- wir oben von dem Quantum einer Olive 

— א‎ beyog es ß & nur auf bein Genuß 66 6 
größerer! 8 iere, oder wenn man’ aud) ·einzelne Theile ver⸗ 
) ו‎ verbotener ו אק‎ Benn 
man aber ein unreines Thierchen ganz verzehrt, verwirkt man 
jeden Falls bie Geißelimg,; und: ſollte dieſes Thierchen auch 
kleiner als ein Senfkorn ſeyn / wobei es ſich ganz gleich bleibt, 
ob man: es todt oder lebendig verzehrte. Sollte fogar ein 
Thierchen in Faͤulniß übergegangen und: feine. urfprüngliche 
Geftalt eingebe: haben, und man äße diefes Thierchen ganz 

auf, ſo verwirbte mom: dennech Die: Geißelung: | 
22) ואל‎ men’ Ameiſen ‚an: benen nur ein Fuͤßchen 
fehlt, fo. unterliegt man nur dann ber Geißelung wenn, das 
genoffene, Quantum, eine, Olive ausmacht. Wenn ‚man aber 
eine Fliege oder Müde ganz. verzehrt, ſey -fie todt oder le⸗ 
bendig, verfaͤllt man ber, Geifelung, wegen וי‎ des 
= ל‎ — 


. - ו - 
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- הווח‎ Waſſer לא‎ anf“ ſver 1 hehon 
Hendenn Thieren, z. 5%: warn es Flügel harte uhd-bocyigdgleich! 
uf ben! Boden: herümkrabbelte, und quch im Waffen: lebte, 
o ſieht auf deſſen טל‎ Gelßehmgs Kater bis: 
hierchen außer diefen- Gigenſchaften noch Die, der im den 
Fruͤchten entſtehenden Inſekten, fo ſteht auf deſſen ומאל‎ 
terfache Geißelung / konnte es’ ſich auch: :כ‎ gar durch Be⸗ 
uttung versichfältigen; fo verwithte תדמול‎ eine fümıffache Geißelung.“ 

28): Harte 065 Thierchen noch überbies: bie Eigen 
Haften eines: טור‎ Vogels, ſo verwirkte man eine ſechs⸗ 
ache Grißelimg, und: dies: wegen: Lebentvetung. Bier Verbote 
ber unreineg.&eflügel,.Eriechtnbes 600716, im Waſſer = 
endes kriechendes סל‎ auf dem Boden 000000009 Ge⸗ 
hier, undnuͤber Fruchtwirmet; woher” es ſich gleich bleibe, 
6 man in ſolches Thierchen, wenn aurh: much? fo או‎ 
anz verzehrte, ober davon wenn: groß war, ee Dtück 

on der Größe eindd Olive 00/00: Wenn daher 6 
זו‎ Waſſer lebende fliegende Amriſe ו‎ ₪ ne ” 
iger. eine: 006 Geißelunge 

25) Kat: man! )זט‎ 066) Ymeifen 0 ap 
ber eine: ganz:hinzugetßan, . forbaB, fie alle zuſammen Das 
ונפוה‎ ehren! Olide ausmachen und vorgehre æs,ſo verwirke 
an eine ſechsſachr Greißelung, fünf: wegen; bes 6006 
er ganzen Amtiſe/ und :eine für! dus וכו ו םה‎ Zu 
ודו(‎ 0 der unreinen אא‎ 

| הי 9688 .0 52 

4%: - nud sirgenb Genießbare, - bad van: — under‘ 
trafe der Geißelung verbotenen: Gegenſtuͤnben herruͤhrk, if: 
ut Vorſchrift der. Ihora, ebenfalls: zu effen verboten, - wie 

B. die Milch von unreinen Haus» und wilden Thieren, 
J —J— 


--- % u 

= bie Eier des unreinen Vogels und der Roggen unreiner ול‎ 
fche, denn es heißt in ber Schrift: ‚Und das unge de 
Steaußes’, was auch auf. deſſen Ei hindeutet. Diefes Berbo 
erſtreckt ſich nun auf alle, gleich dem Stenuße, verbotenen T hiere 
wie. auch. auf. Miles, das gleich dem Ei, von etwas Bere 
tenem 006. .. : 

2)*) 3). Der Honig der Bienen und Hummeln ift erlaub 
da er nicht aus den Saͤften ihres Körpers herruͤhrt, ſon 
dern von ihnen geſammelt wird, indem ſie mit ihrer Saugroͤhre 
Saft:aus den. Blumen ziehen, ihn als Honig wiederum auf 
demſelben Wege von ſich geben, und zwar indem fie ihn im 
Bienenſtocke, als Nahrung für den Winter ablegen. | 

4) Obgleich Die Milch des Menfchen erlaubt ift, fo = 
ben dennoch dig Weiſen dem Erwachfenen verboten, an der 
חפל‎ zu ſaugen; läßt ſich jedoch Jemand ſolches zu Schul⸗ 
ben kommen, erhaͤlt er nur die Mardut⸗Geißelung. 

5) Des Kind kann vier bis fünf Jahre ununterbrochen 

fortſaugen, wurde es aber einmal entwohnt, fo Daß es drei ode 
mehrere Tage bereit nicht gefogen hatte, und zwar wenn dieſe⸗ 
nicht Krankheit halber gefchah, ſo darf man ihm, wenn es ſcho 
vierundzwanzig Monate alt war, nicht mehr zu ſaugen geben 
bis zu dieſer Zeit hingegen kann das Kind, ſelbſt wenn 
auch ſchon ein ober zwei Monate entwoͤhnt war, doch wei 
derum zum Saugen zugelaſſen, und dann damit :.bis zu 

zweijährigen Alter fortgefahren werden. 5 
6) Obgleih die Milch von unweinen Thieren und Bi 
Eier eines unreinen Vogels, laut Votſchrift der Thora verbo 
fen ſind, ſo ſteht dennoch darauf nitht die Geißelung, dem 

3.2 in wegen * —— der on ans א‎ — 
wegoelaſſen. 


— 29) — 

es heißt: „Won ihrem Fleiſche ſollt ihr niche effen“, — alfe 
ſteht nur auf den Genuß bes. Fleiſches bie Geißelung, nicht 
aber auf ben der Eier und der Milch. Wer dieſe genießt, 
ſteht auf gleicher Stufe mit Demjenigen, ber weniger als das 
feftgefeßte 527006 vom Verbotenen genoffen. Obgleidy nun bier 
ſes auch laut Vorfchrift der Thora verboten ,ו‎ fo ziehe 4 
dennoch nicht Geißelung nach fich, ſondern ſieht hierauf nur 
die Mardut⸗ Geißelung. 

7) Mir ſcheint, daß, wenn Jemand den Rogen unreiner 
Fiſche genießt, fo lange er noch nicht aus dem Fiſche her⸗ 
ausgenommen, ſelbiger auf einer gleichen Stufe mit Demje⸗ 
‚nigen fteht, ber Eingeweide unreiner Fiſche gegeſſen, fo daß 
er alſo laut Vorſchrift der Thora der Geißelung verfaͤllt. So 
ſteht auch auf den Genuß noch nicht gelegter Eier unreinen 
Geflugels die Geißelung, gleich als ob man das Eingeweide 
des Vogels verzehrt haͤtte. 

8) Wenn man das Ei eines unreinen Vogels verzehrt, 
nachdem ſich bereits das Kütlein darin zu bilden angefangen, 
verfällt man der Geißelung, gleich als ob man friechenbes 
Geflügel gegeffen hätte, verzehrt man jeboch foldy ein Ei eines 
reinen Vogels, verfällt man nur ber Marbuts Geißelung. 

9) Findet man, wenn audy nur einen Iropfen Blut im’ 
Ei, fo hat man darauf zu achten, ob, 66 fi) im Weißen bes 
Eies befindet, in welchem Falle man das Blut abfondern muß, 
"und dann das Uebrige verzehren kann, ober 06 6 fih im’ 
Dorter befindet, wobann bas ganze Ei: verboten iſt. Wind⸗ 
eier kann auch ber geriffenhaftefte Menfch eſſen. 

10) In dem Augenblicke, da das Kuͤchlein aus dem Ei 
herauskrieche, kann es auch ſchon gegeſſen werten, unf ſollten 
ſich ſogar deſſen Augen noch nicht geoͤffnet haben. Wurde ein 
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reines Thier toͤdtlich verwundet, fo ift deſſen Milch, gleich Der 
eines unreinen Thieres, verboten. Das Ei eines töbtlidy ver: 
soundeten Vogels ift, gleich dem eines unreinen, gleichfalls 
verboten. | 
11) Das Küchlein aber, das aus bem Ei eines zerriffenen 
Vogels ausgebritet wurbe, ift erlaubt, da es unſpruͤnglich 
nicht unrein war. War 66 nun zweifelhaft, ob der Vogel wirf- 
lich toͤdtlich verwundet fey, fo werben alle Eier, bie er das 
erfte Mal gelegt, aufbewahrt; wenn nun bee Vogel zum zwei> 
ten Male Eier legt, fo werben auch bie erftgelegten erlaubt, 
Benni waͤre er töbflich verwundet, fo häfte er zum zweiten 
Male nicht Eier legen konnen. Legte aber der Vogel weiter 
feine Eier (frepirte), fo find auch bie erftgelegten verboten. 
12) Mitch von unreinem Vieh gerinnt nie, und fondert 
auch keinen Rahm ab. Wurde nun die Milch unreiner Thiere 
mit dee Milch reiner gemifcht, fo wird ſich die reine Milch 
als Rahm abfonbern, die unreine bingegen, mit den Molken 
zugleich abgehen. 
13) Daraus fonnte man nun fchliegen, 006 die ge 
soöhnlihe Milch in der Hand eines Heiden verboten ift, 
da man die Milch) unreiner Thiere mit darunter gemifcht 
Haben könnte. Käfe bingegen, von Heiden bereitet, follte 
erlaube feyn, da ja bie Milch unreinee Thiere nicht gerinne. 
Zur Zeit bee Miſchna⸗ Gelehrten aber, hat man ein Vers 
bot über Käfe, der von Heiden bereitet war, erlaffen, 
weil die Heiden ihn gewoͤhnlich durch ben Magen eines 
von ihnen ſelbſt geſchlachteten Thieres, Das verboten ift, be= 
reiteten. Man follte glauben, die Magentaut habe einen gar 
zu geringen Einfluß auf den Käfe, und beshalb follte der 
unbedeutende Beigeſchmack, ben der Räfe durch den Magen 
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erhaͤt, 6 34 im Verhaltniß zu felgen: — wer⸗ 
den koͤnnen. 09 ץ‎ weil die Magenhaut durch ihre Säure 
das Gerinnen des Kaͤſes bewirkt, und Demnach alſo bie 
Haupturſache des Kaſewerdens — etwas Verbotenes iſt, To 
muß denn auch ber ganze Kaͤſe verboten ſeorhn. 

14) Kaͤſe, der von Helden durch Zufag bon Gräfen 
oder Fruchtſaͤften, wie 3. DB. Dattelmoſt, bereitet wurde, 
fo daß :bisfe Zuthaten in felbigem „uorfägmeden., iſt dennoch 
won ‚einem heil der Geonim verboten werben. Weil nämlich 
bereits ein Verbot auf den Genuß beibnifipen 4/6 im . 
Allgemeinen beftand., Jo Hatte man nun dem zu Folge zu 
--ת‎ zen, תק‎ mir, ein Mal an heidniſchen, durch 'erfaubte 
= „athaten ‚gefäuerten Kaͤſe gewoͤhnt, auch Kaͤſe wffen konnten; 
der Dusch nicht erlaubte Zuthaten gefaͤuert worden. 

15) Wer nun heidniſchen Kaͤſe genießt, oder auch Milch, 
von einem Heiden gemolken, wobei kein Iſraelite zugegen 
war, verfällt der Mardut-Geißelung. Heidniſchen Rahm 
haben einige Geonim erlaubt weil das von den Rabbinen 
| erlaffene Verbot ₪ nicht auf den Rahm erftveckte, „und 
ja die Milch -unreiner Tiere nicht gerinnt. Andere Geo⸗ 
- וחות‎ verbieten jedoch auch den Rahm, und das aus dem 
Grunde, weil felbiger doch ſtets einige Milchtheilchen enthaͤlt, 
und da ſi ch die Molken, die in der geronnenen Misch befinde 
lich find, nicht mit dem Rahm vermifchen, fo können fie auch 
nicht für Null erklärt werden; bei der Mitch aber, bie. nach 
dem‘ Abftehen bes Rahmes — bleibe, findet wiederum 
die Befürchtung flott, daß darunter ein Tropfen unreiner 
Milch gemifche ſeyn koͤnne. " 

> 16( Mir fcheint, daß, wenn man Rahm von einem 
Heiden אש‎ und ion fo baue kocht, bis -fih die Milch⸗ 
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theilchen abfondern, fo muͤßete felbiger erlaubt: feyn,. denn 
geſetzt die Milchtheilchen fondern ſich nicht ab, fanden mifch- 
ten. fi mit dem Rahm, fo würde diefe Miſchung es ſchon 
bewirken, fie für. Null zu erflären. Rahm aber von Bögen 
dienern gekocht, follte wegen Benutzung beibnifcyer 6% 
ſchirre dazu, verboten ſeyn, wie folches weiter unten erklärt 
werben wird. | 

17) Sitzt ein Iſraelite in. der Nähe einer Heerde, Die 
einem Heiden gehört, und ber Heide bringe ihm aus ₪ 
Heerde Milch, fo iſt felbige, felbft wenn auch in ber Heerde 
ſich unreine Thiere befinden ſollten, dennoch erlaubt. Denn 
die dem Iſraeliten ſich darbietende Moͤglichkeit, das Melken 
mit anzuſehen, wird den Heiden ſchon davon abgehalten ha⸗ 
ben, für ihn ein unreines Thier zu melken, ſelbſt wenn der 
Afenelite auch in. אל‎ That nicht bingefehn haben follte. 
48) Ein Ei, beffen beide Enden rund, oder beide: fpiß, 

find, ober defien Dotter das Weiße umſchließt, ift pofitio als 
05 -eines unreinen Vogels zu betrachten. War das eine Ende 





umfchloffen, fo fann es ſowohl von einem unteinen, als 
auch von einem reinen Vogel berfiammen, weshalb denn 
ber iſraelitiſche Wogelfänger , der die Eier verkauft, befragt 
werben muß, und wenn er fagt, daß felbige von einem reis 
nen Vogel herruͤhren, der zu diefer oder jener Gattung ges 
boͤrt, ſo ift das Ei erlaube; wenn er jedoch fehlechtweg be 
hauptet, das Ei rühre von einem reinen Vogel her, ohne 
deſſen Gattung genau angeben zu fönnen, fo foll man fich 
nicht auf ihn verlaffen. | | | 
19) Deswegen ſoll man denn - הסט‎ einem - | 





rund, das andere ſpitz und auch die Dotter vom Weißen 
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aut En Eier kaufen, wenn man uͤberzeugt iſt, daß ſelbige 
von einem reinen Vogel herruͤhren, wobei denn bie Be⸗ 
ſorgniß, daß. fie vielleicht von einem auf den Tod יאט‎ 
wunbeten, ober krepirten Vogel kommen, wegfällt. Gefchlas 
gene Eier foll ‚man : feinen Salls von einem Gögenbiener 
kaufen. 

20) Die Kennzeichen bes 6 gleichen sn der 
Eier, find naͤmlich beide Enden rund, ober beibe fpiß, ſo iſt 
er als unrein zu betrachten; .ift das eine Ende rund, das an⸗ 
dere. fpiß,. fo )0 man ben Sfeaeliten, ber ſolchen verkauft, 
befragen, und wenn er ‚behauptet, felbft den Roggen gefalzen, - 
und einem reinen Fiſche entnommen zu haben, fo fann man 
felbigen, auf deſſen Ausfage hin, effen. Behauptet ₪ aber ° 
der Roggen fen rein, ohne Gruͤnde dafuͤr anzugeben, fo foll 
man ihm nur dann Ölauben ſchenken, wenn er allgemein: in 
dem Rufe eines frommen Mannes fteht. 

21) Gleichsfalls foll man Käfe und Stuͤcke von Fiſchen, 
an denen die Reinheitskennzeichen nicht erfichtlich fi ind, nur 
הסט‎ einem folchen Iſraeliten kaufen, der im Rufe ber Froͤm⸗ 
migkeit ſteht. Im gelobten Lande aber, deffen meifte Bewoh⸗ 
ner Iſraelicen waren, durfte man ohne Weiteres ſolche von 
einem jeden Iſtaeliten kaufen. Milch darf man vom Iſrae⸗ 
liten überall und ohne Weiteres kaufen. : 

22) Wenn man unreine Fiſche einfalze, fo ift auch bie .. 
Safe verboten; Die Lake unreiner Heuſchrecken hingegen ift er⸗ 
laubt, da. ſelbige feine Feuchtigkeit in ſich enthalten. Won 
Gögendienenden foll man nur dann Fiſchlake kaufen, wenn 
] darin noch wenigftens ein reiner Fiſch befinder. | 

23) Bringt ein Heide eine ganze $abung offener Faͤß⸗ 
chen mit Fifchlafe, und in. einem dieſer Faͤßchen befindet ſich 
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| m. reiner Sifch, fo find alle dieſe Faͤßchen erlaubt; ware: 


aber bie Bäßchen zugeſchlagen, ſo werben alle nur bann = 
aubt, soenn .man in den beiden zuerft eröffneten, je eine: 


reinen Fiſchen fand, jedoch muß bei dieſem 6] noch Kop 


und Rüden ganz ſeyn, um ihn als reinen anzuerfennen. 


Zerhackte geſalzene Fiſche, welche unter dem Namen Hack 


fifch. verkauft werben, ſoll man in keinem Falle von — 
Heiden kaufen, es fen denn, daß an dieſen zerhackten Shen 
noch ‚die Kopfe und Ruͤckenkennzeichen erſichtlich ind. 

24) Trägt ein Heide ה הו‎ Mulde Stuͤcke Fiſch herum, 
bie augenſcheiulich von einem und demſelben Fiſche geſchni⸗ 


‚sen find, ומייקי"‎ befinden 
* ſo ſind alle erlaubt. 


Viertes Capitel. 
1) Wer ein Stuͤck von der Groͤße einer Olive von einem 
gefallenen Hausthiere oder Vogel verzehrt, erhaͤlt Die Geiße⸗ 
lung, denn es heißt: „Ihr ſollt kein Gefallenes (Aas) - 
Aber auch jedes hier, das nicht gehoͤrig geſchlachtet ift, wird 





en foll erklärt werben, was der Ausdru ‚gehörig ſclach 
ten‘ und ‚micht gehörig ſchlachten 0600066 - 
> 2) Nur die reinen Thiergattungen find, ba fie ſich zum 


| Schlachten eignen, wenn flenicht gehoͤrig geſchlachtet wurden, 


als Gefallenes verboten, da ſelbige, wenn fie gehoͤrig ge 


als Gefallenes angeſehen. In der Abhandlung uͤber | 


-- 


ſchlachtet wurden, gegefien werden Dürfen; auf: ben Genuß 


unreiner Thiergattungen bingegen, bei denen das Schlachten 
von feinem Belange ift, ſteht bie Geißelung, gleichviel ob 
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| fie gehörig gefchlachtet wurden, oder von ſelbſt Erepirten, ode 
| ob man ein en von einem ae Thiere abgehaum 
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hatte, und zwar ‚nieht als für den, Genuß ‚von. Gefallenem 


, oder Zexriſſ enem, ſondern als fuͤr den unreiner Thiere. 


3) ‚Ben, Jemand einen reinen Vogel, ſey er quch noch 


"fo Efein, lebendig verzehrt, wirb ſolcher gegeifielt, als. hätte er 


Gefallenes gegeſſen; ſollte auch der Vogel ſogar kleiner als 
‚eine Olive ſeyn, ſo bedingt, doch ſchon der Umſtand, daß er 
ihn ganz perzehrt, die Geißelung Verzehrt er den Vogel, nach⸗ 
dem ſſelbiger bereits krepirt war, ſo wirb ₪ erſt dann gegeißelt, 


wenn der Vogel die Größe einer Dlive erreichte, wobei 68 


ſich un ‚gleich ‚bleibt, ob an dem Bogel eine five groß 
Fleiſch mar. ober nicht; denn, da der ganze Vogel die Größe 
einer Hfine, harte, fo bedingt dieſer Umſſand ſchon die Gei⸗ 
Belung, ‚nd ‚hätte man Aas gegeſſen. 

2 Mer vom Fleiſche einer Fruͤhgeburt foviel ols eine 
Dfipe- groß verzehet, wird gegeikelt, als hätte, ec von Gefal- 
lenem gegeſſen; aber ‚auch ‚ein ‚naturgemäß geworfenes Kalb 
darf, bis zur achten Nacht nach der Geburt, nicht gegeſſen 
אק‎ da, alle Thiere, die nicht acht Tage lehen als Zrüß- 
geburt hetxachtet werden muſſen; indeſſen ſteht "auf den 6% 
nuß gines, ſolchen Kalbes nicht die Geißelung. | Wenn man 


aber genau weiß, daß Die Mutter die wolle Zeit hindurch da⸗ 


mit traͤchtig ging, ndmlich, neun. Monate für ‚großes und 
fünf, Monate für Meines Vieh gerechnet, jo iſt das ‚Kalb 
(hen am Tage der Gehurt zu elſen erlaubt. | 

,5( Die Naggehurt⸗ welche zugleich. it dem Kalbe שא‎ | 
ו‎ ‚Ran eſſen perbofen,, 2 ft Deripnige, Ber 
‚fie genießt, ו‎ da dad) nicht. alz Fleiſch ‚zu be: 
tsorhten if. 

6) Wer. vom ה‎ reiner יו‎ und, wilder ‚Shiegg, 


> לט‎ Die guf den: Pam wqren wie eine שו‎ 
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groß — verf Alle der Geißelung, denn 6 beißt: „Und 
Fleiſch von. im Felde Zerriffenem follt ihr nicht effen, dem 
Hunde follt ihr's vorwerfen⸗ (2 5. M. XXI, 13). Un- 
ter Zerriffenem nun, deſſen die Thora hier erwähnt, ift ein 
folhes Thier zu verftehen, das von reißenden Thieren 
wie z. DB. 1000, Tigern und bergl., auf ben Tob wu 
wunbet wurde, ober auch ‚ein Vogel, ber von einem Raub 
vogel, wie z. B. dem Habicht -u. dergl. auf ben Tod ve- 
wunbet wurde. Denn wir follen den Ausdruck „Zerriffenes" 
nicht fo deuten, als fen dieſes Thier auf der Stelle getobır 
. worden, da ja in foldem alle das zerriffene Thier als 4 
anzuſehen wäre. Es ‘bleibt ſich für uns ganz gleih, ob 6 
von felbft frepirt, mit einem Schwerdte erfchlagen wurde 
oder durch die Klauen eines Lbwen fiel. Wenn die Schrift 
alfo neben dem Gefallenen auch noch bes Zertiffenen ervodiut 
fo kann fie darunter nur ein fold) Zerriffenes verſtehen, das 
nicht auf der Stelle tobt war. 

7) ft aber ein verwundetes Thier ſchon dann verboten, 
wenn ed nicht auf ber Stelle todt war, fo koͤnnten wir vie- 
feihe denken, man müffe auch ſolche Thiere, die z. B. von 
einem Wolfe am Fuß, Schwanz, ober Ohr fortgefchleppt, 
aber alsbald durch Menſchen errettet wurden, gleichfalls, weil 
fie ein Mat gebiffen waren, als verboten betrachten: daher 
ſagt denn die Schrift: „Dem Kunde follt ihe es vorwer- 
fen“, alfo müßte das Thier fo zerriffen ſeyn, daß es nut noch 
für den Hund tauglich war, woraus wir nun fchliegen koͤn⸗ 
nen, daß unter Zerriffenes, deſſen die Schrift erwähnt, wir 
ein foldy verwundetes Thier zu verfiehen haben, . das nicht 
mehr hergeftellt werden kann, ſondern an feinen Wunden ₪6 
piren muß. Wenn man nun ſolch ein Thier, vor deſſen Tode, 
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auch PER ſchlachtet, darf man doch deſſen Fleiſch, als 
das eines Zerriſſenen, nicht eſſen, da, haͤtte man es auch nicht 
geſchlachtet, es dennoch nicht am Leben geblieben waͤre. 

8) Folglich iſt zu erſehen/ daß die Schrift ein todtes 
Thier verboten hat, und zwar unter dem Namen eines Ge⸗ 
fallenen, ferner ein auf den Tod verwundetes, obgleich es 
noch nicht todt iſt, und dieſes, unter dem Namen eines Zer⸗ 
riſſenen. Wie wir nun aber bei einem todten Thiere keinen 
Unterfchied machen bürfen, ob es von, felbftl, ober durch eis 
nen Sturz, ober durch Erſtickung, oder durch Zerfleiſchung 
eines anderen Raubthieres krepirt ו‎ ſo ſollen wir auch bei 
einem auf ben Ted verwundeten Thiere, keinen Unterſchied 
machen, ob ein anderes Thier es bis auf den Tod 6% 
ob 66 vom Dache geftuͤrzt und die meiften feiner Knochen dabei 
zerbrochen hatte, ob «5 fo gefallen, daß feine Glieder ausein- 
ander riffen, ob man es mit einem Pfeile traf, fo daß Ser; 
und Lunge durchloͤchetrt wurden, ob 66 eine Krankheit befam, 
wo Herz und Lunge befchäbigt vourden, oder ob ber. Menſch 
ſelbſt die meiſten Knochen des Thieres zerbrach, u. dergl. 
mehr; in allen dieſen Faͤllen nun, bedingt die unheilbare 
Verwundung den Zuſtand des Zerriſſenſeyns, gleich viel, ob 
die Veranlaſſung dazu ein Menſch, oder das Schickſal war. 
Wenn die Schrift alſo ben Ausdruck „Zerriſſen / gebrauchte, 
fo geſchab dieſes nur, weil dieſer Fall ber natuͤrlichſte iſt, 
ganz wie fie den Ausdruck „im Felde’ gebraucht, der doch 
wahrlich) nicht einen Unterſchied zwiſchen im Felde Zerriffe- 
nem und im Sofe Zerriflenem hervorrufen follte, ſondern blos 
der Wahrſcheinlichkeit wegen hier gebraucht wird, (da naͤmlich 
Thiere gewöhnlich nicht im Hofe, ſondern im Felde zerriſſen 
werben). Ganz dieſelbe 0 bat es nun auch mit dem 
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Nusdruckt Jereiffenes / da naͤmlich ein: Thier auf matoͤrlichem 
Wege, וזו‎ Bund‘ ——— 0 Tod verwundee wer⸗ 
den farm: - | 

: 9 Der ןיי‎ den - iſt - / - wenn 
ein מס ו‎ Verletzung dem. Tode nahe. 066 ו‎ zwar 
. ohne 101006 9 — es zum Eſſen Verboten: fen. 
Hierauf geiiitdeten ‚bie Weiſen ihre’ Regel, daß jedes Thier, 
debgleichen uͤberhanpt 110606 lalnge am beben⸗ bleiben kam — 
afs: zereiffen- betrachten werde. In der Abhandlung urber Bas 
Sc¶chlachten Il aber erklaͤr voerdeir, welche Krankheit Din 
Full des Zewiffenfenn’s bedengt, umd: welche ו‎ 

.60( Daſſelbe 6116; וא/טו‎ Zemand - ein Studi Fleiſch von 
einen: lebendigen Thiere, und zwar einem reinen, weg 
ſchneibet, wodann dieſes Sid: Fleiſch als Zerriſſenes bes 
trachtet wird/ fo BAR, wenniman-..Dabon von dee Große ei⸗ 
ner Olüe :ißd, man der Geitgelaeng, wegen enuffes':von Ber 
riſfenem, verfaͤllt. Denn dieſes Stück Fleiſch rührt: ja :von- 
einen Viehe, Bad: weder gehbrig. geſchlaͤchtet, noch todtiſt/ 
und es bleibe fich demunach ganz gleich, ob ſelbiges — durch 
ein Thien, oder durch ו6-‎ Meſſer zerriffent; ob · das ganze Vieh 
dem 59006066 des Zeriffenfenns oBer- bios ein Theil! deſſelben 
unterlag, Die Sthrife: fagt ein fuͤr alle Male „Und: Fleifcy 
des תו ]וו‎ Felde Jerriſſenen follt! ihe nicht eifen“ 12:8, 
Mi XXI 30%, alfo witd das Wieh / ſobald es zum כ‎ 
auf. dem⸗ Felder. geworden, als zerriſſen betrachtet. u 

14) Iſt aber! ein ·Vieh וו‎ Amnerſchwaͤche flech geworden, 
und.: kommt dem Tode nah, ſo bleibt es doch inimer’zum' 
Schlachten erlaubt/ wenn ih · nur nicht eine Wunde am ir⸗ 
gend .ieinan Gñedebeigebtatht worden, bie als toͤdtlich anet⸗ 
kannt wird — indem die ג‎ nur die, dent, durch: milde 
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hiere Zerriſſenſeyn ähnlichen Bälle. mit. dem Verbote belegt 
t, wo doch. eine toͤdtliche Verletzung flattfindet. | 

12) Obgleich aber. ein. ſolches Vieh (dem Buchflaben des. 
efeßes nach) .. echambt. iſt, pflegten doch bie größten. Weiſen 
che von einem foldyen Thiere zu eſſen, mit deſſen Abſchlach⸗ 
פופו ו‎ eilen muß, Damit es nicht krepire, ja ſogar, in dem 
alle nicht, wo das Vieh noch beim Schluſſe des Schlachtens 
ppelte. Dieſer Fall bedingt, jedgch Fein Verhot, fondern: es 
einem Jeden anbeimgefkelle, freiwillig fich dieſem יי‎ 
zn. Entſchluſſe zu unteraiehen, . .. 

14) Schlachtet man ein Sausvieh, Thier ober יי‎ 
ne daß dabei: Blut abfliefif, fo find ſolche doch zum. Ge: 
ſſe erlaubt, und. man Bot. nicht. zu beforgen,: daß ſelbige viel⸗ 
cht הסט‎ ſelbſt ‚Dabei,Euepieten. Ebendaſſelhe gilt in dem Folle, 
» man ein geſundes Thier ſchlachtet, ohne daß, es indeſſen dar . 
zappele. War dgs Vieh aber gefährtich fiech, ‚nämlich fo, 
B es fi nicht auf: den Fuͤßen erhalten, Eonnte,. ‚obgleich. 
an es, qufeichtetg, ſo ‚bleibe es, felbfk wenn. cs fonft wie ein 
undes Thiex frißt, doch als Gefaltenes verboten,. ſobald es 
m Scplachten, nicht zappelt, und zwar bedingt Dies ſchon 
' Geifelung; ‚zappele das ſieche Ihier, fo- iſt felbiges erlaubt, 
och, muß, das Zappeln am. Schkufle des Abſchlachtens ſtatt⸗ 
ben, heim. Beginne, dieſer Procedur iſt das Zappeln ohne 
itere Bedeutung | 

14) Was verſteht man. unter Zappelnꝰ Bei kleinem; 
nisvieh- und bei ghoßem und kleinem Wild — gilt ea gleich- 
l, ob es. den Vorderfuß ausſtreckt und. zuruͤckzieht, ben 
nterfuß. ausfireckt, ſelbſt obag ihn ו‎ oder auch 
s ben Hintarfuß. zuſammenzieht — immer beißf es ein - 
ppeln, und macht das Thier erlguht. Streckte es aber. den 
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Vorderfuß aus, ohne ihn zuruͤckzuziehen, fo ift es verboten 
weil dies blos das letzte Aushauchen bes Sehens iſt. Wein 
großen Hausvieh hingegen bleibt es ſich gleich, 00 Vorder 
oder Hinterfuß, ob es ihm ausftredte ohne ihn wieder su: 
ſammenzuziehen, oder ob es ihn zuſammenzog 006 ihn aus⸗ 
zuftcecden, — immer beißt 65 ein Zappeln, und das Thier ifl 
erlaubt. Streckt es aber weder Vorder» noch Hinterfuß aus, 
noch zieht es ihn irgend wie zuſammen, fo ift 6 als Ge 
fallenes zu betrachten. Beim Geflügel aber ift ſchon ein bio 
Bes Zuden mit dem Auge, eine Bewegung ber 2 
dern, als Zappeln zu betrachten. 

15) Schlachtet man ein gefährlich fieches Thier bei 4 Ä 
zeit, wo man ſich nicht überzeugt, ob 6 zappelte ober nich, | 
fo ift felbiges als. zweifelhaft Gefallenes zu 2 und 
fotglich ‚verboten. | 

16) Die in der Schrift angeführten verbotenen m 
werden nicht untereinander zufammengerechnet, um (Durch eine 
ſolche Zufammenziehung verfchiedener Quantitäten) das —— 
tum, das ein Verbot bedingt, hervorzubringen. Ausgenommen. 
hievon find blos bie dem Nafir (durch Gelibde abgef onberten) | 
verbotenen Gegenflände, wie dies an gehötiger Stelle ausein- 
andergefeßt werden foll. Wenn baber Jemand etwas Talg, 
etwas Blut, etwas Fleiſch von einem unreinen Viehe, etwas 
| Fleiſch von Gefallenem, etwas Fleiſch vom unreinen Fiſche, 
etwas Fleiſch von einem unreinen Vogel, und dergleichen ver⸗ 
botener Speiſen zuſammenthut, fo daß ſaͤmmtliche Theilchen 
zuſammen das Quantum einer Olive ausmachen, — ſo ver⸗ 
faͤllt er daburch noch nicht der Geißelung, ſondern wird wie 
einer, der das halbe Quantum genießt, behandelt. 

Alles ג‎ aber vereinigt fich untereinander 
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ebenfo Sefallenes mit Zerriffenen; alle unreinen 9-ה‎ und 
000% werlien קוק המל‎ Gifilienes- 
wird jedeth nicht zu ₪6 .אאא 8 ואוו הס‎ 
Wenn Jemand z. S. 800 סט‎ 000 Den, Hirſche 
und Huhne zuſammenthat, 96: zum ו ווה‎ 6, 
es dunn verzehrt, ₪ לוו‎ er ;וק‎ ebenſo, א הו‎ bas 
Quantum einer halben: 0000 von gefallenen reinen WEG, 
mit. Dem gleichen Quuntien von zettſfenem, 066 niit‘ 6 
vom lebendigen Thiere züſammen 0 werin er 
vom 8/0/00 emes Kameels, Schweines und Hafen, zuſam⸗ 
mengetechnet das Quantum einer 01006 aufiße: Wenn man 
aber ג‎ Quantum einer halben Dlive- vom; gefallenen Och⸗ 
fen, mit gleichem Quantum Kameelfleiſch ה‎ verzehtt, 
fo werben bie 6000008 Gegenſtaͤnde nicht zu סונו‎ zu⸗ 
gezogen; und fo in dergleithen Faͤllen mehr. Sanz daſſelbe 
608 auch vom Dieiſche unteiner Quadrupeben, in Bezug auf 
deffen Zufamntenrechnung mie Fleiſch von wereidem Geflügel 
und unten: Bilden; das 406 )וט‎ beiden“ verſchlebenen 
Thiergattcangen wird nicht zuſammengeẽechnet, indem fie zwei 
verſchiedene Benennungen haben, und beſonderen Verboten 
untettiegen, wie wir bereits erklaͤtt. Allt unreine Voͤgel Wiriger 
gen werden ו א‎ 0 gfethe Zeile, 
wie alle uriteine Tuadrupeden ]וו‎ werben. 
Die allgemene ג ופ‎ iſte Folgenbes: "AUF 00/0 
die milk einem und demfelbert Vetbore unkerſugt wurden, 
werden unkettinanber zufünmengeiogen, Die ₪66 durch = 
fdjiedene Verbote unterfagt wurden, werben nicht zuſammen⸗ 
gerechnet. Ausgenommen hievon find Gefallenes und Zerriſſe⸗ 
ned, weil Zerriſſenes gleichſam den Anfang von ‚Sefallenem: 


ausmacht. 
x שי‎ 
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. | ב‎ 17( Ißt Jemand von gefallenen, zerriffenem , unreinem 

Hausvieh ober Wilde: die Haut, bie Knochen, Adern, Hör 
ner, Klauen, ober bie Naͤgel des Gefluͤgels, — da wo das 
Mutterhaut, ſo iſt er, obgleich dies verboten iſt, dennoch von 
der Geißelung frei, weil dieſe Koͤrpertheile als ungeniegbar 
angeſehen, und auch nicht zum eigentlichen Fleiſche zugezogen; 
werden, um 006 Quantum der Dlive zu bilden. - 

419) Der Magenfchleim bes gefallenen und unteinen Thie : 
res ift erlaubt, weil felbiger nur wie aller andere Körper 
ſchmutz zu nehmen ift; deswegen ift es auch geflattet Kaͤſe, 
durdy den Magenfchleim von Heiden geſchlachteter ober uns 
‘reiner Thiere, gerinnen zu laſſen. Das Magenhäutchen aber 
ift den anderen Eingeweiden gleichzuftellen — und verboten. 

20) Die Haut, bie über dem Vorderkopf des Efels ſich 
ausbehnt, ift zum Eſſen erlaubt, weil felbige aller ausſchei⸗ 
denden Materie und dem Urine gleicht, welche uns erlaubt 
wären (wenn uns nicht der Efel Davon abhielte). Jedoch giebt. 
5.Häute, die wie Fleiſch betrachtet werden, fo daß, wenn 
Jemand davon das Quantum einer Dfive ißt, er ſich ſo 
vergeht, wie bei א‎ Fleiſchgenuſſe; dies gilt indeffen 
> nur, wenn man felbige in ihrem noch weichem Zuftande verzehrt. 

21) Folgende Haͤute gleihen bem 8/0/06 *(: bie; 
Haut des zahmen Schweines, bes Kameelhoͤckers, fo lange 
voch feine Saften- ihm aufgeladen waren, und 68 noch | 
‚ nicht das. Alter bes Laſtentragens erreicht bat, wobann | 
deſſen Haut noch ₪00 ift, — ferner Die Hure der 
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3 bes Koägh,, der 0 und de hohe ה‎ iche 
Sap. N, 7, bie der Wahrſcheinlichkeit nach en prechenben Beute 
chen Benennungen). Alle biefe Haute find,. fo lange ₪ noch 
veich, — in ‚jeder Hinſicht dem Fleiſche gleichzuachten, ſo 
1 Bezug, tie Genuffes als der Entweißung. 

22) & קול‎ vom zu feinigenden Ochſen: „Und. fein 
jeifch - fon nicht gegefien werben (2 B. M. XXI, 28). 
Wie wäre eö denn aber möglich Das Fleiſch deſſelben zu eſſen, 
tachbem er geſteinigt worden waͤre, wodann er doch ein, ge⸗ 
allenes hier iſt? Es iſt daraus zu folgern, daß die Swrift 
iemit ſagen will, daß, ſobald das Urtheil der Steinigung 
ıbet ihn gefällt iſt, er zum Genuſſe verboten wird und eine 
mreinen Viehe gleicht, fo daß, wenn man der Steinigung 
לווס סגו‎ den Ochſen auch ganz gehörig ſchlachtete, er er 
ennoch zu aller Nußniegung verboten bliebe, und wenn Je⸗ 
nand vom ‚Steife ehe deſſelben das Quantum einer, Olive ißt, 
0 verfällt er ber. Geißelung; ebenfo auch barf ₪ noch der | 
Steinigung weder verkauft, noch ben Hunden vorgewor · 
en werden. Darauf eben deuten die Worte (2B. M. 
1, 23). „Es foll fein Fleiſch nicht gegeflen werden“. Der 
Nift vom — — iſt aber zur —— er⸗ 
aubt. 


.)%4 


ur. 4%'' 


er jene —— nach we Ei ſo‏ א 
deſſelben ein.‏ ה ritt wieber Die Erlaubniß der‏ 
Fuuftes Capitel, .‏ 
wᷣorben = 2‏ ה burch die Tradition‏ ה & )1 
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bie Worte der Schrift; „Du ſollſt nicht die Seele mit de 
Fleiſche aufeſſen/ (5B. M. XII, 23) darauf hindeute 
ein von einem lebendigen Thiere weggeſchnittenes Glied 
verbieten. Das Glied vom Lebendigen iſt aber bereits Noag 
unterſagt worden: „Doch Fleiſch mit der Seele im Blute (ali 
eines noch lebenden Thieres) ſollt ihr nicht effen’. Das Ver 
bot des 606066 vom Sebendigen erſtreckt ſich auf Hausvieh— 
Wild und Geflügel, jedoch blos von den reinen ו‎ 
nicht aber auf das von den unreinen. 

2) Es bleibe fi nun ganz gleih, ob 8 ein Glied m 
trifft, welches Fleiſch, Adern und Knochen zugleich enthaͤl 
wie z. B. Vorder- oder Hinterfuß, oder לט‎ es ein Glied oh 
Knochen, wie z. B. die Zunge, die Milz, die Nieren, das Ka; 
und dergleichen if. Der Unterſchied befteht blos darin, bag von 
einem knochenloſen Gliede felbft ein Theil dns Verbot be 
dingt, bei einem Öfiede mit Knocyen hingegen, wird man 

erſt dann fhuldig, wenn man ein dem ganzen Gliede aͤhr 

> liches Stud abfchneidet, naͤmlich das ebenfalls aus Fleiſch 
Adern und Knochen befteht, nimmt man aber vom lebendi 
gen Gliede blos Fleiſch hinweg, fo verwirft man dadurch bi 
Strafe wegen Zerriffenes, wie wir bereits erklärt, nicht abe 
“wegen eines Gliedes vom lebendigen Thiere. 

3) Ißt Jemand vom Gliede eines lebendigen Thiere 
das Quantum einer Dlive, fo verfällt א‎ ber Geißelung 
wenn aber Jeniand ein ganzes Glied, welches weniger als ein 
Olive groß war, aufgegeſſen, fo iſt er frei, denn nur da 
Quantum "einer Dlive bedingt die Straffälligkeit. Schneide 
man von einem Gliede, nach der natuͤrlichen Beſchaffenhet 
des ganzen, ein Stuͤck Fleiſch ab, ſo daß in demſelben Fleiſc 
Adern und Knochen enthalten ſeyen, und ſind dieſe zuſam 
men von ber Größe einer Dive, fo verfaͤllt man,/ wenn mar 
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BR der Geißelung, ſelbſt wenn vom 0% daran auch 
ch fo wenig ift; hat man aber das Glied, nachdem es vom 
yenbdigen Thiere abgeriſſen wurde, zerlegt und das Fleiſch 
תי‎ den Adern und Knochen abgeſondert, fo verwirkt man 
t dann Die Geißelung, wenn man vom Fleiſche allein das 
uantum einer Olive ißt, Knochen und Adern. aber werben 
mn nicht zugezogen, um das Quantum zu bilden, nachdem 
8 Glied feinen natürlichen Zufland verloren. 

&) Zerfchneidet man ein Glied und verzehrt es allmaͤhlig, 

haͤngt die Straffaͤlligkeit davon ab, ob in dem, was man 
geſſen, Fleiſch von dem Quantum einer Olive war — wo⸗ 
תת‎ man ſtraffaͤllig wird, — oder ob nicht fo viel ו‎ 
ar, — wodann man frei ift. Verzehrt man vom Gliede das, 
uantum einer Olive, nach) feiner natürlichen Beſchaffenheit, 
imlich Fleiſch, Adern und Knochen zuſammen, ſo iſt man 
affaͤllig, ſelbſt wenn im Munde ſich das Fleiſch von den 
bern und Knochen abgeloͤſt, bevor man das zu ſich Ges 
mmene verſchluckt, und das Fleiſch Ir fih das Quantum 
ver Olive nicht ausmacht. 

5) Reißt man von einem lebendigen Thiere ein folches 
lied weg, woburd das Thier zum zerriffenen gemacht 
rd, und verzehrt es, fo verwirkt man, bie doppelte Geiße- 
ng, erftlih Die wegen eines Gliedes vom febendigen und 
eitens die wegen des Zerrilfenen, — in dieſem Yalle werben 
mlich beide Verbote auf ein Mal übertreten. Ebenfo ver: - 
rkt man eine doppelte Geißelung, weni man Talg vom 
endigen Thiere wegreißt und verzehrt,— erſtlich wegen bes 
liebes eines Lebendigen und zweitens wegen bes Genuſſes von 
ılg; reißt man Talg von einem als zerriffen geltenden Thiere 
d verehrt ihn, fo verwirkt man bie dreifache Geißelung. 


S 
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6( Das an einem Vieh abgeriffen hängenhe uꝛed⸗ אס‎ 
Fleiſch iſt für‘ den Genuß verboten, "wenn es nicht ]קוו‎ 
= und zwar ſelbſt dann, wenn dieſe Abſonderung erſt nat 
dem Sqlachten des Viehes (doch vor dem völligen Abfterhe 
beffelben) erfolgte; hierauf ſteht jedoch nicht bie Geipelung. - 
| Kiepirte das Zieh , fo wird ein fo abgelöftes Glied betrod; 
tet, t, als wäre es הסט‎ einem noch lebendigen Thiere ו‎ 
worden,. und der Genuß deſſelben bewirkt die Strafe de 
| Geßelung, / wegen des Gliedes vom Sehenbigen. Kann ae 
daB ' “ahgelöfte Stil wieder zumachen, fo iſt es ₪ 
weil die Abföfung nach, dem Schlachten bes Viehes geſchah 
7 Riß man ein Glied aus feinem Gelenke, oder je 
ו‎ und zerdruͤckte es, wie z. B. die Hoden ſo בו‎ 
Genuß deffelben, nah der heiligen Schrift , nicht וט‎ 
weil In ihnen noch immer 60008 Leben ift, und fie daher nit 
in Faͤulnis ‚übergehen fonnen; jedoch ift 6 zum Effen, dem 
angenommenen. Brauche in Iſrael zufolge, nicht geſtattet & 
es doch dem Gliede vom Sebendigen gleicht. 
| 8( Wurde ein Knochen jerbtochen, und das Fleiſch ode 
- bie Haut bededt den größten Theil des Umfanges Des 2 








7 fo 2 das Olied erlaubt; trat aber der Knoch 
hervor, ſo iſt es verboten; man muß fogar, wenn man da 
Vieh oder den Vogel geſchlachtet, die Stelle des Bruch 
/ ausſchneiden und wegwerfen/ das ganze Thier aber iſt ‚erlaubt 
blieb, ‚beim: zerbrochenen Knochen ber. größte Theil bes Ku 
chens zwar bedeckt vom Fleiſche, dieſes aber iſt zerfetzt ode 
| ו‎ en, io wie Fleiſch, welches ber Arzt von Wunden ab 
töft,, / oder es befindet ſich ſtuͤckweiſe an verſchiedenen Stella 
bes Fußes oder war durchfreſſen, geſpalten / oder zuſammen 
—* wie ein Ring, ober es war von, ber, ל‎ | 
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‚erfeßt, daß es blos wie ein Haͤutchen duͤnn blieb; ober war 
im Gegentheil das Zleifh, nach dem zerbrocdhenen Knochen 
zu fo zerfreffen, daß es weit von demfelben 000000, fo ift 
das Glied jedenfalls verboten, bis das Glied ganz zutheilt, — 
wenn. man num von allen diefen 06), fo erhält man bie 
Marburg Beifelung 


9) Seedt das Kalb einen Hinter oder Vorderfuß her⸗ 
aus, ſo bleibt dieſes Glied fuͤr immer verboten, ganz gleich, 
ob man das Glied vor oder nach dem Abſchlachten der 
Mutter abgeſchnitten, — ſelbſt dann, wenn das Glied wieder 
in den Leib der Mutter hineingebracht worden, und das Kalb 
einige Jahre nach der Abſchlachtung ber Mutter gelebt, bleibt 
das Glied immer als Zerriffenes verboten; Fleiſch, welches 
fi) aus der normalen lage heraus verfchoben, ift ganz fo 
verboten wie Sleifch, welches vom febendigen abgelöft wurde, 
denn 65 beißt: „Und Fleifh das im Felde zerriffen”, alfo 
fobald es auf eine Stelle fam, die für baffelbe einem freien 
Beide gleichgilt, fo wird es als zerriffen ——— wie wir 
es bereits erklaͤrt. / | | 


| -10) Kom nur ein in The eines Gliedes zum Vorſchein 
und der andere, wenn felbft ber Eleinere blieb darin, fo ift 
blos derjenige -/ verboten, weicher hervortrstt, - inwen⸗ 


*) Wir haben hier einige cafuififäe Fälle, die faft nie vorkommen können, 
als für deu Schulunterricht nicht paſſend, ausgelaffen. 
= 


= 
dig gebliebene Stud aber iſt erlaubt. Schnitt man bas ber 
vorgefommene Stud im Innern hinweg, nachdem das Slied 
zuruͤck hineingedrängt worden, und ſchlachtet darauf bie Kup, 
fo ift blos das hervorgetretene Stuͤck verboten, bas Uebrige 
aber erlaubt; wurde aber das Uebrige nicht zurudgedrängt, 
fondern abgefchnitten, fo lange es außerhalb des Körpers 
war, ganz gleich ob diefes Wegfchneiden nach dem Abſchlach⸗ 
ten der Kuh oder vorher flattfand — immer. bfeibe Die 
Stelle bes Einſchnittes auch verboten, nämlich biejenige 


-Stelle, welche ber Luft, nachdem der Schnitt vollbracht 


wurde, auögefeßt war, fo Daß man יי‎ biefe Stelle aber- 


, u.” ו‎ muß. 


11) Jedes Glied “eines Embrions, das 6 und 
vor bem Schlachten abgefchniften wird, beißt, fo lange 6 
noch ber Luft ausgefegt ift, ein Glied vom febendigen, und 
bevoirft bie Geißelung, felbft wenn das Embrion noch vor. 


dem 6500000 ber Kuh krepirt; wurde 66 aber erſt nah 


dem Schlachten weggefchnitten, fo wird der 66 Verzehrende 
nicht gegeißelt, fetbft wenn das Embrion nicht lebt; wird 
ein Glied vom Embrion weggefchnitten, nachdem bie Kuh 
frepirte, fo wirb ber 6 Verzehtende, wegen bes liebes von: 
ebendigen, gegeißelt. 


. 


| 12) Stedt das Embrion ein Glied vor, fo daß baffelbe 


das Verbot bedingt, und darauf wird das Kalb. geworfen 


und waͤchſt zur Kuh heran, fo. darf man deren Milch als 
Bezweifeltes nicht teinfen, indem nämlich die Milch von al⸗ 
fen Gliedern zufammen fommt; und da ein Glied von die 
fen verboten ift, fo iſt diefer 000 zu nehmen, als wenn man 


KL 
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ie Milch eines zerriffenen Thieres mit ber eines, reinen ver⸗ 
vengt hätte, 

13) Schlachtet man ו‎ 6 Vieh unb findet da» 
in ein Embrion, ganz gleich ob lebendig oder tobt, fo ift 
etzteres auch zum Eſſen erlaubt, ja fogar die Nachgehurt iſt 
ıicht verboten; tat aber von ber Nachgeburt etwas. hervor, 
nd’ darauf erft wurde das Vieh gefchlachtet, fo ift, wenn bie 
Rachgeburt am Kalbe haftete, das hervorgetretene Stud ver» 
oten, das Uebrige aber erlaubt, war fie vom Kalbe getrennt, 
כ‎ ift das 65006 verboten, denn es ift die Möglichkeit vor» 
anden, daß von der Nachgebust, die theilweife hervorgetreten, 
as Kalb ſchon laͤngſt geworfen wurde, und daß 06 6 
talbes, welches nad) dem Schlachten ber Kuh gefunden 
zurde, abgegangen if, gefchweige ‚denn daß, wenn in ber 
tuh fein Kalb gefunden wird, bie Nachgeburt verboten ifl. 

15) Sand man in der Kuh ein lebendiges Embrion, fo 
ebarf es, felbft wenn es volle neun Monate alt und bie 
Möglichkeit vorhanden wäre, daß es leben koͤnnte, nicht eines 
efondern Abſchlachtens, indem es durch das Schlachten ber 
Nutter auch zum Effen erlaubt. wird; hat das Kalb aber 
bon auf dem Boden 6 gefaßt, fo erfordert 65 eines bes 
andern Schlachtens, 

15) Hat man ein Thier zerfchnitten, oder ein zerriffenes 
Zieh gefchlachtet, und findef in diefem ein neunsmonatliches 
dalb, fo bedarf es eines befondern Abſchlachtens, um 65 zum 
?ſſen erlaubt zu machen, indem die Abſchlachtung der Mutter 
ier nicht in Betracht gezogen wird; war aber das Embrion 
006 reif, fo ift es ganz verboten, felbft wenn es bereits in 
en Eingeweiden der zerriffenen Mutter lebte. Jedes Embrion, 
effen Kopf — und מ‎ wird, iſt durch das 


/ 
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10 der. ltr nicht erlaubt, fi onbern wird als voͤl⸗ 
lig geboren betrachtet, und muß beſonders geſchlachtet werden. 
| Sechstes Eapitel. 

4) Wer Blut vom- Quantum einer Olive ift, verwirkt, 
wenn er es abſichtlich thut, die Strafe der Vertilgung; 
wenn es aber unabſichtlich geſchah, muß er das gewoͤhnliche 
Sthmopfer darbringen. Es iſt jedoch ausbeiretfich im ber 
Schrift erklaͤrt, daß die Straffäfligfeit nur auf das Blut von 
Hansvich, Wild und Geflügel fteht, wobei zwar fein Unter: 

ſchied zwiſchen reinen? oder unreinem ſtattfindet, denn es heißt: 
„Und was nur Blut ift; ſollet ihr nicht effen in allen י₪‎ 
ren’ "Wohnorten bei Geflügel und Hausvieh”. Wilde vierfü⸗ 

Thiere find aber unter dem Ausdrucke Vieh mitbegriffen,‏ ג 
denn es heißt: „Folgendes ift das Vieh, das ihr effen dir-‏ 
fet: Ode . . Hindin und Hirfch". Das Genießen des‏ 
Blutes von Fiſchen Heuſchrecken, kriechenden und krabblenden‏ 
Thieren hingegen, bewirkt keine Strafe, daher iſt das Blut erſterer‏ 
geradezu erlaubt zu eſſen, ſelbſt wenn man es in ein Geſchirr‏ 
ſaͤmmelte und es als Speiſe ißt; das Blut von unreinen‏ 
Heuſchrecken und Fiſchen iſt blos deswegen fuͤr den Genuß‏ 
verboten, weil es einen Beſtandtheil ihres Koͤrpers, ganz wie‏ 
die Milch eines unreinen Hausthieres, ausmacht; — das‏ 
Blut kriechender Thiere iſt ganz wie deren Fleiſch u, den.‏ 
Genuß verboten, wie wit es bereits erklärt.‏ 

) *) 3) Man 80086 die Strafe der Vertilgung nur. 
wegen des Genuffes des Blutes, das beim Schlachten, 6 
cen/ oder Abſchlagen des Kopfes herauskommt, fo fange es 


u 





2 I 0 ו-‎ i 
( 3 2 iſt wegen des Anfösigen in bemfelben, für 6 Gefuͤhl det San | 
Zugad, 1 ו‎ weggelaffen. ו‎ 


wu. 1; nd 
och; roch if; wegen 6 Genuſſes des Blutes uber, das inf 


Herzen enthalten iſt und bei einem Aderlaß abfließt, nur fo 


ange als die Stroͤmung fortdauert; hingegen das Blut, wel⸗ 
hes zu Anſange bes Aderlaſſes hervorquillt, bevor noch die 
Stroͤmung begonnen wie auch dasjenige welches nach dem 
Abfluſſe ſchon dicker wird, bewirkt nicht dieſe Strafe, ſondern 
ſt wie das Blut von Gliedmaaßen zu betrachten, indem 


ut ſtroͤmendes Blut dadjenige iſt, welches das Leben entfernt. 


4) Herausgedrirdtes Blut, fo auch Blut aller andern 


Hliedmaaßen, wie 3. B. das Blut der Milz, der Rieren, | 
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Hoden, ja fogar dasjenige, welches nach dem Abſchlachten 
ih zum Herzen drängt, ebenfo das Blut, welches in ber 


eber vorgefunbden wird — bewirken nicht durch ihren Genuß 


ie Strafe der Verfiigung; vaer aber davon das Quantum 
iner Dlive 10), bekommt die Geißelung, da es auch heiße: 
‚Und kein Blut ſollt ihr eſſen, bei.der Strafe der Ver— 
ilgung aber fagt die Schrift: „Denn bie Seele. des Flei- 
es iſt im Blute“, alfo ſteht die Vertilgung nur auf bass 
enige Blut, welches bas eben entführt. 


5). Das Blut eines Embrions, welches in den Einge⸗ | 


veiden des Thieres vorgefunden wird, gleicht bem Blute eis 
1e8 ſchon bereits geroorfenen jungen, daher fieht die Strafe 
yer Verfiigung nur auf den Genuß des Blutes, welches 
n deffen Herzen ift, das uͤbrige Blut aber ift wie Gliemaaßen⸗ 
lut zu betrachten. 


6). Um das Herz zu genießen, hat man 6 burchzürei« 
zen, und das DBfut herauszudrüden, wodann es gefalzen wer⸗ 


ven muß, — und fo kann es ſowohl zum Kochen, als zum 


Braten, ‚gebraucht werben; hat man das Merz gekocht, ohne 
5 durchgeriſſen zu. haben, fo. due man dieſes nach Bein Kochen 
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und genicße 6 1 dann; hat man 65 verzehrt, ohne es burd 
geriſſen zu haben, fo ſleht darauf noch immer nicht die Strafe 
der. Vertilgung; letzteres jedech bezieht ſich nur auf ben 
Genuß eines Herzens הסט‎ Gefluͤgel, worin ſich Blut, nicht 
vom Quantum einer Dlive, findet; auf den Genuß eines 
Herzens von Großvieh hingegen, fieht wohl die Werfilgung, 

weil Darin ſich Doch beſtimmt eigentlicdyes Herzblut, Das Die 

Vertilgung bewirkt, vom Quantum einer Dlive befindet. 

7) Die Leber ift zum Genuß erlaubt, wenn fie vor dem 
Kochen zerfehnitten und in Eſſig gelegt worden, ober in fe 
chendes Waſſer fo fange lag, bis fie weiß geworben; -es ifl 
‚aber bereits in ganz Afrael Sitte, felbige zuerft roh auf bem 
Feuer zu roͤſten und fie dann zu kochen, -- wobei es ſich 
ganz gleich bleibt, ob man die Leber allein oder mit anderem 
Fleiſche kocht; es iſt ebenfalls eine allgemeine Sitte, dag man 
Gehirn weder kocht noch) 2 bevor es nicht über'm Feuer 
geführt wurde. | 

8) Hat man die Lber gekocht, ohne fie 6 fiber Feuer 
gefuͤhrt und in Eſſig oder kochendem Waſſer geweicht zu ha⸗ 

ben, fo iſt die ganze Speiſe, ſowohl die Leber, als alles an⸗ | 
» dere, was mit ihr gekocht wurde, für’ den Genuß verboten; 
Hingegen 1 es erlaubt, Leber zufammen mit Fleiſch an einem 
| ‚Bratfpieße zu braten, jedoch muß hiebei die Leber unter dem 
Flleiſche liegen; Ing fie isber dem Fleiſche, fo fann man fie, 
| wenn fie mit Fleiſch zufammen gekocht wurde, doch eflen. 
| 9( Die Milz fann genoffen werden, felhft wenn fie mit 
Fleiſch zuſammen 0660006 wurde, da fie nidt Blur, fondern 
Blut ähnliches Fleiſch enthält. Das rohe Fleiſch eines Thie⸗ 
res, bem der 91066 vor dem Aushauchen des Lebens zerbro⸗ 
hen wurde, iſt für den Genuß, felbft wenn es in Effig ge 


yeicht wurbe, verboten, da das Blut in: bie Glieber zuruͤckge⸗ 
raͤngt wird; deſſen Genuß iſt aber erlaubt, wenn man fols 
endes Verfahren beobachtet: man zerfepneide das zum Eſſen 
eſtimmte 6504, falze es gehörig durch, bis es. rein wich, 
nd koche ober brafe es dann; wir haben aber bereits oben 
rklaͤrt, daß, wenn man Hausvieh, Thiere ober Geflügel ſchlach⸗ 
et, und dabei kein Blut ablaͤuft, die gechlachteten Thiere 
ennoch erlaubt ſind. 

10) Fleiſch wird nicht eher vom Blute völlig befreit, 
Is bis man es flard durchſalzt und gut in Waſſer abſpuͤlt, 
aan verfährt hiebei wie folgt: Zuerſt wird 006 Fleiſch in 
Waſſer abgeſpuͤlt, dann ganz ſtark mit Salz beftreut und im " 
Salze fo lange liegen gelaffen, wie viel Zeit man nöthig hat, 
im eine Mille zu geben, darauf wirb es wieber fo lange mit 
Waſſer abgefpült ‚ bis biefes ganz rein berunterfliegt — wos 
ann es alſobald in kochendes, nicht aber in’ lauwarmes 
Waffer gelegt werben muß, damit 66 fich bald zufammenziehe 
mb nicht mehr Blut herauskomme. 

11) Wenn das 810/00 gefalzen wird, barf es nur in 
inem burchlöcherten Gefäße gefchehen, auch darf nur mit 
Salz, das fo grob wie große Sandförner find, gefalzen wer⸗ 
‚en, weil das Fleiſch anderes, wie Mehl feines, Salz, in ſich 
ieht, ohne das Blut herauszutreiben: das Fleiſch muß uͤbri⸗ 
ſens vom Salze abgeſchuͤttelt nnd dann abgeſpuͤlt werden. 

12) Alle diefe Maaßregeln find blos bei Fleifh, das 
um Kochen beftimme ift, zu beobachten; Bratenfleiſch kann 
leich nach dem Salzen gebraten werden; will Jemand ro⸗ 
yes Fleiſch eſſen, fo ſalze er es gut ein und ſpuͤle es dann 
jehörig ab, wodann er es für ſich zum Eſſen praͤpariren 
ann; hat man es in Eſſig gelegt, fo farm. mian 6 auch 
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Blut heryorzieht. 






darf nicht zum zweiten Male zu demſelben Behufe gebrauch 


gefalgen und Damm gebraten. wurde; rothgeworbenes Fleiſch 


auf ſich haben, ebenſo der Nacken, worin ſich die mit Blut 


gefüllten Adern befinden, find, wenn fie gefeßlich zerſchnitten 
und gefalzen wurden, zum Kochen. erlaubt; wurden fie nic! 


baß die Oeffnung des Nackens herabhing, oder wurden alle 
dieſe Gegenſtaͤnde auf Kohlen gebraten, ſo ſind fie nd eo 
iaubt. 
| 44) Der Kopf eines Hausviehes, weicher im Bad « oder 
Brennofen gebraten wurde, ift für den Genuß erlaubt, wenn 
er während des Bratens fo hing, Daß bie Einſchnitts ſlelle 
nach unten lag, — in welchem Falle das Blut abfließt und 
ervorquillt; war die Einſchnittsſtelle nach der Seite hinge⸗ 
wendet, ſo iſt das Gehirn des Kopfes verboten, ‚weil da⸗ 
But fi dahin brängt; das Fleiſch aber, welches ſich an dem 
&üßeren Knochen Befindet, it erlaubt; war die Schnaug 
nach unten geehrt, und Stroh oder Rohr darein geſteckt, da⸗ 
mit’ fie offen, bleibe und das Blut abfliege, To iſt das 6 
bien zum: Genuſſe erlaubt; wenn die Schnauze aber nicht fo 





iag, To iſt das Gehirn verboten. 


15( Dan darf nicht. ein ₪ unter Bratenfieiſch 
ftelen, um das abrinnende Waller aufzufangen, bis das Waſſer 
X die ו‎ Farbe verloten; == man bet hiebei aber wie 


4. ,13( Eſſig, worin ſchon ein. Dal Flaiſch gelegen 


werden; wurde ein Stud Fleiſch in Effig roth, fo bieibe 
ſammt dem Eſſi ig ſo lange verboten, bis das Fleifch recht gut 


zerſchnitten, aber an dem Bratſpieße gebraten, and zwar fü, 


Hoden von Vieh und Wild, אס‎ noch das Oberhaͤutchen 


eſſen und fogar den Eſſig -- wei 6068 |‏ סט 


x 
- 


ל 


'olgt zu verfahren: Man werfe in das Gefäß etwas Ga 
hinein, laſſe das Gefäß unter ‚dem Braten bis diefer gar 
zeworben, alsdann nehme man das Fett von oben berunter, 
yas Waſſer aber, -- ₪ unter dem Fette befindet, iſt 
verboten. | 

16) Hat man Bratenflefh auf Brod gefchnitten, fo 
'ann Dies gegeſſen werben, weil der babei herausgepreßte Saft 
zur Fett enthält, hat man Fiſche und Geflügel zufammen 
jefalgen, wenn fogar in einem durchlocherten Gefaͤße, ₪ bleibe 
olglih das Blut, welches von dieſem abfließt, einfaugt, 
jefchweige denn, wenn man Fiſch zuſammen mit Fleifch von - 
zroßen Thieren oder Wild einfalzte. 

17) Sat man Geflügel unzerfchnidten hingelegt, und 4 
nit Fleiſch und Eiern angefuͤllt und ſo gekocht, ſo 8 
um Genuſſe verboten, weil bad Blut ſich in das Geftuͤget 
‚og, indem hier auch das ſtarke Salzen nicht hip; es iſt 
0489 auch daun verboten, wein dus Füllfleiſch ‚vorher abge» 
yrüht ober gebraten wırde; ward Das gefüllte Geflügel ges 
vaten, fo ifB' 25 erlaubt, ſelbſr wenn bus Fuͤllfleiſch roh, und 
ie Oeffnung bes Geflügels nach oben war. . 

18) Hat man auf diefe Weiſe Eingeweide mit Braten⸗ 
,כו‎ oder abgebruͤhtem Fleiſche, ober mit Eiern angefüllt und 
58 dann abgebrühf und geröftet, fo ut es zum Genuffe erlaube, 
veil in diefem fein Blut iſt; — fo RR die Gheb⸗ 
im entfchieden. 

19) Kat man Geflügel mit eingeruͤhrtem Mehl bele 
ind ſo gebraten, ganz gleich ob es ganz oder ו‎ 
var, ſo kann man, wenn das Mehl grob war,' die Meg 
uthat effen, tet wenn dieſe roth wurde, weil grobes Mehl 
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im Braten mühe, und bem Abfließen des Blutes nicht f 
derlich wird; beftand die Zuthat in gefneteten Waizenm: 
fo darf man fie nur dann effen, wenn fie fo weiß wie E 
ber iſt; ift fie aber nicht weiß, fo ift fie verboten; beftand | 
Zuthat aus anderen Mehlforten, fo ift fie verboten, we 
fie roth wurde, und erlaubt, wenn fie nicht roth wurbe. 

20) Mit dem Mefjer, mit weldem man סו"‎ 
Darf man fein warmes gekochtes Fleiſch fchneiden, wenn ı 
| )ות‎ zuerft im Feuer ducchgeglüht oder auf dem Schleifften 
gefchärft, ober in harte 6% zehn Mal bineingefteckt won: 
iſt es aber dennoch gefchehen, fo ift das Fleiſch auch alsdam 
/ zum Genuſſe erlaubt; eben fo wenig darf man mit einem jıl: 

> ben Meifer Meerrettig oder dergleichen ſcharfe Sachen fm: 

den; hat man aber das Meffer, abgeſpuͤlt oder mit Etwas ab- 
gewsifcht, fo darf man damit. wohl Meerrettig und dergleichen 
ſchneiden, aber keinesweges Heißgekochtes. 

21) Aus einer Schuͤſſel, worin ein Mal Fleiſch geſalzen 
wurde, ift es verboten, felbft wenn fie ausgezinnt war, je 
wieder etwas Siedendes zu eſſen, weil das Blut beſtimm 
in dieſelbe gedrungen war. 


Siebentes Capitel. 

1) Wer Talg, vom Quantum einer Olive, abſichtlich 6 
verwirkt die Strafe der Vertilgung; wenn es abfirhtslos ge 
ſchah, hat er das beftändige Sühnopfer zu bringen; bie 
Schrift fagt aber ausdruͤcklich, dag mur der Zalg der drei 
Gattungen reiner Kausthiere verboten iſt, denn es Di: 
„Allen Talg des Ochfen, des Schaafes und ber Ziege duͤrft 
ihr niche effen; bei biefen drei Viehgattungen bleibt 6 ₪0 
0 ob man von Geſchlachtetem, 0 ober Berife 
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ben Talg gegeflen; bei anderem Hausvieh und Wild‏ ותו 
yingegen, ganz 41000 ob von unreinem ober reinem, ift dee‏ 
Talg ganz wie Fleiſch zu betrachten. Von einer Fruͤhgeburt‏ 
ine dieſer drei Viehgattungen ift der Talg auch wie Fleiſch‏ 
‚betrachten, fo Daß, wenn man von foldem Talge 6‏ גה 
Duantum einer Dlive zu fih nimmt, man bie Geißelung‏ 
wegen Genuſſes vom san echäft.‏ 


2) Wer ben Talg von Sefallmem oder Zertiffenem ißt, 
verfälle ber Strafe, wegen des Genuffes von Talg und wegen 
bes Genuſſes von Gefallenem und Zerriffenem; weil nämlich 
auf das ganze Fleiſch bes Viehes, welches fonft erlaubt 
waͤre, burch ben Umftand des Gefallenfeyns ein Verbot be» 
zogen wird, fo wird diefes Verbot zum Genuſſe bes Talges 
binzugefeßt, und daher verfällt man einer doppelten Geißelung. 


3) Schladytet Jemand ein Ihier, und findet darin ein 
Embrion, fo ift deffen Talg erlaubt, fogar dann, wenn man 
es lebendig vorgefunden hat, da. es als ein Glieb der Mur- 
ter zu betrachten ift; ‘hatte 66 aber die gehörige Monatsreife, 
umd lebte als man die Mutter fchlachtete, ſelbſt wenn es noch 
nicht auf der Erde Fuß gefaßt und man nady dem Geſetze 
auch des Abfchlachtens nicht" bedurfte, um es effen zu können, 
fo ₪ doch deſſen Talg verboten und der Genuß deffelben bewirkt 
die Strafe der Vertilgung; audy müffen ven dem Fleiſche 
deffelben alle verbotenen Zäferchen und Haͤutchen, wie bei 
allen anderen Thieren, ה‎ werden. 





*( Paragraph 4, if aus biefem Schulbnde, als א‎ Unterricht in ben 
Echulen nicht angemeſſen, 0 | , | 
> 000007 א.‎ 
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5( — Arten von n Bett giebt es, auf dern Genuß Da 
Strafe der Bertilgung ficht: das Fett um ben Wanflt, Das 
. am die Nieren und das um bie Senden; der Fettſchwang hin ⸗ 
gegen ift zu eſſen 0000] , und wurde nur in Beyig aufs 
Opfer mit dem Namen Talg belegt; ganz fo wie die Rieren 
und das Leberlaͤppchen auch in Bezug auf das Opfer 6 
genannt werden; wie 66 auch heißt: „Das Zelt der Erbe 
(1B. M. XLV), „und das- Fett der Nieren des Waizenst, 
(5 B. M. XXXM); es wird nämlid darunter das Vorzug 
fichfle des zu gemeßenden Gegenſtandes verflanden; Da num jene 
Gegenftände vom Opferfhiere zum Verbrennen, im Namen 
6000/66, erhoben werden, fo hat man ihnen den Namen Fett 
beigelegt, weil 66 doch nichts Vorzuͤglicheres geben kann, als 
das was im Mamen Gottes erhoben worden; daher heißt ₪ 
- ach bei der Zehenten⸗ Priefiechebe (4 ₪. M. XVII): „Am 


dem ihr fein Bett von ihm erheben werdet. 





ו 
- 


| 9 De Sal, welcher fi auf dem Unterleibe und übe 
der Harnblaſe ‚befindet, nämliy der auf dem Wanfte und be 
an den Huͤftgelenken nad) innen zu, — zieht durch den Öenuf 
die Strafe der Vertilgung nach ſich; dieſer Talg ift es eben, 
der in der Schrift mit: „Ueber den Hüftbeden” bezeichnet 
wurden. Ueber bem eigentlichen Magen ift nun ein Stud Talg 
vorhanden, das krumm wie ein Bogen ift — Diefes ift verboten; 
dann ein 6506, flraff wie eine Sehne — biefes iſt erlaubt. 
Die Faſern, welche ſich im Talge befinden, find zwar verbo- 
ton; bewirken aber‘ durch ‚ben Genug nicht die ₪ der 
Vertilgung. | Ya | 


2 ו 2 
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2) Be &alg, der von 0 bededt wird, if erlaube] 
€ = hat nur was über den Huͤftbecken, nicht aber was 
| ben Becken ſich befindet, verboten; ebenfo ift der Talg 
ser den Nieren verboten, nicht aber der zwiſchen den Nieren; 
an bat jedoch wohl das Weiße, das ſich zwifchen den Nie⸗ 
ו‎ abzunehmen, kann hingegen die Niere, ohne fie wei» 
© abzufchaben, alsdann verzehren. 

8) Un den Wurzeln der Senden befinden. ſich zwei Talg⸗ 
den, die nahe am Rande des Beckens laufen; — wenn nun 
3 Thier lebt, fo wird dieſer Talg abgeſondert in: den Ein⸗ 
weiden geſehen, iſt das Thier todt, ſo klebt da Fleiſch 
Fleiſch, fo daß dieſer. Talg bedeckt und nicht eher geſehen 
rd, bis das Fleifch von einander abgefondert wird; dieſer 
alg ift deffenungeachtet verboten, weil von ihm nicht behaup⸗ 
werben kann, dag Fleifh ihn bedede; überall aber, wo. 
ש‎ Zalg unter dem Fleiſche gefunden wird, fo daß 35 
eiſch felbigen von allen Seiten umgiedt, und ber Talg fü ſich 
ך‎ nach dem Zerſchneiden zeigt, iſt ſelhiger erlaubt. 

9) Herz» und Eingeweidenfett, nämlich die duͤnnen und 
ſammengeklebten Fettblaͤttchen, find alle erlaubt und wie 
chmalz zu betrachten, der erlaube iſt, außer demjenigen, der 
h nahe am Magen, nämlich da. wo die Eingeweide begin⸗ 
n, befindet; — dieſer Talg muß abgefragt werden, da er „Zalg. 
er den Eleinen Gebärmen” genannt wird und verboten if. 
3 giebt indeffen Geonim, bie da behaupten, daß betreffs des 
efeßes der Schrift, den Talg von der Spige bes Darms 
zuftaßen, man darunter ben Maſtdarm, alfo das Ende 
ט‎ Eingeweide, zu verfteben 0006. = 

10) Es. giebt im Körper bes Viehes Jiſerchen und 
autchen, - Die - als Talg, Bi als Blut verboten find; 


"0 ל‎ B Ra | 
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1 ein gefergen oder Hängen ale Blut — (Bein 
Blut düır ihr eſſen 3 BM M. va): 6 mu es ל‎ 


genommen werden, wodann af dag Fleiſg ו‎ und ‚gef 


werben ] wie wir ₪ bereite -- £ man "Abe‏ א 
it e es "pie‏ ₪ ץ und geſgi‏ כ 17 bereits das Sf‏ 
dfecchen eranusguifu I eben 4 ‚vorni‏ ל nicht nörhig,‏ 
unehmen * "Denn dad Ste ge⸗‏ וא 0 braücht inan‏ 
Al" 6‏ ב Ey yoird; 7 aber ein dien 5 Oder‏ 
enoinreh wer‏ ל Bote, on muß 58 vom file‏ 
den, Anz ‚grad, a 7% ] de 4 3 Werden Noll.‏ | 
Bi; nf des ‚giebt 4 an ben 8 et 2 8 =‏ 
pon bei‏ + ו 6 Ice Seite u a von‏ 
ten Säre t ₪ nö ‚we er, % 0 ₪ 2 1 . a 0 ji‏ 
ber int © ae ze au a in ta Sa — e alle‏ 
unb der, tieren‏ ו find’ als, Tal ee‏ 
ו ו fir N 8 a 2 Ta He kom! ee das H‏ 
det Milz, Über "den . Bea und tb‏ 
verboten; ve Gen uf’ % Er 7 Br. dad \ ber. der, Bir‏ 
Bruſt 3 bewirkt, die ₪ ber Verpil hg; da 7 tige‏ 
aber che bi bie Seraft‏ ל 0 "ו ו bes Haͤn ens‏ | 
bet: Bern ging. Me‏ : 


AH ל‎ hat. Eu? „BE % 7 deſſen u | 


bie Shafe der erlih gung ok! ( t, gam wie Au ws 
den Nieten; das exe "Dingege en ] in. Betref ל‎ 
2 "allen anderen” Häutihe וו‎ mb ke A: die zn ₪ En 
find, ‘aber nicht die Ehape der Bel 69 2 ei. 
* 13) Die ה‎ im Hetzen, תו‎ 7 Bone fügen, a 
den Bruflwarzen, Ü An dem Unf ה‎ v bon "ße 8 be 
Ä Zunge, ehenſo die feinen 56 evchen, die I im ל‎ ₪ befin- 
ben nd כ‎ ſtaſe einander , verpiel 64 find, fo 


(br : 
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, das Häufige über dem %6 inen Bepien, wie auch das 
תש‎ über den Hoden - find alle als Blu verboten. 
16) Die Hoben eines ] oder raͤmmlemns, dad noch 
| volle breißig Tage zähle, konnen üniabgefäuke gekocht 
ven; hat es ſchon dreißig ל‎ zurückgelegt, ſo dürfen 
wenn auf huen Feine rothe Faſerchen geſchen werden, — wor = 
n dis 950 daelbft berrits circlilirt, auch nicht eher gekocht 
den, ats had 6 ober Zerfhheidung und Ein- 
1 060 Wie Mir es oben ecklaͤrt ſo lange aber 
feine rothen Sofern fichtbar ſt ind, Bin le ohne Weir 
‚'gegeffen warden. 
15) Die Gebaͤlme/ An deren Köptlng fi fir 9 bie Seit 
, fluͤd nicht ו‎ 60 
16) Mir fcheint‘eh;; daß alle jene 50) und Hautchen 
laut der Vorſchrift der Rabbinen verboten ſeyen; ſollte 
aber auch annehmen, daß ſie von der Schrift ſelbſt un⸗ 
dem allgemeinen Ausdrucke: „Alles Blut und allen Talg 
die Mardauſ⸗Geißelung; dieſe Haͤutchen miuͤßten nämlich 
ı einem halber Quantum einer Olive gleichen, welches 
falls nach der Schrift verboten if, — und doch die nr 
| mich, wach 96 
in Man barf ‚night. Talg aufgmmen mit Fleiſch falzen, 
fie zuſgmmen mit Waſſer abfpulen; mit dem Meſſer, 
dem. man. Talg geſchnitten, darf man nicht 80) 
in dem Geſchirre, wo Talg abgeſpuſt wurde/, darf fem 
ſch abgeſpuͤlt ‚voerben; daher muß. ‚ber Schächter drei 
Ter in Bereitſchaft Halten, eins zum Schlashten, eins zum 
chneiden des she, und zind zum Zerſchneiden d des 
zes. | 


— 

18) ft es an. einem Orte Sitte, daß ber Schaͤchter 
51002 in der: Fleiſchbude abfpüle, fo muß er auch zwei | 
ſchirre mit Waffer haben, eins zum Abſpuͤlen des Fleiſch 
das andere zum Abſpuͤlen des Talges. 

19) Auch darf der Schaͤchter nicht den er Der | 
über dem Huͤftbein befindet, über das Fleiſch ausdehnen, ı 








und in der Hand bes Schächters zerrieben werben koͤnnte, 
006 der Talg flüſſig und vom Fleiſche eingeſogen wuͤrde 
ſolche Fälle find zwar von vornherein unterſagt, find fie ₪ 
fchon gefchehen, fo wird das Fleiſch in Folge deſſen mil 
verboten; auch werden Die Thaͤter nicht gegeißelt, ſondern m 
angewiefen, ferner fo was nicht zu thun. 


20) Man darf das Fleiſch auch nicht eher ſalzen, al 


bis die verbotenen Haͤutchen und Faſern heruntergennmm 


wurden, hat man aber das Salzen ſchon vorgenommen, | 
fann man auch nachher die Adern herausnehmen, ſelbft wen 
fi) unter diefen eine Spannader befinden follte, und . 
Fleiſch dann kochen. 

21) Der Schaͤchter, der befugt iſt das 9 > v 
den Adern zu reinigen, wird, wenn er fo nachlaͤſſig wi 


geroiefen und gewarnt, zukünftig mit verbofenen Gegenftänt 
nicht fo leichefinnig umzugehen; fand man aber nady fein 
Reinigung im 81/6 Talg vor, fo wird er ſchlechterdim 
abgeſetzt, wenn das Vorgefundene von der Größe einer Cal 





Pelung beftraft, wenn der Talg von dem Quantum einer Oft 


dadurch das Fleiſch anfehnlicyer zu machen, weil 006 Ha 
chen, welches fidy über dem Talge befindet, fehr המשל‎ | 


‘ ein verbotenes Yäferchen oder Haͤutchen nachzulaſſen, ו‎ 


war; — er wird aber. noch obendrein mit der Marduth⸗ 09 


ee 


var, weil dem Schaͤchter, in Bezug auf Zalgpocbeten, Glau⸗ 
en gefchenft wird, (und er fo das Vertrauen mißbraucht). 
| 1004698 1 | 
1) Das Verbot: des Genuffes der Spannader findet bei 
einem Vieh und Thiere ftatt, felbft- wenn fie als Gefallenes 


‚der Zerriſſenes betrachtet ‚werden; ebenfo beim Embrion, und | 


yei Thieren, die zum Opfer geheiligt wurden, wobei 06 ſich gleich 
666, ob es Opfer find, die gegeffen werden koͤnnen ober 
icht, ebenfalls bleibt 66 fich gleich, ob es die Spannader 
05 rechten oder linken Schenkels ift; — nad) der Schrift 
‚ber find nur diejenigen Adern verboten, die auf dem 6 
en liegen, denn es heißt (1 9. M. XXXID: „Die auf 
em Kopfe bes Huͤftknochens/; Das Uebrige von ber Spann- 
‚der, fo über, wie unter dem Becken, wie auch das Fett, 
as ſich um Diefe Ader befindet, iſt nur laut Vorſchrift 
er Rabbinen verboten. Vebrigens giebt 66 zwei Spannabern, 
as Verbot der Schrift num bezieht ſich mar auf die innere, 
ie dem Knochen nahe liegt, das Verbot ber Außern ruͤhrt 
anz von den Schriftgelehrten her. 

2) Wer nun von der innern Spannader ißt, und zwar 
on dem 65006, das auf dem Becken liegt, bekommt bie 
Beißelung; ißt Jemand vom Fett oder von den anderen Theis 
תת‎ der-innern Aber, ober von der Außern Ader, an welcher 
Stelle e& auch fey, fo beſtraft man ihn blos mit dee Mar⸗ 
uch» Geißelung. Das Quantum des Genuffes, welches die 
Straffälligfeie bedingt, ift die Größe einer Olive; aß man 
ber die ganze Aber, Die über das Becken hinläuft, fo verfällt 
ıan ber Geißelung, wenn darin auch nicht das Quantum 
ner Dlive enthalten wäre, weil = Aber wie etwas für 
ch Beſtehendes zu betrachten iſt. 


ו .+ א דוד 
₪ ש 


= 6. 

3) Hat Jemand das Quantum einer 40006 von ber r 
fen Huͤftader und ebenfoviel von der linken, ober Die Sei 
| eigentlichen ganzen Spannabern, wenn fie auch nicht das Au 
kuin einer Olive ausmarhteh, gegeflen, fo bekvmmt er acht 
Siebe; ebenfo bekommt er eine befonbere Geißelung für 


4) Beim Vogel findet das Verbot der Spannaber 0 
fort, weiß er feine Becken, fondern ſtatt deſſen blos lan 
Schenkel hat; findet ſich aber ein Seflügel, das Huͤftknoq⸗ 
wie ein Quadruped hat, ſo iſt deſſen Spannader wohl vi 
boten, ohne jedech dem diejelbe Eſſenden die Geißelung 
zuziehen; ebenſq iſt die Spannaber eines Quadrupeden, 1 
fen 0 ſo fänglicy geformt find, wie beim 6% 
0 bios für den Genuß verboten, ohne jedoch durch denſel 
ben die Geißelung zu verwirken. 


5) Mer bie Spannader von unreinem Vieh und Wit 
ie, iſt ſteizuſprechen, weil dieſes Verbot nicht flr untein 
Thiere gilt, ſondern blos für ein Vieh, Das, abgerechnet di 
Spantiaber, ganz erlaubt iſt; andrerfeits verfällt man in dir 
fern 8046 nicht der Strafe wegen des Genuffes unrein 
Thicte, well die Adern nicht als Fleiſch betrachtet werden 
wike wir es bereits erklaͤrt haben. A man aber vom Yet 

das ſich auf der ESpannaber befindet, ſo iſt man, wegen de 
Genuſſes vom Fleiſche unrelner Ehiere, ſſraffaͤllig, wie volre 
bereits ₪ 

6 Ihr man bie Sbannaber von Gefallenen; Zerriffenen 
ober von einein Gühzbpfer, fo verwirkt man bie doppelte Ge 
7 weil 00000 Spannader, zuſammen mit dem gar 
zen Körper, welcher fonft zu; len — 18 dem Verbote ver 





— 


Aber, die er genoſfen. 





— 

fiel, fo koitb אל‎ Spannaiber 0 ] mit ber bop⸗ 
pelten Virbote belegt. 

7( er bie Spannader aus dem Fleiſche berausnimmt, 
muß ₪6 ו‎ 
bleibt; dem Spa ter 8 man in Betreff der Spannaber 
ebenfo Vertrauen ſchenken, wie in Bezug auf den Taig; man 
darf aher überhaupt nicht Fleiſch von einem: jeben Sgaͤchter 
kaufen, ſynbern bios von einem frommen, und als folcher bes 
Fannten Mann; ; en folcher nun fann für ſich felbft ſchlach⸗ 
ten, wie auch Andern Fleiſch : verkaufen, — ihm wird Ölau- 
ben geſchenkt. | | 

8( ‚Dies gilt aber mus im Auslande; im Sande Iſeael 
bingegen, fo lange es den Iſraeliten gehört, iſt es erlaubt, 
Fleiſch von einem eben zu kaufen. 

9) Hatte ein Schaͤchter, Dein 9 geftattet war Fteiſch zu 
verkaufen, gefallenes ober zerriſſenes ausgeeheilt, fo muß ₪ 
ben Kaͤufern das Geld für das gekaufte Fleiſch zurückgeben, 
außerbem wird er aber noch mit der Bannbuße belegt, Ab: 
geſetzt, und kann nie wieder die Erlaubniß erlangen, Fleiſch zu 
verkaufen; außer etwwa weim kr aus ſeinem Orte nach kinem 
andern uͤberſiedelt, wo ihn Niemand kennt, und er ſich אס‎ 
auszeichnet, indeni er einen Fund הסט‎ großem Werthe dem 
Eigenchuͤmer defſelben zuriidgiebt, oder wenn er daſelbſt, für 
ic) ſchlachtenb, ein Vieh. dia zerriſſen ecklaͤrt, vbgleich er ſel⸗ 
ששל‎ dabei Schaden leidet, — was als ב —— ל‎ | 

ap )וה‎ Buße. gethan. 

0 Kaufe ₪85 00/0 und ſchickt es blirch einen 
ungedildeten Menſchen nach Hauſe, fo kann imlin dieſem 
Glauben ſchenken, ohne beſorgen zu miffen, daß et Bas Fleiſch 
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umtauſche, ſelbſt dann, wenn biefer auch nicht als 0/0 
fhaffener und frommer Menſch bekannt ift; — auch Knete 
und Mägde, die bei Iſraeliten find, verdienen in diefer Hin 
ſicht Zutrauen; bei einem Nichtifraeliten aber, (dem 006 Ge 
feß über das Zerriffenfeyn wohl nicht fo einleuchtend fern 
mag) fteht wohl zu befeigen, dag er das Fleiſch umtauſchen 
koͤnnte. 

11) Sind unter zehn Fleiſchbuden neun da, welche ge 
hoͤrig gefchlachtetes Fleiſch verkaufen, und eine, weldye a 
‚gefallen betrachtetes Fleiſch verkauft, — und Jemand Fauft nun 
in einer von diefen Buben, ohne beftimme zu wiffen, ob in 
einer zuverläffigen, fo ift das Fleiſch zu eſſen verboten, weil 
afle an einem Orte beftänbig fich befindenben Gegenftände, in 
alte einer Ungewißheit, von feiner Mehrzahl uberrongen voerbe; 
fand man aber ein 65006 Fleiſch auf der Straße liegen, fo fl 
daſſelbe wohl einer aus der Mehrzahl der Buben ונג‎ ) 
weil Alles, was ſich abfondert, als von der Mehrheit Abgefon- 
bertes zu betrachten iſt; folglich ift das gefundene Stud 
Fleiſch, wenn die meiften Verkäufer Richtifraeliten find, verbe 
ten, wenn aber die meiften Verkäufer Iſraeliten find, erlaubt 

12) Ebenfo ift Fleiſch, welches ſich bei einem Nichtifrar 
fiten, der: nicht weiß, von wen er 65 gekauft, befindet — er 
taubt, wenn die meiften Fleiſchhaͤndler bes Ortes Iſraeliten find. 
Dies ift indeffen blos laut dem Urgefege der Schrift verord: 
net, die Weifen hingegen haben bereits alles Fleiſch, Das ge 
finden wird, verboten, fen es auf ber. Straße, oder in de 
| Hand eines Nichtifraeliten, felbft wenn auch alle Schächte 
und Fleifchhändler in diefem Orte Iſraeliten wären; ja fo 
gar, wenn man Fleiſch gekauft, es in feinem eigenen Hauſe 
irgendwohin gelegt, aber fo, Daß 65 auf einige Zeit aus dem 
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Sefichte 6 ging, fo waͤre das Fleiſch verboten, wenn 
man nicht enfweber ein Kennzeichen Daran hätte, ober das 
Stud überhaupt vorher ſich genau gemerkt, und es als das 
verloren gegangene erfannte, oder wenn 6 .יו‎ und 
verfiegelt wäre. 

13) King man ein Geſchirr voll von Feiſchſticken irgendwo 
auf, - worauf. das Gefäß: zerbrady und bie Fleifchftüde zur 
Erde fielen, und findet nun fpäter die Fleiſchſtuͤcke auf der 
Erbe, ohne fidy diefelben früher gemerkt zu haben, fo find 
fie verboten, da man benfen' kann, das Fleiſch, welches im 
Gefäße war, fey von einem Wilde oder einem kriechenden 
Thiere weggeſchleppt, und dieſe Stuͤcke ſeyen ‚ganz andere 
(und zwar verbotene). 

41%). Die Sponnader ift zur Nutznießung erlaubt; ‚daher ift 
eö auch erlaubt, einem Nichtifraeliten ganze Schenkel ſammt der 
Spannaber zu ſchicken, ober ihm in Gegenwart eines Iſraeliten 
felbige ganz zu überreichen, wodann es nicht zu beforgen fteht, 
daß dieſer gegenwaͤrtige Iſraelit von ben Schenkeln eſſen 
werde, ohne die Spannader herausgenommen zu haben, weil 
die Stelle doch kenntlich iſt; war aber der Schenkel zerſchnit _ 
ten, fo darf man felbigen nicht in Gegenwart eines Iſraeli⸗ 
ten einem Nichtiſraeliten abgeben, bevor noch die Spannader 
herausgenommen ift, weil zu beforgen fteht, daß der Iſraelite 
verleitet werden konnte, davon zu effen. | 

15( wo es in ber Schrift beißt: „Sollſt Du 
nicht eſſen, ſollt ihr nicht eſſen, ſollen ſie nicht eſſen, ſoll 
nicht gegeſſen werden“, verſteht man darunter ebenfowohl das 
Verbot des Eſſens, als das der Nutznießung, außer wenn die 
Schrift ausdruͤcklich letztere erlaubt, wie es auch beim Ges 
fallenen heißt: Dem Fremdling, der in deinen Thoren iſt, 
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ſollſt du es geben, damit er es ae; ber ‚m vor ו‎ ald 
4 


Bu 4 


wo 6 bei: „Soll — werden zu i, aller Ardı 


krabbelnden Thiere Blut, Ode. von > 
und bie Spannaber, welche alle 0 dur 
dition zur Nutznießung erlaubt find, obgleich fie zum קש‎ 
verboten fi nd, | 
16) Gebe Speiſe, die zur Nußniegung perbeten it, be 
wirkt, wenn man Nutzen bavpn gezogen, ohne indeſſen א‎ | 
felbſt verzehrt zu aben, z. B. wenn man ſie vertquft ober | 
Hunden vorgeworfen, feine volle Geißelung, ‚fondern_ blos אל‎ 
Marduth⸗Geißelung, der Thaͤter kann - 2 das für die 
Speife erhaltene Geld benugen, — mit den Speiſen aber, 
die blos zum Eſſen verboten, zur Nuniefung Dingegen er 
laubt find, darf man לוו‎ nicht geradezu Handel treiben und 
Geſchaͤfte auf ſie allein abfehen; ausgenommen, . ievon א‎ ber 
Talg, von dem 6 ausdrucküch heißt: Sol gebraucht, werben zu 
aller Arbeit", ed ft ‚Daher nicht uͤblich, Geichaften mit Sefaftenen, 
Berriffenem / kriechenden und krabhelnden Thieren ‚ut treiben. 
| 17) Finder ein Jaͤger ein unreines ו‎ Geflügel ode 
Fiſche, und faͤngt ſie, oder föngt- er Unreines mit Reinem 
zuſammen, ſo iſt ihm erlaubt, ſolche zu verkaufen; ‚aber von 
vornherein feine Jagd auf ynreine Thiere anſtellen / iſt mich 
recht; 5 jſt aber erlaubt; Geſchaͤfte mie Milch, die Nine 
ifegefiten, gemeit + felbft auch dann, wenn es nicht: in, Gegen⸗ 
wart ines Iſtaeliten geſchehen, zu machen; ebenſo mit dem 
Kaſe von ichtiſraeliten hereitet, und, dergleichen. 
48) Die ‚Allgemeine "Regel ifk, dag dasjenige/ was Yon 
ber Schrift 2 verboten . ſich auch ns, zu, einem 6 
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iſch mit Mile blos deswegen, weil ſie 
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eh ge damit aber, was blos von den Schrift⸗ 
eieheten De ו‎ wurde, kann man wohl Geſch te machen, 
ang glei, 5 % 8 als zweifetaft oder zuverläffie g verboten ift. 


| Neauntes Bayitel, \ 

1( Fleiſch in Milch ift verboten zu Sachen. und zu effen, 
ne Vorſchrift Der Ihgra, auch verboten zu jeder. Notznie⸗ 
ng, fo dag man im: vorfommenben Faſle es pergraben muß; 
effen Aſche ſogar ft, wie..die ‚aller anderen. Gegenſtaͤnde, bie. 
zrgeaben werden muͤſſen, zum Gebrauche verhetar Wer 
m Fleiſch mit Miſch ‚zufiimengenemgien, das Quantum 
ner Dlige kocht, werfällt ber Geißelung; Kenn. es heißt: 


Du follit. tem Zicklein in ber Milch feiner. Mutter. kochen““. 


'benfo verfällt han der Geißelung, wenn man davon bas 
Yuantim einer Dlive. verzehrt, fetbit, wenn. ein. Anderer ed 
ekocht hat. —W 


2) Die Shrift uͤherging das ausdrückliche Verbot des 
ה‎ von gi 0 
hon das’ go ‚verboten, / was ſo viel ſagen will als, da 
hon dad ochen verboten iſt, um wie viel mehr muͤßte das 
Fffen 6 ſehn; ſo überging auch die Srift ı mit Siillſ cwei⸗ 


en das Verbot, eine Tochter zu beicargen, weil fie wegen - 


er Tochter Faden ı ein ausbrüdtiches Verbot feſtgeſetzt. 

3) ו‎ der Shore bezieht ſich אל‎ 6 Verbot nur auf 
a8 Kochen von Fleiſch 'eihes reinen hieres in der Mit) 
ines reinen Thieres, denn es heißt: „Du ſollſt kein Ay 
1 der. EICH feiter "Mutter 0 unter ב‎ aber iſt 


. Zur Zur Zur Pur 


Schaaf, , "ek ! von der’ 7 e, 8 5 ו‎ or es ausbr 


ich "א‎ > —— eiher 1- Be | 5" bie ‚Shi a bios 








- 1 > 


von einem Ziclein gefprochen, ift deswegen, weil diefer Fall 
am gewöhnlichften vorzufommen pflegte. Fleiſch eines reinen 
Thieres ‚hingegen in ber Milch eines unreinen Thieres, ober 
umgekehrt, Fleiſch eines unreinen Thieres in ber Milch eines 
reinen, ift ſowohl zu kochen als zu anderweitiger Nußnießung 
erlaubt; ja fogar, wenn man es ißt, fo. )טרוט‎ man dadurch 
nicht ‚die Strafe wegen Vergehen von Fleifh in Milch ge 
kocht, (fonbern wegen Genuſſes unreiner Ihiere). 

4) Ebenfo ift 66, laut der Thora ſelbſt, nicht verboten, 
bas. Fleiſch wilder Thiere und Geflügel zu efien, gleichviel ob 
65 in der Milch eines ſolchen Thieres, oder Hausthieres ge 
kocht wird; daher. ift das Kochen und die anderweitige Be 
nußung deſſelben -aud) jegt völlig erlaubt, daſſelbe zu efjen 
iſt jedoch, nad) einer Beſtimmung ber Weiſen, verboten, da 
mit das Volk ſich nicht daran zu ſehr gewohne und dadurch 
zum Genuſſe des von der Thora verbotenen Zleifches, in Milch 
gekocht, verleitet werde; indem man irrthumlicher Weife den 
Schluß ziehen koͤnnte, bag eben fo wenig, wie die Schrift Fleiſch 
von. Geflügel und wilden Thieren unter ‚jenem Berbote verftan- 
den, 66 auch alles Sleifch ‚fen, ausgenommen das wirklicher 
Zidlein in der Milch ihrer Mutter. 0/0 

5) Fiſche und. Heufchredfen aber darf man - jeßt in 
Mitch. gekocht effen; ebenfo wenn man. fertige Eier in einem 
gefchlachteten Vogel findet, 0 0 darf man ſie, in Milch ge 
kocht, eflen. | 

6). Geraͤuchertes und in Mineraiaffe 8000066 Fleiſch, 
(Pöcelfleifh) und dergl., ziehen nicht die Strafe der Geiße⸗ 
lung nad) fid), (nämtich wenn man es fpäter in Milch 6000 
wenn man Sleifh in Molken, ober in der Mitch eines be⸗ 

reits todten Thieres 2 , ober wenn. han But: in Milch 
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odt, ſo אנ‎ das Kodhen nicht die Geißelung nach fi, bei 
Zenuß derfelben zieht. fogar auch nicht die Geißelung, wegen 
zleiſch in Milch gekocht, nach fich; wer aber Fleiſch von 
nem tobten Thiere, ober Talg und dergl. in Mitch kocht, 
erwirkt wohl die Geißelung wegen des Kochens, ohne in- 
effen beim Genuffe die Geißelung, wegen Fleiſch in Milch 
ekocht, zu verwirken; denn das Verbot von Fleiſch in Milch 
ekocht, kann ſich weder auf das als Gefallenes Verbotene, 
och auf Talg erfiwelen, indem hiebei weder ein allgemeines 
och außerorbentliches Verbot, noch ein Zuſammenfallen von 
vei Verboten ſtattfindet. 

7) Wer ein Embrion in Milch kocht, hat das Verbot 
bertreten, ebenfo wer" es ißt; wer aber eine Nachgeburt, Haut, 
(dern, Knochen, Knorpel oder Hufen in Milch kocht, ift 
reizuſprechen, und fo auch wenn er fie ißt. 

8) Iſt Fleiſch in Milch, ober Mitch in Fleiſch gekom⸗ 
nen, und Beides wurde zuſammen gekocht, ſo iſt zur Bedin⸗ 
ung des Verbotes der Geſchmack hier maaßgebend. Wenn 

. DB. ein Stuͤck Fleiſch in einen Topf ſiedender Milch hin⸗ 
infief , fo möge ein Nichtiſraelite das Gekochte ſchmecken und 
ngeben, ob es einen Fleiſchgeſchmack hat oder nicht, im er⸗ 
'en Salle ift es verboten, im zweiten Falle bleibt Die Suppe 
rlaubt, das 6504 Fleiſch aber verboten. Dies gilt. jedoch 
ur, wenn man das Stud Fleiſch ſchnell, noch bevor es die 
ingefogne Milch herauslaffen konnte, herausnahm; geſchah 
ies nicht, ſo muß man ſich nach dem Maaßſtab des Sech⸗ 
igfachen richten, weil die vom Fleiſche eingeſogene Milch 
oieder herauskam, und mit dem Uebrigen ſich vermengte. 

9) Kam Milch in einen Topf mit Fleiſch, ſo ſchmecke 
nan das Stud Fleiſch, worauf die Mitch kam: iſt kein Milch⸗ 
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: 0 wahrzunehmen, fo ift alles erlaubt; ift dee 6 
gefchmad vorhanden, fo ift dieſes Sthd Fleiſch . verbom 
felbft wenn nad) dem Ausbrüden bes: Fleiſches gar fa 
Milchgeſchmack bleiben follte; was das Uebrige anbetrift 
fo ift 66 erlaubt, wenn im ganzen Topfe, Fleifch/ Grüne: 
Suppe u. ) w. zufammengerechnet, ſechszig Mal fo viel ol 
das verbotene Stu enthalten ift. 
| 10) Dies jedoch gilt mur dann, wenn man den Tor 
beim Hereintkommen der Milch nicht bucchgerührt, fondern 6 
zuletzt gethan, und da aud) ohne ben Topf Jugedeckt zu haben 
wenn man aber das Gekochte durchrlihrte, ober wenn mar 
ben Topf beim Hereinkommen der Milch zudeckte und ihı 
fo bis zuletzt lieg, fo wird das Verbot fdyon durch % 
ו‎ bedingt; daffelbe gilt, wenn Milch in א‎ 





wüßte auf welche namentlich; ; man hat dann das Ganze um: 
zurüßren , damit ‚alles untereinander vermiſcht werde und dan 
ſchmecke man, ob in der ganzen Speiſe ein Michgeſchmat 
zu merfen it; findet man diefen, fo bfeibg fi e verboten, fir 
det man ihn nicht heraus, fo. .ift fie erlaube. Findet mas 
. feinen Nichtifraeliten ‚ ber die Speiſe ſchmecken koͤnnte, ur 
Ä fich auf fein Urtheil zu verlaffen, fo ift das Sehszigfache וטו‎ 
derum ala maaßgebend zu betrachten, gleichviet 05 Milch + 
Fleiſch, oder Fleiſch in Milch kam; wenn daher das Verb 
tene Einfechezigeeit der ganzen Speife ausmacht, fo fi 
erlaubt, macht es aber mehr aus, fo iſt fie verboten. 

11) In einem Topfe, in bem Fleiſch gekocht wurde, bar 
man feine Much kochen; hat man 8 gethan ſo wird bu 
Verbot durch den Geſchmack Bedingt. | 
=) א‎ Eurer . laut Vorſchrift der Weiſen zu eſſe 





Subppe kam, ober auf mehtere Stuͤcke Fleiſch, ohne daß man 


et 


— denn Steig, welches in der Milch bereits geſchladh⸗ 
teter Thiere gekocht iſt, unterliegt laut Vorſchrift der Thora 
dem. Verbote nich?, wie wir es bereits erklaͤrt; wann man | 
daher Das Euter zerreißt und אס‎ Mitch ausgießt, fo 6 er- 
laubt, daſſelbe gebraten zu eſſen; wurde es aber. freu; und 
quer zerriffen und in ber. $uft getrocknet, fo daß gar feine 
Milchfeuchtigkeit nachblieb, fo iſt's erlaubt es fogar mit Fleiſch zu 
kochen; ein nicht zerriſſenes Euter hingegen darf von vornherein 
nicht gekecht werden, wobei es ſich ganz gleich bleibt, ob es 
von einem jungen Vieh, das noch nicht ſaͤugen konnte, oder 
von einem großgewachſenen Vieh iſt; hat man aber bereits 
das Euter gekocht, ſo kommt es darauf an, ob es allein gekocht 
wurde, in welchem Falle auch der Genuß deſſelben erlaubt 
iſt, oder ob es mit anderem Fleiſch zuſammen gekocht wurde, 
wodann wiederum das Sechzigfache maaßgebend wird, wobei 
das Fleiſch des Euters ſelbſt auch mitgerechnet werben kann. 


13) Wenn nämlich die ganze Speiſe mit dem Euter zus 
fammengenommen, ſechzig Mal ſoviel als das Euter ‚allein . 
ausmacht, fo bieibe blos das Euter verboten, ‘die Speife aber 
- erlaubt; war die Speife weniger ald neunundfunfzig Mal, nat) 
der Quantität des Euters, fo bleibt 06 ganze Speife verbo- 
ten; in beiden Faͤllen aber bewirkt das fo gekochte Euter ein 
Verbot, wenn 66 in einen andern Topf fälle, fo daß dann 
das volle Maaß des Sechzigfachen im zweiten Topfe maaß⸗ 
gebend feyn muß, um die Speiſe bdeffelben als erlaubt zu 
‘erklären ; wobei man aber nicht mehr ‚die urſpruͤngliche Größe 
des Futers in Betracht zieht, fondern die, welche ſich nach 
dem Kochen deſſelben herausſtellt. 


1k) Man darf das Euter, welches vom Fleiſche wegoe· 
B.5 | ₪ % 
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Khnitten wurde, nicht an. einem Bratfpieße braten ; iſt es ab 
bereits geſchehen, fo ift es ganz erlaubt. 

15). Hat man den Magen fanımt dem milchartigen Eafı 
deffelben gekocht, fo ift er erlaubt, denn dieſer Saft iſt kein 
Mitch, fondern ift nichts mehr als wie Schmuß, zu betrachten, 
der ſich in den Eingeweiden verändert. 

16) Es ift verboten, Milch in der Magenhaut eines ge 
ſchlachteten Biches gerinnen zu laffen, iſt es jedoch bereits ger 





fcyeben, fo ſchmecke man den Käfe, und ift darin Fleiſchgeſchmach 


fo ift er verboten, wenn aber nicht, fo ift er erlaube , weil 
der -Segenftand, welcher das Gerinnen bervorbringt, doch ₪ 


‚und fir ſich erlaubt ift, da doch der Magen- aus einem ge 


hoͤrig geſchlachteten Vieh kommt ; es bliebe bios noch das De: 
bot wigen Fleiſch in Mitch gekocht übrig, welches aber el 


= dann in Kraft tritt, wenn dee Geſchmack bemerkbar ift. tape man 
. aber den Käfe in die Magenhaut gefallener, zerriffener oder un 


reiner Thiere gerinnen, fo wird der Kaͤſe nicht wegen Fleiſq 
in Milch gekocht verboten, fondern als von gefallenen Thieren 
tommend; aus. dergleichen Beſorgniß ſtammte das allgemein 


Verbot, von Heiden zubereiteten Kaͤſe א‎ len, wie vwoir 6 
bereits erklärt. 


17) Liegt 8/0) abgefondert von Milch, fo find beibt 


erlaubt; erſt durch die Vermiſchung beider im Kochen werden 


ſie verboten; dieſe Vermiſchung bewirkt aber dann erſt ל‎ 
Verbot, wenn beide zuſammen gekocht worden ſind, ode 


wenn heiße Speiſe in kalte, ober auch kalte Speiſe in 


heiße gefallen; fällt aber eine dieſer Speiſen heiß in ein 


andere die kalt ift, fo befchneide man das Fleiſch, welde 


von der Milch berührt worden, und effe beides. Ebenfo hal 


man,. wenn Kaltes in Kaltes gefallen, ‘das Stud Fleiſch 





darf. Daher 6 4‏ וש alzeſpulen wodann mon es‏ וגו 
uch erlaubt, Fleiſch und Kaͤſe in einem Tuche zu halten,‏ 
yenn fie fih nur nicht beruͤhren; baben fie ₪ aber bes‏ 
ichrt, fo hat man 0 Gegemtäube abzufpülen, wodann‏ 


'e gegeflen werben bürfen. . 
18) Stark gefalzenes Fleiſch, das wegen bes vielen Sal⸗ 


es nicht gegeſſen werden kann, ift mit einer beißen Suppe 


a vergleichen; ממג)‎ es aber mohl gegefien werden, fo daß 
aan es mit ber babytenifchen Brühe vergleichen koͤnnte, fo 
t 65 nicht voie eine heiße Suppe zu betrachéen. 

19) Biel’ ein. geſchlochteter Vogel im Milch, aber‘ in eine 


Seide, in ber ſich Milch befand, fo bat man ibn, wenn 


e noch roh hineinfiel, blos abzuſpuͤlen / war er aber gebraten, 
כ‎ ziehe man ihzm bie Haus ab, modann er erlaubt ו‎ 


e- aber Einfegnitte, oder mar er ſtark gesurzt und fiel in. 


Rilch, oder in eine Müshbrhber fo iſt er verboten. 
20) Es if unterſagt, ‚Geflügel zugleih mit Käfe zum 


Nahl vorzoſtellen, weil die Gemahnheit Ejnen leicht הא‎ 
Onnte, auch beihes zuſammen zu אא — ו‎ 00 ruhrt 


on den Rabbinen her. 

21) Zwei Koftgänger, bie ib eingebe wicht kepmen / ל‎ 
m) der eine 81602, der לחה‎ Kuͤſe, an 668 Tiſche שו‎ 
yeil feiner von beiden fo leicht Verlangen tragen = ben 
ndern zum Eſſen einzuladen. 


22) Man darf micht Zeig in Mich ל‎ hot man u 
9 jo jſt der Zeig ugrhoten, weil wan leicht verſuct fenm. 


oͤnnte, das Brod mit Fleiſch zu eſſen; Gen ſo wenig darf 
nan den SBasfofen mit Feit ,הו‎ ms ול‎ 
nan konnte nachher mit dem Brode Milch eſſen; %ו‎ he⸗ 
eits geſchehen, fo muß man 4 Ofen non. אע ו‎ 


= 1 ו 
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שא waͤre alles darin gebackene Brod verboten; bat‏ וס 

aber die Form bes Brodes verändert, fo daß man es ₪ 

anderen Brobten erkennen konnte, um damit weder Fleiſch noc 

Milch (je nachdem dns Verbot e⸗ erheiſcht) zu eſſen, fo + 
das Brod erlaubt. 

23) Brod im Ofen gebacken, während daſelbſt auch Fleiſt 
gebraten wurde, und Fiſche mit Fleiſch gebraten, duͤrfen nid 
mit Milch gegeſſen werden; bat man aus einer Schuͤſſel Fleiſe 
gegeffen und ſpaͤter barin Fiſche gekocht, (6 duͤrfen dieſe 2 
ſche wohl mit einer Milchbruͤhe gegeflen werden. 

24) Hat man mit einem Meſſer vorher gebratenes - 
darauf Sadiescyen und dergleichen (charfe Gewaͤchſe 86 
ſo dinfen Diefe nicht mit einer Milchbruͤhe gegeffen wer 


den; ſchnitt man aber mit ihm entweder harte ober 1 


fharfe Dinge, fo hat man blos die Stelle, wo gefepnirten! 
wurde, abzufchaben, wobann une mie Milch 2 
werden Darf. 

25) Man darf nicht einen Krug Salz neben eine SR 
bruͤhe ſtellen, weil das Salz Den Dampf einzieht; es konnt 
nämlich Fleiſch mit diefem Salze gekocht werben, nachda 
biefes Salz ſchon Milchgeſchmack 066; Effig aber ₪ 
wohl neben eine heiße נוי‎ geſtelt werden, weil ₪ 
nicht anzieht. 

26) Ißt man Kaͤſe oder Milch zuerſt, fo kann man bil 
darauf. Fleiſch effen; nur hat man zwifchen Käfe und Fleiſd 
die. Hände abzumafchen und den Mund zu reinigen; Die Ne 
nigung des Mundes wirb ſchon durch das Kauen von Bit 
י‎ oder Früchten, die man herunterſchlucken oder ausfpeien kam 
bewirkt; hievon eine Ausnahme machen blos Datteln, / 
* Orunigkeiten, die nicht ſo - teinigen. 


- \ 0 ו 
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! 27) Dies gilt jedoch im Ganzen nur vom Fleiſche eines 
"Ss aus» ober wilden Thieres; ißt man aber Geflügel nach Kaͤſe 
der Milch, fo braucht man weder den Mund zu reinigen, 
5000 die Hände zu wafchen. 

28) Wer aber früher Fleiſch ißt, gleichviel ob Fleiſch 
הפר‎ Vieh oder Geflügel, . darf bis- ungefähr zu einem zwei⸗ 
ren Mahle keine Mitchfpeife effen, — was ungefähr fechs 
"Stunden dauert, und zwar gefchieht Dies wegen bes a 
ven Zähnen gebliebenen Fleiſches. 

Zehntes Eapitel. | | 

1) Alle Verbote, die wir bis jetzt angefuͤhrt, beziehen ſich 
108 auf Gattungen febendiger Weſen; nun giebt es noch 
wißerdem Verbote, bie die Schrift über Erdfrüchte erlaffen, 
naͤmlich in. Betreff des jungen 650001066, der Weinbergs⸗ 
Mifchfaaten, des Unverzehnteten und des Vorreifen. 

2) Unter jungem 650000106 ift zu verftehen, daß man von 
der frifchen Erndte der fünf Getraidearten, bevor das Omer 
(Getraideopfer) am fechszehnten bes Monats Niffan darge- 
bracht wurde, nicht effen durfte, denn es heißt: „Brod, 
gedoͤrrte und geriebene Aehren, follt ihr nicht eſſen“ (3 82. 
SM. ,]אא‎ 1%). Wer das Quantum einer Olive von 
dieſem frifchen Getraide vor der ‘Darbringung 066 Omers 
aß, erhielt laut Worfchrift ber Thora, aller Zeiten und aller 
Drten, fowohl im gelobten Sande als im Auslande,. ſowohl 
während des Exiſtirens des. Tempels, als nach diefer Zeit, - 
die Geißelung; der Linterfchieb beftand nur darin, daß, fo fange 
der Tempel eriftirte, das frifche Getraide in Jeruſalem als» 
bald nad) der. Darbringung des Omers zu effen erlaubt wurde; 
ſeitdem der Tempel nicht exiſtirt, iſt es laut Vorſchrift der 
Th ora den ganzen ſechszehnten Niſſan hindurch verboten, frifches 
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Getraide zu effen; 666ן‎ aber, wo man zwei Feiertage feiert, i 
es nach. ber VBeflimmung ber Weifen auch den ganzen ficn 
ten Niffan hinducch verboten. | 
3) Ißt Jemand Brod, gedoͤrrte und zerriebene Yehen | 
von jeben Bas Quantum einer Olide, fo verfällt ₪ א‎ 
dreifachen Geißelung/ denn es heißt: „Brod, gedoͤrtte un 
zerriebene Aehren, ſollt ihr nicht ,יא‎ (3B.M. XXxII, וו‎ 
was die Tradition dahin erläuterte, daß auf den Genuß + 
nes jeden der drei ein befonderes Verbot ſteht. 
| 4) Getraide, welches vor ber Darbringung des ו‎ 
Wurzel gefaßt, wirb durch bie Darbeingung des Omers [don 
zum Eſſen erlaubt, felbft wenn es erft nach Darbringu 
des Omers reif wurde; Getraide, das aber erſt nad) Dar: 
‚bringung des Omers Werzel gefaßt, bleibt, obgleich es vn. 
Darbringung des Omers geſaͤet wurde, verboten bis zur Dar 
bringung des Omers im naͤchſten Jahre; dieſe Beſtimmun 
bleibt aller Zeiten und aller Orten, nach יל‎ ber Thon. 
in Kraft. | 
| 5) Wenn Getraide, weidhes Wurzel gefaßt; nach Darbent 
gang des Omers 'gefchnitten und dann wieder theilweife ₪ 
Ausſaat benutzt wurbe, aber fo, daß als Das zweite Our 
bargebracht wurde, Diefe zweite Ausſaat ſich noch im Bodae 
befand (naͤmlich noch ohne Wurzel gefaßt zu haben), — fo ii 
. 08 zweifelhaft, ob das zweite Omer biefe zweite Ausſaat ai 
laubt macht, ganz gleich als wenn fie im Faſſe laͤgen: ode 
nicht erlaubt macht, weil fie im Boden gleichſam aufhoͤrta 
eingeerndtetes Getraide zu fen; wenn nun Jemand. von die 
ſen Koͤrnern Etwas auflieſt und verzehrt, fo bekommt er zwa 
nicht die große Geißolung/ duch aber die Marduth; ebenfi 
verhättTes fi mit Aehren, 0 zin Drittel nor Dacbrin 
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gung bie Omers veifte, אמטל‎ entwurzelt תא‎ erſt nach Dars 
-branguag 005 Omers wieder eimgepflanse wird, fo bei diefe 
ehren noch yutiften; — es bleibt naͤmlich zweifelhaft, ob 
fie morgen der fſpaͤcer gereiften zwei Datei bis zum nächTien 
Omer Opfer verboten beiten fallen, ober, Da fie doch das 
erfie Mal vor Dochriagung 5 Omex⸗Oehers Wurzel gefaßt, 
fie auch darch Das erſte Omer Oyſer 40896) ſeyn Tollen. 

6) Unter Weinbergomiſchfrirchten verſteht man Getvaide 
oder Grimes, welches zwiſchen den Weinſtochen geſuͤt wurde, 
₪806 es ſich gan; עו‎ bleibe, ob ein feat oder ein 
3006 )א‎ es ₪066, ober ob 08 von feibft aufgewachſen 
ober ob man den Weinſteck zwiſchen 009 69016 gepflanzt, — 
ebenfalls bleiben + und Getvaibe, ober Gichnmerk, for 
wohl em Een als zur Mittznießung verboten, bean 4 
heit: „Damit nicht auageartet (entweiht) werde hie Fulle 
dee Sant Die du faͤen wirft, fo wie auch ל‎ Leſe des Wein⸗ 
bergs (5B. M. XXI, 9), was fo viel fagen will, dis: Du 
boͤnnteſt durch Uebertrenung 001065 verbaten machen. 

7) Mer vun das Quanteim einer Qive von Weinbergs⸗ 
miſchfruchten, gleichviel ob non Grimem oder Weintrauben, ißt, 
verfaͤllt וגה‎ Vorſchrift der Thora ber ;מ‎ beide Gewaͤchſe 
werden zuſammengerechnet, um dieſes Quantum zu bilden. 

6( Dies gilt jedoch wur dann, wenn dieſe Miſchſaat im 

‚geliebten Lande ſtattfand, im Auslande זא‎ find bie Mein 
bergsmäfhfendhte bios nad) Varſchrift der Weifen verhoten; 
in der Abhaudlung uber Miſchfruchte wird mmseinandeugefeßt 
werden, welche Gattung von. Gewaͤchſen als Weinbengsmiſch⸗ 
frichte verboten find imd אקפק‎ es wicht ſind, חתפו‎ 5 
Verbot beginnt, — א‎ 0 27 0 * 

dingt un ri 
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| 9) Unter ref fat mn ale de 80% zu ve 
ben, welche ein fruchttengender Baum im ben ſerſten 
Jahren noch feiner Pflanzung liefert; biefe dͤrfen weber | 
Effen, noch zu einer anderweitigen. Nußniegung verbr 
werden, denn es heißt: „Drei Jahre foll es fir 600 
unbefchnitten betrachtet feyn, bas nicht gegeffen werden da 
wer nun davon das Quantum einer Diive ige, verfällt m 
dem Ausſpruch der Thora der Geißelung. 

10) Dies gilt aber auch nur, wenn man אה‎ 0% 
Sande Bäume pflanzt, denn es heißt: „Wenn She kom 
nach dem Sander sc. sc., im Auslande hingegen ift bas Ba 
über vorreife Fruͤchte als Tradition Mofes vom Berge Sm 
ber folgendes: die zuverläffig als vorteif anerfannten ruht 
find verboten, erlaubt aber, wenn es zweifelhafte find; in de 
Abhandlung irber den zweiten Zehent werben alle Gattagr 
die als vorreif verboten find, wie auch bie erlaubt find, ₪ 
einandergeſetzt werben. | 

11( Im gelobten Sande find ſogar auch ו‎ voc 
„reife und zweifelhafte Weinbergsmiſchfruͤchte verboten; in Ey 
nämlich in den Laͤndern, die König David eroberte, find fol 
zweifelhafte Früchte erlaubt; werm nun außerhalb -cines I" 
befchnittenen Weinberges Weintrauben verfauft werden, % 
wenn im Weinberge auch Grünigleiten gefäet waren und ar 
ßerhalb derfelben Grimigkeiten verkauft werben, wobei 6 jun? 
felhaft ift, ob die. verkauften Fruͤchte aus biefem Weinbech 
fommen oder aus einem andern, fo find fie in Syrien e 
laubt; im Auslande’ find fie fogar dann erlaubt, wenn mM 
Weintrauben aus einem unbefchnittenen Weinberge herau⸗ 
tragen gefehen,- wenn man mir nicht gefehen, wie bie Weir 
trauben gerade zu von den unbeſchnittenen הש‎ 2 
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oder wie bie Grunlgkeiten aus - — ₪‏ די 
Hand geriffen wurden.‏ על ו 

2 12( Ein Weinberg, von. dem gezweifelt wird, ob er 
sicht unbeſchnitten ſey, ober aus Miſchfruͤchten beſtehe, iſt 
za gelobten Lande verboten, in Syrien erlaubt, und um fo 
enehr im Auslande. 

5 13( Findet man.ein Faß Wein verſteckt in einem unbee 
hnittenen Weinberge, fo ift 66 verboten, ihn zu trinken, aber 
ı:faube zu anderweitiger Benutzung, weil ein Dieb ſchwerlich 
gas Geſtohlene an demſelben Orte verſtecken wird, wo er den 
Hiebſtahl begangen; findet man aber daſelbſt Weintrauben 
zerfteckt, fo find fie verboten, weil fie daſelbſt gepfluͤckt und 
rerſteckt ſeyn konnen. 
r 4%) Waren ein Michſtaelie und ein Iſraelite gemein« 
xhaftliche Iheilnehmer -einer Pflanzung, fo ift der Um⸗ 
sand zu berückſichtigen: ob von vornherein (bei der Anle⸗ 
ung bes Weinberges) die Abmachung getroffen wurde, daß 
‚er  Nichtifraelite die erften drei 006 der Orla und ber 
gſraelite hingegen bas zweite erlaubte Triennium benuße, — 
‚2 welchen Halle die Benutzung ber Früchte erlaube iſt; 
‚at man aber nicht. von vornherein diefe Abmachung getrof« 
m, fo ift es verboten, diefe Früchte in Anfchlag zu bringen, 
‚Amlich zu berechnen,‘ wie viel Früchte der Richtiſraelite in 
en drei Orla⸗Jahren gegefjen,. damit ber Iſraelite fpäter 
ben ſoviel als Abſchlag eſſen folle; eine ſolche Abmadyung 
ſt verboten, weil dies ſo zu betrachten waͤre, als wenn man 
Irla⸗ Früchte gegen andere eintauſchte. 

15) Mir fcheint 66, daß das Gefe Über das vierte 

Jahr der Pflanzung, im Auslande gar, feine Anwendung zu 
inden brauche, ſendern Fönnte man. bie Srügpte des vierten 
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05 mad der Planung ehue den Eike פע‎ d 


die Gelehrten haben blos ber eigentlichen Qrle erwäher. Ti 


gt ſich ſogar vom beichtera gum 60 ſihließen, 


Eyrien, webchrs zu Den Zehenten und Siebenten, ₪6 V 


ſchrift ber Gelehrten, verpflchtet iſt, die Froͤchee bes וט‎ 


Jahres nicht einzulöfen noͤthig hat, wie 509 in עו‎ ken 
Ling. üher den zweiten Ichent erklaͤrt werden wald; um ו‎ 
vie mehr miſßte nun das Ausland Dawen:befueit fernen, weid 


nicht einmal zum Zehenten verpflichtet 0? Im וט‎ 


Sande aber blabt das 69006 Aber das vierte Jahr in vel 
Kraft, fo waährend des Exiſtirens des Tempels, dis 00 
dieſer Zeit. Einige Geoni behaupteten, Daß. blos der Wa 


berg im Auslande am vierten Jahre dem Erlös ה‎ 


amd Dann erſt zum. Grauſſe erlaubt ſey, — was aber far 


Begrindung hat. 


>: 16( Die או‎ des — vierten Jahres ל גח‎ 
Pflanzung, find im Lande 0005 fo lange verboten, bi | 





Weiſe der Genuß 6000066 wird, und von welcher Zeit 
man die Drei Jahre ‘der En und Das וט‎ Jahr 


‚eingelüft wetden. In der Abhandlung über den וטו‎ 
wird erklaͤrt werden, wie. die Einloͤfung geſchieht, Auf weil 


rechnen anfängt. | 


17) Heut zu Tage fe man die Pflongen bes viel 


/ Jahres folgendermaagen ein: Sobald num. fie einge ſumm 


fpricht man den Eugen: „Gelebt ſeyſt Du, Emiger, wm 
Gott, König der Welt, der und geheiliget Durch feine Gebe 
und uns 6 Geſetz gegeben, vorgen Eintipeng ‚Ver MPflan 
bes vieeten Inhres“. Daranf kann Alles, ſogar durch eime ı 


zige Poatha, Fingelöft werben, indem mom ſpricht: ‚SD 


tieſe Fruͤchte a Pwithn einchelft לו‎ wehren u 
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ממה ins tobke Den zu wafeh har; auch kann‏ ו 
Fruͤchte durch andere Fruͤchte vom Werthe einer Prutha erſetzen‏ 
(ſubſtituiren), wobei man zu ſprechen hat: „Mögen alle dieſe‏ 
auf dieſen Waitzen⸗ ober Gerſtenhaufen ausge‏ 6006 
tauſcht ſeyn⸗; darauf verbreunt man letere, damit nicht‏ 
Andere durch fie fi vergingen, dann dürfen alle jene Fruͤchte‏ 
gegeffra werden.‏ 

18) Einige der Geronim haben אאא‎ daß man bie 
Früchte des Atem Jahres, wenn man fie auch eingelbit ober 
ſubſtitnirt, doch nicht effen duͤrſe bis Das 56 Jahr begon= 
‚nen; dieſes Geſetz ift aber durch nichts begründet; mir fcheint 
fogar, daß dies eine irrthümliche Entſcheidung und Folge der 
Mißdeutung des Verfes: „Und am fünften Sabre folle Ihr 
feine Frucht eſſen (3 B. M. XIX, 25) ſey, da אס‎ Sim 
dieſer Worte doch nur ber Hl, 006 man am Sten Jahre, Die 
Fruͤchte des Weinberges ohne allen Erlös effen dürfe, wie 
uͤberhaupt alle Gemeinfrüchte, und folgfih hat man auf jene 
Entſcheidung keine Rüdficht zu. nehmen. 

19) Unter Unverzehntetem verſteht man jede Speife, bie 
ber Priefterhebe und den Zehenten unterliegt, was Tebhel ges 
nannt wird, — ſo lange fie diefen Abgaben noch nicht uns 
terzogen war; deren Genug ift verboten, denn es heißt: 
„Und nicht entweihen follen fie 0 Heiligthuͤmer der Kinder 
Iſrael's, das, was fie Dem Ewigen abſondern werben‘; was 
fo viel ſagen weil; als: fie mögen mit ſolchen Gegenſtaͤnden 
nicht ſo umgehen, wie mit Gemeinguͤtern, ſo lange die Hei⸗ 
ligthuͤmer, die davon zu entheben find, noch nicht abgenom⸗ 
men worden. Wer nun das Quantum einer Olive von dieſem 
Tebhel, bevor Die große Priefker- und Zehntenhebe abgenom⸗ 
‚men wurde, genießt, verwickt die Todesſtrafe durch Gottes⸗ 


= 


band, denn es heißt: „Nicht entweihen follen fie bie Heilig 
ehümer .... und auf fie die Strafe einer Schuld bringen‘. 

20) Wer aber von einer ſolchen Speife, von ber zwa 
die große und Zebentenpriefterhebe bereits abgenommen, not) 
- nicht aber die einfachen, Zehenten enthoben wurden, und ſollt 
auch nur der Armenzehent nachgeblieben ſeyn, genießt, verfäll| 
- ber Geißelung für den Genuß bes Tebhels; Dies verwirk 
indeßen nicht die Tobdesftrafe, weil die Todſunde bios im 
Genuſſe der großen und Zehntenprieſterhebe +. 

21) Eine Warnung gegen den Genuß bes Tebhels, von 
bem bie Zehenten noch nicht enthoben find, befindet fich im 
Allgemeinen im Verfe: „Du kannft nicht efien in beinn 
Ihoren den Zehenten beines Getraides. In der Abhandlung 
über Priefterhebe und Zehenten, wirb auseinanbergefeßt wer 
den, welche Gegenftände der Beſtimmung ber 
und der Zehenten unterliegen, welche nicht, 6 
laut Vorfchrift der Ihora, „und welche blos laut Beftim 
mung ber Gelehrten, ben Eigenthuͤmer zu dieſen Abgaben 
verpflichten. Derjenige nun, der das Quantum einer Oli 
von Getraide ift, das blos nach Beſtimmung der Rabbinn 
als Tebhel betrachtet wird, ober derjenige, welcher im Aus 
lande von den Mifchfrüchten bes Weinberges und dem Bor 
reifen genießt, verfällt blos der Marduth⸗æ Geißelung. 

22) Das Unverzehntete, das Frifche, das Geheiligee, di 
Spaͤtſaat des fiebenten Jahres, die Mifchfrüchte, das Worreift 
bedingen auch, ganz wie fie felbft, das Verbot derjenigen % 
tränke, die aus ihnen gemacht werben; jedoch. ohne daß man 
durch deren Genuß die Geißelung verwirkte. Eine Ausnahm 
bieson machen der Wein und das Del der vorreifen, un 
ber Mein אס‎ EN auf deren Genuß bi 








N. 


ganz 6 folgt, wie auf Oliven und Beinahe‏ "ו 
ſelbſt.‏ 


23) Bei den Heligt homern giebt es noch andere Spei⸗ 


ſenverbote, die ſaͤmmtlich von der Thora ſelbſt verhängt wur⸗ 
den, wie z. B. das Verbotene beim Genuſſe der Prieſterhebe, 
der Erſtlingsfruͤchte, der Teighebe, des zweiten Zehenten, und 
wiederum die Verbote, welche die Allerheiligthuͤmer treffen, 
ſo z. B. das Ueberdauerte, das Nachgebliebene, das Verun⸗ 
reinigte — jedes dieſer Verbote wird nun an Ort und Stelle 
gehoͤrig eroͤrtert werden. 

24) Das Maaß bes Genuſſes, welches dieſe Werbote bes 
dinge, ift das Quantum einer Dlive, fowohl für die Strafe 
der Geißelung, als fir die Vertilgung; in ber Abhandlung 


uͤber Ungefäuertes und Gefäuertes, haben wir bereits 006 = 


"Verbot: das leßtere am Peſſaghfeſte zu eifen, mit allen feinen 
Mebenbeftimmungen erörtert; das Verbot des Eſſens am Ver⸗ 
föhnungstage ift aber ein Verbot ganz eigener Art; een fo 


ift das Verbot alles deffen, was vom Weinſtocke herftammt, 


welches Verbot bios den Nasir (Gottgeweihten) trifft, niche 
allgemein unveränderlih ; daher werben wir bie Verbote jedes 
dieſer Gegenftände, wie auch die Maaße 6 Genuſſes, ge⸗ 
börigen Orts auseinanderſetzen. 


Vierzehntes Capitel. 

1) Bei allen Verboten der Schrift, die fi auf Efien 
beziehen, bedinge das Quantum einer mittelmäßigen. Olive 
dieſes Verbot, ganz gleich ob es in, Bezug auf die Geißelung, 
oder die Strafe der Vertilgung , oder auch auf den 0 


durch das himmliſche Gericht gilt; wir haben bereits erklärt, 


bag Derjeniger 6 durch Eſſen die Strafe der Vertil 


- 
A) 
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Bund’ ober des" himmiiſchen — derwick, u bie. 6% 
Belung befomme. 

2) Diefe Maaßgabe ſewohl, ale ſammtlahe ibeige Mao 
beftimmungen find eine Lieberlieferung Moſes vom Berge 6% 
nai ber. — Laut der Schrift ift es aber auch verboten, - von 
einer verbotenen Speife, wenn auch noch fe wenig, zu genie⸗ 
Ben; die große Geißelung folgt indeſſen nur auf den Genf 
vom Quantum einer Olive, wer aber weniger als Diefes Maaß 
. it, ‚bekomme 9168 die Marduth⸗ Geißelung. 

3) Wenn man beim Verzehren von dem Quantum einer 
Olive fpricht, fo wird darunter nicht michegriffen Das, was 
während des Effens zwifchen den Zähnen, wohl aber, mai 
= Hinter den Kinnladegelenken bleibt, wobei der Schlumb von dem 
Quantum einer Olive ſchon Genuß hat; — bie Safe wird 
> alfo nur durch den Genug fir den Schlund, in Dem Quan⸗ 
זוא‎ einer Olive, von einer verbotenen Speife vermirkt *). 

4%) Wurbe Das Quantum einer Olive von Talg, gekab 
(enem, profanirtem oder irberdanertem Opferfleiſch und dergl 
in die Sonne gelegt; wo es eintrocknete, fo'ift ₪ 66 Ver⸗ 
zehrende von ber Strafe frei; legte man es aber nachher auf 
eine = feuchte Stelle, fo daß es wieder aufbunfete, fo .ver 
wirft man durchs Effen deſſelben bie Strafe ber- ול‎ 
oder der Geißelung; ‘war ‚es anfänglich weniger als das 
Duantum einer Olive, wurde aber aufgedunfet bis zur Groͤße 
einer Olive, fo iſt ed zwar verböten, man verfällt jedoch nicht 
durch den Genuß beffelben der Geißelung. - 
| 9 haben‘ bereits erklärt, dap bie verbotenen Gegen: 








*) Wir haben hier einen caluiſtiſchen Fall anzelaſſen weil er das - 1 
ſtehl " Jugend beleidigen müßte, | 
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06 אל א אל‎ 0% jeder brſenders. 0/0000 (ind. 
rich untereinander zugezngen werden, um das Quantum einer 
ie. zu bilden; auagenommen das Fleiſch von Gefallenem 
sie ben Fleiſche הסט‎ Zerriſſenen, und bie dem Nafis verbo⸗ 
enen Gegenſtaͤnde untereinander, — was au Ort und Stelle 
ruseinandetgeſetzt werben wird; jo werben auch die befnunten 
+) Getraidvarten, bern Mehl und Teigſorten, untereinar der 
ugezogen, um das Quantum einer Dlive zu bilden, ganz 
jleich, ob in Bezug aufs Verbot des gefänseen, ober bes 
vifchen Gietraibes wor dem Omer⸗Opfer, ober bes zweiten 
Zehenten, oder der Noieflecheben. | 

6) Mir ſcheints, bag alle Öegenftände, bie Prieftecheben- 
ınb Fehntenpflicheig find, untereinander zugezogen werden 
nüffen, um das Quangaum einer Dlive von Unwerzehntetem 
u bilden, weil fie alle unter ‚eine Kategerie gehören, ganz 
leich, wie das ‚Heil von einem gefallenen Ochſen, Schaafe 
0b )אל‎ vuter ſith zugerechnet werden, um. das Quantum 
טוונ‎ Diode zu bilden, ‚wie wir es bexeits erkhaͤrt haben. 

T) Wer fich ſatt ißt an einer verbotenen Speiſe, verwirkt 
zicht Die Sirgfe der Geißelung ‚ober ber Berkilgung (dies hat 
eine Wichtigkeit ſuͤr die Buße) für jedes Stinichen von dem 
Juantum einer Olive, ſondern nur eine einmalige Beſtra- 
ung für das ganze Eſfen; waren aber Zeuger ba, hie ihn 
vährend des Effens bei jedem Quantum einer Dive warn⸗ 
un, fo verwirbt er Die Strafe für / jede unbeachtete Warnung, 
bgleich er ſein Eſſen ununterbrochen ſortgeſetzt hasse. 

:8 Ißt Jemand von einer Der verbotenen Speiſen ein 
הא‎ wie eine Gerſte, bei wie ein Senfkorn groß, um 
etbeicht ſich eiwas und nimmt abermals fo ein Stuckchen 
pe ſich, und ſo ‚weiter mic Unlerbreihungen, bis daß ב‎ 


- 00 =. 

fum elite Olive voll wird, wobei es fly ganz 
00 es abſichtslos oder muthwillig gefchah, immer 
kleinen Studchen zufammengerechnet, wenn es vom 
Efiens bis zum Ende nur fo lange gebauert ha 
Braucht, drei Eier zu verzehren, und man verwirkt fi 
ber Vertilgung ober der Geißelung, oder es iſt e 
fer erforderlich, ganz wie wenn er das Quantum 
auf einmal verzehrt. Dauert ed aber länger als 1 
gegebene Zeit vom Anfange bis zum Ende des ( 
‚gen nun die Unterbrecyungen auch von gar feiner 
weſen feyn, fondern verzehrt er Stückchen, wie 
groß, ununterbrochen, wenn nur nicht das Qu 
Dive in dem beftimmten Zeitraum eines Zubii 
wurde, fo werben fie nicht zufammengerechnet, u 
0 nießende ift frei von der Strafe, Ä | 
EIN 7:9) Ebendaſſelbe gilt, wenn man ein Quark ı 
II) Haft heidniſchem Wein ſchluckweiſe trinkt, oder 
Geſaͤuertes am Peffaghfefte, oder Talg auflöft und 
| Sich verfchludt, oder wenn man Blut tropfen 
immer fommt es darauf an, ob 62 vom Anfen 
> Ende bes Trinkens fo lange bauerfe, wie viel 6 
iſt, ein Quart zu trinken, wodann 00 6 
mengerechnet werben, wenn aber länger, fo wert 

zufammengerechnet. | | 
10) Alle verbotenen Speifen bewirken nur 
Strafe, wenn man fie auf die gewöhnliche Art de 
verzehrt; ausgenommen find: Fleiſch in Milch g 
die Weinbergsmifchfanten, weil bei dieſen Gegenft 
- der Ausdrud „effen” in der Schrift flattfindet, f 
das Verbot des Efiens derſelben durch eine ander 








— ה ‚nämlich Dusch Kochen und‏ יי 
verden, woraus su ſchlichen iſt, daß ber Genuß derſelben verbo⸗‏ 
en ift, wein er auch nicht auf die gewöͤhnliche Art ſtattgefunden.‏ 

11) 3. ₪. Wenn הזוה‎ Talg hat fchmelzen laſſen und. 
»s verſchluckte, To lange es fiedend war, fo Daß Die 4 
Jerbramte, oder wenn man rohen Talg ift, ober wenn man 
>ietere Gegenftänbe, wie Wermuth ober Bitterkraut, in Liba⸗ 
ionswein oder in 68: Suppe von gefallenem Fleiſch ein⸗ 
miſcht und fie fo verzehrt, oder wenn. man. eine verbotz.e 
Speiſe, nachdem fie in Faͤulniß übergegangen, und uͤheln Ge⸗ 
uch bekommt, fo daß fie nicht mehr als Speiſe zulaͤſſig iR, 
zemitöt, fi iſt man frei von ber Strafe; hat man aber 
bittere Gegenſtaͤnde in eine Suppe von Fleiſch in Milch ge 
than, ober in Wein von Weinbengswmifchfrüchten, eingelegt und 
fie verzehrt, fo iſt man ſtraffaͤllig. | 

12) Wenn Jemand eine הסט‎ den verbotenen Speiſen 
ſcherzwveiſe, oder in Gedanken vetzehet, ſelbſt wenn er gar 
nicht an den eigentlichen Genuß des Eſſens denke, fo iſt er 
eben fo firaffüllig, als werm feine Abficht auf den Genuß 
gerichtet wäre, indem der Genuß doch wirklich finttgefunden; 
ein Genuß det Jemandem wider feineft Willen beigebracht 
wird, im icgend welchen verbotenen Gegenſtaͤnhen es auch )₪ 
it ald verboten zu betrachten, wenn Mari dabei die Abſecht 
des Genuſſea hat, ind als erlaubt, wenn men nad) Dei 
Senuſſe nicht ficebt. 

13( IH Jetinand eine verbotene Speiſe, im feine 280 - 
beit ober ſeinen Hunget zu ſtillen, fo iſt er fitaffällig; war 
man aber in אל‎ Wuͤſte verink, ſo bag man niches alıper den 
verbotenen Gryenſtaͤnden zu eſſen gefinden, ſo 4 אס‎ Ge⸗ 
nuß ₪06 wegen kbonegefahr. 

2, | | | 0 6 
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|| ]הכ‎ eine Schwangere Fra ein 
tochen und darnach verlangt, wie zB. 
fleifh, fo gebe man ihr zuerit von der 
fie dadurch beruhigt wird, fo bleibt es 
gebe man ihr ein Quantum, das nicht 
dingt; wird fie aber auch dann nicht ber 
fo lange davon zu eſſen, bis fie berubi 

15) Eben fo ift’s mit einem Kran 
worin eine Säure oder dergleichen ent 
sebensgeift aufregt; — er ift im ול‎ 4 
ſchwangere Frau zu behandeln: 

16) Wenn aber Jemanden der Heiß 
man ihm amverzüglich verbotene Spei 
geben, bis feine Augen wieder hell wer 
Falle fuche man nicht erft nach erlaube 
beeile. fich, ihm darzureichen, was vorgef 
man ihm zuerft das leicht Verbotene 3 
bei bewenden zu laffen, wenn feine Au 
tern; wenn es aber nicht geniigt, "gebe 
fireng Verbotene. 

17) Wenn z. B. vor uns Unverzel 
nes da war, fo gebe man: ihm zuerſt 
| fallenem, weil auf Unverzehntetes bie 

- Sefallenes und der Nachwuchs vom £ 
man ihm zuerft den Nachwuchs vom H 
Vorfchrift der Rabbinen verboten ift, w 
fung über das Erlaßjahr erörtert ‚werden 
tetes und Getraide vom Erlaßjahre da, 
das Getraide vom Erlaßjahre; ift Unv 








— jo gebe, הגוה‎ =. von 1 Biefem, weil, nichts ₪ 
ilig iſt als אס‎ Prieftechebe;, und fo im anderen Fällen mehr. 
418) Wir haben bereits erklärt, daß ein zweites Verbot 
nen bereits verbotenen, Gegenſtand treffen kann, außer wenn 
yei Verbote auf einmal ‚den Gegenftand treffen, oder, daß 
‚8 zweite Verbot etwas Neues Dinzufegt, oder ein allgemeis 
3 iſt; daher kann 08 Fälle geben, wo man für den Ge⸗ 
iß des Quantums = einer Dlive. eine fünffache Geißelung 
wirkt, wobei freilich eine Warnung vor Uebertritt aller 
nf - vereinigten Verbote flattfinden muß; wenn z. B. ein 
serunmeinigter das Quantum 'einee Olive Talg von dem über 
uerten ober. nachgebliebenen Opferfläfh am Verſohnungs⸗ 
ge .ißt, fo erhält. er erfiens die Geißelung wegen Genuſſes 
on Talg, zweitens wegen Genuffes von Ueberdauertem, drit⸗ 
n3 wegen Genuſſes am Verſohnungstage, viertens wegen 
Senuffes des. Geheiligten in feinem Unreinheitszuftande, unb, 
Iinftens wegen Nußnießung und Mißbrauch ber heifigen Opfer. 
19) Warum aber trifft in ſolchen Fällen ein Verbot den 
ereits verbotenen Gegenfiand?. Weil von diefem Hausvieh 
infangs dev Talg blos zum. Effen . verboten, aber zur Nuß« 
nießung erlaubt war, ‚nach beffen. Weihung aber als Opfer 
חס סטוט‎ Talg felbft zur Nutznießung verboten; da nun durch 
yiefen Ale dns Verbot der Nutznießung heibeigezogen wird, 
o iſt ſchon das Verbot bes Genuffes der Opfer über das⸗ 
ſelbe im Allgemeinen ausgedehnt; noch immer aber waͤre dieſer 
Talg gelaubt als. Opfer dem Allerhoͤchſten, und blos für irdi⸗ 
ſchen Nutzen verboten: — fobald er aber überbauerte, fo ver, 
fällt ₪ dem Verbote, auch als Opfer ‚gebraucht zu werden, 
und wird folglich für den Menfchen defto ſtrenger verboten; — 
außerdem wäre es dem Effenden im Allgemeinen erlaubt, Das 
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| - des Hausviehes, micht aber dee Talg או זו‎ 
| ₪ unrein, ſo wird ihn dadurch anch Ber. 6 5 

ſches Verboten; 006 Wird auch dieſes Vebbbdt 7 
augedehnt; daziı kommt endlich das 30:00; ל‎ 
toge zu eſſen: dieſes ו‎ iſt וו‎ allgemeines 
Speiſen, ל‎ da ₪ autich duif nicht Beitiges dust 
wied es auch ditf dieſen Tig oil euer ה‎ 

bergteichen ו‎ ₪ — 


u Funfjchutes Gopitel. 
y Worde tut verbctener Gegenſtanb Arie einem 
ten ל‎ ſo iſt Fat veren 90008 oder Vechot 
dir Spftiſeguttirigen vrrſechiedrecactig waren, die durch 

ſchung hervorgebrachte > ו‎ . mag 

bei einer und derfelber. Gacung aber, mob es nicht 
iſt die Veraͤnderutig des Geſchmathes zu ———— 
Verbot vom Uebermaaße alifgehobera. 

8) Wenn z.B: וול‎ in Gruͤtze füllt un 
גחה‎ eier (6 verſuche ment die Stege, או לאו‎ 
Beinen Nebengeſchinack von 5016 ſo bleidt fie eriaubt, 
ein Fettgeſchmiick, db zugleich etwlis ו‎ due 
zunehmen, ſo iſt ſie laͤut Ber 00 00: ₪ 
der Feitgefchmack ba, ohne Daß nlan 8008 Anflihlba 

Fett ſelbſt wahrniniit ſo Baht fe 2 Kir 6 ® 
der Rabbinen verboten. 

3)9 Was verſteht man mihee 0 ten - 
das Aumntlrh einer, tive Fetrfith in וב ו‎ 
> je drei Eiern, von ber vermifchten Spar Befindet); un 

Hör Biefee Grüße ein Grakelikr von drei Clein 6 

wirkt man die 65/0060 0/8 in חן‎ Quaͤnfein 
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uncfand And her ra bes 0‏ - - וכ 
ב 
mp‏ סט man non einer ſolchan Miſchung ein Quantum‏ 6 
man qut Varſchrift der‏ ]תש aiger als drei Eiern, ſq‏ 
Rabbinen die Markt Geiſelung; chenſo vermisfe man Die‏ 
bloße -Martusch- Baßalung, wenn in her Mifhung vom‏ 
Quancum je dreier Eier nicht fapieh wie ejne 4010 06 mar,‏ 
wodann 66 ſich gleich bleibt, «ab auch in der Miſchuing gin‏ 
יי Fettgeſchmack wahrgunshmen mar. und - eine ganze‏ 
oft davon gegeſſen wurde.‏ 

4) 8 Nierenfett in Schwanzfett, und wurden heide zu⸗ 
anmmen geſchmolzen, aber in em Vechaͤltniß, daß des erlaub⸗ 
tem 05 doppelt ſoviel wor abs des yerbotenen, fo iſt baut 
ber 8/ק60'‎ Albes erlutbe; ja ſogar wenn. ein Stick von Ges 
fallenem unter zwei 0 von Geſclachtetem ſich nermengte, 
ſo waͤre Alles laut der Thora erlaubt; nach der Vorſchrift 
der Rabbinen aber bleibt Alles fo lange ‚verboten, bis ber 
verbofene Segenftane feiner außerordentlichen Minorität mes 
gen als annulirt zu betrachten, und als gar nicht beachteng- 
werth anzufehen waͤre. 

5) Wie gering aber muß ber verbotene Gegenſtand in 
Berhäftniß zum Erlaubten ſeyn, um als null und nichtig wegen 
der Minorität betrachtet ju werben. ‚ Die Weifen — di⸗⸗ 
ſerhalb Beſtimmungen feſtgeſetzt, daß bei manchen Gegenſtaͤn⸗ 
bey das Verhaͤlmiß des verbotenen Gegenſtandes wie sind zu 
ſechszig, bei manchen wie eins zu hundert, und bei einigen 
wie Pind-zu zweihundert ſeyn miiſfe. 

6) Hieraus falgt, daß ale von ber Thora verbotenen 
GSegenſtande, fowaht Diejenigen, durch denn Benuf man bie 
Geißelnng oder die Vertilgung vertoinft, al auch bie , bauen 
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Nutznießung ſogar — iſt, wenn ſie ₪ m 
Speiſen vermiſchen, in zwei Categoriein zerfallen; 
botene Gegenſtand der Gattung nach von der M 
ſchieden, fo kommt es auf den Geſchmack an; f 
ſelben Gattung, ſo daß man die Geſchmacksveraͤn 
beſtimmen kann, ſo iſt das Verhaͤltniß des Ver 
Erlaubten entweder wie eins zu ſechzig, oder 

hundert, oder wie eins zu’ zweihundert; ausgene 
von ſind indeſſen Libationswein, wegen der ſchw 
des Goͤtzendienſtes, und Unverzehntetes, weil mar 
bar machen kann; dieſe Gegenſtaͤnde bewirken eii 
einer Miſchung derſelben Gatumg, ſelbſt wenn 
nimum ſich vermengt, und iſt das Hinzugeko 
andere Gattung, fo wird Die Veraͤnderung des 
beſtimmend, ‘Wie bei allen andern verbotenen 6 


7) Wurden z. B. auf einen einzigen Tropfi 
wein mehrere Faͤſſer erlaubten Weines gegoffen, { 
Mein verboten, wie es erklärt werden foll; eben 
Becher unverzehnteten Weines fi mit. ganzen 
erlaubten vermengfe, wird Alles fo lange als 
betrachtet, bis man die Priefterheben und bie 5 
fr die Mifchung erforderlich. find, ו‎ 
Drt und Stelle erflärt werden wirt. 


8) Die Früchte vom Halljahr — nic 
der verkbotenen Gegenſtaͤnde, obgleich fie durch 
deſte auf homogene, und )וס‎ bloße Geſchmacks 
auf heterogene Fruͤchte in der Miſchung ein V 
ken; dieſe Miſchung iſt naͤmlich nicht verboten, | 
in ſo fern als וי‎ zu 00006, 2 man ₪ 
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0 im henigen ו‎ verzehren — wie — 


an Ort und Steile erklaͤrt werden wird. 

Saurrteig am Peſſaghfeſte gehoͤrt auch nicht in jene 
allgemeine Regel, weil eine ſolche Miſthung mit Ungeſaͤuer⸗ 
tem nicht auf immer verboten, ſondern nad) dem Peffagh- 
fefte wieder erlaubt iſt, wie wir es bereits erklärt haben; daher 
bereite Geſaͤuertes auf eine Miſchung mit 60 % 

gleich ob letzteres homogen cher hetrrogen mit erfterem iſt, ein 
Verbot durch וול‎ Mininum. 


10) Ganz: daſſelbe gilt auch von friſchem Getraide vor 


Darbriugung des Omervopfers , naͤmlich daß ein Minimum 
deſſelben ein Verbot der Miſchung mit: Erlaubtem bewirkt, 
weil eben ſpaͤter, nach Darbringung des Omers, Alles zuſam⸗ 
men 'erlanbe wird; chenſo verhaͤlt es’ ſich mit allen Gegen⸗ 


ſtaͤnden, die nur temporär verboten, nach einer gewiſſen Zeit 
aber wieder erlaube ‚werden, und wenn andy diefe® Verbot un _ 


ſpringlich 9:06 von den Schriftgeleßrten herruͤhrte, wie z. ₪ 
das Verbot des Abgefonderten (mukza) und das ber das 
am Feiertage Geborne, fo haben bie Gelehrten boch fein 
Verhaͤleniß der Mifchung feftgefegt, fonbern beftimmt, 6 
wenn auch das. Verbotene zum Erlaubten fi) wie Eins zu 
mehreren Taufenben verhält, es nicht annulirt werde, da doch 
imnter ein Fall da ift, wo Alles erlaubt werben kann, ganz 
wie’ Heiligthuͤmer, ber zweite Zehent und bergl. 


11) Für vorreife Feuchte aber, (Abris) vnd Weinberge 


mifchfrüuchte, ‘Salg, Blut umd dergl., wie auch für: Priefler 


hebe, haben die Weifen wohl em Verhaͤltniß beſtimmt, weil 


bei dieſen Gegenfländen sein verbotauf hebendes ו‎ ſtatt⸗ 
finde. 
| 19( Mir ſcheint aber, daß ſelbſt ein verbotene Gegen⸗ 
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ftand, fin den es verbotaufhebende Mittel gicbe 
Verbot auf eine Miſchung, die aus heterogenen 
den beſteht xud auch Leine‘ Geſchmackaveriuder 
verzehntes betrachtet werden, welches ebenfalls הד‎ 
werden kann, und dennoch in einer Miſchung ו‎ 
nem nur buch Geſchmachsveraͤnderung ein 9 
wie wir 08 bereits erklärt haben, Wan hat fie. 
die Mifchung von Gefäuertem am Peſſaghfeſte 3 
(fiebe 6 9), bean da bie Echrift dort ausdrin 
„Nichts Gefſaͤuedtes follt ihr genießen‘, ſo bes ma 
fonders ſtreuge Manfergelu angewendet — wie wir 
erklaͤrt haben. 

13) Folgende ſind die Berhäfmißbefiimmnnge 
Weiſen 80690: Prieſterhebe, Zehntengrieftenhebe, 
(Ghala) und Erfkäingsfrichte werben in 101 Theile 
wobann 66 nbihig ift, die Hebe herunterzunehmen 
ben dieſe verfchiebenen Gegenſtaͤnde zufammen ge 
Das Quantum zu bilden; ebenfo wenn ein Stud 1 
tem Schaubrode fi unter Micht- Beweihtes mif 
68 in hundert und. ein Theile aufgehoben. Wenn 
Maaß Mehl einer biefer Öattungen, oder «in | 
allen diefen zufammengenommen, ftch unter Hunbert Si 
vermifchte, fo hat man, non der ganzen Miſchung 
als. Erſatz für 806 Maaß Geheiligtes, welches 
wurbe, abzunehmen, wodann der ganze Roft Für ° 
erlaubt iſt; — ₪4 es aber וט‎ weniger 0/8 hundert 
wird das ganye Quantam als ywrifelhaft Heiiges 

14) Vorreife und Weinbergsmifchfrischte werb 
מו הלו‎ 064 aufgnpeben; Fiefe Beben Geren 


, 
— — —— — — ...יי 








untereinander: ותא ו‎ 4 — 
um zu bilden; von ber ganzen Miſchusg iſt > aber nicht 
Wnthig, das וע‎ Quautum abzunehmen. Wenn 5. ₪9. ein 
ונוב‎ Ahrta⸗Wein, ober HBeinhergsmifchfrichtemein, ober eih 
Auaet nan Diefen beidan zuſanunengenompren, unter zweihundert 
Auart erachten Weinta ſich vermiſchte, ſo iſt Alles erlaubt, 
vodann mau zumal nicht Erſatz für. has eine Quart zu ent⸗ 
ben noͤthzig hat; kam es aber. in meniger als zweihundert 

Maar fo: 50686 Ades für bie Mutznießung verboten. 

15) Warum aber muß man für Prieftechebe von ter 
Mifshung Erfah shnehmen und yon vorreifen und Weinberg⸗⸗ 
| nie? Beil jenes. Eigenthum ber Priefter iR; 
aber if es auch bei ſolche Priefierhebe nicht noͤthig, woran 
ven Prieſtem nicht ₪ gelegen iſt, wie z. Mbei Gicheln, 
Johamnisbrod, und den 6080/00 Schoten. 

18) Warum hat man aber das Werhaͤltniß fir vorreiſe 
und MWeinbergefriunte perbeppeitt Weil fie auch zur יוות‎ 
nießung verbofen find: Warum has man fin Priefterhebe 0 י‎ 
Werhaͤltniß non Hundert angenommen?’ Weil Die Zehnten⸗ 
prießerhehe פס‎ ein von hundert iſt und Altes heilig macht 
tpechsten\, mie 4 auch beißt )* DB. M. XV): „Seine 
Helligkeit aus ihm”, wag Fig Weiſen gu) babin deuteden, 
,קה‎ wenn ein Eegenſtand, der enthoben worden, wicder hin- 
einfällt, es dag Ganze wiederum, heilig. (nerboten) macht. 

Dpi 9 auderen verbotenen Gegenſtuͤnden in der‏ ו 
a B. bei Fleiſch kriechender Thiere, Gewuͤrme,‏ וע 
Talg, Plut m. dergl., gilt das Verhaͤltniß von eins zu ſechazig;‏ 
en‏ אוו wenn: B, ₪ Kuantum ciner Hlipe Njerenfett‏ 
ſechzigfacteß Quantam Schwansfer. vermiſcht wi, ſo if‏ 
Ales erlaubt; fiel ge in. ein kleincrea ¶Quantum als das ſech⸗‏ 
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sigfache,: ſo iſt Alles verbeten; ebenſo kann 
eine Gerſte groß Talg unter erlaubtes Bert Ei 
faches Quantum daſſelbe annulirenz fo 8 
botenen Gegenſtaͤnden; daſſelbe gilt andy, we 
Huͤftader in einen Topf mit Fleiſch hineinfe 
nee dann das Verhaͤltniß wie’ eins zu fechzi 
botene Fett nicht mitgerechnet werben darf. 
findet bier feine Anwendung, obgleich das 7 
blos laut Vorſchrift der Rabbinen verboten 
bie Hüftader ein Verbotsgegenſtand ganz et 
Dat man damit firenger, ganz wie mit Verl 
zu nerfahren: Die Hüftader felbit aber ו‎ 
‚Behälm und kann auch gar Fein‘ Werbe 
ſchung beroirken, weil: durch Adern Feine’ G 
. zung bervorgebrach werden kann. 

18) Wenn das Euter zufammen mit Fle 
ſo wird zwar auch das fechjigfache Onantu 
erfordert, aber das Eurer ſelbſt auch zur ; 
(1:59). Da nämfid das Eurer mit Fleif 
‚ein Verbot der Rabbinen ift, wie wir 6 
00508 fie 66 mit den Verhaͤltnißleſtimmin 
auch ein wenig leichter genommen. 

19) Wurde ein Ei, worin ein 9 
hatte, zufammen mit erlaubten Eiern abgef 
forderlih, Daß der erlaubten Eier einund 
ſeyhen, um dieſe erlaubt zu machen; waren 
aber nur ſechzig, fo find fie alle verboten; 
Ei ein Verbotsgegenftand eigener Art ift, | 
ein’ Merkmal gemacht und das Verhältniß 
20) Ein — unreinen Bor 


Digitized by I )() 0 Sle 





ie Bien von reinem: Geflügel abgekoche wurde, bewirke 
uf diefe fein Verbot; wurden jeboch -Eier beider Gattungen 
ufammen jerfchlagen, oder würde 102 Ei eines umreinen oder 
erriffenen Vogels mis andern Ein zuſammen eingerhbrt, 
© tritt das fechzigfache Verhaͤltniß wieder in Kraft. | 

21) Worauf gründeten die Weifen das Verhaͤltniß des 
50-fadyen? Auf‘ den Umftand, daß bie SPriefterhebe vom 
Dpferwibder bes Naſirs, naͤmlich ber Vorderſchenkel, ebenfalls 
so des ganzen Wibders ausmacht, 'deflen ungeachtet aber, 
wenn fie mit: bem ganzen Widder zufammengefoche wurde, 
boch kein Verbot auf ‚das übrige Fleiſch des Widders be⸗ 
wirkt, wie 6 auch heißt (4 B. M. Vi): „Und des Priefter 
nehme ben Votdderſchenkel gekocht vom Widder hinweg’. 

22) Wurden zwei homogene mit einem dritten heterege⸗ 
nen Gegenſtande vermifcht, z. B. wenn'in einem Topfe, wo⸗ 
rin ſich Alienfere mit Grutze befand, etwas Nierenfett Hins 
einfällt, und: Alles zufammen ſchmolz, fo daß ein Gegen⸗ 
fand daraus wurde, fo Fetrachtet man das Alienfert 7 
ber 600066 als einen Gegenſtand, und berechnet dann -bas 
Verhaͤltniß des Nierenfettes gegenüber ber Grüße mit der 
Alia zufammen; wenn nun erfteres 5006 /,, von beiden zu- 
fammengenommen ausmacht, fo ift die ganze Speife deswe⸗ 
gen erlaubt, weil man dabei die Geſchmacksveraͤnderung nicht 
fo genau beflimmen fann. 

23) Ebendaſſelbe gilt für Prieferhebe in einer gleichen 
Miſchung, um das Verhättniß des Hundertfachen, und bei 
vorreifen ober דומל‎ das —— des 
Zweihundertfachen zu beftimmen. | 

24) Bei der Berechnung 66 Verhaͤltniſſes der — 
nen Gegenſtaͤnde, gleichviel ob es ſich um 006 Sechzig⸗ Hun⸗ 
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dert · oder Zweihundertfache haudelt, wi 
wirze und Alles, wos ſich im Topfe | 
ber Topf ſelbſt eingezogen haben kann 
tene Gegenſtaud bineingefallen , nigez 
ba man es nicht genau angeben fan 
eingeſogen haten mag / - der Wa 
wird. 

25) Bon vornherein ift e4 verbote 
ver. otenen Gegenſtand abſichtlich zu ai 
reits. gefihehen, fo wäre dig Speife erlaı 
Schriftgelehrten eine Ruͤge darauf gef 
ſolche Miſchung gänzlich; mir ſcheint 
bloße Rüge iſt, eine ſolche Miſchung 
ter des Geſetzes verboten, für Andere 

26) Wenn z. Dein Maaß vorre 
Maag erlaubter hineinfiele, wodurch 
werden muͤßten, ſo ‚darf man nicht vo 
dert Maaß erkautter Frichte hinzuthu— 
Maaß vorreifer 610026 in dem Verh 
und eines anmilirt werde; iſt es aber אק‎ 
Fruͤchte erlaubt. Ein Verbot der Na 
dieſet Beziehung, von vornherein anm 

27) Wenn .ג‎ B. Milch in einen 
gekocht wird, hineinkam und eine Ge 
‚ganzen Zopfe bewirkte, fo kann man 
Fleiſch hinzuthun, bis die Geſchmac 
ben wwird, und fo in dergl. Fällen. 

25) Wir haben bereits erklaͤrt da 
Srgenftaud einem Beigeſchmack ול‎ 6 
die gauze Miſchung verboten wird; bi 





F הש‎ 

der‏ 00 ₪ | וטא badurch‏ 40008 א8 ותו 
on dem verbbtenen Gegenſtaand hingiigekornſnene Geſchmad‏ 
irn nachtheſtigen; Yo: batz Ber erlaubte Grhbnſtäͤnd dadurch an‏ 
verlor, ſo 01006 bie 58 06 Jedoch‏ 4 
die Ge‏ הו ihte Arwenbulig,‏ האס indet diefe Regel niit‏ 
chiriacksbirſchlinimlernuig eftie bleibende iſt, wär ſie dingehen‏ 
tur eine vbluͤhergeheudes fo 066 bet Gefchnick nachher wieber‏ 
une wicd, Sue war bie Sea dortheilhaft,‏ 
venti AH ie Doreen, ſo daß der Beſchnrack nachhte‏ 
ל ich verlieren niüßte, fo bleibt dad 95000 in‏ 
Zu J /‏ הש 

29) ופפ 390,106 אפ‎ verfuchen? Ber 
tand Die-Mifhung aus Priefterhebe לוו‎ Ungeweihtem, fo 
oerſucht die Spyile ein Priefter; findet er, daß ber ו‎ 
per ל‎ 0 ift, fo wirb 106 ais zweifelhaft Seit 
ges angefehen; in ‚ber Abhandlung über bie Prieftergebe folen 
uͤbrigens die. Gefeße tiber ſolches zweifelhaft 
andergefegt werden. . | 

80( War 65 aber Fleiſch in Much gefinhe, ober Shaltens» 
ober 000 Wein ober wiren vs Welnbetgsmiſchftichec, die 
ſich 6 עול‎ vermiſchten, oder war es Fleiſch won > 
Tori 900 und 0000 das in Gemuſſe fiet לו‎ dergleichen 
meßt; ſo veeſucht die Spelſe dar 900030008, auf deſſen 
Ausſaͤge ה‎ ſich verlafſen kann; wer er nun ſagr, es BR. 
daber ₪ Beligefchmack vom Verboͤtenen, oͤder +5 WE wohl 
6 Bekigeſchmuck hetuus zufinden, dee aber ולה‎ Mb 
ſo ו‎ Alles erldiube, wenn dee Geſchinack ו‎ der OH 
iſt, decß et ſich ſpaͤter wieber zum Vortheil ווה‎ 
wie wir es bereits erklaͤrt. War aber kein Nicht⸗Iſceielit da, 


Heilige ausein- 
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bet 6 verſuchen follte, fo balte man, fid 
des Sedyzige, Hunderte oder. Zweibund 

34) Fiel eine Maus in Bier oder 
man das Verhaͤltniß des Sechzigfachen 
weil zu beſorgen ſteht, daß dadurch e 
ſchmacksveraͤnderung entſtehen koͤnnte; fi 
Del oder Honig hinein, ſo bleiben dieſe 
denn ſollte dadurch eine Gefchmadsverä: 
worden jeyn, jo wird es beſtimmt eine n 
dieſe Gegenſtaͤnde alle mehr würzhaft fer 
fall aber fie übelriechend macht und il 
verdirbt. 

32) Wurde ein Zielen in feinem ‘ 
man fogar das Obrläppchen davon nich 
(ih allen Gliedern mittheilt, fie vorthei 
ſchmack beigiebt; wenn daher das Zickle 
weder Nieren noch Magenfert in groͤßer 
als im Verhaͤltniß von eins zu fechzig, 
don ſtückweiſe ab und effe das Fleiſch, 
66 Talg gelangt; ebem fo. wenn ma 
fammen mit der Huͤftader gebraten, fi 
Fleiſch immer ftückweife ab und verzehre 
Huftader kommt, die dann weggeworfen 
gilt, wenn man ein ganzes Vieh gebrate 
Fafern und Häuschen weggenommen zu f 
man flücweife ab, ißt 65, und fobald 
tenen Gegenftand kommt, fo f&hneibet. ı 
ihm weg; da durch Adern. fich Leine 6 
herporbringen läßt, um darnach die V 
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. 397 Man darf gefihlachtetes Fleiſch richt zuſammien mit 


Fleiſch von gefallenen oder unreinen Thieren in einem "und 
yemfel‘en Ofen braten, ſelbſt wenn fie, niche in Beruͤhrung 
"ämen; iſt es ader 16006 gefehehen, fo Heide erfteres doch er» 
aubt, und zwar ſelbſt in dem Falle, wo das verbotene Fleiſch 
ehr fett und das erlaubte mager wäre, weil naͤmlich ber 
1006 Geruch kein Verbot, bewirkt, fondern ift hierzu ber 06 : 
chmack bes verbotenen ©: genſtandes erforderlich. 

3%( Wenn Salzfleiſch von ©efallenem mit Gefchlachtes 
em vermiſcht wurde, fo wird feßteres verboten, weil ber 
Saft des Fleiſches bes Gefallenen vom efthlachteten einge - 
ogen wird, wobei man indeffen weder Die Geſchmacksveraͤn⸗ 
serung noch das Verhaͤltniß beſtimmen kann; ganz daſſelbe 
zilt, wenn man geſalzenen unreinen Fiſch mit ungeſalzenem 
einen Fiſch sufammenlegt; $eßterer wird naͤmlich verboten 
vegen ber Lacke; war aber ber’ gefalgene Fiſch ein: reiner und 
yer ungeſalzene ein unreiner, fo wird der gefaljene nicht ver⸗ 
ofen, weil blos ber. nicht gefalzene vom gefalzenen bie Lacke 
infaugf; ‘wurde ein unteiner Fiſch zufammen mit - einem 
:einen eingelegt, fo wird Altes verboten, außer etwa wenn das 
Unreine blos Yaoo voni Reliien war. 


> Sechzehntes Capitel. 

1) Alte Beftimmungen, welche bie Weiſen fr den Fall 
beftimmt, wenn ein verbofener Gegenftand fich mit homoge⸗ 
nen erlaubten Gegenftänden vermifcht, finden nur ſtatt, fo lange 
dieſer verbotene Gegenſtand nicht eine Saͤure, Gewürz, ober 
eine theuere, in der Miſchung ſich ganz erhaltende Speiſe war, 
die mit dem Verbotenen ſich nicht amalgamirt; war aber der 
verbotene ו‎ entweder eine Saͤure, oder wirzhaft/ 


, 
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oder eine fonft theuere Speife, fo siegt auf 8 
ſelbſt ein Minimum das Versor. eg 20° 

2( Wenn 3. B. Sauerteig חפט‎ 6 
einm Teig von nicht gebeiligtem Waitzen hineinfir 
das 65006 fo groß war, daß es eine Saͤuerung 
Teiges bewirken Eonnte, fo wird der game Tig 
haft Heiliges betrachtet; eben fo wenn Peieflerf 
eine Schüffel oder in einen Topf: gewöhnlicher 
und, das Hineingefüllene fo bedeutend wars 508 
Speife im Topfe würzen kann, und 66 zugleidy A 
der nicht, heiligen Speifegattung ift, fo wird: Al 
felbafe Heiliges verboten, obgleich der Sauert 
Gewürz ſich nur wie 1 : 1000 verhält; fo wirt 
mern Sauerteig von Weinbergsmifchfrichtem 
Zeig, oder. wenn Gewuͤrz von vorreifen 4 
erlaubten Speifztopf fällt, der Nutznießung verb 

3) Als werthvolle Gegenftände, die in bar 
ſchung ſelbſt durch ein Minimum ein 0 
ben, werden folgende ſieben betrachtet: Cocusni 
Granaten, nicht geöffnete Faͤßchen mit ihrem Zn 
werkblaͤtter, das Herz von Blumenkohl, griechiſ 
und eigen gebackenes Brod. 

4) Fiel z. B. eine arabiſche vorreife Gran 
mehrere —* andere erlaubte, fo find fie: 
eben fo wenn ein vermachtes Faͤßchen mit We 
ſruchten ſich unter mehrere Tauſend vermachter 
Ellaubtem miſchte, fo ſind alle zur Nutznießü 
Bäffelbe' gilt auch von den anderen fieben Gege 
7 5( 6% iſt es auch, wenn ein Stlick 1] 
aa Ober vnreinem ו‎ Wild, , 6% 











da 


₪ אוו‎ mehrere Tauſend Stuͤcke mengt, fo bleibe 0 % 
ange verboten, "bis man bavon ein Erſatzſtuͤck abnimmt und 
ann das Uebrige nach dem Verhaͤltniß ber Sechzig berechnet, 
enn fo lange ein Frfaßftud nicht abgenommen ift, bleibe 
‚er verbotene Gegenftand noch- immer unverändert da,: und er 
ft fo anſehnlich, daß man mit ihm Gäfte regaliren kann. 
6) Ganz daffelbe gilt auch von einem Stuͤck Fleiſch in 
MNilch gekocht, ober von nicht heiligen Vieh, welches in der 
Kernpelhalle geſchlachtet worden, — welche beide Gegenſtaͤnde laut 
Borfchrift der Rabbinen zur Nußnießung verboten find, wie 
ies in der Abhandlung über das Schlachten erflärt werden 
oird; fie ziehen auch in ber Vermiſchung fchon durch ein 
Minimum das Verbot nach fich, fo lange kein Erfagftüd von 
er Mifchung abgenommen; eben fo hat man, wenn man bie 
Disftader mit anderen Adern, oder mit Fleiſch, zufammenge: 
ocht, und jene kenntlich ift, fie herauszunehmen, bas Uebrige 
leibt aber dann erlaubt, weil Adern keine Geſchmacksveraͤn⸗ 
yerung hervorzubringen im Stande find; 47 fie aber nicht 
'enntlich, fo bleibt Alles verboten, weil diefe Aber ein Stud 
igener Art, und daher als anfehnlich zu betrachten ift, wo⸗ 
yucch fie auch ein Verbot durch ein Minimum nad) fich zieht. 


7) Eben fo find alle lebendigen. Gefchöpfe als anfehn- 
ih zu betrachten, und können daher nicht annulirt werben; 
venn demnach ein zur Steinigung verurtheilter Ochs fi) un- 
er taufend andere Ochfen, ober das zum Nackenabſchlagen 
veftimmte Kafb unter taufend Kälber, ober der vom Aus⸗ 
ägigen zum Schlachten beſtimmte Opfervogel unter taufend 
Bögel, oder ber Efelserfiling unter tauſend Eſel ſich mifchke, 
ind Alle zur Nutznießung verboten; andere Oegenftände aber, 

5 B. ₪ er. . 1 
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- תות‎ bach Durch bie הפשל‎ annuli 


8) Wenn z. B. 5 ו‎ Grunwerk om I 
mifchfelschten ſich ואו‎ gweihundet andere Bimdel, 


Echeog (Poenbiesopfel) nen. vonraifer 6 ſich & 


bumbert andere Ethroge mil, fo -finb ‚fe alle 4 
‚So. in dergleichen. Faͤllen mehr. ₪3 
9) Mir ſcheint 6, daß jebe Seche, die an Irg 
‚Drte:belicht üft, ader als anfepnlich hetrachtet wird 
‚bie. Cocusmiſſe und arabiſchen Granaten zu jene 


‚Sande Malaͤſtina, je nach dem Orfe und da Zeit‏ - וו 


vorzugung, ſchon durch ein Minimum das Verbo 
Miſchung wit anderen erlaubten Megenſtaͤnhen noch 
wenn im Talmud blos jene ſieben Qattungen als 
aufgezaͤhlt wurden, fo geſchah dies, weil dieſe uͤberall 


Minimum das Verbot bewirken; daſſelbe mug חש‎ 


alle dergleichen Gegenſtoͤnde gelten, die ſpeciell an 
Odcten als anfehinlid) betrachtet menden. Das iſt 0 
macht, daß alle biefe Verbate blos Sotzungen der 
‚find. 

10) Ziel eine Granate von einer folchen Miſch 
הקסה‎ andere grahilkhe ל‎ Granaten, ‚und .von , 
Dann eine wigber unter andere Granaten, ſo find d 
| תש‎ enlgubt, weil bie Giranate von her grften Mi 

yeits הו‎ ber Mehrheit aufgehoben murbe; fiel aber yon 
Milhung eine Krangte, wenn auch unter tauſend 


= 9 hleiban fie alle verboten. ול‎ in ל‎ 


| 2 ur, ſo fg Geltuns ⸗ hen ſie gigen poigfag 
0 ו‎ gen pan שו‎ 
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me Frucht wieder: in erlaubte, fällt, fle kein Verbot nach ſich | 


dge; und fo. in dergleichen Fällen mehr: 

11) Wurden gedachte Eocusnüſſe, die ſaͤmmtlich durch bie 
Vermengung der einzigen vorreifen Nuß verboten wurden, 
erfchlagen, oder die Grangsengetheilt, die Faͤſſer geöffnet, die 
Melonen oder die eigen gebackenen Broͤdte zerfchnitten, nachdem 
ie ſaͤmmtlich duch eine Mifchung verboten worden waren, 
0 fönnen fie wiederum unter 201 bes Erlaubten annulirt 
werden; eben daſſelbe gilt auch von einem Stud Fleiſch von 
Hefullenem , welches unter andere 650006 zechadt und unter 
einander zu einem Ganzen gemengt wurde, — 66 wird nämlich) 
uch im 60-fachen annulirt. 


12). Es ift aber ‚verboten, von vorherein die Nuffe zu 


zerfchlagen, die Granaten zu zerlegen und die Zaffer zu offnen, 
nachdem bereits das Verbot auf felbige gefallen, damit fie 
etwa in dem 204>fachen annulirt werben; Dies Darf deshalb 
nicht gefchehen, weil etwas Verbotenes von vornherein nicht 
annulire werden darf; thut man es doch, fo bat das Gericht 
zur Rüge. Alles als verboten zu ie wie wir 66 6 
erklärt. 

13. Kam Sauerteig von Weinbergommſthfricheen und von 
Prieſterhebe zugleich unter gewoͤhnlichen Teig, aber weder in 
dem einem noch in dem andern ift fo viel Säure, um den 
ganzen Teig gähren zu machen, bie Shure beider zufammen 
hingegen wäre es wohl im Stande — fo ift diefer Teig für 
den geröhnlichen Sfeaeliten verboten, : fuͤr ben Priefter aber 
erlaubt ; ebenfo wenn Gewürz. yon Priefterhebe und Wein⸗ 
bergsmifchfrischten - zugleich in einem Topf mit Speifen fallen, 
und weder in dem einen noch in dem andern iſt ſoviel Würze 
haftes vorfanden, um die ganze nr im — zu wuͤr⸗ 
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hen, in beiden zufammengenommen iſt aber wohl 

bleibt die Speife für ben gewöhnlichen Sfraeliten ver 
die ganze Würzung von für ihn verbotenen Gegenft 
ruͤhrte, für den Priefter aber erlaubt, (meil für ל‎ 
die eine Hälfte der Würze erlaubt ift). 

1%) Gewuͤrze einer Gattung, aber verfchiebene 
Benennungen, oder auch Gewuͤrze breier verfchieben: 
gen, die unter einer Benennung bekannt find, wert 
mengezogen, wo. es fi) um das Verbot bedingen 
tum bandelt, und ebenfo Sauerteige; wenn z. 5. 
den Sauerteig von Waigenmehl und eines von 6 
zuſammen das erforderliche Quantum ausmachen, 
fie, weil die Benennung Sauerteig beiden zukom 
. wie eine Mifchung zweier Gattungen betrachtet, foı 
. ben als eine und diefelbe Gattung zufammengezoge 

‚einen Teig von Waitzenmehl, durch 9 
ein Verbot nad) fi) zu ziehen, wenn in beiben 
der Waitzengeſchmack vorherrſchend ift, oder um ı 
von Gerftenmehl das Verbot zu ziehen, wenn ber 
von Gerſtenmehl mehr hervortrat. 

15) Wie giebt es drei Benennungen für eine 
felbe Gattung? z. B. Bachpeterfilie, Wiefenpete 
Gartenpeterſilie; — obgleich jebe diefer drei: Sorte 
‚ fondere Benennung hat, werden fie Doch, ba fie 
Gattung bilden, zufammengezogen, um das erforderlich: 
Duantum bervorzubringen. 

16) Wenn in bereits gefäuerten Teig ein Stuͤck 
erteig von Prieftechebe oder Weinbergsmifchfrichten 
ober wenn in eine bereits gewürzte Speiſe Würze 
ſterhebe, vorreifen oder Weinbergsmiſchfruͤchten Hin 
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ſt, wenn in dieſem Sauerteig ein ſolches Quantum enthal⸗ 
en iſt, daß, wenn ber Teig noch ungeſaͤuert wäre, er ihn in’ 
Säuerung bringen fonnte, oder wenn in den Gewürzen ſo⸗ 
1 Wurʒhaftas war, daß fie die Speiſe, im Falle ſie noch 
aicht gewirzt wäre, gehoͤrig würzen koͤnnten — Alles verboten; 
ſt aber das erforderliche Quantum nicht da, ſo koͤnnen ſo⸗ 
wohl der Sauerteig als das Gewürz durch das beftimmte 
Berhältnig annulict werden, nämlich Prieftechebe in 101, 
»orreife und‘ Weinbergemifchfrüchte aber in 201. 

17) Die Priefterhebe kann, vorreife und Weinbergsmifch- 
ruͤchte annuliren; wenn 5. DB. ein Maaß Priefterhebe in neun 
ınd neunzig Maaß nicht Heiliges fiel, und darauf zu Diefer 
Mifchung wieberum ein halbes Man vorreifer oder Wein- 


yergsmifchfrüchte hinzufam, fo findet da weder das Verbot | 


des Borrreifen noch ber Weinbergsmifchfrüchte ftatt, indem 
Das halbe Maaß im Zweihundertfadhen annulirt wird, ob» 
gleich ein Theil dieſer Zweihundert aus Prieftechebe beſteht. 

18) Eben fo koͤnnen vorreife und Weinbergsmifchfruͤchte 
Priefterhebe annuliren; wenn z. B. Binder Maag vorreifer 
oder Weinbergsmifchfruchte in zroanzigtaufend Maag nicht Ges 
beiligtes fiel, fo wird demnach die ganze Miſchung zwanzig⸗ 
taufend einhundert ausmachen; kommen nun in )אל‎ ganze 
Miſchung zweihundert und ein Maaß Priefterhebe, fo wirb 
Alles erlaubt; da diefe Prieftechebe im Hundertundeinfachen 
aufgehoben wird, obgleich ein Theil biefer hundert Maaß, 
welche fie nun annuliren follen, aus וי‎ / Wein: 
bergsmifchfruchten befteht. | 

19) Eben fo konnen vorreife Früchte Weinbergemiſch- 
fruͤchte, dieſe wiederum vorreife Fruͤchte, Weinbergsmiſchfruͤchte 
‚andere dergleichen, und rorreife Fruͤchte andere dergleichen 
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annuliren; wenn 3. B. zweihumdert Manß.. vorre 
Weinbergemifchfrüchte in vierzigtauſend Maag wicht 
tes fiel, und nachher in dieſe Miſchung zweihundert 
Maag vorveifer und, Weinbergemöfchfrischte fam, fon 
erlaubt, denn. nachdem das Werbot. bereits annulict 
wurde. die erffe Mifchung vollfonazen — ni 
ligten, Fruͤchten gleichh. 

20) Ein Kleid, welches mit den — וט‎ 
gefärbt wurde, muß verbrannt werden,. wurbe - 6 


EN שאר‎ andere vermengt, fo wird es in zweihundert 


ebenfo wenn. eine Speiſe mit den Schalen. von 
Fruͤchten gekocht, oder Brod mit biefen.oder mit U 
mifchfrüchten gebacken wurde, ſo muͤſſen 06 Speife 
Brod verbrannt. werden, weil die Nutznießung des r 
Gegenftanbes darin zu erkennen iſt; würde aber: Die 
oder dieſes Brod mit andern. erlaubten vermifcht, - f 
fie im Zweihundertundeinfachen annulict werden. 
21) Eben fo kann ein Kleid, worin ein Finger 
folhen Fäben gewickt wurde, bie mit Schalen von 
Früchten gefärbt waren,. im zweihunderfundeinfüchen 
werden, obgleich man biefen Streifen nicht herausfin 
wurde Faͤrbeſtoff von vorreifen Früchten mit erlaubte 
ſtoff vermifcht, fo ₪16 wieder Das Verhaͤltniß von 
derfundeind: ein;. wurde Farbewaſſer mit 1000 
mifcht, ſo kann. ſchon die bloße an des erlau 
Verbot annuliren. 
22) Wurde ein Ofen mit Schalen von vorre 
Weinbergemifchfruchten geheizt, [6 muß er abgekuͤhlt 


ganz glei ob et neu oder alt war, wodann 'man‏ | זה 


erlaubten Holz heizen - wurde aber in Am, 
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500006 worden, Brod gebacken ober Speiſe gekocht, ſo ſind 
eide zur Nutznießzung verboten, weil im dem 200% ober in’ 
‚er Speife ein Vortheil durch das verbotene Hotz eutſtanden 
ft; wurde aber. bas Feuer aus bem Ofen herausgefſcharrt, und 
a8 Backen ober Kochen farb in ber bloßen Ofenwärme 
tatt, fo..witb die Speiſe, da das verbotene Holz fortgefchafft 
var, erlaubt. 

23) Schuͤſſel, Beder, Toͤpfe, Gafer, die Der Vöpfer 
nie Schalen von vorreifen Früchten glaflete, ſiad zu jeder 
Nutznießung verboten, weil ein zur Mitznicßung verbotener 
Jegenſtand deren Brauchbatkeit bewirkt. 

20) Brod, welches auf Kohlen הסט‎ Holz vorreifer 
Fruͤchte gebacken wurde, iſt zum Genuſſe erlaubt;, weil, ſo⸗ 
zald das’ Holz ſchon zu Kohlen wurde, das VWerbot ſchon 
‚efeitigt ifk,- obgleich: letztere nöch glimmien; wurde eine Speife 
durch Schalen von vorreifen und Weinbergsmifchfrächkten "und 
erlaubres Holz gebucht, fo ift fie verboten, obgleich zwei Wir⸗ 
kungen: des Kochens da waren, demm während אק‎ Gpeife 
durch das verbotene Heizmaterial kochte, war 6 erlaubte 
Holz noch nahe in der Wirkung, folglich mußte ein Theil 
bes Kochens durch erlaubtes Holz, ein anderer Theil aber 
durch verbotenes verurſacht worden ſeyn. | 

25). Wurde ein Reis von vorreifen הא‎ unkr an» 
bere Reiſer vermengt, oder fand ſich ein Bret von Weinberge 


mifchfelichten, unter andern mit erlaubten Fruͤchten befheten, = 


fo ift es erlaubt; von vornherein dort allen Pflanzungen Frinhte 
zu pftuͤcken, und: wenn diefes Reis und Diefes. Beet ſich - zu: 
den anderen wie eins" zu zweihrndert verhielten, ſo iſt alles 
Zuſammengeleſene erlaubt; war das Verhaͤltniß aber nicht fo: 
geoß, fo iſt alles Zaſammengelefene verboten; warum aber 
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erlaubt man von vornperein ‚von ber ganzen Hl 
Fruͤchte zu pfluͤcken, in in welcher man doch nach d 
Alles verbieten ſollte, bis man das verbotene 
das verbotene Beet herausgefunden? Weil nd 
anzunehmen ift, daß Niemand wiſſentlich durch 
einen ganzen Weinberg verboten machen, fonbern r 
mühen wuͤrde, wenn man es. nur konnte, ben verb 
genftand ſchadlos zu machen. 
2) $äßt man Käfe: durch den Harz. von vorre 

ten, ober durch die Magenfäure von einem Goͤtzen⸗ 
durch den Eflig von fibationswein gerinnen, fo 0 
aller Nutznießung verboten, obgleich Dies eine Mif 
| heterogenen Gattungen ift und der ganze Nuten t 
tenen in einem Lnbebeutenden befteht; der Grun 
daß der verbotene Gegenftand kenntlich ift, . da e 
‘ben Käfe vollends hervorgeht, | = 

27) Borreife und Weinbergsmifchfrichte müffe 
feße nach verbrannt, und deren Säfte, da. 64 
fi ganz verbrannt werden fann,. vergraben werben 
7.28) Wein, der Goͤtzen zur Sibation diente ur 

laubtem vermifche wurde, bewirkt auf die ganze 
fhon duch ein Minimum, das Verbot der Nubni 
wir es bereits erklaͤrt; dies gilt jedod) nur, wenn ל‎ 
Wein auf: den Hibationswein gegoffen wird; wurde 
fibafionswein aus Flaͤſchchen in ein Faß erlaubte 
gegoffen, wenn auch Diefes Gießen allmählig im 


| || << ganzen "Tages gedauert, fo wird immer das 'erfle ל‎ 


der großen Maffe annulirt; wurde hingegen der verbo 
aus einem Faſſe gegoflen, fo kommt es nicht mehr | 
9b das Erlaubte auf das Verbotene, ober das Ver 
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as Erlaubte gegoſſen wurde — immer bleibt die — 
erboten, weil der Strom des Weines aus dem Spuntloch 
es Faſſes groß war. 

29) Wurde einfacher Heidenwein. mit erlaubtem Wein 
ermiſcht, ſo bewirkt ſchon ein Minimum das Verbot des 
drinkens auf die Miſchung, jedoch kann letztere an Nicht⸗ 
xz ſraeliten verkauft werden, wodann man ben Werth an Geld 
es urfprünglich verbotenen Weines ins todte Meer werfen 
uf; den Meft des Geldes für den urfprunglich . erlaubten 
Bein darf man aber benußen; 'ebenbaflelbe gilt, wenn ein 
aß Sibationswein ſich unter mehrere erlaubte. vermengte, — 
Ile Zäffer find dann zum Trinken verboten, zur ge 
ber erlaubt; der ganze Wein wird naͤmlich verfauft, der 
Zerth des eigentlich verbotenen Weines ins todte Meer ges 
yorfen; 0006 gilt auch von einem Faſſe Heidenwein. 

30) Wurde Waſſer mit Wein, oder Wein mit Waſſer — 


on welchen beiden Fluͤſſigkeiten eine verboten war, — vers 


nifche,. fo ift für deren Genuß die Geſchmacksveraͤnderung 
naaßgebend, weil dies eine Mifchung von heterogenen Gegen» 
tänden ift; Dies gilt jedoch nur, dann, wenn das erlaubte 
Hetraͤnke auf das verbotene fam; wurde aber Das verbotene 
Hetraͤnk in das erlaubte gegoffen, fo wird immer die erfte 
Stroͤmung von der Mehrheitannulirt, fobald ber Guß aus 


iner kleinen Flaſche flattfindet, "fo. daB nur wenig auf ein 


Nal auf das Erlaubte kam. Wie iſt es aber moͤglich, daß 
Waſſer verboten ſeyn ſoll? Wenn es angebetet, oder einem 
Zoͤtzen als Opfer gedient. 

31) Fiel in eine Kelter Weines zuerſt ein Krug MWafler 
Yinein, und dann fam ned) Libationswein, fo betrachte man 
ben erlaubten Wein als gar nicht exiſtirend, und made das 
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Berhaͤltniß zwiſchen dem Kineingefomm 
Sibationswein dee Art, daß, wenn das 
des. Sıbationsweines aufheben 00:06, d 
Mehrheit denfelben ganz ]טוחה‎ fo de 

32) Kam Sibationswein auf Mei 
diefe nur abgefpült, und find dann zum 
ren die MWeintrauben aber»geplaßt, fo 
Wein in ihnen eine Gefhmadsveränt 
gleichviel ob 66 alter. oder frifcher Wein 
verboten; bringe der Wein aber keine 6 
in den Trauben hervor, fo find fie zun 

33) Kam Libationswein auf Feigen, 
weil Wein in Feigen. nur. eine unang 
bes Geſchmackes hervorbringt. 

34) Ram. Sibationswein auf Waitze 
Senuffe verboten, aber. erlaubt zur Mut 
man. den: Wargen nicht einem Heiden v 
ihn wieder ‚einem. Sffraeliten , verfaufen 
muß ihn mablen und verbaden, wodan 
Heiden nicht in Gegenwart von Iſta 
Dies gefchieht, damit Ifraeliten ſelbiges 
den Heiden Eaufen fönnten, da Heiden 
werben: wird, verboten ift. Warum aber 
bei Waitzen , die durch den verbotenen 
Geſchmacksveraͤnderung? Weil. Waigen 
den Wein. einfaugt, 

35) Winde Tibationswein ſauer und 
eilig; )0 bewirkt er durch ein Minimun 

Mifhung; weil'feldige eine homogene 





— 107 — 


Sorten Eis find; wurde aber Bein mit Eſſig vermifche, 
wobei es ſich „gleich bleibe, ob des Eifig in den Wein ganz 
oder diefer in ben Effig kam, fo finder das Verhäimig von. 
Befämadsverinderung wieder ſtatt. 


Eiebzehntes Capitel. mr 
1) In einem Lehmtopfe, worin Fleifch von gefallenen, - 
Friechenden, ober krabbelnden Thieren gekocht wurde, darf man 
an demfelben Tage nicht mehr Schlachrfleifh kochen; wurde 
dennoch eine Fleiſchgattung darin gekocht, fo אס ]ו‎ Speife 
serboten,, ift aber etwas Anderes darin gekocht worden, fo 
‚riee das Verhaͤltniß der Geſchmacksveraͤnderung wieder ein. 
2) Die Schrift hat in einem folhen Topfe nur an dem⸗ 
'elben Tage zu. kochen verboten, weil 008 vom Topfe einge 
jogene $ett in diefer Zeit noch nicht verborben feyn kann; 
aut Vorſchrift der Rabbinen aber darf man niemals mehr 
וה‎ einem folchen Topfe kochen. Daher ift 66 aud verboten, 
alte Lehmgeſchirre von Gößendienern zu kaufen, wenn fie zu 
warmen Speifen gebraucht worden, wie 3 DB. Töpfe und 
Schuͤſſeln, felbft dann nicht, wenn fie von innen verzinne 
roaren; bat man aber bereits ſolche Gefchirre gekauft und in 
senfelben Tages darauf, nachdem fie zu unerlaubten Speifen 
gebraucht erden, und weiterhin / gekocht ,, ſo ift die כ‎ 
6 
3) Wenn Jemand von einem Goͤtzendiener eiſerne Eß⸗ 
geſchirre und Glasſachen, die noch gar nicht benutzt worden 
waren, kauft, fo bat er felbige im Tauchbade unterzutauchen/ 
wodann es erlaube ift, aus denfelben zu eflen und zu trin⸗ 
fen. Sind es ſolche Geſchirre, die man ſchon zu kalten Sachen 
benußte, wie z. B. Becher, Glaͤſer oder Krüge fo hat man 
34 1 


fie auspufpülen und dann unterzutauchen, wodann 
bleiben. Sind es Gefgirre die zum Sieden von | 
nußt mwurben, wie < DB. Keſſel, Becken und aud 
zum Waſſerwaͤrmen, fo reinige man fie zuerſt mit 
Waſſer, und tauche fie unter, wodann fie erlaubt 
4) Wie geſchicht das Reinigen durch kochende 
Man lege das kleine Gefäß in ein größeres, fülle 
mit Waffer, fo dab aud Das Eleine ganz; 000 
werde, und laſſe ed fo lange fieden, bis bas ‘ 
durchkocht. War das Gefäß aber ein großes, fo ur 
den Mand deffelben mit Teig oder lehm und f 
mie Waller, daß diefes auch den beflebten Rand 
worauf man das Waffer zum Sieden bringe. In 
fen Faͤllen ift jedoch, wenn man in ſolchen Geſch 
kocht, bevor man fie durch kochendes oder altes 
reinigt, ausgeglüht oder untergetaucht, die Speife i 
laubt, weil das etwanige diefen Geſchirren noch 
get nur eine unangenehme Gefchmadsveränderu 
bringen Fönnte, wie diefes bereits erklärt worden. 
5) Dis Untertauchen, welches bei von Gößen 
kauften Geſchirren erforderlich iſt, um fie zum Geb: 
Effen und Trinken erlaubt zu machen, ift nicht w 
beit oder Unreinheit, fondern blos laut Vorſchrift 
binen verordnet, worauf aber auch fchon die 6 
Wink gegeben. Es heiße קוח‎ )* 9. M. 
„Jeden Gegenftand der ins Feuer kommt, folle 
Feuer führen, damit er rein werde. Durch die T 
uns nun überfommen, daß 66 ] an diefer Stel 
bie Reinigung von goͤtzendienſtlichem Gebraud) , 
um eine Reinigung von ber Entweihung handle, 
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teinen Fall von 8 dicht ; den 0 Bewer wufgb 
hoben werden Anne, ſondern wlled Entweihte vurch tus 9 
| 46000008 im Maſſer vom der Entmeihuing gereinige 6 
ı and. fogar die Entweihung bei einem Todesfall. nuch של‎ 
| bloße Beſprengung mit Waller und Untertauchung aufgeho⸗ 

: ben wird. Die Anwendung הסט‎ Feuer aber findet nur bei 
| Reinigung vom göbendienfilichen Gebrauche ftatt, und da es 
nun dotrt beißt: ‚und er werde rein‘, fo ſchloſſen die Weiſen 
| Baraus, daß man ben Gegenſtand, nach beffen Durchführung 
Durchs Zeuer, behufs feiner Reinigung vom goͤtzendienſtlichen 
Sebrauche, noch einer Meinigung zu unterziehen habe. 

6) Diefer Untertauchung find nur folche metallene Epeife- 
geſchitre unterwotfen, die von einem Göbendierer gekauft 
. woorden ; borge aber Jemand von einem Gößenbiene tin 
Geſchirr, ober nimmt er es als Pfand von ihm, fo ift die 
Untertauchung nicht nöthig und ein bloßes Abſpuͤlen, Durch» 
ſieden oder Durchglichen genuͤgt. Ebenfo hat man, wenn 

man hölzerne ober fteinerne Gefäße kauft, fie nur auszufphlen 
und burchzufieden, und nicht unterzutauchen nöchig. — Ganz 
neue Geſchirre bedinfen auch Peiner Unterfauchung ; ו‎ 
‘aber, die ausgezinnt find, gleichen ben Delay und müffen 

unfergetaucht werden, 

7) Wenn Jemand von einem Goͤtzendiener ein Meſſer 

kauft, fo muß er es in Feuer durchglühen, oder am Schleif⸗ 
ה‎ abziehen... Iſt das Meffer ein gutes, ohne Scharten, fb 
ift es, um kalte Speiſen damit ſchneiben zu bürfen , binteis 
chend, wenn man 66 zehnmal in harte Erde ftedt; iſt 6 
| Meffer aber ſchartig, oder will man mit demſelben, ſey 6 
auch ohne Echarten, warme Speiſen ſchneiden, oder. gar ein 
Thier fchlachten, fo muß man es erft durchgluͤhen oder ganz 
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fen. Schlachtete man aber mit dem SIR 
an ,ו‎ fo muß man die Stelle ₪ 
ebfpilen; noch; fobenswertfer ift «;, wenn maı 


- u 





tem Waſſer abgeſpuͤlt 
worden. 


9( Außerdem 
verboten und jwar ni 


engen und auf dief 

mif ihnen verſchwaͤgern; fie follen fidy aber von | 
balten (5 B. M. VIL,3); es if nämlich unterfag 
Goͤtzendienern zuſammen Wein zu trinken, wenn 
keine Beſorgniß wegen. Libationswein ſtattfindet; gli 
es verboten, Brod und gekochte Speiſen der Göße 
effen, felbft wenn nicht zu beforgen ftände, daß fell 
verbotene Gegenftände berunreinige worden find, 


10) & 5.8, darf man in einer Geſellſchaft ve 
nicht gekochten Bein trinken; ber di 
1, ja nichr- einmal Wein aus eige 


Feigen 
dies iſt aber nur da verboten 
+ bringe man es Dingegen nat 

erlaube, weil der Hauptgt 


— 
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Darin befteht, daß der Iſtaelit nicht — mit‏ ל 
dem Goͤtzendiener ſpeiſe.‏ 

10) Wein aus Aepfeln, Granaten und dergl. iſt überall 
zu trinken erlaubt, ‚denn auf einen ©: genſtand, der nicht all⸗ 
täglich ift, hat man die Berbotsbeftimmung nicht ausgebehut. 


wie gewöhnlicher Wein zu —— ber.‏ ]ו ofinenwein‏ זפ 


auch nis Libationswein gebraucht wird. 

12) Ohgleich das Brod von Sösnbienern verboten iſt, 
ſo giebt es doch Orte, wo man es nicht ſo ſtrenge damit 
nimmt, fo daß man Baͤckerbrod von Götzendienern karft, 
wenn in ber Stadt fein jüdifcher Bäder גל‎ ift; außerhalb 
ber Stabe ift es fogar ohne weiteres erlaubt, weil es hier .als 
Nothfall zu betrachten if; für den Genuß des eigengebades 
ner Brodes der Heiden hat fi noch Niemand zur Erleich⸗ 
terung des Verbotes entſchieden, aus Beſorgniß, man konnte, 
wenn man ſchon eigengebackenes Brod der Heiden aͤße, leicht 
dazu kommen, bei Goͤtzendienern Mahlzeiten zu halten, und 
gar ſich mit ihnen verſchwaͤgern. 

13) Hat ein Gotzendiener einen Ofen geheiz und an 
Iſraelit badte Darin Brod, oder heizte ein feaelit den Dfen 
an, und ein Goͤtzendiener badte das Deo, oder ein Goͤtzen⸗ 
Diener heizte zwar den Ofen und backte Das Brod, ein J raefit 
abe fam hinzu und rührte das. Feuer um, oder, löfchte 
es, )0 iſt das Brod ſchon deshalb erlaubt, bag ber Iſraelit 
am ber -Arheit des Backens Theil genommen; je ſogar, wenn 
ein Iſraelit nur ein einziges Stuͤck Holz in den Ofen warf, 
fo wird ſchon alles darin 0606006 Brod erlaubt gemacht, 
yoeil es nur noͤthig iſt, ein Erinnerungszeichen daran zu ba» 
| ben, daß Brod von Goͤtzendienern verboten iſt. 

44) Kocht ein Gotendiener für uns Mein, Mich, Ho⸗ 
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hi oder Pfirſiche und dergleichen Dinge, bie & 
geffen werden, fo find fie erlaubt, bie Verbot: 
erſtreckt fi) blos auf einen Gegenftand, der nicht 
werben fann, wie 5. B. Fleiſch, unzubereiteter 
und Grünigkeiten, wenn nun diefe ein Gößendien 
fang bis zu Ende, ohne Hilfe eines Iſcaeliten, 
find fie wohl als von Gögendienern Gekochtes v 
,15( Diefes aber gilt auch nur von ſolchen G 
welche an königlichen Tiſche ſervirt werden koͤnn 
da mit Brod zu eſſen, wie z. B. Fleiſch, Eier, 
dergl.; Gegenſtaͤnde aber, die nicht auf koͤniglichen 
men, um mit Brod gegeſſen zu werben, wie 5. ° 
von einem Gößendiener abgefocht, find wohl erfau 
ſie nicht roh gegeffen werben koͤnnen, und fo in 


Faͤllen mehr, da der Grund der Verbotsbeftimm 


. Beforgniß liegt, daß man ſich mit Goßendiener: 
gern könnte, wenn man fie namlich zur Mahlzeit 
zu Speifen aber, die nicht am fönigfichen Tiſcheg 
den, um mit Brod gegeflen zu werden, maiht m 

lich feine befondere Einladungen. 

16) Kleine Fiſche, die-ein Iſraelit oder Goͤtze 
ſalzen, gleichen einem theilweife gefochten Fifche ; 
Gögendiener fie nachher gebraten, fo find fie im « 
erlaubt ; uͤberhaupt ift eine Speife, wenn ein fi 
beim Kochen, fen 66 zu Anfange oder zu Ende 
erlaubt; wenn daher ein Goͤtzendiener Fleiſch ober 
mit Speife auf dem Feuer hat ftehen laffen, und 
ben Braten umgedreht, oder die Speife durchgeruͤh 
gleichen wenn ein Ifraelit die Speife an's Feuer gef 
Goͤtzendiener die Zubereitung vollendet, fo ift bie Sp 


T 
ו‎ 


! ” 
H‏ 
יש 
ב 7777777 םרה ארי 
WERTET :‏ 
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19 88 ı von 8 Goͤtzendiener -- unb 7 
Zon ſolchem getrockaet, fo daß fie ohme weiteres gegeffen werden 
nnen, find erlaubt; Gefalyenes gilt in Bezug auf dieſe Ver- 
yotsbeftimmung nicht wie Geſottenes, und Geräuchertes nicht 
vie Gekochtes; ebenfo find ven Goͤtzendienern gefengte 4% 
:en erlaubt; die Verbotsbeflimmung wurde auf 6% beswes 
zen nicht ausgedehnt, weil Niemand feinen Naͤchſten zu ger . 
jengten Aehren zu Gaſte cufen wird; Bohnen, Erbſen, Lin⸗ 
ſen und dergleichen, die von Goͤtzendienern abgekocht und ver» 
sauft werden, find da als von Gögendienern Gekochtes verboten, 
סט‎ 65 Sitte if, folche auf, dem koͤniglichen Tiſch als Deffert 
‚u reichen; aber als von "Gögendienern Verunreinigtes find fie 
ıberalf verboten, weil zu beforgen fleht, daß man fie ent» 
veder zufammen mit Fleiſch, oder in einem Topfe, worin 
Fleiſch war, abgekocht haben koͤnnte. Ebenfo find auch ges 
:-öftete Kuchen, welche von Heiden mit Del gebaden wurden, 
vegen Berunsemigung buch Goͤtzendiener verboten. | 

19) Hat ein Gögendiener eine Speife gekocht, ohne bie 
Abſicht zum Kochen gehabt zu haben, fo ift fie erlaube; 
wenn 3. B. ein Gößendiener einen Moraft anzuͤndet, um 
Das Gras von bemfelben hinwegzubrennen, und dabei beaten _ 
Heuſchrecken aus, fo find fie erlaubt, ſelbſt an einem Orte, 
wo Heuſchrecken an der koͤniglichen Tafel als Deſſert gereicht 
verden; ebenfo wenn em Gößenbiener einen Rinderkopf über 
dem euer Hält, um das Haar beffelben abzufengen, fo ift 4 
erlaubt von den herabhängenden Fleiſchſchnittchen, fo wie aud) 
die Ohrſpitzen zu effen, die beim Abfengen gebraten wurden. 

20) Datteln von Gößendienern abgekocht Find erlaubt, 

wenn fie auch im rohen Zuflande füß waren, aber verboten, 
הווש‎ fie bitter waren und’ das Kochen erſt — | 
5.9 


= il 2 
| 


waren. ſie — 29‏ 0 ו 
ו; — 5 ואט 
eingeknetet‏ 6 910006 
es in Waller oder Eſſig, ſud verbotenzjaber ger‏ 
zen und Gerſte, die in Waſſer geknetet wurd‏ 
Ira „in „=‏ — ה | laubt.‏ 
von: 0 ift erlaubt, und‏ 0 ,)22 
bietet, begeht ‚eine, große Simde, weil sman ſſch‏ 
Ausſpruche des Gerichtotribunals, welches Del ei‏ 
hat, widerſetztz ja ſogar wenn, basfelbe ‚nachher 4‏ 
üb auch erlaubt, da Das. Verbot weder wegen‏ 
sem durch Goͤtzendiener darauf anwendbar, ift, Amt‏ 
roh gegeſſen wird, noch das ‚Verbot. wegen 6‏ 
dienern DBerunveinigten , indem das Kochen di‏ 
des Oels verdirbt und es übel, riechend macht.‏ 
Aus demſelben Grunde iſt auch Honig,‏ )23 
dienern gekocht, und zu verſchiedenen Confetuͤre‏ 
erlaubt . um Yun“ wur‏ 
Erefter (Abfall won Oliven und berg‏ )24 
welcher heiß gemacht wurde, ganz gleich ob in‏ 
Keſſel ober im einem kleinen, iſt erlqubt, „weil‏ 
nachtheilige Geſchmacksveraͤnderung hervorbriugt‏ 
לטו preßte Fruͤchte, zu welchen. man gewoöhnlich‏ 
Wein hinzuthut, fo auch gepreßte Oliven und Hei‏ 
foseben vom Verkaufsplatze kommen; aber, Heu‏ 
ל fonftiges Gepreßtes, worauf man gewöhnlich,‏ 
felt a oder auch nur Effig oder Biereſſig 46/08, |‏ 
Warum aber wurde Bierefjig von Gosmbia‏ )25 
Beil dieſe gewoͤhnlich Weinhefen hineinwerfen; des‏ 
ו0) Biereſſig, Der fo eben erſt vom Veckaufsplatze‏ 
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26) Fiſchlake ift an dem Orte, wo man ‚gewöhnlich 
Wein in bdiefelbe.chut, verboten; ift aber der Wein bafelbit 
theurer als die Safe, fo ift Diefe erlaubt; auf diefe Weife ent- 
ſcheide man auch über jehen Gegenfiand, von dem zu beforgen 
fteht, daß die Goͤtzendiener Etwas darunter gemiſcht, indem 
angenommen werben kann, dag Niemand eine theuere Sache 


“ mit einer, billigen vermifchen wird, wodurch er verlieren | 


müßte; wohl aber fünnte man וי‎ unter — thun/ 
um dabei zu gewinnen. 

27) Hat ein unmundiger Naabe eine von ben verbote 
nen. Speifen gegeflen, -oder eine Arbeit am Sabbat verrichtet, 
fo ift es nicht Sache des Gerichtstribunals, ihn bafür zu 


zuͤchtigen, weil er doch nicht zurechnungsfaͤhig iſt; Dies gilt 


jedoch nur, wenn er es ſelbſt gethan, es iſt aber verboten ihn 
dazu zu verleiten, ſelbſt wenn es ſich um ſolche Gegenſtaͤnde 
handelte, die blos laut Vorſchrift der Rabbinen verboten ſind; 
eben ſo iſt es verboten, einen Knaben an die Nichtbeobach⸗ 
tung des Sabbats oder Feiertages zu gewoͤhnen, ſelbſt wenn es 
ſich um Faͤlle handelt, wo blos von Raſtvorſicht die Rede iſt. 

28) Obgleich aber das Gerichtstribumal nicht verpflichtet 
ifl, einen: Unmündigen von dergleichen Vergehen abzuhalten, 
fo ift es doch Pflicht feines Waters, ihn zurecht zu weifen 
und von ſolchen Schritten abzuhalten, damit der Knabe ſich 
an bie Heiligkeit der Religion gewoͤhne, benn es heißt: „Se: 


— 


— 


woͤhne den Knaben nach feiner Weiſe u. fm (Sprüche 
Salom. XXI). 


29( Die Weifen haben auch Diejenigen Speifen und 


Getränke verboten, bie den meiften Menfchen zum Ekel 


: 


find; chen fo haben die Weifen verboten, aus unreinen 
Geſchirren zu effen und zu trinken, wobei der Menſch 
- F | 8* 


gewoͤhnlich Efel empfindet, wie y 8 aus 
Gefaͤßen der Barbiere, worin "das Blue beim 
gefangen wird. 0-4 +: 

30) Desgleichen haben fie verboten, mit fd 
befchreigten Händen, oder auf ſchmutzigem Tife 
benn alle diefe Fälle find in den Worten der 





0 I griffen: „Ihr folle eure Seelen nicht verunreinig 


ſolche Speifen dennoch ißt, erhält die Mardu 

31) Eben fo iſt es verboten, feine 0 
Oeffnungen aufzuhalten, ganz glei ob von e 
oder größern Function; wer es aber dennoch th 


MM, ats ‚feine Seele verunreinigend” betrachtet; abg 


dag man dadurch über ſich ſchwere Krankheite 
ſich an feinem eigenen Leben verſchulden fan; 
man fich gewoͤhnen/ an beflimmten Stunden ] 
zu verrichten, damit man einerſeits ſich nicht 
von Menfchen abfondern müffe, לתו‎ 
Seele verunreinige. 

32) Wer aber in diefen Sachen vorfichtig 
fondere Heiligkeit und Reinpeit über feine Ser 
fein Leben fur den Namen des Ewigen, gelob 
66 auch beißt: „Und ihr moͤget euch heiligen u 
denn heilig bin Ich/ (3 9. M. XD. 


= 
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Abhandlung über das Schlachten, / 


enthaltend fünf Gefehe, von benen drei — und zwei 
Verbote find, 


) das Thier zu ſchlachten, bevor man fein - genießt, . 
2 ein Hausvieh und fein Junges u an einem unb dem⸗ 
- felben Tage zu ſchlachten, 

3) das Blut eines. Thieres und eines Vogels zuzudecken, 
4) eine Mutter, וה אל‎ ihren Jungen ſitzt, nicht zu nehmen, und 
5) die Mutter; wenn man fie von. ihren Jungen genommen, 

wieder fliegen zu laſſen. 
Die Erklärung bieſer Geſetze Folge in folgenden Eapiteln. 


| 697066 Eapitel. .. 

4) 66 it ein Gebet, daß derjenige, welcher Bleifh vom 
Hausvieh, Thiere und Geflügel genießen will, biefe früher 
ſchlachten und dann erſt ihr Fleiſch ‚genießen foll; wie es auch 
heißt: „So magft du fihlachten von Deinem Rindvieh und von 
deinen Schafen“. Nun ift von einem fehlerhaften Erſtlings⸗ 
Viehe geſagt: „Nur wie der Hirſch und das Reh gegeſſen 
wied⸗ , woraus zu erſehen iſt, daß das Thier, . in Detzeff des, 
Schlachtens, wie das Hauspieh betrachte wird; vom Geflügel 
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wiederum beißt es: „Wer Wild fängt von Tieren | 
gen u. f. w., und deſſen Blut vergießet‘’, woraus ı 
daß das Vergießen des Blutes eines Vogels, ebenfo 
des Blutes eines Thieres gefchehen müſſe. 

2) Die 6%) des Schlachtens bleiben für alle 
ten von Thieren diefelben. So ſpricht auch derjenige 
ein Hausvieh, Thier oder Vogel zu fchlachten hat, f 
Segen : „Der du uns durch deine Gefege geheiligt ı 
das Schlachten anbefohlen hafv’. Hat man diefen 
ſpruch beim Schlachten aus Verſehen zu ſagen verge 

it das Fleiſch des Schlachtthieres zum Genuſſe doch 


Man darf vom geſchlachteten Vieh, fo lange es noch 
nicht genießen , wer aber davon genießt, bevor 006 | 
Viehe voͤllig erlofchen iſt, überttitt ein Verhot, welch 
den Worten: „Ihr ſollt nicht waͤhrend des Bluten 
| אא‎ 96:006₪ iſtz jedoch folge nicht auf die Uebertretu 
|| Werbotes אס‎ Geißelung. Es iſt aber erlaubt, waͤh 
CThiere noch Leben iſt, gleich nachdem es geſchlachtet 
ein Stud Fleiſch von ihm abzuſchneiden, und: dieſes 
zuwaſchen und einzuſalzen, erſt aber dann zu verzehre 

das Thier ſchon völlig todt .ו‎ _ 
3) Fiſche und Heuſchtecken Braucht man nicht zu 





| | | "ten, fördern fie werden fchon durch das bloße Einf | וו‎ 
/ | Genuſſe erlaubt; denn es heißt: „Sollen "Schafe int 


D fünfte 461 cht et werden / daß für fie'pitteiche oder 


INNEN] Man 0 des Meeris? für‘ fie gefammelt“twerden? 


" Eihfängen der⸗Fiſche ift וג‎ ben Schlachten de 


| I ||| "ind" Keinviches gleich zuachten. Won'den Heufäjtert 


| "6 חא‎ andern Stelle. 8 Finfarigen der Heuſe 








| | / Il | 06 080 50 ei” bloßes Einfangen ihren Gerluf 
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made. Sterben nun felbige "von felbft im Bafı, fo find 
fie ו‎ ₪9 bärf man fie‘ "übend yedegeh..Y - if 

1) Das Schlachter, das in der Thora nur im Allgemei⸗ 
nen_angebeutet worden ,. muß, jedoch או )וט‎ 
werben) däthit. wian auch ,ל‎ an weicher" Seelle anı Thiere 
man das Schlachten Yerrietine, wie def man einflfchetiden , 
mit welchem ו‎ , an welchenn 0%; unh wie man 
es zu thin - Habt , im’ welchen Fallen das‘ heſchlachtete אמש‎ 
untauglich wird, und Werd Schluchter en )אס‎ --- Dapr alle 
biete Vorſchtiften durch die Thora schien: find, iftdanaus zu 
erſehen, BA es heißt: „So moͤgeſt du fchlachten von; deinen 
Rundvieh u: > w. wie ich die gebetenz und es im beisen 
Thoren verzehren .גר‎ ſ. w.“ Diefe ‚Berorbmumgen ſiad uns 
alfe muͤndlich uͤbetrommen, voie überhaupt "der ‚übrige Theil 
der mündlichen Thora, weile Beſtimmungen man vorzugs⸗ 
weife 600006), vie wir es zu Anfang Ku Werkes ærklaͤrt/ 
zu nennen pflegt. 

5) Die Stelle ani Thiere, wo man einpufeneiben bat, ift 
der Hals, לחה‎ iſt' dazu der ganze Hals. erlaube, naͤmlich in 
der Speiſetoͤhre, von ber: Stelle An, wo, Moon mam“felbige 
einfthneidet, fie Yafammeanfänft,>bis dahin, wa fie rauh ˖ spirb 
und gleichſam wanſartig zu werben. לו‎ dies iſt -- 
לחה‎ Speiſerdhw א וזו‎ ur 


6) Schneider man aber an einer Stelle höher, nämlich 
an ber, welche Die Schlundoͤffniung ‘heißt, odrr niebuiger als 
am der bezeichn eten Selle, eh da, wo das: Eirgemeide 
"arifängt) Fo” iſt ſölches Schlachan verwerflich. Die Sänge 
| "שו‎ - Einſchnieiden Aben 16 טאי‎ Oeffnumg der 
Speifecöfre 10 Sei "einem aussich'und שא‎ - - 


„nn 00h I-‏ 9 ]ור חל ןי ] וףד >ות 
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Singer breit, bei dem 8000060 aber iſt bie S&r. 
nach Berhältniß ber Größe bes Zpieres; nad) 
fie Bis zum Kropfe. 

7) Die Stelle zum Einſchnitt an ber fu 
wo bie Bereinigung bes Kehlkopfs aufhört, hin 
Spige des Sungenflügels, wenn das Vieh fein 
Weiden ausſtreckt. Die ganze mit dieſer Stelle 
fänge von aufen wird Hals genannt. = 

8) Thut das Vieh fi Gewalt an und zie 
übermäßig aus, oder zieht der Schlaͤchter bir 
GSewalt hinauf und ſchneidet ben Hals zwar a 
fihriebenen Stelle, die Suft: oder Speiferöhre a 
nerhalb der gefeßlichen tänge, fo ifl Das geſchle 
als zweifelhaftes Aas zu betrachten. 

9( Der Schlächtee muß in dee Mitte des 4 
ben; thut er 65 aber an der Seite, fo ift 6 aud 
Wie fief muß der Schnitt ſehn? Dee 500006 
bedacht feyn, beide Roͤhren, ſowohl die Luft⸗ als: 
bei Vieh und Gefluͤgel, durchzuſchneiden: thut er 
das Schlachten vorzüglich ausgeführt, hat er ab 
größten Theil einer der Röhren am Gefluͤgel und 
Theil, der beiden Röhren am Hausvieh und am; 
geſchnitten, fo ift das Schlachten ein gehöriges zu 


10) Hat man am Vieh die eine Rohre gar 
andere zur Hälfte durchgefchnitten , fo ift folches 
verwerflich; ift aber der größere Teil jeder der beib 
Burchgefchnitten, fen es auch bei jeder nur um ein. 
mehr als die Hälfte, fo ift das Schlachten gehörig, 
bald der Einfchnitt nur um ein. Unbebeutenbes tief 


een, 


— 


— — 





| 


| 
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in bie Mitte geht, kann dies ſchon als ein Durchſchneiden ded 
größten Theiles der Möhren angefehen werben. 


11) Schneidet Jemand die beiden Röhren bis im die 


Mitte ein, fo ift folches Schlachten felbft beim Geflügel zu 
verwerfen. War bie $uftröhre bis zur Hälfte eingeriffen und 
man fchneidet an biefer nicht fief geriffenen Stelle weiter, fo 
dag man den größten Theil der 9050 durchgeſchnitten — 
man mag nun von der gefunden Seite zu ſchneiden angefan» 
gen haben und beim Schneiden in den Riß gelangt feyn, oder 


man mag bas Meffer grade in den Riß geſetzt und fo den- . 


felben an dem größten Theil der Roͤhre erweitert haben, fo 
iſt foldyes Schlachten zulaͤſſig. 


12) Jeder, der da ſchlachtet, muß nad) dem Schlachten. 


Die Roͤhten unterfuchen. Unterläßt man- es und ber Kopf 
wird abgehauen, ehe die Unterfuchung vorgenommen wurbe; fo 
ift das Geſchlachtete als Aas zu betrachten , felbft wenn ber 
Sclaͤchter ein zuverläffiger und geſchickter geweſen. 


13) Jedes Vieh iſi, fo fange es noch nach dem Schlach⸗ 


ten lebt, als verboten zu betrachten, und Dies zwar fo lange, 


bis man nicht gewiß überzeugt iſt, daß es auf gefeßliche Weile: 


gefchladhtet worden. 

14) Womit .darf man ſchlachten? Es ift dazu jedes Mit 
tel gut, ſowohl ein eifernes Meffer als. ein Stein, ein Stud 
Glas, eine Seite vom Sumpfrohre, wie überhaupt Alles, 
was fchneiden kann, nur muß 56 Schneide daran ſcharf ſeyn 
und feine Scharte haben. | Kat aber die Schärfe des In⸗ 
firumentes, mit dem gefchlachtet. wird, eine Furche, und mag 
dieſe noch fo Klein ſeyn, fo ift das Schlachten ungeſetzlich. 

15) 47 die Scharfe nad) einer Seit:, fo darf man mit 
dem Inſtrumente nicht ſchlachten, hat man aber das Inſtru⸗ 


ו 






|," 


60 won + 5 ‚das בל‎ 
im „Kinfüren, deſſelhen uber ‚dem Fir | 
„ bemerft,. fühle „.beim Zurüctführen te 
hingegen ‚wohl die Scharte, und ma 2 (lad 
Durch, blofies „KHinführen. bes Din, 2 
ten 8900118: „macht „man, aber hiebei die zueid 
wegung, ſo ₪8 das, Sclachten „untauglich. 

17) Mit einem Meffer ,. deſſen Schärfe fe 
gewunden gebe; doch aber feine: 6500016 hat, d 
vornherein ſchlachten. Man darf auch mit,,e 
beffen «Schneide. zwar eben, saber nicht fcharf:.i 

weil es Beine Scharte hat, und fellte man: aus 
ſcheidung der Röhren mit dieſem Meffer,, 6 
ruͤck führend, einen ganzen: Tag. ו‎ RE 
ſes Schlachten dennoch zuläflig- | 

18) Wenn ein gewetztes Meffer fcharf, 8 
iſt, vielmehr ſich rauh anſühlen laͤßt, fo daß 
ſich an dem Finger feſtſetzt, ſo kann mon car 
weil 66 feine Scharfe hat. 

19) Wenn man mit einem Ropre, oder eine 
einem Stud, Stein, ober einem’ Nagel, wenn | 
„ohne Sparten fi nd, lachtet, ſo iſt es zaläſſi 
„ginn, Dirfer, Gegenftände in die Erde geſteckt 

„mit , ihnen ſo wie ſie angeſiedt find, nicht ₪ 
6 6 866. =" 

..20) ‚Sat, „man mit, felbigen ‚Dingen, als fie 

eh Fa, ıfammenfirgen, ו‎ 
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vgefömbert. zu Haben , / „gefchlachtet , fo iſt, 3-9 wenn dieſe 
Ringen keine Scharten ‚hatten, das Schlachten ein untaugliches. 

21) Wenn Jemand mit dem Kiefer eines Birkes, : in 
em ſcharfe Zähne find, ein: Tier fchlachtet, forift; es nicht 
Saubt, veeil "dee Kiefer wis einer Sichel ˖zu verglejichen iſt. 
564 abeotmus ein. Zahn: in- dem Kiefer,. ſo darf; znan ven 
orahrrein weht Damit: ו‎ 0 her: Zahn . 1 
n demſelben Ar. . 

) 22) Wenn Jemand ein Maſſer glihend macht and ba» 
ait ,ול ה‎ ſon 6 exiaubt. Menn :ein- Meſſer an, der. ei» 
en Seite ſichelanig, san. der andern aber -gehürig. ben iſt, 
כ‎ Larf man auch mit diefer; nicht. ſchlachten, ans: Meſorgniß, 
an fünufeses:-nus‘ Verſehen; mit. bes. andern. £hun;cift 6 
ber, ſchon mit den gutem 606 geſcheben, ſo iſt s erlaubt. 

: 231 Den Schluͤchter muß vor. dem · Schlachten das. Schlacht⸗ 
meflersdteifach amperfuchen: die Schneide mndDie heiden Sei⸗ 
en.: Wie muß er dieſe /Anterſuchung anſteſlen ) Er? )466 zuerſt 
as Meſſet am ל‎ Haut des Fingers, und hann au dem Na⸗ 
zet- Hin sand zurück gleiten/. und zwar fuͤr jede der טל‎ Rich⸗ 
ungen, befanders, vaͤralich/ fur die 60080056 und „bie ſheihen 
Seiten / h damis 061016 kleinſte Scharte wahrgenommen 
werde, — und dann erſt kann er ſchlachten. | 

23) 956. 17- gpchwendig/ da bes, Srhlächter. das. Meſſer 
uch mach bem- Echlachten unterſuche, weil, menn er eh dann 
ſchartig ſindet, das Geſchlachtete nis "Map zu betrachten „märc, 
da das Meſſer vielleicht fcyon.-an-ı Des. Haut ſchartig gewor⸗ 
ben, Danach alſo fhom--unbrauchkag, mar, als es dig Roͤhren 
durchſchaitt· Daher muß ..man,. wenn. man, mehrere Stud 
Vieh oder WMoͤgel zu fihlachten hat, zwiſchen jedem das Meſſer 
unterfachen, denn chut man, es nicht, : ober. nur einmal zus 
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letzt, ſo könnte alles Geſchlachtete / ſelbſt mie‘ 
genommen, als unerlaubt betrachtet — w 
Scharte gefunden waͤre. | - 

2%( Hat man das Meffer vor ER & 
fucht und es gut befunden, nach dem Schlach 
dem man zuvor damit Knochen oder Holy geh 
an ihm bemerkt, fo ift das Gefchlachtete erfaul 
ziemlich gewiß anzunehmen ift, daß das Me 
Zerhacken der ſeſten Gegenftände fchartig gewo 
fo ift, wenn Jemand gefliffentlih unterlaͤßt, 
unterfuchen, oder das Meffer vor ber * 
geht, das Geſchlachtete erlaubt. | 
26) Wenn der Schlaͤchter das Schlag 
‚fenheit eines Geſetzeskundigen nicht unterfucht, 
zu fchlachtet, fo laſſe man e3 unterfuchen u 
Schlaͤchter, wenn felbiges gut und gefeglich 6 
mit dem Banne; fonft würde er auch nächftens; 
Zuverſicht verlaffend, mit einem fchartigen M 
Findet man 66 aber bei ber Linterfuchung fd 
man ihn ab, belege ihn mit dem Banne, und 
drein, daß alles von dieſem Schlaͤchter 4 
verboten fey. 

27) Wie lang muß 506 Schlachtmeffer fe 
man will; nur darf es nicht zu duͤnn fen, \ 
her machte und nicht fchlachtete, wie ed bei 1 
meſſern ift, wenn man mit ihrer Spitze ſchneid 

285) Wann darf man fchlacdhten? Zu jebi 
אפ‎ Tage als bei Nacht, nur muß Bann % 
mit man zu arbeiten fieht. Hat man bereit 
geſchlachtet, fo if’s auch erlaubt 
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SH) Wenn FJemand aus Verſehen am Sabbat oder Ver⸗ 
ודל‎ ſchlachket, ſo iſt das Geſchlachtete doch erlaubt, 


gleich et, wenn er es am Vaſoͤhnungstage muthwillig ge⸗ 
an, das Leben verwirkt hätte, oder gegeißelt werben müßte, 


Zweites Capitel. 

41) Ueberall ift zu ſchlachten erlaubt, außer in dem Tem . 
Toorbofe, woſelbſt nur - Geheiligtes geſchlachtet werben 
cf. Ungeheiligtes aber, fey es ein Hausvieh, Thier ober ein’ 
ogel, darf im Vorhofe des Tempels nicht gefchlachtet wer⸗ 
.ו‎ 650 heißt es auch an der Stelle, wo von dem zu genies 
nden Fleiſche abgehandelt wird: „Wenn dir der Ort zu 
legen ift, den der Ewige, dein Gott, erwaͤhlt u. f. w., 
moͤgeſt du fchlachten von deinem Rindvieh und von beis 
m Schafen u. f. w., und es in Deinen Thoren verzehren‘, 
oraus zu erfehen ift, daß man gewöhnliches Schlachtvieh nur 
aßerhalb des Ortes, den der Ewige erwählt, ſchlachten Larf. 
2). Demnach ift das Fleiſch der Thiere, die außerhalb 
65 befagten Vorhofes gefchlachtet. wurden, in allen Thoren zu 
erzehren erlaubt; wird aber ein ungeweihtes Thier im Vor⸗ 
ofe gefchlachtet, To iſt das Fleiſch zwar rein, 000 iſt es, 
teich Fleiſch in Milch gekocht, zu jeglicher Nutznießung ver» 
oten, und muß vergraben werden, wobann auch deſſen Staub 
erboten ift. Dies gilt fogar für den Fall, wenn Jemand ein. 
hier an dieſem Orte fchlachtet, um das Fleiſch als Heil⸗ 
nittel ober für Heiden zu gebrauchen, oder Hunde das 
nit zu fürtern. Wenn aber das Thier im Vorhofe erſtochen 
vird, oder ihm daſelbſt die Roͤhren ausgeriſſen werben, eder 


venn ein Heide dort ein Thier ſchlachtet, oder wenn das Thier, | 


nachdem 6 geſchlachtet, innerlich befchädige befunden wird, 
oder endlich wenn man im Vorhofe Hausyieh, Thiere oder 


—— 


Vögel, welche unremn find, 0 
weitiger Benutzung geftatte. . 

3) Aber nicht nur Vieh und Site,» fände 
alles Ungeweihte ift in den Vorhof des Tempe 
verboten, wie Fleiſch geſchlachteter Thiere, ober 
Brod; hat, man fie aber ſchon dahin 4 
zuvor ‚zum Genuſſe erlaubt. Alles bier. 
duch Die Tradition tıberfommen; — wer nun 
im Vorhofe des Tempels ſchlachtet, oder ein Sttu 
eine Dlive groß, eines daſelbſt geſchlachteten unge 
res verzehrt, verwirkt die Geißelung bes Ungebo 

4), Wenn Jemand fagt: „Diefes- Vieh ſey 
Opfer beſtimmt“, fo bleibt fein Junges gemein 
man jenes im Vorhofe geſchlachtet, ſo iſt das 
gefundene Junge zum Genuſſe geſtatttet, weil 
niche in der Entfernung von diefem Octe (chf 

5) Man darf nicht auf dem Meere ober Fl 
ten, weil man glauben koͤnnte, Der Schlachten 
aller und wolle jege dem Waſſer ein Opfer b 
darf auch nicht im ein mit Waſſer gefüllees ( 
ſchlachten, weil man denken koͤnnte, man ſchia 
zu Ehren des im Waller ſichtbaren Bildes. .6 
darf man in ein Gefäß oder in eine Grube bi 
weil dies Brauch) der Götzendiener ift; bat man 
tban, fo iſt es erlaubt, 

6) Man darf aber wohl in ein mit cruͤben 
fülltes Gefaͤß hineinſchlachten, weil da kein Bil 
So darf man auch außerhalb einer Grube ſchla 
Blut dahin הסט‎ ‚felbit hineineinnen laffen; jede 
Dies nicht auf «der יי וי‎ umen 
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Al bpr ה‎ 7 zu thun, bat mun aber Se | 
uf. der, Straße. m eine Grube hineingeſchlachtet, fo darf man '. . 
on dem- SR acpteten fo lange nicht genießen, bis ermittelt 
17 ‚Daß ל‎ Machter 4 Ketzer ſey. Es ift erlaube, auf 
2 ER ‚auf, die nd bin zu ſchlacten und das Blut 
3 ל‎ fließen zu 1 em.. - Au iſt geſtattet, auf die 
fußenfeite,, הסט‎ Gefüßen bin zu ] chiachien. 

₪2 ie geſchieht das Schlachten? Man zieht den Hals des 
hieres ſtramm an, und füber über denfelben das Meſſer ſo 
ange bin und zuruͤck, bis man die vorgeſchriebene Tiefe er⸗ 
eicht; iſt fogar t das Tpier hingelagert oder ſteht es, und man 
ו‎ es, indem man ſeinen Nacken greift und das Mieſſer 
von unten ‚herauf mit einer Hand führt, fo. iſt es erlaubt. 
8( Hat Jemand ein Meier, in die Wand geftedt und 
Jen Hals ı des Thiers an dieſes ‚po lange geführt, bis er durch⸗ 
Mnicten ift) ſo iſt dieſes ‚Schlachten zuläffig; nur muß der 
Hals ſich unterhalb 7 Meflers, befinden ; dein wäre der 
Hals über dem Meffer / 6 konnte es — * geſchehen daß 
das Thier, durch feine Schwere beruntergebrückt, fi) fo den 
Hals, ohne die hin» und zuruͤckfuͤhrende Bewegung an dem 
Meſſer, durchſchniſte — was aber ungefeglich wäre, wie 66 ſpaͤ⸗ 
jet auseinandergefeßt werben wir. Bei einem Vogel jedoch 
wäre dies Verfahren gilcig mag der Hals uͤber oder unter 
dem ei 0 Meffer gel: ‚gen haben. 

9) Wenn man ein Tier, duch | das bloße Hin⸗ oder 
Zuruckfoͤhren des Meſſers uͤher den Hals geſchiachtet, fo iſt 
es erlaubt. Ziege man das Meſſer hin und zuruͤck, bis man 
den Kopf וט‎ und ihn. vom NRumpfe abgetvennt, 
₪6 iſt ₪ erlaube; bat man aber das Meffer blos כ‎ einer 
Richtung hin , entweder hin oder her zu ſich fü und 
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1 bios durch einen Hin ober Her: Zug bes 
Abgeſchnitten, fo ift das Fleiſch, wenn das Meffer 
ְ ו‎ des eben geſchlachteten Thieres fich ausdehnt 
wenn nicht, zu verwerfen. — Hat man zwei Köpfe m 
Mile abgefchnitten, fo ift dieſes Schlachten nicht un: 

10) Wenn zei Perfonen, ſich gegentiberfichend, 
einem Ende das Meffer haltend, cin Thier ſClachte 
es erlaubt; ebenfo wenn zwei Perfonen mit zwei 
gleichzeitig an zwei verfchiebenen Stillen tes Halfes ı 
. den; fogar dann, wenn der Eine nur die Speiferö 
den größten Theil derſelben, und ter Andere an bei 
Stelle zur die $uftröhre oder den greßten Thal | 
durchſchnitten, iſt das Schlachten gefeklich; gleichfalle 
Fleiſch erlaubt, wenn der Schnitt rohrförmig ober kamm 

41) Zum Schlachten des nicht geweihten Viehe— 
Andacht erforderlich; wenn man baher ſich mit. etwa 
‚sem befchäftigend, oder im Scherze ſchlachtet, ober 
ſich trifft, dag man, ein Meffer in die Wand ftech 
fällig Leim Werfen deffelben ein Thier fchlachtet, fo i 
erlauft, wenn nur der Schnitt an der gefeßlichen > 
in erforderlicher Tiefe gemacht if, 

12) Wenn nun ein Taubflummer, ein 9 
mündiger, ein Geiſtesabweſender, oder von einem. böfe 
Beſeſſener ſchlachtet, und Anweſende das Schlachten 
fiaden, fo iſt das Fleiſch erlaubt; fälle aber ein Meff 
und ſchlachtet ein Thier, fo ift dies, felbft wenn bas € 
ten alle zu beobachtenden Regeln für ſich haͤtte, ו‎ 
‘denn 66 heißt: „So mögeft du ſchlachten“, 6 muß: 
Schlachtende ein Menſch feyn, wenngleich er ge die 
zu noͤthig hat. 
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i3).. Wenn. das 6 an ein Hab von Grein Pr 

Holz befeftige ift, und ein Meufch den Hals eines Vogels . 
‚der Viehes Daran, lege und durch das Drehen des Rades das 
Thier ſchlachtet, fo iſt es erlaube; treibt aber Waſſer das Rad 
ind es legt Jemand ben Hals eines Ihieres, während das 
Rad ſich dreht, daran und das Thier wird gefchlachtet, fo iſt es 
richt erlaube. Laͤßt jedoch ein Menſch das Waſſer auf 6 
Rab 108 und diefes ſchlachtet bei feiner Umdrehung das Thier, 

o if’. erlaubt, da doch immer‘ das Schlachten durch Die Kraft 
ines Menfchen gefommen. Doc) gilt Dies blos von der erfien 
Imdrefung. des Mades, weil diefe Durch den Menfchen unmit- 
elbar bewirkt wurde, die zweite fo wie die folgenden Drehun⸗ 
en des Rades aber gefchehen nicht mehr Durch bie Kraft des 
Nenfchen, - fondern Des Waſſers in feinem Laufe. 


14) Schlachtet Jemand einem Berge, Huͤgel, Meere, Fluſſe 
der einer Wuͤſſe zu Ehren, wenngleich nicht in der 6 
iefen abgöttifch zu dienen, fondern zu irgend einem andern, ober 
deilungszwecke, der von den Heiden geglaubt wird, fo iſt das 
Schlachten bes Thieres untauglich; ſchlachtet nun gar Jemand 
u Ehren eines Meergottes, eines Werggeiftes, der Sterne ober 
Sternenbilder u. bdergl., fo ift das Thier, wie jede Opferung 
uͤr den Gößenbienft, zu jeder Natznießung verboten. 


15) Wenn Jemand ein Vieh mit dem Gedanken ſchlach⸗ 
t, das Blut zum Goͤtzendienſte zu verbrauchen, ober das 
sere bei dieſem Dienſte verrauchen zu faffen, fo ift es verbo> | 
en; denn in diefem alle findet der 6506, daß ein verun⸗ 
einigender Gedanke im Bezierke Des Tempel, wie es im 
Tractate über untauglich gewordenes Geheiligtes vorgefragen 
verden wird, das Geheiligte unbrauchbar macht, hier ſeine 
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> Ynwenbüng, wiewohl diefer Gebanfe außerhalb de 
und bei einem: 00% 66000 Gegenflanbe. gefüß 

16) Hat Jemand ein Thler geſchlachtet und 

ben Gedanben gefüßt ‚- das Blat beim GSoͤzendien 

ſprengen, oder das Fett verrawchen zu laſſen, ſo 
Zwxeiſels wegen , ob er nit Ion vordem biefen 
| gehabt, verboten. 

17) Wenn man ein Thier als derjenigen So 
ſchlachtet, welche man freiwillig, oder in Folge einen 
zum Opfer darzubringen pflegt, fo iſt es vecboren 
ſo anzuſehen iſt, als hätte. man Geheifigtes auf 

Tempels geſchlachtet. 6560600) man aber ein Th 
ches. Opfer, welches nicht als freiwillige Gabe od. 

eines Geluͤbdes dargebracht werben- Darf, 5 6 
| 18) ₪000 man B. ein Thier 6 
Friedenopfer, Dankopfer ober Peſſagh⸗Opfer, fr : 

brauchbar, denn auch das Peſſagh⸗Opfer iſt, ba. ı 
ganze Jahr hindurch zu jeder Zeit. abſondern bar 

freiwilligen, ober: in: Folge 0 Geluͤbbes ועו‎ 

zu rechnen. Schlacheet man es aber als Siadopf— 
opfer, wegen unzweifelhafter Becgehen, ‚ober..al& 
wegen zweifelhofter Uebertretung das Gefttzes, ode 
geburt , als Zehent ‚ als umgetaufchtes Opfer — 

Schlachten ein erlaubtes. 

19) War Jemand ein Suͤndopfer ſchulbig ur 
ein Vieh, dabei ſagend: „Als mein Suͤndopfer 
verwerflich. Hat Jemand ein zum Opfer‘ beſtimmt 

Haufe und. er ſagt beim Schlachten eines . an 
> Umtaufd meines Opfers‘! „ſo ift-das Schlachten 

weil 006066 Vieh zum Umtauſch beſtimmt werben 
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0) Wenn eine Frau ein Thier als Ganzopfer ber Wi, . 
nerin ſchlachtet, und dabei ſagt: „Es gelte als mein Gagz + 
opfer”’, fo ift «8 elaubt; deun das Ganzopfer der Woͤchne⸗ 
rin kann nicht als freiwillige Gabe, oder in Folge eines Ge⸗ 
luͤbdes betrachtet werben, nun iſt fie offenbar feine Woͤchnerin, 
Die zu einem Ganzopfer verpflichtet wäre; «8 ſteht hiebei nicht 
zu beſorgen, daß fie vielleicht eine Fehlgeburt hätte, — denn 
foldye Unglüdafälle merden allgemein bekannt. Schlachtet aber 
Jemand ein Vieh als Ganzopfer des Nafir, fo ift Las Schlach⸗ 
ten ein untaugliches, obgleich er nicht Naſir ift, weil Diefer 
Zuftand einem gewöhnlichen Gelübbe gleicht. 

21) Wenn zwei Perfonen beim Schlachten das Mefler 
halten, und der eine הטע‎ ihnen das Thier in Gedanken zu 
irgend einem Zwecke beflimmt,. ber das Ihier, wenn man 6 
dazu abſichtlich vallig ſchlachtete, unbrauchbar machen würde, 
ber andere aber beim Schlachten an gar nichts oder an Etwas 
denkt, was das Thier wicht unerlaubt macht, — fo iſt «6 
doch verwerflich. — So iſt es auch verboten, wenn ſie das 
Schlachten, einer nach dem andern, verrichten, und der eine 
von ihnen einen, die Verwerflichkeit bewirkenden Gedanken 
‚im Sinne hat. Dies |] jedoch nur dann der Zall, wenn 
letzterer auch Antheil am Thiere hat; if er aber nicht daran 
beteiligt, fo iſt es erlaubt, weil fein Iſcaelit im Stande iſt, 
das Verbot auf ein Ding zu bewirken, das niche feines iſt, 
und er durch biefe Möglichkeit nur Gelegenheit haͤtte, ſeinem 
Naͤchſten Schaden zuzufuͤgen. 

22. Benn ein Iſtaelit für einen Heiden geſchlachtet, ſo 
הו‎ es, möge der Heide woran er wollte gedacht haben, er» 
laubt, denn 66 iſt nur der Gedanke des Schlachtenden, nicht 
אס‎ Vieheigenthuͤmers in Betracht zu ziehen; deshalb ift, wenn 
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\ cn Eu für einen Iſraeliten ſchlachtet, bas Lyie 
tanglich zu betrachten, wie es ſpaͤter erklaͤrt werden 
IN. Drittes Eopitll. 
| * 1) Es giebt fünf Faͤlle, die beim Schlachten 
| achten find, und deren Außerachtlaffen, das Thie. 
macht; Hauptvorſchrift beim Schlachten ו‎ fi | 
fer Fälle zu Schulden kommen zu laſſer. Dieſe 
Saͤumniß, das Hinunterflechen, das Aufdruͤcken be 
die Abweichung von ber Stelle, und das Losreißen ל‎ 
| 2) Saͤumniß heißt bier, wenn Jemand zu fd 
gefangen, dann aufgehört und ſich vom Thiere auf 
lang, entweber aus Verfehen, ober abfichtlich, ober 
was abgehalten, entfernt; darauf er oder ein ande 
ans Werk geht und 005 Schlachten beendigt; wurd 
geſaͤumt, als Zeit erforderlich ,]ו‎ das Thier wie 
ben und abermafs zu. Boben werfen zu laſſen, und 
ten zu Eönnen, fo ift das Schlachten ungefeßlich; 
aber nicht fo fange gefäumt,. fo ift es giltig. | 
3) Dei Kleimvieh ift אס‎ Zeit der Säunmiß fo 
man braucht, um das Vieh aufzuheben, .niederzun 
zu ſchlachten; bei Großvieh auch fo lange, als man’ 
heben, Nieberwerfen und Schlachten diſſelben ni 
‚bei Geflügel fo lange, als man Zeit braucht, ein‘ fi 
aufzuheben und niederzumerfen. // 
> (ל‎ Hat nun Jemand zu ſchlachten ו‎ 
eine Paufe gemacht, dann wieder bie Arbeit forfge 
ſo das Schlachten mit Unterbrechungen zu Ende gebt 
nicht zwiſchen jeber Unterbrechung das ganze Maag’ 8 
niß vollbracht, was jedoch die Summe aller ₪ 
tung, fo ift das Thier 6 zweifelhaftes Aas zu 1 
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aſſ abe gilt auch, wenn man eine ſolche Unterbrechung machte, 
6 man in dieſer Zeit das Thier aufheben, wieder nieder⸗ 
verfen und deſſen Roͤhren einſchneiden Eoante, aber nur fo 
ie‘, dag das Schlachten noch nicht als vollender zu betrach⸗ 
ten waͤre, wodann 048 Vieh Ban als zweifelhaftes 5 
etrachtet werben müßte. 

5). Hat man an einem Geflügel den größten Theil einer 
Roͤhre, oder an einem Vieh din größten Theil beider durch: 
ſchnitten, Darauf, wenn auch nach einem halben Tage, das 
Durchſchneiden der Nöhren beendige, fo find fie für den 
Genug erlaubt; denn da. fchon früher das gehörige Maaß 
Durchgefchnitten war, fo ift Die fpÄtere Fortfegung des Schlach⸗ 
tens zu betrachten, gleichfam als hätte man bios in Fleiſch 
6 nes fchon ו‎ gefchlachteten Thieres geſchnitten. 

6) Schneidet Jemand die Luftroͤhre blos zur Haͤlfte, oder 
noch weniger ein, und macht dann cine: lange Unterbrechung, / 
fo kann er doch das Schlachten ohne Weiteres fortfeßen. 
Hat er aber fon ben größten Theil der Suftröhre durchge: 
ſchnitten, ober auch nur das geringfte Loch in der Speiferöhre 
gemacht und dann das beftimmte Maaß der Saͤumniß ge⸗ 
wartet, mag er das bereits angefangene Schlachten fortſetzen, 
oder den Schnitt an einer andern Stelle von Neuem begin⸗ 
wen, — fo iſt das Thier unzuläffig, weil ſowohl Vieh als 
Geflügel, denen der größte Theil der Luftroͤhre ducchgefchhits 
ten, oder deren Speiferöhre auch noch fo unbebeutend durch⸗ 
loͤchert ift, glei Aas zu betrachten find, und bei welchen das 
Schlachten zu nichts helfen kann, wie wir eö fpäter unten 
ſehen werden. 

7( Aus Vorhergehendem ]ו‎ zu 66 daß bei Ge⸗ 
fligel das Zeitmaaß der Saͤumniß gar nicht berudfichtige 
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werben kann, denn nachdem man dem Vogel 
Theil der Luftroͤhre durchgefchnitten, iſt ds Sch 
vollendet; follte man auch eine Unterbrechung 
dann wieder das Schlachten beginnen wollen, 
in Fleiſch eines ſchon geſchlachteten Thieres 
man aber nur den kleineren Theil der Luftroͤhre 
ten und darauf e eine Unterbrechung gemacht, ſo 
derum frei, das Schlachten zu vollenden, ba I 
lange der größte Theil ber Luftroͤhre noch nicht di 
iſt, nicht als Aas zum Genuß verboten iſt. 

8) Hat man beim Schlachten eines Vogel 
brechung gemacht und weiß nicht , ob bie Sp 
Schlachten durchloͤchert worden oder, nicht, fo 
> man von Neuem Die uferöhre an einer andern 

. 5 Geſchlachtete liegen bis es ſtirbt, und beſehe 
nere Seite der Speiſeroͤhre; findet man an dieſe 
tropfen, fo iſt man ſicher, daß dieſelbe nich, 
‚worden , und das Geſchlachtete iſt ſomit erlaubt 

9) Das Hinunterſtechen gefchicht,. wenn ma 


zwiſchen die beiden Roͤhren hineindraͤngt; man 


die oben liegende Roͤhre feitwärts burchreißen, 
ten liegende Röhre, in gefeßlicher Art burchſchn 
iſt das Thier nicht erlaubt. 

10) Bringt man das Meſſer unter die H 
ſchneidet die beiden Roͤhren auf ben ‚gehörigen + 
das Meſſer unter dem Haare unſichtbar, oder b 
Tuch tiber Meffer und Hals des Viehes und 
ter bem Tuche, fo ift das Gefchlachtete, weil da. 
zu ſchen war, zweifelhaſtes Aas; derſelbe Fall gi 
man ben Eleinern Theil der ל‎ - Bei 
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Meffers ו"‎ und das Echlachten auf. yeoöfatiche 
Urt vollendet, immer bleibt das Vieh zweifelhoftes 5. 

141) Aufdeüden des Meffers wird genannt, wenn. man 
mit dem Meſſer auf den Hals bes Thieres Tosichlägt, wie 
man 65 mit einem Möchmerdse thut, oder mit. demſelben bie 
Roͤhren, safe es waͤhrend des Schneidens hin und zuruͤck 
zu führen, mit einem Male durchſchneidet, ober wenn man 
das Meffer auf den Hals bes Thieres druͤckt und fo operirt, 
als ſchnitte man Rettig oder Kuͤrbiß, — bis die Röhren durch⸗ 
geſchnitten ſind, — dieſe Art des Schlachtens iſt nicht erlaubt. 

12). Die Abweichung. von der Stelle geſchieht, wenn man 
die Luftroͤhre höher, als an der zum Einſchnitt bezeichneten. 
Stelle, durchſchncidet. Es iſt nämlich oben am Ende ber 
tufteöhre, im großen Ringe, ein zwei Waizen aͤhnlicher Körper zu 
ſehen, — fchneidet man nun zwifchen dieſen, ſo ift 6, wenn von 
dem obsen auch noch ‚fo wenig nachbleibt, erlaubt; denn auf 
dieſe Weife hat man ünter der heimartigen Kruͤmung tes 
Kehlkopfes, alfo in dem zum Einfchneiden geeigneten Orte, 
geſchnitten; ift von dieſem Körper nichts nächgeblieben, indem 
man höher kinauf geſchnitten, fo iſt das Vieh, als an eis 
nem ungefeßlichen Orte «ingefchnitten, unerlaubt. 

. 13) Hat man 'den größten Theil einer, oder beider Roͤhren 
ducchgefehnitten, und vollendet "das Schlachten durch Auf- 
truͤcken ober Abweichung, fo ift es alaubt, da das Thier 

fon durch den Einfchnitt gef lachtet war. Ueberſchritt man 
im erften Drittel des Einfchnittes 06 Stelle und fchlachtrt 'tanın 
gehörig, ſo · iſt's ei laubt; hat :man das Ale Drittel der. Roͤhre 
gefetzlich durchgeſchn itten, wich dann beim zweiten Drittel: von 
der Stelle⸗ ab und durchſchnitt darauf das letzte Drittel der 
Rohre — el ſo iſrs erlaubt. Hat man Las erſte ו‎ | 
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tel der יי ו‎ aber bie gefebfiche 
Einſchnittes überfchritten, das zweite Drittel gefeßn 


das legte Drittel wieder auf die erſte Art durchgeſc 
]ו‎ das Thier nicht erlaubt.“ 6500006 man, d 
aufdruͤckend oder zwiſchenſtechend, es gefchehe beim 
beim zweiten Drittel, jedenfalls ift das Thier nicht 

1%) Unter Losreißung der Röhren ift bier zu 


wenn bie Gurgel, d. h. die Luft⸗ oder Speiſeroͤhre, 


Lage gekommen; har ſich nun eine dieſer Röhren, 
digung des Schlachtens, aus ihrer normalen Lag 


fo iſt das hier unbrauchbar; hatte man aber bei 
- gel ſchon den größten Theil einer Nöhre durch, 


worauf fi) die andere verrückte , fo 2 bas ss 


"Taube. 


15) Iſt eine der Röhren verruͤckt worden und n 


ſchneidet die andere, fo ift biefes Schlachten, unzulä 
man eine Roͤhre durchgeſchnitten und findet die a 
ruͤckt, ohne zu wiſſen, ob dieſe Verruͤckung vor oder 
Schlachten וי‎ , 6 iſt das Geſqhlachtet 


baftes Aas. 
16) Findet man bie durchſchnittene Roͤhre verfi 


\ ift 65 erlaubt, da fie wahrfcheinfich erft nach dem € 


in dieſe Sage gekommen; wäre. fie aber. vor dem 6 


verſchoben, fo häfte man fle nicht 6 de 
an ihrer Selle war. | 


17) Dies iſt jedoch Aur dann giftig, wenn man t 


waͤhrend des Schlachtens, nicht mit ber Hand fefl 
‚that man. es 000, fo ift zu vermuthen daß 


vor dem Ka —* Findet man bei 
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00) hieren eine ו‎ , ₪ find fie als Ans 

zweiftlhaft. 

18) Wenn wir von dem Schlachten geſogt: es waͤre ver⸗ 
werflich, ſo heißt es: das Geſchlachtete ſey als Aas zu betrachten, 
und wer davon ein Stud, wie eine Olive groß, verzehct, 
wird wegen Genuſſes des Aaſes gegeißelt. Denn nur ein ge 
ſetzlches Schlachten , wie ₪ unfer Lehrer Mofes, Ruhe fe 
mit ihm! anbefohlen, macht das Gefchlachtete erlaubt, wie 
wir es bereits erklärt; deshalb bewirkt jeder beim Schlachten 
vortommende Zweifel ein zweifelhaftes Aas, und wer daven 
genießt, verwirkt Die Geißelung des Ungehorfams. 

19) Wenn .an einem Tpiere das Hüuͤftbein nebft feingr 
Dededung fehlt, -fo daß man biefen Mangel am lagernden 
Thiere wahrnimmt, fo ift 2, wie wenn es in zwei Hälften 
getheilt wäre und zwei Körper bilde — als Aas zu betrachten, 
demnach das Schlachten unnuͤtz tft; dasſelbe gilt, wenn am 
50006 das Genick ſammt dem Fleiſche durchbrochen iſt, oder 
wenn 65 wie ein Fiſch längs des Ruͤckens aufgeriſſen ₪, 
oder wenn ber größte Theil des Umfanges ber Luftroͤhre ein- 
geriſſen, ‚oder wenn die Speiſeroͤhre, an der zum Schlachten 
geeigneten Stelle, nur im Geringften durchloͤchert iſt; — in 
allen diefen. Faͤllen iſt das Thier ſchon Icbendig als Ans zu 
betrachten, und das Schlachten ‚derfelben hat Leinen Nutzen. 
Dies gilt ſowohl für. Vieh als Geflügel, - 

20) Die Speiſecohre hat zwei Haͤute, eine ‚äußere , אל‎ 
roth iſt und eine. andere, die weiß iſt. Iſt eine von den 
beiden durchloͤchert, fo ift Das Thier erlaubt, find beide, an | 
der zum Einſchnitt vorgefihriebenen Stelle, auch noch fo wenig 
durchloͤchert, fo iſt es Aas und man mag an der Stelle, wo 
das Loch ſich befindet, ober an einer andern den Einſchnitt 
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und wer. Davon nur. אטו‎ eine Dlive groß verxheh, ve 
Geißelung des Ungeyorfams. 
2) Und follte ein ſolcher Iſraelit auch vier bis f 
in Gegenwart geſetzezkundiger Männer, das Schlach 
verrichtet haben, . woraus zu ſchließen waͤre, daß e 
Abweſenheit derſelben geſetzmaͤßig ſchlachten werde, — 
doch verboten, von dem Fleiſche eines von ihm gef 
Viehes zu genießen, denn, die Beobachtungs⸗Vorſchr 
Schlachten nicht Eennend, koͤnnte er leicht Fehler beg 
3. B. lange fäumen, aufdrücteri, ober mit einem 
Meffer ſchlachten u. bat. mehr, — — es ‚geradezu 
ſicht gethan zu haben. | 
3 ) Es foll fein Iſraelit ſelbſt wenn er der € 
Schlachten kundig ift, für fich felber ſchlachten, es 
006 er ſchon mehrere Male in Gegenwart Gelehrter 
und die erforderfiche Hebung und Geſchicklichkeit zum 
ten 0086 Hat ein foldher aber das erſte Mal denı 

in Gegenwart eines en ו‎ ſo if das 
tn giltig. 

4) Derjenige, welcher 6 6% des. Schlac 
kennt mehrere Male in Gegenwart eines Gelehrten gi 
und die gehörige Uebung dazu erlangt bat, wird ein zu 
Schlächter genannt. Solche zuverläßige Echlächter di 
von vorn herein allein ſchlachten; — fogar Weiber ı 
ven dürfen, wenn fie zuverläßig find, allein ſchlach 
5). Wenn ein Taubflummer, Blodfinniger, Ur 
‚ober Betrunkener, deffen Verftand irre geworden, 
fo ift das Geſchlachtete verwerflich „weil fie aus 9 


| Berftand beim Schlachten leicht Fehler begehen kon 


ben diefe aber in Gegenwart eines Sachkundigen 8 








| - ןו‎ = 
לה‎ Diefer ſich bon ber Richtigkeit des Schlachtens überjeugl, 
0 iſt das. Geſchlachtete erlaubt. _ | | 
6) Wenn man denjenigen, der allein geſchlachtet, nicht 
Eennt, fo wird er in den Megeln des Schlachtens eraminirt, 
kennt er bie ו‎ Vorſchriſten, ſo iſt ſein Schlach⸗ 
ten giltig. | 

7) Wenn man aus einer ‚Entfernung einen Iſcaeliten 
ſchlachten und ihn dann davongehen fieht, es uns aber un» 
befannt ift, ob er das Schlachten verſteht, fo ift bas Ge⸗ 
fchlachtete erlaube. Eben fo ift ber Genuß des Fleiſches erlaubt; 
wenn Jemand zu feinem Boten fagt: „Öehe und fchlachte 
für mi”, und 0, ohne zu wiffen 00 08 vom Boten ober 
von einem Andern gefchehen, bas Vieh gefchlachtet findet; 
dies ‚gilt, weil die Meiften, die ₪ mit 9 befchäfti- 
gen, zuverläßig find. . 

8) 57 Jemandem ein Zicklein oder ein Kahn abhanden 
gefommen und er findet felbige zu Kaufe gefchlachtet, fo find 
fie erlaubt, weit die Meiften, die ſich mit Schlachten be 
fhäftigen, zuverläßig find. Findet man ſie aber auf ber 
Straße gefihlachtet, fo find fie verboten, weil fie zu Aas ges 
worden und daher hinausgeworfen ſeyn koͤnnten. So find fle 
auch verboten, wenn man file auf dem Miſthaufen beim Haufe 
gefchlachtet finder. | 

9( Wenn ein zuverläßiger 6 flumm geworben fl, 
aber feine Sache noch gut verfteht, gut höre und bei vollen 
Sinnen it, fo iſt ihm von vornherein zu. ſchlachten erlaubt. 
650 ift auch einem Tauben zu ſchlachten geftattet. | 

10) Ein Blinder darf eigentlich nicht ſchlachten, es fen - 
denn in Gegenwart‘ von Sachkennern ; bat er jedoch ge 
ſchlachtet ſo iſt es giltig. | 


- = ₪ 
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11) Bas ein Heide ſchlachet, möge er in 
- eines Sfcaeliten und mit einem geſetzlichen Meffer 
noch Kind ſeyn — gilt als Aas, und wer dav 
wird nach der Vorſchrift der Thora gegeißelt, den 
daſelbſt: „Er wuͤrde dich einladen und du wi 





‚feinem Geſchlachteten effen.” Da nun hiemit gew 


das von ihm Geſchlachtete zu. eſſen, fo iſt daraus 
men, daß ſein Schlachten verwerflich if; — ₪ if 
nesweges mit einen, ber Geſetze des Schlachtens 
Iſraeliten zu vergleichen. 

12) Man hat ſogar als Borheugungsmanfiege 
daß, was ein Nichtifcaelit, und ſey er auch © 
ſchlachtet, als Aas betrachtet werde. | 
| 13). Hat ein Heide den kleinern + ber Rot 
geſchnitten und ein Iſcaelit das Schlachten beendet 
ein Iſtaelit das Schlachten begonnen und. der Hei 

fo iſt das Fleiſch verwerflich, weil dieſe‏ ו 
ופט waͤhrend ber völligen Berrihtung des Shclachtens/‏ 
zum Ende, von Wirkung bleibt; hat aber ein Se‏ 26 - 
viiel. eingefihnitten, daß das Tier, dadurch nicht uner‏ 

| wenn er nur z. B. die halbe Luftroͤhre durchgeſchn 
ejn Iſraelit vollendet das Schlachten, ſo iſt dies 
| 19( Ein Iſcaelit, der ein Geſetzesverletzer iſt, + 
im Schlachten zuverlaͤßig iſt, von vornherein 
ſchlgchten, nur muß das Meſſer von einem fromn 
liten unterſucht und jenem uͤbergeben werden, denn 
zunehmen, daß dieſer ſich nicht die Muͤhe gehen 
Meſſer zu unterſuchen; neigt ſich aher > 
zendienſte, oder iſt er Sabbath⸗Verletzer, oder Epie 
einer, ber wie wir es im Tractate von ber Buß, 
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At, weber die 3004 noch unſern Lehrer Mohles anerkennt, 
ſo iſt ₪ einem Gotzendiener gleichzuachten, und das von ihm 
Gecſchlachtece 4 


15) Wem Jemand, du Urbertretung eineh Gefetzes שפ‎ 
Thpra,, zur. Zrugnißdlusfgge unzuläffig wird, fo darf er body, 
wenn er us. ſouſt zuverſichtlich ,ו‎ allein ſchlachten; de 4 
nicht anzumehtmen-:ift,.. er wide Erlqubtes an.die 6506 ler 


"gen und abſichtlich Verbotenes effen; — eine הקספ‎ Die 


man von: jeden Iſraeliten, ſelbſft pan Sünbern, machen Saum. 

. 16( 08% was Dabrcaͤer, Bajthaer und; deren Schuler, 
überhaupt 16 Anhänger, :uab. Diejenigen, welche wicht an bie 
mündlichen Traditionen der Thoca glautzen — ſchlachten, if 
zum Genuffe verboten, Bippladıten, ſis aber in Gegenwart von 
Iſraeliten, fo 106. 060%. Der: Grund des Verbetes ift ber: 
Sie Fianten leicht beim 60/0900 einen Fehler begehen und, 


da: fie Sengnen der Seſatze des Schlachters find, verficern, 
keinen Fehler begangen zu. haben; 6 iſt ihnen, dahe kein 


BGlauben kezumefin. 


+47). Fuͤr die Zeit, ba אס‎ Iſcaelicen ſich in der Woͤſte 


aaufhielten, war ihnen. das. Schlachten des Ungeweihten nicht 


geboten, ſondern fie toͤdteten es. durchs Darchbehten, aber fie” 
ſchlachteten und aßen/ es, auf Weiſe der Heiden; 5 Gebot 


des Schlachtens in der Waſte ‚mar blos für Sreudenepfe, 
denn: eq eißt: „Jegend Jemand ans 60, welcher (dla - 


tee, ein Rind m. ) w., und vor ken. Kingang des MWtift 


> 606 -,-- אמאל‎ fie herbei bringen 5... and ſien als Freu⸗ 
denopfer· dem „Ereigen ‚fihlashten ..... . ’,_mellse 0000 in 
der MWüfle ein: ich — und; voten, fo ‚durfte ₪ ₪ 


— te > 


| ohne Weiters chen. 


* - Gebot — ₪ - in der Bil: wo " 


— sa 
Mblechen eriauht war, keinesweges jedoch fuͤr (pe 
Giltigkeit. Es wurde uns vielmehr ‚dort anbefohlen, 
dem Eintritt in das gelobte Land das Abſtechen nicht m 
finden, daß Ungeweihtes nicht anders als geſchlachtet 
werben, ספת‎ überall und zu jeder: Zeit außerhalb dei 
vorbofes geſchlachtet werben muͤſſe, wie 65 auch heißt 
der Ewige, dein Gott, erweitern wird Dein. Gebiet, 
| טס‎ fhlachten von deinem Rindvieh und deinen. Sch 
der Ewige bir gegeben” u. ſ. w. Diefes Gebot iſt 
ienige, vwoelches für: die kunftlgen Geſchlechter Gittigk 
ſoll — naͤmlich, daß man das Vieh — ſchie 
dann 0 fein- Sieh 66 
| Fünftes Capite. 
ic haben bereits im Tractate von den verboten 
fin auseinandergefeßt, Daß unter „Zerriffenes”, von d 
Thora die Rede ift, ein bem Tode nahes Thier zu 
if, und daß אס‎ Schrift ſich des Ausdruckes ‚‚zercif 
deswegen bedient, weil bies ein gewöhnlicher Tode 
Thiere 17, wie 5. B. wenn ein Löwe ober Lergl. ı 
zerreißt, d. h. es auf den. Tod ו‎ ohne 66 n 
0% gemacht” zu baden. : | 
2) Es giebt auch mehrere Rent — - / 
Thier mit dieſen behaftet iſt, daſſelbe unter bie Kate 
Zerriſſenen bringen, und zwar auf Grund einer un 
‚ver Mofes auf dem. Berge: Sinai überlieferten Halac 
Arten von Zerriffenem find Mofes 2 dem Berg 
genannt, dieſe find: : .1( Ein Thier, das von’ einen 
thier angepackt worden, 2) eins, das itgendwo am 
durchloͤchert iſt, 3) eins, an dem irgend ein 6500 { 
ei, tem irgend roa8 abgeriffen iſt, 5) eins, mit 


- 


נ : 7 \ \ 
, \ 
ו 














= 3 de 
6 enem ו‎ 6( eins, mit aufgeſchlitztem 0 
7) eins, das von einer Hohe berabgefallen war, und 8) eins 
mie zerbrochenen Rippen. | 

3) Obgleich nun obgenannte VerleBungen fäntmelich in der 
Mofes auf dem Berge Sinai gegebenen Halacha genannt 
find, fo ift man doch bei den Entſcheidungen über das von: 
Raubthieren angepachte Vieh ſtrenger, weil bie Thora nur 
von letzterem Fall ausdruͤcklich Erwähnung thut; daher unters 
liegt ein von Raubthieren angefallenes Thier immer dem ל‎ 
bote. des Genuſſes, während bei ben übrigen fieben Fällen oft 
Zweifelhaftes erlaube ift, wie wie 65 fpäter auseinanberfeßen 
werben. | | 

) Das Anpaden heißt. hier, wenn ein Loͤwe ober ande⸗ 
res wildes Thier ein Vieh faßt und auf biefes mit ber % 
kraͤftig einfchlägt, oder wenn ein Adler, Sperber ober anbeter 
Raubvogel, auf einen Vogel ftößt. Bei einem großen Haus⸗ 
vieh ober Thiere wird jedoch nur die Anpadung eines Loͤwen, 
bei Kleinvieh die eines Wolfes und größern-Thieres, bei Zick 
lein und Sämmlien aber, gefchweige denn bei Geflügel, auch 
Die Anpackung einer Katze, eines Fuchſes, JIltißes und der⸗ 
gleichen in Betracht gezogen. 

5) Die Anpackung des Sperbers iſt verdaͤchtig, ſelbſt wenn 
er fie an groͤßern Voͤgeln, als er feldft iſt, ausaͤbt. Auf bie 
Anpadung anderer Naubpögel aber wird .nur dann Ruͤckſiche 
genommen, wenn fie eben- fo große "Vögel trifft; auf groͤ⸗ 
Gere Vögel als fie. felber find, wird ihre Anpacung nicht 
beruͤckſichtigt. 

6) In Bezug auf Gefluͤgel iſt die Anpadung eines Wie 
feld von Belang; dahingegen ift die Anpadung eines Hundes - 
weder einem - noch einem Hauevich oder hie ſchaͤd⸗ 
5B. 





ii ב-‎ | | | 


lich. Die Aapackung eines Sperhers wickt יי‎ auf Zicklen 
unb Lmmlein verderblich, fobald die Krallen bie ind Innes 
der Tiere bineingebrungen find. 


7) 6% mirb euch א‎ auf אל‎ Aupadung der Maubthiere 
mit ben סקנה‎ Moͤcſicht genommen, שק אל‎ Dinte⸗ 
füße hat. keinen verderbliches Einfluß. Auch gilt bles eine An- 
הק‎ wit der Klaue, geſchieht ſie mit ben Zähnen, fo muf 
unterſuche werhen, לס‎ dieſe cin Loch bis ins אמט‎ des Thie 

"sah. המ‎ und ob nicht ein Glied 0901 ,טאו‎ wel, 
5 das Ihier zum Berriflenen machte. Die Anpackeng il 
auch, pur Dann gütig, wen fie mit Abſicht angeführt וטו‎ 
ift das packende Thier aber heruntergefallen, und deſſen אא‎ 
finh zufkllig in ein Thier gefammen, ספ‎ nicht An 
aadung. Auch hat dieſe nur dann nachtheilige Folgen, vorm 
DaB אוה‎ wahe rod des Anboceus wicht 40% anfhäct; uhr 
es aber, nachdem ed 908/00 tobigefchlagen, ſe bat es, wen 
die Tatze mod im dem Köcher des angepackten Thieres flect 
ad ech mach dem Tode Bas aid Dean genommen 
werben muß/, feine Falgen. 

= 8( Wie hat man mit ſolchen ˖ von Kaubtgieren angefall: 
nen Thieren zn verfahren? Man ſchlachte fie'und אה‎ 
has למההה‎ derſelben vom SHhfebein bis zum Scheitel; finde 
wor faüıe ähnliche Verlegung und feine‘ Sput don Anpackung 

on 00 mb fie erlaubt; finder man aber wohl eine 
ſelche Gpur, fo find’ fie zereifgen und laut ber: Tora verboten. 
9) Was verſteht man unter „Spür der Anpadang ? 
Die Wahrnehmung des Rothwerdens des Fleiſches in der 
Gegend gegenieber Ben Eingewäden. Iſt das Fleſch gegen- 
-/ יי‎ vermiobert, fo daß es steil de 2 
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abſchabt/ fo betrachtet man‏ ו 
es als ganz geſchwunden, und das Thier iſt zerriſfen.‏ 

10) Kat das wilde Thier ein Vieh an den Röhren ge 
packt, fo ift Diefes, wenn bie Roͤhren roth geworden find, als 
zerriſſen anzufehen. Der Fchlag mag noch fo leicht geweſen 
ſeyn, ſobald nur in Folge deſſen an den Roͤhren ein rother 
Fleck zu ſehen iſt, fo iſt das Thier als zerriffen zu betcathten. 

11) 650005 es zweifelhaft if, ob das zn ſchlachtende 
Thier vom Raubchiere einen Schlag bekommen hat, muß es 
Dennoch wie ein unbezweifelt angepadtes unterfucht werden. 
Wen in eine Heerde ein Lowe eingebrungen war, und man 
am Rlicken eines Ochſen aus betſelben einen Krallenriß ₪ - 
det, fo iſt vorauszuſetzen, daß der vor fie gemacht, nicht aber 
anzunehmen, ber Ochſe hätte fie 5 durch das Reiben an 

der Band beigebracht. Eben fo ift es, wenn ein Fach⸗ ober 
Jitiß unter Geflügel bringe zu beforgen, daß das Thier an- 
geparkt; Dies gift aber nur, wenn man bas Geflügel ſchreien 
hört, das Raubrhier hingegen mitt 1 hört man gleichzeitig 
bas Raubthier laͤrmen und das Gefluͤgel (heim, fo iſt es an 
Bund men daßz das Geflügel aus Furcht vor ber Scimme 
15000006 zu ſchreien anfing. Hat das — ſchon 
einem Vogel den Kopf abgedreht, fo ift anzunehrien ; dag 
feine Buch geftiftt fen. Es iſt auch nichts zu beſorgen, wenn 
Raubthier und Vertligel וה‎ waren, denn härte erſterer Un- 
₪8 getrieben, fo Hätten letztere geföhri ieen. | 

12) Iſt es zweifelhaft, ob in eine Heerde ein Raubthier 
eingedrungen ober nicht, oder ob es, wenn man ein Thier 
eindeingen ſah, ein Raubthier war, fo braucht man. feiner 
Beforgnig Raum zu geben. Eben fo iſt, wenn ein Bogel in 
einen Sig oder Rohr gegangen und man ihn mit 6 

0, 


en {HD ce 


For oder - wieder. herauslonenien fa‏ וו 
braucht man nicht zu beforgen, daß er bort einen Pſot‏ 
bekomm, man nehme vielmehr an, daß. er ſich ber‏ _ 
and Etwas beſchaͤdigt habe.‏ 


Sechetes Capitel. 


4) Was verſteht man unter Durchlöchertes? ® 
der folgenden eilf Glieder, wenn auch nur etwas, abe 
Innere durchloͤchert ift, fo macht dies das ganze ל‎ 
zerriffen verboten. Diefe Stude. find: Der Bor 
Speiferöhre (dee Schlund), die Gehirnhaut am Ko: 
Herz mit bee Sungenarterie, die Gallenblaſe, bie Seber 
der Magen, ber Wanft,. der Vormagen, bie Hau 
Dünndarm, und die Lunge mit ihrer Röhre. 

2) Der Vorhof ber Speiſeroͤhre — wir haben 


Ill. oben feine Länge beſtimmt und ‚bemerkt, daß er oben 


Speiferöhre einen Theil bildet, Der zum Einſchnitte nie 
‚ geeignet iſt; — wenn ba nun bis zur hohlen Stelle 


fo feines Loch ift, fo gilt das Thier als zerriffen.‏ מו 


3) Das Gehirn umfchliegen ‚zwei Haͤute; it N 


| "obere, dem Schäbel zunaͤchſt liegende Haut durchloc 


iſt das Thier erlaubt; iſt aber die untere, dem Gehirn 
liegende durchlöchert, fo gilt es als zerriffen. Diefe 
mung erſtreckt ſich auf das ganze Gehirn, von da.an ı 
wo 66 in die Wirbelfäule einzutreten anfängt, D.. 
halb der. bohnenfoͤrmigen Fortfäge, wo das Genid ı 
iſt die Haut unterhalb biefer Fortſaͤtze burchlͤcher,, ſo 
Thier erlaubt. 

%( Iſt die Haut ganz, aber das Gehirn 8 
| ב‎ ‚fo iſt das Thier erlaubt. St das Sf 


. 
* . / ,. 
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5 wie 0 oder wie ו‎ Made, fo . - 
Thier zerriſſen. 

5) Wenn das Herz zur ₪6 hinein , fen 66 zur 
linben großes. ober zur rechten kleinen durchloͤchert, — fo ift das 
Thier zerriffen. Iſt aber nur das Herzfleiſch durchloͤchert, ohne 
Daß das Loch bis zur Hoͤhlung ginge, fo ift es erlaube. Die 
Sungewortwie am Herzen, d. i. das große Gefäß, das vom 
Hergen zur Sunge gebe iſt dem Herzen in’ Bezug aufs Ge⸗ 
ſetz gleich, und wenn ſelbiges bis nach Innen auch noch fo 
fein biwchlöchert iſt, fo iſt das Thier zerriſſen. | 

6) Hat die Gallenblaſe ein och , welches von der leber 
01 wird, fo ift das hier erlaubt; iſt das Loch nicht bes 
deckt, und: mag es ber Seber auch noch fo nahe liegen, fo ift 
das Thier zereifien. 

7) Findet man in ber 02018 ein Fruchtkorn in der Form - 
eines Dattellorns, das an ben Enden nicht fpigig ift, fo iſt 
das. Thier erlaubt; hat es aber ſpitzige Enden, wie 5. ₪. 
Olivenkoͤrner, fo ift Das Thier verboten, weil fie irgendwo 
Durchlöchert werden mußte, als das Korn hineingebrungen; 
daß aber das {och nicht fichtber. iſt, mag daher — 
daß bie Wunde oben. vernachte. | 
8) Die Atterien am. der Leber finb 6 Blutgefäße, worin 
das Blut flır fie bereitet wird — wenn num eine von ihnen auch - 
noch fo fein durchloͤchert iſt, fo ift das Vieh zerriſſen. Fin- 
det man daher beim Durchſchneiden der Leber eine große Nadel 
in ihr und zwar mit dee Spitze nach innen gewendet, fo iſt 
es gewiß, daß ſie beim Eindringen ein Loch gemacht haben 
muß; iſt aber das ſtumpfe Ende nach innen gewenbet, fo iſt 
anzunehmen ‚+baß fie durch die Veraͤſtungen der. 9 
וי‎ und bat Pi it erlaubt. | 
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9) M אל‎ Nabel Bein, fo iſt das Seſchlacheete ולוק‎ 

zertiffen, denn ba an einer folchen beibe Enden פאאאן‎ ſpit 
₪65 fo hat fie: gewiß irgendwo durchlichert: Fildern: man 
in dee großen Roͤtze am bee Leber, d. h. Der אוה‎ breiten 
Roͤhre, duech welche der Nahruugsfaft zur Leber gelangt, 
eine Nabel, fo iſt es ebenſalls erlaubt. | 

10) Kat ber. Magen ein Loch, יאט‎ vom erlaubeem Fett 
bedeckt iſt, fo iſt das Vieh erlaubt; fü macht uͤberhaupt jedes 
Loch, wenn es von einer Ader ober von zum Genuß erkaubten 
Fett bedeckt iſt, das Thier nicht unbrauchbar... אתא‎ jedech 
ein Loch הסט‎ dem Fette am Herzen, ober von dem das Ser; 
Bauch geht und: bie Verdauungsorgane von den Attenuzizie 
organen trennt, und welche erft aufgeriffen. werden muß, wm 
die Lunge Dahinter ſehen zu laffen, gemeiniglich bad ?כ‎ 
fell genaunt, ſammt dee weißen Stelle in ber 00406 ; אש‎ 
den Zeit am 0000 — bebedt wird, fo wird das Sch 
wie ‚nicht bedetkt angeſehen, weil alle bie aifgezäpledt Zeile 
unfchmitgfem find und Daher nicht gut auflütgen finalen: Dei 
einem Ihiere gilt. die Bedeckung von Fett in: folchen: Fällen 
nicht als Zuſchließung 65 Loches, wenn dergleichen Fetttheilchen 
bei einem Hausthier verboten. find; wobei יש או‎ 
סאפו‎ , daß kei wilden Thirren alles: Feit 100627: 

> 11) Wenn der Wanft bucchibchere iſt, fo. iſt das Theer 
ו‎ wobes die Rebe von Bedeclung bes Joches nicht ſeyn 
finn, ba das Fett daran, weiches bus Loch bedeckew kbunte, 
verboten iſt; ſo iſt? das Thier aͤuch verboͤten, ioenn . סא‎ Vor⸗ 
magen oder die Haube nach außen durchloͤchett "Find, iſt aber 
אס‎ eine dieſet Koͤrpertheile zur Hoͤblung —* andern. hinein 
durchldchert, ſo iſt dası Thier eclaubt. | 
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AD) Wenn inan eine Fabel in der Wanb ber Haube 
dn einer Seite ficden findet , fo ft das Vieh erlaube ; 
fie aber eingradis, 05 zum innern Raum gehendes Loch ge⸗ 
mache, und man ſinbet da, wo das Loch iſt, einen Tropfen 
Blut, fü if es zetriſſen, weil in dieſem Fulle das Durchlochern 
gewiß noch vor dem Schlachten ſtattgefunden; iſt abet fein 
Blut an der durchloͤcherten Gtelle, ſo iſt es erlaubt, weil 
dann die Nadel beſtimmt erſt nach dem 6% 1 ſich vor⸗ 
gedtaͤngt und das Loch gemacht. | 
43) Wenn ein Vieh irgend einen bie Gebaͤrme darch ⸗ 
ldchernden Gegenftand, als etwa ein AfantKoch und dergl. 
verſchlingt, fo iſt es, da € gewiß Burchlöchert worden, verbo⸗ 
ten. ZA es zweifelhaft, ob der verjchlockte Segenfland durch⸗ 
 lögern kann oder nicht, fo muß man jebes ber Gedatme, 
dutch wilde der Abſtand der Speifen geht, Unterfuchen -- 
iſt dei Bünnbärtn durqloͤchett, fo ift es zertiffen. Es giebt 
ל‎ weiche in einander verſchlaͤngt und knaͤulartig über‘ 
einander, einer zuſammengerollten Schlange aͤhnlich, gewickelt 
ſind, ל‎ man das Geſchlinge nennt; — iſt nun eins von 
dieſen, nach der Richtung zu. einer andern kin, bürchlöchert, 
ſo iſt bas Vieh erlaubt, weil eins das allbere bedeckt. 

14) Iſt ein Darm durchloͤchert und bas m hit וו‎ 
verftopft, ſo iſt das Vieh verboten, weil eine ſolche Ver⸗ 
ſtopfung nicht haltbar iſt. Wenn An Wolf ode Hund und 
dergl. Gedaͤrme vor. ber Unterſuchung weggeſchnappt ג‎ man 
es nachher Hirgeworfen und durchl dchert fiber, fo Ur died dem 
weg huabbenden Thiere zujuſchraben, und das Wwier iſt ₪ 
laubt/ wobei wir nicht zu ה‎ haben, baß sic | 
beim Wegſchnappen der Raubthier in Ehe bilden: 6 
= 8% gebiffen. 08 rim die Grdarme bare, 8 
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bu קוש‎ ob.fie vor. Dem 650000 oder nahıke, Das Sol 


bekommen haben, ſo mache man ein neues anderes Loch 
darin und vergleiche die beiden: ſind ſie ſich aͤhnlich, ſo iſt 


das Vieh erlaubt, haben fie aber ein ungleiches Ausſehen, fo 


iſt das 0 vor dem Slachten entflanden und das Thier iſt 


unerlaubt; wurde 506 vorgefundene Loch viel mit Händen betaftet, 
fo muß man auch Das neu gemachte, mit Dem Das +) verglichen 
werben fol, mit Händen betaften und fie dann 7 vergleichen. 
15) Wenn die Gebärme herausgekommen find, ohne ein 
oh befommen zu haben, fo ift das Thier erlaubt; find fie aber 
in eine untechte age gekommen, fo ift das Vieh zerrifien, wenn 
gleich die Gedaͤrme nicht gelöchert worben, benn fie fünnen 
Dann unmöglich wieder in ihre frühere natürliche Sage: tom 
men, und das Thier kann daher nicht mehr leben. 
16) Der Außerfie bee Därme, ber ohne alle" Kruͤmmmg 


‚ af, durch welchen der Koth zum After hinausgeht und de 


on den Wurzeln der Huͤften figt, wird der Maſtdarm ge 
nannt. Iſt diefer auch noch fo fein durchloͤchert, fo ift 4 
Dieb, wie wenn bie anderen Gedaͤrme durchloͤchert wären, 
verboten , jedoch nur in dem Falle, wenn er zur Bauchhoͤhle 
durchloͤchert iſt; befindet ſich aber das Loch an der Seite, mit 
ber er ber Hüfte anſitzt, fo iſt es erlaubt; ſelbſt wenn dieſes 


"ganze anfigende 6506 davon genommen waͤre, iſt der Ochs, 


wenn bei ihm nur bie Länge von vier ו‎ davon 
geblieben find, erlaubt. 

17) Das Geflügel hat weder Wanft noch. Vormagen, 
noch. Haube, wohl aber ftatt deren einen Kropf und einen 
Magen; 65 finden jedoch beim Geflügel alle Fälle des Liner» 
Iaubtmachens, wie beim Hausvieh und Thiere fiat. Iſt Die 


Dachung bei. Kropfes auch nur im Geringſten durchlochert/ 


X 


-- 
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ſo iſt der Vogel zeriſſen. Was wird zu Dachung ‚des Krop⸗ 
fes gerechnet? Deyimige Theil, ber ſich, wenn ber Vogel ſei⸗ 
nen Hals ausſtreckt, mit ber Speiferöpee mitzieht; wenn aber 
der übrige Theil des Kropfes ein Loch hat, fo iſt אס‎ Vogel 
erlaubt. 

18) De Vogelmagen liegt in zwei häutigen Beutein, 
von denen der Äußere fleifchrorh und der innere weiß iſt. Iſt 
einer von benfelben allein durchloͤchert, fo ift der Vogel er» 
laubt; — fie muͤſſen alfo beide, wenn auch ſehr fein, durchloͤ⸗ 
chert fepn, um den Vogel unerlaubt zu machen; find fie 6 
aber auch beide, jedoch nicht gegenüber, fo iſt er erlaubt. 

19) Die Milz gehört nicht zu den Organen, in denen 
ein unbebeutendes Loͤchelchen von Belang if, weshalb auch bie 
Gelehrten fie nicht zu jenen gezählt haben, vielmehr findet bei 
einem Loche in derſelben eine Maaßbeſtimmung flatt,Die dazu noch 
nicht ) alle Stellen deffelben gleich ifl. Die Milz ift namlich. 
an einem Einde bi und am andern duͤnn und zungenfoͤrmig; — 
hat fie am dicken Ende ein durchgehendes ich, fo iſt 6 
Tier zerriffen, ift das Loch aber nicht durchgehend, fo daß ein 
anverfehrtes Stud noch von der Dide eines Gold» Dinars vor 
handen ift, fo ift es erlaubt; ift die Wand dünner, fo wird 
fie als. durchloͤchert betrachtet und. das Vieh ift verboten; ift 
das )פאס‎ Ende burchlöchert, )6 it das Thier erlaubt. 

20) Es gilt auch für jebes Stuͤck, das, wenn es durchloͤchert, 
das Vieh הסט‎ den. Geſetzlehrern als zerriſſen erklaͤrt wird, daß es 
das Vieh unerlaubt macht, auch wenn es ganz davon genommen 
,הו‎ ſey es durch Krankheit oder mit ber. Hand, fen es, das bier 
)6 Stud fchon bei der Geburt gefehlt hat; — daſſelbe gilt 
auch, wenn ein Ihier mit zweien: Diefer Stuͤcke zur Welt ges 
kemmen vorik Der Ueberfluß als Mangel zu betrachten iſtz 


\ 
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wian B. ie br BAER 5 
א‎ ₪008 ober Vich genommen ift, fo ₪ Das This zer⸗ 
הז‎ eben fo החש ליי‎ mi אשאקו או‎ zwei 
Galler oder doppelte Gekknie findet; und fo in nberısfgät: 
len mehr. Iſt aber die Milz davon genommen oder finde 
man zwei ,קהלל‎ fo iſt 6 erfaubt, weil Die SDR, א‎ ben 
Aufgezahleen nicht yepstt. 

21) Das überfiäffige Gekaͤrm, welches das 8 une 
laubt macht, 8 in feiner ganzen Laͤnge, vom Allfange bis 
zu Ende 8660600 ſeyn, fo daß zidei 65/08, wie Bei Ge⸗ 
flügel, von Anfänge bis zum Eude tieden einandet kaufen; 
ober es muß fi 2065 vom ande, wie win eig wort Aſte, 
abjreigen, und fowel 96/8 Vogel ats Bein Vieh, Yan זו‎ 
getrennt bleiben; komnit es aber mit Bein eeflen wieder ₪ 
ſummen; und es wied aus beiben Zweigen wieder dh. Ye - 
daͤrui, ſo daß אן‎ nie in der או‎ von Linandir א‎ 
find, fü iſt das Thiet להוא‎ indem dus — wicht 08 
7 betrachtet wird. 

| . Biebentes Cupitel. 

' א וו‎ Haͤute bebeclen Die ו‎ ber Lunge, iſt die 
eine And nicht zugleich auch bie הלפט אוה‎ bin da 
Vieh 0 Find Feide burchlochect, ſo iſt es :חדוק‎ Iſt 

fogar bie - 80606 Haut 8600000, = Überhäußt verkehr 

den, fo 18 daß Thler erlaͤube; iſt אל‎ Lufttöhte, von der 0% 
א‎ 08 an und iedeigen, auch nur ו‎ Gercagſten ו‎ 
₪ Bas Tote 0. Die diet begeichnete Stelle au der 
6 iſt der Ort, wo Me nach uhren zu zum Durch⸗ 
ſchaciden (beim Sthlachten) טאי‎ M. er 
. - 3( Wenn Jerand beim Schiachten die 0 (Er וס‎ 
סו וכו‎ Dad 0 5106, datz dit Lunge ein Loch Hat, 
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ſo in dea ,אק‎ 0 et Das 6501000 Mut) 5080 יו‎ 
riſſen, denn die Lunge iſt 506 ſchon, bevor das 600% 
beendigt welden, buechtochett gereſen; לוא‎ ſo im 4000 
Fuͤllen mehr. | 

3) Wenn fü ber Sunge eine אל‎ Weräftungen der Luft⸗ 
röhre durchloͤchert it, fo iſt das Thier, mag * loch auch 
הסט‎ einer Roͤhte in die andere hineirigehen, ה‎ | iſt bie 
Lunge bükchlöchere unb es haͤt ſich bi להוא‎ Stelle wit 
einem Haͤutchen ibergogen, woburch das 00 zugemacht wurde, 
ſo iſt letztetes nicht in Anſchlag zu beingen. Iſi ber untere größe 
Sungenflügel durchlochert, fo iſt das Vieh, feibſt wenn Die 
Wanb 005 Biuſtkaſtens das Loch verbedtt, zertiſſeri; ift die א‎ 
aber da durchloͤchert, wo die Sungenflügel ſich frenien, eind 
Stelle, worauf 50 Lunge gelagert iſt, fo ift ed erlaubt. 

%( Dies gilt jedoch nur dann, wenn die durchloͤcherte Stelle 
in. deen Sumgenflügel vom den davor ſtehenden Fleiſche verdeckt 
wird; liegt das Loch aber hart an einem Knochen, fo gewährt 
dies feinen Schusß; ſitzt das ‚Loch jebech im — 
nahe an Knachen und Fleiſch zugleich, fa iſt Das Vieh erlaubt. 

5) Wem man den umterh ה/06))‎ Lungenflugel ₪ du 
Mind des 30005 haftend ו‎ mag denn bieſe Serlle 
ſchappig geworden pn oder nicht, ſo iſt zu beſorgon / daß 
dieſer יר קהל ]מש‎ man loͤſe alsd ann dieſen 9 
der Wand mit deu nörhigeli Vorſicht ab, ſo daß er nicht 
פמט‎ ein Loch before: findet man ihn zwar Darchlöchtre, ale 
au die Wand gerade an dieſer burchlöcherten Stelle xgan 
uber verletzt, fa ift Uns Loch am Fluͤgel in Folge DR Wand» 
beſchaͤdigung wutfinnden Folglich als nach dem. Ciehlachten 
06 nmyenchmens hat aber אל‎ Wand א‎ 0 
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war. bad — ſicherlich (chen vor ben 50/0 6 ber $ 
und das Thier iſt als zerriſſen zu befcachien. : 

6) Eine kunge, an der man 005 kleinſten Fleck mit 
ner Stodung wahrnimmt, d. 5. eine Stelle, m 6 : 
nicht bucchdringen kann, und die, wenn man in fie binein 
blaͤſt, ſich nicht aufdunſet, iſt wie Ducchlöcyert zu betrachten und 
denmach zerrifien. Wie aber wird dieſe Stelle unterfucht! 
Mam reiße die Stelle, die durchs Hineinblaſen ber. Luft fich nicht 
aufdunſet, auf, findet man in ihr Eiter, fo iſt das Thier er 
faubt, weil anzunehmen ift, daß ber Eiter den Zugang be 
tuft verhindert; findet man aber feinen Eiter, fo lege man Dafelbfl 
etwas Speichel, oder einen Strohhalm, oder Feberflaum 
“oder etwas dergl. auf, und blafe zur Lunge. hinein, — bewegt 
ſich das darauf Gelegte,. fo ift das Vieh erlaubt, wenn abe 
nicht, fo ift 66 zerriffen, da — Luft durch )אל‎ Stelle hin⸗ 
einkommen kann. 

7) Wenn eine Lunge beim Aufblaſen ein Geraͤufch ver 
nehmen laͤßt, und bie Stelle, woher das Geraͤuſch fommıt, zu 
ſehen ift, fo fege man etwas Speichel, einen Strohhhalm und 
dergl. auf fie, — bewegen fich dieſe, fo hat die Lunge fücher 
lich ein Loch und das Vieh iſt zerriſſen; iſt aber die Stell 
nicht zu feben, fo lege man bie Lunge in lauwarmes Waſſec 
- und blafe in fie, bilden ſich nun im Waffer Blaſen, fo iſt das 
Thier zerriſſen; wenn aber nicht, fo ift ſicherlich nur אל‎ un 
teve Haut durchloͤchert und das Geraͤuſch entſteht bann wahr 
ſcheinlich nur buch bas Eindringen ber 1 beide 

Haͤute. 
8) Es möge alfo als Hauptregel — daß, wenn eine 
)המאל‎ in lauwarmes Waſſer gelegt, beim Blaſen in dieſelbe 
das Waſſer feine ו‎ bildet, ſie = unverfehrt iſt. 
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.9( ₪ ל‎ Johele וש 6 ו א‎ den Hau— 
ten wie in einer Schale bewegt, während die obere Haut 
nicht durchloͤchert iſt und die Verzweigungen ber Luftroͤhre in 
ihrer Sage und nicht aufgeloͤſt find, fo iſt das Vieh erlaubt; iſt 
aber auch nur ein’ einziges Aefldhen darin verweſt, fo iſt das 
Vieh zerriffen. Wie hat man ba bie Unterfuchung zu machen? 
Man made darin ein loch und ſchuͤtte ben Inhalt in ein 
mit Bleiglaſur überzogenes Gefaͤß oder dergl, — fdroifimen 
in Diefem weiße Faͤdchen herum , fo ift das Seaͤſte der Laft⸗ 
roͤhre ſicherlich aufgelöft, und das Vieh dann zerriffen ſieht 
man aber feine weiße Faͤdchen darin, fo ift 0006 das טל‎ 
genfleiſch zerfallen, und das Vieh ift erlaubt. 

10) Wenn man in einer Sunge Bläschen bemerkt, אל‎ 
mit Luſt, ההזה‎ Waſſer oder einer klebrigen Flüffigkeit und. ' 
Dergl., ober mit einer Subſtanz gefülle ift, Die trocken, ja for 
gar verfleinert worden, fo ft das Thier erlaubt; ift aber uͤbel⸗ 
riechender Eiter oder flindendes ober trubes Waſſer darin, fo 
66-הו‎ zerriſſen. Beim Ausieeren ber Fluſſigkeit muß man. Die 
‚darunter liegenden Luftroͤhren⸗ Gefäße auch unterfuchen, ſind 
fie. Durchlöchert, fo iſt das Thier zerriffen. 

11) Bemerkt man an einer Lunge zwei nahe neben ein» 
ander ſtehende Boten, fo ift 205 Vieh zerrifien, da 66 dann 
ſchewaheſcheinlich i,- daß Jwifhen beiben ſich ein Loch be: 
findet, was zu erfahren es aber kein Mittel giebt. Iſt eine 
Dlafe da, welche das Ausfehen von zweien bat, fo made 
man: in ihr: ein 1060, fließt dann bie Fluͤſſigkeit aus ber andern in 
- diefe über, fo nimmt. man an, 000 bios eine vorhanden ger 
weien, und das Dich iſt erlaubt; bleibe aber noch Fluͤſſigkeit 
in der zweiten Blaſe zurüct, fo הו‎ das Vieh zerriſſen. 

12) Wenn die Lunge אי‎ ift, ſo iſt das 2 Veh אא‎ 
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- unter יי‎ Daß, wenn 
sunge, ohgleich liegend: gut zufommenpällt, aber. fabaid 
ſee aufheben wollte, ſogleich auseinanderfiele und Fb. ia Stu 
חל‎ gufloͤſete. Findet man bie tunge an einge Eitelle dꝛer Hlochert 
an bee ber Metzger oft mit den Händen taſſet, fo iſt Da 
hie erlaubt, da es anzunshagen il, daß Dinfer has Lach nad 
dem Echlachten gemacht. Findet ıyan aber 68 Loch an cine 
gaben Stelle, und weiß mar hy ob Dies nar ober nad 
dem Schlachten entflanden,. [p mache man an einer ופה‎ 
6 noch ein Loch und vergleige beide, wie man es br 
" הנוא‎ zu thun hat. 

13) Man vecgleiche aber nicht Die kunae inet ו‎ 
mit der eines großen, fondern die. Zungen ל ול‎ 
9:09 9%: glejch Heiner Biehflüge. Iſt ein Loch in einer von ben 
fake. fa it das Thier zerxiſſen; man mache. aber fein {od 
in einer anhern Blaſe, um einem 8 ו‎ d 
bier das Erkennen fänner if. | 

Ik) Findet man in der או‎ 5 Rotel, fo binfe mn 
die ו‎ auf, entweicht Reine. $ufe aus beufeihen ,. fa ik « 
gewiß, daß die Nebel durch das Sufträhuingehft. dahen gr 
kammen, Die unge aber wirbt א לק‎ iſt. א‎ 
Die Zunge, beyor moen fie aufgehlafen,: וו‎ und & 
₪85 2 in ihr eine Nadel, fo if das Vieh zerciffen, weil 
| % wezheſcheintzg iß, dap die Nadel beim Gpeingen de 
כ ₪ אה‎ 

15) Gina Moden. iu der Lunge 00 und א‎ man 
Die nahen jene bagug trade darchlochert und wurm⸗ 
)ל‎ das Vieh arhuubt, Ho ו פוטסה אה‎ muß, 
daß יאל אפ‎ bie Lange, nachdem Das Shier: geſchlochtet 

| Bi 6% ₪ ham ne ſeyen Ecgiebt 
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gewiſe הליל‎ die Die Etgenſchaſt hahen Kine Abpeshel, 
‚bee fast. fciner האמה‎ Farbe jege וק‎ 160 
@ext zu machen, inden nämlich das. 0 wie abgeflorken 
und als gar nicht mehr vorhanden zu beteachten ift, So if 
auch de Stelle zu verſſehen: „Und ber Auswuhs von Wild» 
fleiſch iR im Ausfagev. „And am Tage, wo 9 הפק‎ yeigt 
Ref (3.9. EM. XV)“, vgraus zu fchlieien if, Dag ep 
deres 81900, Das bie Farbe werämpert, nicht Ienbig fg. : 
16) Weng eine Lunge ihre Buche verändert hat, (m es 
dig ganze Sunge ober 501-ו‎ Derfelben, up Die אוה‎ , 
bie fig engenommen, eine gefggfiche ig, fo iR. das Ahier ₪ 
laubt; hat fle aber eing Pie אלאל‎ hebingende Zacbe 
angenommen, ſo ift Pas Thifr, wenn die 587% הט‎ 
babende 605 aud noch fo unbebeutend iR, zemiſſen, weil 
eine 0 Zander in Petcsff des Wenboges, eisen 106 gleis 
ב‎ 0 = | 
17) Folgende finf Farben am Der funge bewirken bie. - 
Serwsrflipkeit 05 Tpigres: dinlenſchwotz / hopf cibpt 
teugefß »° Safrangelb , und fleifchfarben; "der Safran iR ein 
Sardefloff, Den man zum Zärhen der Zeug: gehtauche und 
iſt Der tpfhgelben.Sarbe der Hagse Apnikh,. Die gum Grin 
lichen ₪ hinneigghee. J 
18) Iſt Die Sunge nop der Farbe der Daktelpakmpioeige, 
fo laſſe man das Vieh, da dieſe Farbe einer Der genannten 
Sarben (ehr nahe kommt, als verboten gelten. Alle dieſe 
Sarben bewirken, aber’ erſt dann Die ל‎ des Wiehe, 
wenn bie Stellen an der Sunge, welche bir ₪ verändert 
haben, aud dann nicht eine geſetzliche Farbe annehmen, nach⸗ 
dem man ſie mit der Kand.arfnetss; nehmen fie aber 0% 
א‎ an ſo iſt des 306 066 > | 


di & 


₪ Der ii, Karben giebt es וט‎ nämlich: gallapfe‘ 
ſchoaͤrzlich, gtasgruͤn, roth und leberfarbig; ſollte die Lung 
ach um und um mit Flecken und Punkten dieſer vier 0 
behaftet fen, fo ift das Thier dennoch erlaubt. 

20) Wenn ein Vogel ins Feuer gefallen ift und in Zolg 
deſſen das Herz, bie Leber oder der Magen gelb, oder ba 
Eingeweide roch geworden ift, fo ift ber Vogel, und follte bie, 
5 Die Farbe verändert habende Stelle auch noch fo klein ſeyn, 
zerriſſen, weil das Stud, das durch das Feuer Die roth⸗ 
Farbe ins Grüne oder die grime Farbe ins Rothe verwandel 
bat, als fehlend zu betrachten iſt; ebenſo ift das Thier ו‎ 
zerriſſen zu erklaͤren, wenn das Stuͤck, ein wenig abgekocht 

und bearbeitet, die nes angenommene Farbe doch behält. 
21) Wenn man in einem Vogel bie teber von ber Farbe 
ber .Gebärme, oder das: übrige Cingeweibe mit veränderter 
Farbe findet und die 6500/06) , nachdem man fie abakıät 
und bearbeitet, dieſelbe Farbe behalten, fo ift für‘ gewiß anzu⸗ 
nehmen, baß ber Vogel ins Feuer gerathen und dabei an 
gebrannt iſt, — er ift dann zerriſſen. — Ja ſogar, wm 
man an dem Eingeweide des Vogels feine Veraͤnderung be 
merkt, aber. nad) dem Kochen deſſelben die Farbe veraͤn⸗ 
dert , es werde das Grüne roth, ober das Rothe grüm, (0 
kann man mit Sicherheit ſchließen, baß ber Vogel ₪ 
Feuer gefommen und er ift dann als zerriffen zu betrachten. 
Ebenfo wenn man an ber Speiferöhre die äußere Haut weiß 
und die innere roth findet, fen es beim Geflügel ober Vieh, 
werden Die, die Farbe verändert habenden Stude, als ‚nicht 
אי‎ betrachtet, und: das Thier ift zerriſſen. 
| Achtes Capitel. 
2 Was heißt — der Sliedmaaßen? Zwei Paar Glied⸗ 
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maahen giebt 9, 09 wenn on ihnen nur Eins fehle, dad 
Thier zerriffen machen, dieſe find: „Die Lunge und bie 
Fuͤße!. Bei der. erſteren fiebt man, wenn man fie vor Au- 
gen hält, an. ber Vorberfeite drei Slügel zur Rechten und 
zwei zu Linken. Zur echten Seite befindet ſich noch ein 
Fortfab, in Geſtalt ein:s Heinen Oprlappens der nicht in 
einzr- Reihe mit ben $ungenflügeln liegt und einen befondern 
Beutel hat, worin er eingefchloffen iſtz Dies Säppchen nennt 
man 4 Rofenflügelchen, ‚weil es roſenfoͤrmig gefaltet if. 
Diefes letztere gehoͤrt nicht zur Anzahl der Stüde, wenn es 
daher fehl, was bei. manchen Thieren vorkommt, bei andern 
aber nicht, 6 das Tier erlaubt; findet man es aber durch» 
Löchert, fo iſt dns Thier ג‎ wenngleich das ו‎ vom 
Beutel verdeckt wirb. 

2) Iſt die Zahl der fungenflügel nicht vollſtaͤndig, etwa 
wenn" man zur linken nur einen, oder zur rechten Seite nur 
zwei findet, fo iſt das Thier zerriſſen. Findet man zur rech⸗ 
ten. zwei und das Roſenfluͤgelchen, fo iſt es erlqubt. 

3) Sind die Lungenfluͤgel untegelmaͤßig vertheilt, ſo daß 
man drei am ber linken und zwei ay ber rechten Seite fin⸗ 
bet, ganz ohne Roſenfluͤgelchen, oder. dieſes befindet fich bei 
den dreien zur linken, fo ift das Vieh zerriſſen, weil es an 
א‎ rechten Seite fehlt. 

4) Wenn bie Anzhl der ungenflligef weht als erforders 
lich iſt, und dieſes überflüßige Sehe fich in der Reihe ber. 
lungenfluͤgel, ober an. ber Vorderſeite Der Sunge befindet, naͤm⸗ 
lich dem Her zen gegenuüͤber, fo iſt das Vieh erlaubt; befindet 
es ſich aber am ihrer. Hinterſeite, die den Rippen gegenuͤbet / 
fo iſt es verboten, indem dad Ueberflußige fo angeſehen wird) 
als fehlte ein ähnliches 604 an der Lunge. Das Thier iſt 

. 


> ac 


verboten, wenn das Geht die &röße eine‏ המל nur‏ אלה 
es jedoch kleiner, fo wird es nicht of;‏ ]ו hat,‏ ו 
erlaubt.‏ )ו Sappen ‚angefehen und das Vic‏ 

Findet‘ man einen Sungenflügel mit dem andern nächfl 
fiegen zuſammengewachſen, fo ft das Vieh ;א‎ find 
fie nicht in der Ordnung iheer natürlichen Sage zuſammen⸗ 
als 5 3. der erſte mit dem britten, ) 1 da⸗ 

ih א‎ 

6) Sind zwei Sungenflügel der Art zuſammengewachſen, 
daß fie gieicſam einen bilden, laſſen jedoch irgendwo, ent. 
weber ba wo fie anfangen, ober In der Micte, oder an if 
tem Ende, eine Spur fin der Länge eines Myrthenblattes nad), 
woran zu erkennen ift, daß fie Iufammengerbachfen find, fo 
ift das Vieh erlaubt; findet fich dieſe aber nicht, ſo gi bie 
Junge als וו‎ und ‚das hier wirb als gercifen bes 
trachtet. | 
7) Bilder die Lunge Bio zwei Slächen, of alle גו‎ 





abeheilimg,; fo ft das Vieh yerrifjen; fehle הסור‎ an dem 
eigentlichen Korper ber Lunge, fefbft wenn’ fie bucchlöchert iſt, 


ſo ‚wird fie betrachtet, als wäre Die Bat אל‎ Surigenkftüge 
nicht voßlftändig, und das’ Vieh ift zerriffen. Vemertt man 
nun einen Fleck an der Lunge, ber fo trocken fh? baß man 
die Stelle, auf der er fich befindet, mit dem Nagel änd 
Singers zerbrockeln koͤnnte, ſo gilt die 2 als mangethaft/ 





und das Vieh, iſt gereifen, - ה‎ wenn nde get u ₪ 


fo klein war. 


8 Findet man die unge, wie das dicke Ende der - 


0 aufgedunft f וו‎ / ſo laͤßt man Eis’ hie 
Zweifels halber als herbofen gelten, ‚ denn die 4 
Res Kae in unzegelmäpig, , und babe Mr. , פוש‎ 
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daß א‎ Zuwachs am. Körper, wie in Hinſicht ber. Zahl 
von Gliedmaaßen, als ein Mangel betrachtet werden muͤßte. 

9) Wenn auf ein Vieh ein Schreck fo febe einmirkte, 
daß feine Lunge zuſammenſchrumpfte und faſt vertrocknete, ſo 
iſt das Vieh, wenn der Schreck vom Himmei kam, als pom 
Donner ober Blitze, zum Genuffe erlaubt; wer. aber. der 
Sud buch Menfchen verurfacht, wie wenn man ein Vich 
vor den Augen eines anderen ichlachtete oder dergl., ſo wird 
das Vieh als mit mangelhafter Lunge verſehen betrachtet, und 
iſt zerriſſen. 

10( Wie verfaͤhrt man bei biefer Unterfuhung? Man lägt 
die Lungen vier uud zwanzig Stunben lang im Waſſer weirhen, 
unb zwar in einge falten Jahreszeit i im lauwarmen Wafjer, das 
fi in einem ©efäße, weldes bas Waßſer weder buepbrin- 
gen noch verdunften läßt, befinben muß, bamis es nicht for 
bald erfafte; in. einer. heißen Jahreszeit aber — in kaltem Waſſer, 
das in einem Gefaͤße ſeyn muß, solches, das Waſſer durch⸗ 
dringen läßt, damit 8 ſich kuͤhl erhalte; — bekommt nun 
die Lunge ihr natuͤrliches Ausſehen wieder, fo mar ber ₪ 
vom Himmel gefommen, und daß Vieh iſt erlaubt; bleibe 
- die Lunge aber im veränderten Zuſtande, fo war ber Schred 
durch Nenſchen yerutſaght, und Das Thier iſt zerriſſen. 
| Benn bei einem Vieh ſcon feit der Geburt ein Hin 
terfuß fehß, fo. iß 6 ו‎ und fo auch. wenn 65 einen 
Hinterfuß zu viel hat, da in ſolchen Faͤllen ein Ueberſchuß 
und ein Mangel gleiche Folgen der Verwerflichkeit bewirken; 
hat es aber drei Worderfuße, oder auch nur einen, fo if es 
erlaubt. Daher iſt das Ihier auch erlaubt, הפק‎ ihm ein 
Borderfuß ahgehauen wurde; iſt ber Hinterfuß vom Knie⸗ 
gelente an nach oben zu 0 ſo iſt das Vieh שא‎ 
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tiffen; 1 es aber ‘vom Kniegelenke abeaͤrts, ſo 1 es er: 


laube. Unter Kniegelenke wird hier der Knochen verftanden, 
der das Ende ber Huͤfte Bilder, welche mit dem oberen Ende 
dem Rumpfe anliegt. 

12) Iſt der Schenkelknechen über tem n Kalegelenke ge⸗ 
brochen, und der zerbrochene Knochen ganz oder größten Theils 
nach außen vorgedrungen , fo ift er wie ‚Durchgehauen und 
vom Schenkel getrennt zu befrachten, und das Thier zerriffen; 
bedeckt aber Fleiſch oder Haut den größten 3 beit der Dide, 
und den größten Theil des Umfanges des Knochens, da wo 
er gebrochen ift, fo iſt das Vieh erlaubt , felbft wenn ein 
Theil des zerbrochenen Knochens herausgefallen iſt. Weiche 
Sehnen werden in dieſer Hinſicht nicht als Fleiſch betrachtet. 

13) Das Sehnenbuͤndel beginne bei Hausvieh und 
Thieren über dem Tritte des Fußes, einer Stelle, woran dir 
Mezger das Vieh aufzuhängen pflegen. Es befteht aus drei 
weißen Bändern, von Denen das eine dick und bie beiden 
andern duͤnn find, und bie ganze Stelle, wo ſolche weiß und 
feft, bis wo dns Weiße fich zu verlieren anfängt und fie roͤth⸗ 
fi) und wei) werben, Heiße Sehnenbuͤndel; beim Ochſen 
befragen fie eine Länge von fechzehn Fingerbreiten. 

14) Beim Geflügel find dieſer Sehnen fechzehn Da, fie 
fangen am Yußmwurzelfnochen da an, wo der abgefonberte 
Zeh ſteht, und‘ gehen bis zum Ende bes Fußes ‚ der ein 
ſchuppenaͤhnliches Aeußere hat. 

15) Iſt einem Viehe der Fuß beim Sehnenbuͤndel durch⸗ 
gehauen, ſo iſt es zerriſſen; man kann hiebei wohl mit Be⸗ 
fremdung die Frage aufwerfen, warum das Thier, wenn ihm 
der Fuß uͤber dem Sehnenbuͤndel, wenn nicht hoͤher als bis 


| מא‎ Kniegelenk abgehauen ift, erlaubt fen, während es, wenn dee 


| 
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Fuß an einer niebrigern Stelle, bei dem Sehnenbuͤndel, ab⸗ 
gehauen 'ift, verboten wird? Als Erwiederung hierauf gelte 
Holgendes: Bei Feſtſtellung der Geſetze über das Zerriffene 
hatte man die Folgen der Verlegungen an den Thieren im 
A ugenmerke; das Zhier, an einer Stelle des Fußes geſchnit⸗ 
ten, bliebe leben, an einer andern Stelle aber geſchnitten muß 
es ſterben; das Vieh iſt alſo nicht aus dem. Grunde verbo⸗ 
ten, weil ihm der Fuß grade an dieſer Stelle abgehauen 
wurde, fondern darum, weil. ihm die Sehnen durchgeſchnitten 
ſind, welcher Fall das Thier immer zerriſſen macht, wie es er⸗ 
klaͤrt werden wird. 

16) Was heißt ein Vieh, - irgend etwas abgeriffen? 
Es giebt drei Körpertheile, Die, wenn eins bavon weggeriffen, 
das Vieh zerriffen ‚machen, obgleich fonft das Verbot des 
Durchloͤchertſeyns und des gänzlichen Mangels hierbei nicht 
ſtattfindet; dieſe Theile find: Das ויו‎ bie Leber, 
und der Oberkiefer. 

‚ 17) Wir haben bereits oben erklärt, baß, wenn einem 
Vieh oder einem Vogel der Fuß am Sehnenbuͤndel durch⸗ 
gehauen iſt, dieſe blos deshalb zerriſſen ſind, weil die Sehnen 
durchgeſchnitten ſind; ſind daher auch blos dieſe durchgeſchnit⸗ 
ten, und der Fuß unverſehrt geblieben, ſo iſt das Vieh immer 
zerriſſen, weil das Sehnenbuͤndel eine Mangelhaftigkeit bewirkt. 

18) Iſt dem Vieh nur bie dicke Sehne des Vuͤndels 
durchgeſchnitten, fo iſt es erlaubt, da ihm noch zwei Seh⸗ 
nen geblieben find; fo auch, wenn ibm bie beiden binnen 
durchgeſchnitten find, da bie eine 00% bie beiden letzteren 
aufwiegt; es ifk mithin nicht das ganze Buͤndel, fondern nur 
der Eleinere Theil hievon genommen. Iſt der größte Theil 
jeder der Sehnen durchgeſchnitten, geſchweige denn, wenn fie 
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alle - durchgeſchnitten oder davongenommen find — 
fo iſt das Wieh yerriffen. 

49) Wenn beim Geflügel der größte Theil mich nur einer 
der ſechzehn Sehnen durchgeſchnitten ift, fo iſt es "yiriffen. 

20) Ein Vogel, dem die Zlügel zerbrochen find, iſt erlaubt; 
- ebenfo ein Vieh, dem bie Vorderfüge abgehauen find. 

21) Wenn einem Vieh bie Leber. gänzlich) davongenom⸗ 
men iſt, ſo iſt es zerriſſen; iſt jeboch vom derſelben an der 
Stelle, woran fie hängt, ein Stink wit eine Olive groß, und 
bei der Gallenblaſe eben’ fo viel nachgeblieben, fo iſt es er⸗ 
laubt. Iſt die Leber abgelöft und Hänge nur noch mit dem 


Zwerchfelle zuſammen, fo ift das Dich‘ erlaubt. Sehit "von 


derfelben die Stelle, woran fie hängt und die neben ber Sal, 
lenblaſe, fo ift das Vieh, obgleich der uͤbrige Thei ber Leber 
noch vorhanden iſt, verboten. 

22) Obgleich das Thier erlaübt iſt, wenn an der Leher 
ein Stück von einer Olive groß an ber Stelle, mit ber. fie 
an der Gallenblafe anliegt, und an’ ber, woran fie hängt, 
geblieben find, fo ift 4 doch, wenn das Uebriggebliebene der 
Leber zerſtreut, oder fiach gedehnt, oder wie ein langer Serei⸗ 
fen gebildet ift, zweifelhaft; — meines Etachtens follte a 
verboten feyn. 

23) Wenn einem Vieh ber Oberkiefer dabongenommen 
iſt, ſo iſt es zerriſſen; fehlt aber der Unterkiefer, haͤtte man 
ihn z. B. bis zu den Roͤhren weggeſchnitten, ohne dieſelben 
ſelbſt mit losgeriſſen zu haben, ſo iſt das Vich erlaubt. 

2%( Sebald es yon einem Viehe heit, daß es durch den 
Mangel eines gewiſſen Gliedes zerriſſen iſt, ‚fo iſt 6 auch, 
wenn dieſes Glied gewaltſam davon genommen ift, ald jerriffen 
יי‎ heteachten; 0 eö aber von einem Gliede, * es die Zetriſfen⸗ 
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bewirkt es auch nur dann das Verbot, wenn es wir tich 


iſtz Dat Hingegen Biefes 0 ſoen 
Bei der Geburt dem Vi 


Diehe gefehle, fo iff letrere⸗ erlaubt;‏ ל 
man dies nicht anerkennen / ſo wäre ja gar kein Un⸗‏ 
terſchied zwiſchen einem fehlenden |‏ 
wiederum von einen Glied⸗ beißr,‏ 6 ל nommenen Giiede‏ 
baf wenn es scwaltſam abgenommen, das Vieh dennoch er⸗‏ 
laubt ‚bleibt, fo fönnen wir buch, ₪‏ 
Leichtern “zum Schwerern folgern, |‏ 
fehlte, das Thier beftimme erlaübt ſey‏ ו 

25) Ein Vich, bem bie Muttechaut, d. > die Gebaͤr⸗ 


iere ſo lein iſt, daß 


ep DIB m: Gribe einer Bohn und 
ur” Größe” einer Meinbeere abgeriön. 


fie bei einem einen Vieh 


/ Ks angefaßt — in Stuͤc zerfaͤllt, oder wenn 
bie Krankheit ſchon bi 


- 


— m -- 


Banzen Möichifbuie, cipe Mila bes. am Rabel, uab ebenfı 
viel an allen Gliedern figen geblieben, fo ifl bot Vieh 6 
leubt. Wurde nen. ber Haut eine Bela breit längs Der gan 
zen Wirbelſaͤule, am Nabel, wie, auch übrigen Glieberfpige 
ahgefeeift, während bie ganze übrige Haut, am Vieh blieh, 
fo ift die Entſcheidung ו‎ meines Eeachene ₪ 
das Vieh erlaubt ſeyn. 

.8( Was beißt ein Haablefelleres Bean cin Vich vor 
einer Erhoͤhung, die sehe Haudbeeiten oder mehr hoch fl, gr 
= füllen ift, und eines feiner 65166 zerſchlagen hat, ₪ א‎ 4 
zerriſſen. Was verfleht man hier unter gerſchlagen? . Bean 
das Glied zerbocſten und durch den Fall fo ſehr erkrankt 
0, daß es die Form und Geſtalt verleren; — uud wenn 
auch ſonſt das Glied weder ducchloͤchert noch. geſpalten, noch 
gebrochen iſt, fo iſt das Thier עו‎ zerriſſen. Se ill es 
zum Genuſſe verboten, mern man das Thier mit ג‎ 
Steine ober Stocke fo geſchlagen, daß in Folge deſſen ein 
6565 an ihm zerſplitkerte. Von welchen Gliedern iſt hier 
אס‎ Rede? Von ben Gliedern ha innern Raum bes Korper. 


9) Säle ein Vieh vom Dache und 1 noch gehen, fi 
ift es in Hinſicht der Verweiflichkeit nicht verbaͤchtig; ה‎ 
es ſtehen, aber nicht vom Orte gehen. fo: iſt es verdaͤchtig 
Thut 65 mie eigener Kraft einen Sprung hinab r fo it 
nicht verdächtig. rLaͤßt man es auf einer hohen Stelle und 
findet es nachher unten, ſo iſt nicht zu beforgen, daB es viel 
leicht ב‎ waͤre. 

> 10( Stiete, die auf einander fosfloßen, ſů ind ה‎ ver 

7 ift einer au Boden ‚gefallen ₪ iſt et יי‎ 

nn ein Bien die Hinterfüße u) ₪9" (ho ſo nid 
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u beforgen, Daß vielleicht feine Glieder zerborſten, ober fein 
Rückenmarkſtrang abgeriſſen waͤren. 

11) Wenn Diebe Laͤmmer geſtohlen unb fie hinter den 
Pferch geworfen, To find ‚felbige, wegen Zerbrechens bet Glie⸗ 
er, unverbädig,. weil die Diebe fie wahrſcheinlich mit Vor⸗ 
ſicht, daß fie nicht beſchaͤdigt werben, geworfen haben. Has 
hen‘ die Diebe fie aus Furcht zuruͤck in den Dfech geworfen, 
ſo find fie verdächtig, gefchah es aber aus Reue, fo find fie 
nicht verbächtig, weil in ſolchen Fallen Diebe darauf Ve⸗ 
acht find, das Geſtohlene —“ wieberzugeben, und vor⸗ 
ichtig denn zu Werke gehen. 

12) Ein Ochs, Sen nian zum Schlachten niebergetvorfei' 
und der fogat mit: folder Kraft zu Boden gefällen iſt, daß 
man den Fall hat hoͤren fönnen;, ifl nicht verfächtig, weil er 
ſich mit den Klauen an den Boden ſtaͤmmt und fortwaͤh⸗ 
rend, bis er gefallen, ſich feſt Dagegen ſtraͤubt. 

13) Verſetzt man einem Vieh einen Schlag auf den Kopf, 
welcher Sehlag ſich bis auf den Sthwanz des Viehes er⸗ 
ſtreckt, oder wenn man auf den Schwanz einen Schlag thut, 
ber bis zum Kopfe Hinaufgeht, oder längs dem Ruͤckgrate 
mit einen Stock einen Schlag verſetzt, ſo iſt es nicht ver⸗ 
הפס‎ hat der Stock Knoten, fo iſt es verdaͤchtig; reiche 
man wit’ bein Ende bes Seeckes nur bis auf einen Theil bes 
Rüdgratis, ſo ift 4 verbächtig. Eden fo iſt es verdaͤcheig, 
wenn man den Sehlag quer uͤber den Rücken thut. 

18) Wenn man einen Vogel auf etwas Hartes geſchien 
dert, wie + B. auf einen Waijenſack, oder in ein. Gefaͤß mit 
Mändeln und bergf:, ſo 'iſt 6 0 feine Glieder ‚sets 
(dm: ה‎ ʒu daben Hat man ihn זנ‎ etwas Weiche 4 
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ſchleudett, als auf ein zuſammengelegtes Kleid, auf Str) 
Aſche und dergl., 6 iſt er nicht verdächtig. 


45) Sind bie Flügel des Vogels, als man ihn eing 
fangen an Leim kleben geblieben, „und er. in Folge der Ar 
ſtrengung fich los zu machen, ſich zerſchlug, fo ift er, wen, 
er nur an einem Fluͤgel feſtgehalten worden, nicht verdaͤchti 
iſt er aber mit beiden Flügeln gefangen und geihaß bie Ar 
firengung , ſich los zu machen, durch וי‎ mit dm 
Koͤrper, ſo iſt er verdaͤchtig. 


16) Wenn ein Vogel auf Waſſer gefeuert von Un 

ten nad) oben, .ל‎ h. gegen die Strömung ſchwimmc, ſo il 
er nicht verbächtig; ſchwimmt er aber von oben nach. une, | 
d.h. mit dem Strom, fo ift er verdaͤchtig, weil ihn vielleicht 
nur das Waſſer treibt; hat er aber auf dem 2206 ſchwim⸗ 
mende Stoppeln 006 Stroh überhoft,- fo ſchwimmt u aus 
eigener Thaͤtigkeit, und ‚er iſt nicht verdaͤchtig. | 
17) Ueberall wo gefagt wurde, das Thier ſey nicht ver 
daͤchtig, 10 zu verfiehen, daß. es fogleih, ohne nach folgend 
Unterſuchung, ob nicht irgend ein, Glied zerſchlagen wär 
gefchlachtet werben duͤrfe; hingegen wo gefagt wurde : Di 
Thier fen verdächtig, iſt zu verfiehen, daß man, wenn mn 
es gefchlachtet, Alles in deſſen innerer Höhlurg, vom Kır 
beine bis zur Hüfte, zu unterfuchen babe; wenn man nn 
irgend eine Verlegung findet, bie ein Thier zerriſſen malt; 
‚oder eins der inneren Glieder zerſchlagen unb von Grund au 
verdorben ſieht, fo ift das Vieh verboten; — und ift auf 
0 darin 0108 eins derjenigen Glieder zerſchlagen, סט‎ denen es gilt, 
| 8 wenn fie davon genommen find, das Vieh erlaubt 2 
als Mit und Nieren, fo ift es dennoch verboten — onen 
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edoch bie Gebaͤrmutter eine Ausnahm⸗ macht; -- ₪ biefe 
naͤmlich ſogar zerriſſen iſt, ſo bleibt das Vieh doch, erfaukr, 

18) Die Röhren braucht man in diefem Salle nice ₪ 
unterſuchen, weil fie vom Fallen in keinem Falle Schaden. 
nehmen koͤnnen. - 

19) Wenn ein Vieh vom Dache. gefallen fl, und. in 
Folge beffen nicht ſtehen kann, fo iſt es verboten, es vor Abe 
auf von vier und zwanzig Stunden zu ſchlachten; bus man. 
och innerhalb biefer Zeit, fo ift das Vieh zerriſſen. Schlach⸗ 
et man es nach den vier und zwanzig Stunden, fo muß 
han es auf oben befchriebene Are unterfuchen. _ | 

20) So auch, wenn ein Vogel von einem Menſcheafuße, 
der einem, Vieh getreten, oder an die Wand fo geſchleudert 
vurde, daß er noch zappelt, fo laſſe man einen Zeitraum. von 
ier und zwanzig Stunden verfließen und ſchlachte ihn erſt 
ann, auch dann aber muß man ihn auch, auf die erklaͤrte 
Weiſe unterſuchen. 0-3 = 

21) Wenn die Rößren, wenngleich nicht vom .וו‎ 
allen, fid ‚zum großen Theil Iosgeriffen haben, fa if das 
Sieh zerriffen; fo auch wenn fie jerichäft find, da fie in 
olchem Falle zum Durchſchneiden ungeeignet, find. Hat fich 
ber der Vorhof der Speiſerohre zum größten Theil von bem 
riefer losgemacht, fo ift das Vieh erlaubt, da, wie wir 
ben /bemerkt haben, "der Vorhof zum Einſchnitt ungeeignet iſt. 

2005 0 88000068 Capitel 

1) Was heißt ein, Zerbrochenes? Ein Vieh, in weldem 
er größte Theil der Rippen, zerbrodyen iſt, 1 zerriſſen. — 
Das Vieh hat nämlich eilf Rippen am der einen Seite, und 
ben ſoviel an der andern; wenn nun ſechs an der einen Seite und 


* 
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ſechs an א‎ andern, ober eilf an der einen Exite und eines 
der andern gebrochen find, fo ift das Vieh zerriſſen, ak 
auch erft "dann, wenn fie in der zu Wirbelſaͤule gekehrte 
Haͤlfte gebrochen find. 
2) 6505 ſechs am ber einen Seite und eben ſoviel m 
ber andern Seite gebrochen, und find es Rippen, welche Me 
| enthalten, fo ift das Vieh zerriffen, wo nicht, fo ift 66, u 
geächtet deſſen, daß bie gebrochenen den größern Theil de 
Mippen ausmachen, und daß fie in der zur Wirbeifäufe . 
keheten Haͤlfte dem Bruch erlitten, erlaubt. ‚Wenn Die Rip 
pen groͤßteritheils losgeriſſen find, fo iſt das Vieh ehmfals 
verboten. ft auch nur eine Rippe, fammt ber Haͤlfte da 
Wirbel, zwiſchen welchen ſie ihren Sitz hatte, abgeriſſen, I: 
iſt das Vieh verboten. Ebenfo wenn ein Wirbel, und fer 
ec auch von den Wirbeln unterhalb der Senden, gwifcen 
weichen £eine Rippen ftedden, vom Ruͤckgrate losgtreunt iſt, 
ſo iſt das Vieh zerriſſen. 

3) Wenn in einem Dich die Huͤfte aus ihrem 6 
verruickt worden, indem das Scentelbein aus ber Huͤſt 
pfanne getreten iſt, und wenn ſeine Flechten, d . אס‎ Bin 
der ‚ welche den Knochen der Huͤftpfannen mit dem She 
kelbein verbinden, und Diefe feſthalten, pverfault ſind, ſo iſdos 
Vich | find fe aber nicht perfault, 6 ו‎ 65, erlaubt 

») Ein Bpgt if, pam 4 Higfte וט‎ ik, che 
falls ו‎ en. Iſt ein Bügel am der Wurzel verrenft, fo א‎ 
man zu beforgen, ob niche die funge א-ש ל‎ 
muß den 5301 daher erſt unterſuchen, bebor man ihn verzehe 
₪ Bieh abeir defſen Worbecfug" an ber במ‎ berrenti if 
in ו‎ und nicht בש‎ 
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5 5) Wenn aus der Hirnſchel eines Viehes ober Thieres 
ein She | wie eine Sda groß genommen worden iſt, fo’ Hl 
es, wenn auch das Sehirnhaͤutchen ungelbchert iſt, zerriffen, 
hat bie Hienſchale mehrere Löcher, wosthn die Seucke fehlen, fo 
iſt das Vieh zerciffen, wenn das’ in ben Löchern Fehlende 
zuſammengerechnet, eine Sela ausmacht. 

6( Auch iſt das Thier zerriſſen, wenn bie Gehirnſchale, 
im groͤßten Theil ihres Umfanges "zerbricht worden if, 
wenn auch gleich die Hirnhant: ganz und ohne allen Feh⸗ 
Tec if. Würde die Schale im größten Theil ber Hoͤhe 
nad) zerdruͤckt, während der Umfang bderfelben groͤßtentheils 
noch vorhanden ift, ober ift fie dem 67000 Theile des Um⸗ 
fangs nach zecdruckt, während her größere Iheil Der Höhe 
noch vorhanden ift, fo ift es zweifelhaft, eb das. Thier zer⸗ 
riſſen ₪ Meiner 2 * indeſſen ſollte es verboten 
ſeyn. 

7) Wenn. . einem: 9-ה‎ z. B. bei מו‎ Bas, 
der Schaͤdelknochen durchloͤchett iſt, fo ift er, wenn auch gleich 
die Hirnhaut ungeloͤchert iſt, zerriſſen, weil deſſen Hienhaut 
weich iſt. Wenn ein Wieſel הש‎ Landpogel auf ‚den Kopf 
geſchlagen, oder wenn der Vogel fich mit Dem Kopfe an wir 
nen Stein oder ein Hol gſtohen bei, ‚fo fee man bie; Hand 
neben das Loch und druͤcke an, ‚oder man hringe ל אל‎ 
in den Schnabel des Vogels nnd drinte denſeſben zur יפוק‎ 
tung nach dem Kopfe zu / — kemmt intime vom Loche ber 
vor, ſo iſt die Haut ſicherlich durchloͤchet פנש‎ der Vogel iſt 
zerriſſen; format aber kein Gehicn hervor, ſo iſt er cgaubt. 

8) Ein Vieh, welches/ einen Blutſturz befommen aber 
welches vom Rauche betäubt worden, nber ‚von der Kaͤlte 


erſtarrte, oder welches Vieh toͤdtentes Gift gegeſſen ‚oder, für 


+ 


/ elle geirunkenn, iſt erlaube; hat es aber Menſche 
töbtendes Gift gegeſſen, oder wurde es von einer Schlang 
oder dergl. gebiſſen, fo, iſt es in Hinficht des Zecrifſenſeyn 
erlaubt, aber wegen der Lebensgefahr für. den Menſchen ver 
boten. 

9) Schließlich bilden. 00% befchriebenen Zälle, bie eim Thie 
zexriſſen machen, und möglicherweife in einem Hausvieh ode 
Thiere vorkommen können, eine Anzahl von fiebenzig. ©ı 
folgen bier in ber. Ordnung, . wie. fie im biefem Werke vor 
gettagen wurden. 

1) Die Anpackung eines aabthieres; 
2) Der Vorhof ber Speiſferoͤhre iſt Berl s J 

Die Hirnhaut iſt durchlbchert; 

4) Das Gehirn ſelbſt הו ו‎ gewarken; 
Das eigentliche Herz iſt bis zur Kammer hinein קט‎ 

5) Die Urteilen am Herzen find durchloͤchert; 
7) Die Galtenbfafe ift durchloͤchert; 
8) Die Arterien an der Seber find durchlöch.rt ; 5 
9) Der Magen ift durchloͤchert; 

10) Der Wanft iſt durchloͤchert; 

11) Der Rindsdarm iſt durchlbchert; 

12) Die Haude iſt durchiodchert; | 

13( Die Gedärme find durchloͤchert; 

14) Die Gedaͤrme find nach Außen’ vorgedrungen und in 

eine unrechte Lage gekommen; 

15) Die Milz iſt an der dicken 00 ה‎ \ 

16) Die Galle fehle; : - 

17). Man’ findet zwei Balken; 

18) 66 fehle ber Magen; | 

19) Man findet zwei Maͤgen; 
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| 11. 

20) Es fehle ter Wanſt; 

=) Man findet zwei Wänfte; 
22) Es fehle der Rindodarm; 

- Man findet zwei Rindsdaͤrme; 

24) Es fehle die Haube; 

25) Man findet zwei Hauben; 

26) Es fehlt eins der Gedaͤrme; 

27) Man findet doppelte Gedaͤrme; 

28) Die Lunge ift durchloͤchert; 

29) Die !uftröhre ift unten, an dem 9: er wo fie nicht mehr 
‚ zum Schlachten geeignet ift, durchloͤcher; 0/0 

30) Einer der Aeſte ber Luftröhre an der Lunge ift durchloͤ⸗ 
chert, mag. das Loch auch einem andern Aft anliegen; 

31( 66 iſt eine Verhaͤrtung in der Lunge; 

32) Einer der Aefle der tuftröhre in der Lunge bat fih auf 
gelöft; | 

33) Man findet uͤbelriechenden Eiter in der Lunge; 

3%( Man findet Übelriechendes Waſſer darin; 

35) Man findet truͤbes, wenn auch nicht uͤbelriechendes 
Waſſer darin; 

36) Die Lunge iſt zergangen; | 

37) Selbige hat die Farbe 088006 

38) Es haben an der Speiferdhre die Farben ſich geändert, 

39) 65 ift die Anzahl ber fungenflügel an der Zunge nicht voll; 

40) Die Lungenfluͤgel haben ihre Sagen verändert; 

41) Es find uͤberzaͤhlige Sungenflägel an ber Hinterfeite 

> der 6 

42) Es ift ein Lungenflügel nicht - der Ordnung ber 

Sage deſſelben an einen andern gewachſen; | 
43) Man firdee die Lunge nicht in Sappen 60000: 
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%( PR fehle etwas an det tunge; 
45) 46) Man findet einen Theil der unge 6 uch 
fie verbleibt in dieſem Zuflande; 
5 Es fehlt ein Hinterfuß; ) es von bes יו‎ m 4 
daß er abgenommen wurde; 
48) Die Sunge iſt zufommengefallen aus: ל‎ ver יי‎ 
43) Ein Hinterfuß iſt zu viel bus . 
50) Das Sehnenbuͤndel il bauen genommen; 
51) Die Leber iſt davon ג‎ | 
52) Der Oberkiefer iſt davon genommen; 
53) Eine Niere ift übermägig: ו‎ 
5%( Eine Niere ift verfault; 
55) Man findet. ₪666 ia 6ל‎ 906% . 
56) Man findet truͤbes Waſſer, wenn — 
des, in einer Niere; 
57( Man findet uͤbelriechendes Waſſer in- — Nie, 
58) Der Ruͤckenmarkſtrang ift abgeriffen;, - | 
59) Das Mark in dem Ructenmartſtrange iſt weich und 
fluͤſſig geworden; | 
> 60( Die den Wanft bedeckende fleiſchige Wand ה‎ größ 
ten. Theil aufgeriſſen; | 
61) Die äußere Haut des Miches ift ihm abgefchunden ; 
62) Die Glieder find vom Ball zeefchlagen worben; 
63) Die Röhren find. loögerifien; = 
64) Der größe Theil der Rippen ift zerbrochen; 
65( Der groͤßte Theil der Rippen iſt losgeriſſen; 
66) Es iſt eine Rippe ſammt einem * ₪ "Michel m 
getrennt, 
67) Es hat ſich ein Wirbel Insgesiffen; | 
/ Das iſt aus feinem 6 א‎ 
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ch 69 fol או‎ Schaͤdelkaochen cin Ehe. on der Geh 
eines 65600 Münze; . 

70) Des gehite Theil der 0000 und jur 
ſchmettert worden: 


10) 7 6 7 weiche ₪ und 
מ‎ zeceiffen machen, find bereits, jeder ins befondere, ſamme 
ideen Beftimmusigen ausführlich erdetert worden. Alle bie Faͤll⸗ 
welche von. den aufgesählten, möglicherweife auch bei Gefluͤgel 
ſtact haben koͤnnen, inhen fie ſich auf Körperteile besiehen, bie 
ſowohl Voͤgel als Vieh befiken, haben auch bei beiben, im 
Betreff der. Gelege, gleiche Giltigkeit. Hievon find doch bie 
Bälle: des Zerriffenfegns in: bee Nie, Milz und den Sungen- 
flügeln, bei Vögeln ausgenommen, weil das Geflügel feine 
abgetheilte Sungenfiigel wie bas Vich hat, und wenn eines 
auch folche hätte, fo iſt es micht in einer unveraͤnderlichen Zahl; 
אס‎ Milz bes Geflügels ferner iſt rund, wie eine Weinbeere, 
und fiebs Beinesmeges der Milz des Viehes ähnlich, bie Ge 
ſetzeslehrer "Haben übrigens bie Falle des Zerriffenfeyung der Ri 
sen und ber Milz fin Geflügel, in das Megiſter berfelben . 
Bälle: fi. Vieh, einzutrsgen unterlaffen; daher haben fie and 
beine Geflügel kein Maaß fin das Zuſammenſchrumpfen die 
wer Mitte angeaeben, unb hiaraus laͤßt fi noch Hehniiches 
ſchließtn. 

tk) Das. Geftuͤgel hat zwei Faͤlle des BZariſe⸗ſe vo mehe 
als das Vieh, abwohl Iehteres bis betreffenden Theile gleich 
אווש‎ beſitzt. Wie ſind: Ein Defluͤgel, deſſen א‎ 
buscch Feuerhitze die Farbe deraͤndert haben, und ein Waſſer · 
2 deſſen Hirnſchale duntibchert iſt. 

18) Es iſt auf keine — geftattet, ya ver Fe 
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Faͤllen 66 Zerriffenfenns noch welche hinzuzufuͤgen, תל‎ won 
für ein, das Vieh, Thier oder Geflügel betreffender Worfal 
es immer auch ſeyn mag,. — wenn er fich nur nicht unte 
denjenigen befindet , bie bereits von ben Weiſen früherer Zei 
: befchrieben und פטס‎ bie Zuftimmung der Gerichtshöfe i 
Iſtael beftätige find, — fo iſt es immer möglich), Daß bei 
Thier dabei weiter fortieben könne; follten wir 65 auch durq 
die Arzneikunde volffen, daß es Tpäter unmöglich) leben Fan 
for ift Dies dennoch nicht zu berudfichtigen. 

13) 650 gilt es auch von denjenigen Faͤllen, welche fir 
das Zertiffenfegn eines Thieres aufgesählt und feftgeftelle find, 
dag man ſich, wenn manche von ihnen nach den Lehren א‎ 
Heilkunde unferer Zeit als nicht tödlich, und dem Vieh die 
Moͤglichkeit des Fortlebens nidye benehmend, fcheinen mögen, 
— an das zu halten habe, was Die Geſetzeslehrer vorgeſchrie⸗ 
ben haben, wie es auch heißt: א‎ ber Weiſung, die fe 
Dir geben. — 
> 4%) Es ift ichem Schlaͤchter, — alle die — 
Faͤlle des Zerriſſenſeyns genau bekannt, und ber allgemein als 
ein das Geſetz Beobachtender gilt, geſtattet, allein zu ſchlachten 
zu unterfuchen und das Fleiſch hernach zu verkaufen, ohne | 
‚man babei einen Verdacht zu haben noͤthig hätte; dies gefchicht 
weil in Verbots⸗ Angelegenheiten die Ausfage auch ‚eines em 
zigen Zeugen, gleichviel ob er dabei betheiligt ſey ober nick, 
volle Geltung har. Wir haben aber bereits erklärt, dog man 
jedoch in gegenwaͤrtiger Zeit, weder im Auslande noch in Pr 
Aaſtina, Fleiſch von einem Schlaͤchter kaufen darf, der .allen 
das Schlachten und Unterſuchen verrichtet, es fen denn, daß 
er, ein bekannt -zuverläffiger Mann ſey. Iſt ein וו‎ 
u aus feiner Hand zum m —— /ſo wird 
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n den Bann gethan und abgeſetzt, und er kann die Aner⸗ 
ennung als ein dem Geſetz ergebener Mann nicht eher wieber 
tlangen, als bis er nach einem Orte gegangen, wo man ihn 
nicht kennt, und er daſelbſt etwas von großem Werte 66 
fundenes dem Eigenthuͤmer zurückgegeben, ober ein Viehſtuͤd 
von großem Werthe zu feinem eigenen Schaden als — 
erklaͤrt hat. 
Eilftes Capitel. | 

1) Wenn bei einem Vieh, oder bei einem Geflügel, irgend 
ein Zweifel wegen des Zerriffenfeyns in den oben angegebenen 
Fällen entſteht, z. B. wenn ein Vieh gefallen und feitdem 
nicht mehr gehen kann, oder wenn ein Maubthier es mit ber 
Tage g ſchlagen und. es unbefannt ifl, ob bas Fleiſch gegen- 
über dem Eingeweide roth geworden oder nicht, oder wenn 
fein Schaͤdelknochen zuſammengedruͤckt worden, und man 
nicht weiß, ob ber größte Theil davon, odır der Eleinere 6 
war, der gelitten bat, und andere Fälle mehr, fo it alsdann 
wie folgt zu verfahren : 47 66 ein Männchen und es Icht 
noch nach diefem Vorfall zwölf Monate, fo, ift es als ge⸗ 
fund zu betrachten ; ift es ein Weibchen, fo muß man war« 
ten, bis 65 ein Kalb geſetzt; — bei einem Vogel muß man, 
wenn es das Männchen iſt, zwoͤlf Monate warten; iſt es 
ein Weibchen, ſo muß man warten, bis es alle Eier der 
erſten Brunſt von ſich gegeben, und bis es ſich durch eine 
zweite Brunſt ebenfalls mit Eiern geladen, und dieſelben ge⸗ 
legt hat. 

2) Es iſt einem — verboten, ein ſolches zweifel⸗ 
haft zerriſſenes Thier einem Nichtiſraeliten, vor Ablauf der 
fruͤher beſtimmten Zeit, zu verkaufen, weil dieſer es einem 
ו‎ wieder שא‎ 6 
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3) Hausdieh , Thiere und Gefluͤgel werben ₪6 א‎ 
לוו ו‎ nach, für gefund gehalten, umb man 
besucht ſich nicht darum zu kuͤmmern, ob fie nicht vielleich 
innerli Trank find. Kat man daher ein Thier nur gefetzlit 
geſchlachtet, ſo braucht man es nicht weite zu unterfuche, 
fontern man hält es als cin wahrſcheinlich erfaubes, 
fo Tange ihm nicht irgend etwas begegnet iſt, was 65 be 
Berriffenfeyns verdaͤchtig machen fürmte; in dieſem 06ב‎ fat 
man nur Verzeffs der vermutheten Verlegung zu unterfucen. 
4) 883. wenn einem Vogel der Flügel verrenkt worden, 
fo muß man 0105 die Lunge untirfuchen, ob fie nicht ein Loch 
betommen ‚habe; it ein Vie) gefallen, fo muß man bios 
unterſuchen, ob vielleicht nicht die Glieder in Ihm zer fchmettert 
find; ift אס‎ Schaͤdelknochen gebrochen , To muß man bie 
וקו‎ unterfuchen, ob felbige nicht durchloͤchert iſt; iſt es 
von einem Dorn geftochen, oder ift es von einem Pfeil, aber 
einer Lanze לת‎ 17 ‚getroffen, und biefelben drangen bis 
in din innern Raum, fo |] es verdächtig, und man muf 
alles, was den innern Raum umgiebt, unterfüuchen, ob nick 
irgend ein Glied, welches durchlöchert das Vieh zerriſſen macht 
ein loch befommen habe, — und fo in anderen aͤhnliche 
Faͤllen. | | 
5) Wenn man. baher die Lunge an einer Stelle fchuppig 
findet und Bindehaͤutchen an ihr entdeckt, die zottig herab⸗ 
haͤngend von ihr an die Bruſtwand, das Herz, oder Zwerch⸗ 
ell über die Leber hinuͤbergehen, fo beſorgt ‚man, die Lunge 
I, durqloͤchett, und man muß ſie unterſuchen. Ebenſo wenn 
‘man auf derſ (ben eine Diatter mit Eiter findet, fo beforgt 
man, der .)תוריל‎ Taufende Zweig der Luftroͤhre koͤnnte durch⸗ 
- fen, und man - - die tunge uaterfuchen. 
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6 Dem ſtrengen Geſetze gemäß, - man. folgende 
Verfahrungsweiſe zu beobachten: Faͤnde man die Lunge mie 
zoetenartigen Binbehaͤutchen behangen, uad gingen dieſelben 
von מו‎ großen untern Lungenfluͤgel an Die Bruſtwand, an 
- das Herz, ober an: bas Zwerchfell über die Leber, fo hätte 
man bie ומוה‎ durchzuſchneiden, bie Lunge herauszu⸗ 
nehmen, und fie in lauwarmem Waſſer aufzublafen; (ent 
= 88808 Blaſen auf dem Waffe), fo find Loͤcher in ber Sunge 

> und das Thier iſt zerriſſen; kämen keine Blaſen, fo ift die Lunge 
nicht durchlochect und das Vieh erlaubt. Was bie Windes 
haͤutchen betrifft, fo ‚ftämben. dieſelben nicht auf durchloͤcherten 
. Bellen, ober es wäre hoͤchſtens die obere Lungenhaut durch⸗ 
loͤchert. Wir haben jedoch nie gefehen, daß man ſich in bie 

fem ‚Galle beim Entſcheiben darnoch richtete, und nie erfah⸗ 
con, daß es einen Ort gäbe, wo man fo verfuͤhre. 

> Uher obgleich die Geſetzeslehrer in ber Gamara es fo 
haben zu wollen feinen, fo iſt deunod der allgemein ange 
nommene. Gebrauch in Iſrarl folgender: Wenn man ein Haus 
vieh ober Thier geſchlachtet, fo reißt תפות‎ Das Zwerchfeli über 
der Leber auf, und beficht )או אס‎ ba in. ihrer natürlichen 
Säge. Finder man fie ganz von Minbehäufihen, frei, aber 
findet man das Bindehaͤutchen zweifchen einem Der $ungen- 
flügel uad ‚dem Fleiſche, woran fie legt, 7 
Zwiſchenraͤnmen der Rippen oder zur Bruſt gehören, אס‎ 
findet man bed Vinbehaͤutchen an einem ungenflugel mit dem 
andern nach, der Ordnung ihrer Lage, oder ben ‚großen un 
teen Sungenflägel wit dem naͤchſtliegenden Fluͤgel verbunden, 
ſo eklaͤrt man das Vieh für. erlaubt. | 
3) Findet man eine Zette, vom untern großen Augen 
> וע‎ Kimausgehenb, fh Ängenbion „ anfeßen , fo ₪ ₪ 








-= 18% — 
bas Sieh, ſey die Zotte auch wie ein Haar buns, für vers 


boten. 

9) 650 auch, wenn von der {unge eine Zotte u. dem 
Herzen, dem Zwerchfell über אס‎ Leber, nach dem Herzbeutel 
oder nad) dem Mofenflügeichen fi) binzieht, gehe bie Zotte 
vom untern großen $ungenflügel oder von einem Der anderen 
Fluͤgel aus, und fen fle auch wie ein Haar duͤnn, fo erklaͤrt 
man das Vieh als verboten. — Go erflärt man 66 auch 
als verboten, wenn man bas Roſenfluͤgelchen mit feinem Sacke 
zuſammengewachſen findet, ober’ wenn eine Zotte 66 mit ſei⸗ 
nem 650066 verbindet. Ebenſo wird ed als verboten erklärt, 
wenn eine Zofte zwei tungenflügel nicht nach ber. Drbnung 
ihrer tage verbindet. 
| 10) Es giebt Orte, wo es Gebrauch 11, das Vieh, bi 
welchem man ein Bindehäutchen vom Sungenflügel längs ו‎ 
Fleiſche und den Knochen ber Nippenwand gesogen findet, 
und zwar fo, daß bas Bindehäutchen an beide Theile zugleich 
angewachfen ift, für verboten zu erflären. Mein Vater und 
Lehrer gehört zu den Verbietenden, ich aber zu ben Erlauben⸗ 
- den. Es giebt einige Orte, wo man, wenn man ein Bindehaͤut⸗ 
chen bios an Knochen angewachſen findet, dies für einen er 
laub?en Fall annimmt; ich aber bin Dagegen. 

11) An manchen Orten ift es üblich, Die Lunge aufzu⸗ 
blafen, um irgend ein Loch darin zu entdecken; an ben mei» 
ſten Orten aber pflege man fie nicht aufzublafen, wenn nicht 
‚irgend was vorgefallen, was Verdacht erregen koͤnnte. Wir, 
in Nordafrifa und Spanien, blaſen nie eine Lunge auf, außer 
wenn Etwas vorgefallen: iff, was zur Beſorgniß berechtigt. 
42%) Alles aber zuletzt Gefagte ift keinesweges eine Folge 
bes eigentlichen Geſetzes, ſondern iſt blos ein eingeführten 
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Brauch, wie wir e& bereits fruͤher erklaͤtt. Auch — wir 
nie gehört, daß man ein Geflügel unterſucht hätte, außen 
wenn 660066 Beforgniß Erregenbes mit ihm vorgefallen wäre. . 

13) Wenn man ein Vieh gefchlachtet und deſſen Unter⸗ 
leib aufgefohlige hat, aber noch vor ber Unterfuchung ber 
Lunge ein Hund diefe genommen hat und Davon gelaufen. 
ift, — fo ift das Vieh erlaubt, — wir haben dann feine Des 
forgniß, ob nicht die Lunge durchloͤchert geweſen, oder ob 6 
nicht irgend woran angewachfen war; denn man hält das 
Hausvieh in der Wahrſcheinlichk eit niche zum Verbotenen, 
fondern im Gegentheif zur Klaffe der Erlaubten, bis man erfah- 
ren, daß es irgend wodurch zerriffen worden; und ebenfo wie 
wir uns nicht um die Hirnhaut, den Ruͤckgrat und dergl. zu 
befümmern brauchen , fo machen wir uns auch feine Sorge 
in Betreff einer Lunge, wenn fie verloren. gegangen ift; auch 
kann da von einem eingeführten Brauch Peine Ride ſeyn, da 
bei etwas fo Ungewöhnlichen fein Brauch מ‎ ſtat t⸗ 
finden kann. | 

14) Hat ein Heide oder Iſcaelit die Lunge, bevor man 
fie unterſucht, genommen, und fie iſt noch vorhanden, )5 
man fie auf, obgleich man doch nicht weiß, ob fie Anwaͤchſe 
hatte oder nicht, da 6 0% 0 Brauch m 
dies zu מט)‎ 2 

> 15( 66 giebt Orte, wo man ein Vieh fuͤr verboten. er⸗ 

klaͤrt, wenn man loſe, von der Lunge herabhaͤngende Binde⸗ 
haͤutchen findet, obgleich fie ſonſt in keinem Zuſammenhang, 
weder mit der Wand, noch mit irgend einem andern Orte, 
ſtehen. Dies kann aber großen Schaden verurſachen und 
iſraelitiſches Eigeathum unnuͤtz zu Grunde richten. Auch war 
dieſer Brauch nie in Frankreich und Spanien eingefuͤhrt, und 


. 
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man hat von ihm אה-‎ ſonſt in Afrika gehört. Es iſt dahe 
auch unbillig, ] nach ſolchem Gebrauthe zu richten; fonder 
man brauche nur אל‎ lunge aufzublafen,. und wenn man fi 
ohne Loch findet, ift das Vieh erlaubt. 

| Zwölftes Eapitel. 

9 Wenn Jemand ein Vieh und deſſen Junges am eine 
Lage ſchlachtet, fo ift das Fleiſch zum Genuß geflatter, abe 
ber. Schlachtende verfällt Der Strafe der Geißelung; denn d 
beige: (3 B. M. XXI). „Ein Vieh und deſſen Yunges birf! 
ihr an einem Tage nicht fhladyeen. Man 1006 die Straf: 
mie für das Schlachten bes 660; ‚hat Daher Jr 
mand eines von beiben geſchlachtet, und es ſchlachtet ein Zwei: 
ter. das andere, fo iſt es leerer, ber ber Beißelung unterliegt. 

2). Das Werbot des Schlachtens eines Viehes ſemmi 
feinem Zungen an einem Tage gilt fir alle Zeiten , un allen 
Osten, beim Profanen wie beim Ceheiligten, beim zum ילל‎ 
zehren beſtimmtem Shelligen, wie bei Heiligen, das nicht zum 

Beczehren beftimmt ift. Sat daher Finer im Tempelppehoft 

und ein ‚Zweiter außerhalb -befielben geſchlachtet, oder um: 

gekehrt der 09066 außerhalb, der Zweite im Vocrhofe, 
glelchviel ob beide Viehe nun gembfnlichen, ober beibe zum 
geheiligten Zwecke, oder das eine zum gewoͤhnlichen, Bas an 
dire zum geheiligten Zwecke gefchlachtet werden, fo 71 68 im 
mer Der zuletzt gefchlaxhtet Habende, Der wegen bes Verbots vor 
Sechlachten eines Viehes ſammt feinem Jungen gegeißelt wird. 
3) Das: Derbot vom Schlachten eines Viehes famme fe 
nen ungen ift nur bei wirklich Oeſchlachtetem in Anwendung 
> ya bringen; פא‎ æs heißt: „Duͤrft ihr nicht ſchlachten⸗ 
(3 ₪. M. XXH), 09 MR 9 mar 206 Schlechten beide 
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verboten. Hat man aber das erfle שו‎ ob iſt 
66 beim Schlachten zum Aaſe ‚geworben, fo darf man im⸗ 
mer das andere Vieh ſchlachten. Ebenſo erfolgt Leine Strafe, 
wenn Jemand bas eine Vieh ſchlachtet, das andere aber ab» 
ſticht, oder wenn dies zweite beim Ewlichten zum Aaſe 
wird. 

1) Hat ein — ein Bloͤdſinniger, oder ein Min⸗ 
Derjähriger, allein von fich aus, das eine von beiden Viehen 
gefchlachtet, fo iſt es immer erlaubt ‚hinterher das andere zu 
ſchlachten, weil das Schlachten burch einen von den Morges 
nannten gar feine Giltigkeit Kat. 

5) Schlachtet Jemand das eine Bieh, und es wird zum 
‚zweifelhaften Anfe; fo darf man hinterher das andere nicht 
ſchlachten. Thut Jemand 66 dennoch, ſo wird er doch des⸗ 
bat nicht gegeißelt. 

* 6) Wenn das Geſchlachtete auch nicht zum 11 Berzeheen die⸗ 

nen kann, fo wird das Schlachten doch als gehoͤrig beerach⸗ 
tet. (Wenn daher der Erſtere) ein Ungeweihtes im Tempels 
Borhofe, oder ein innerlich krankes Vieh, einen zur Stel⸗ 
nigung beſtimmten Ochfen, ein -Kalb, dem das 4 
gebrochen werden ſoll, Die rothe Kich, ober ein Vieh, Behufs 
des Goͤtzendienſtes fchlachtet, und es. ſchlachtet ein Zweiter 
das andere von biefem Vieh, fo erleidet Sehterer die Geiße⸗ 
- fung. Ebenfo iſt 66 im entgegengefegten 5016, wenn der 67, 
06 das eine Vieh gehörig gefchlachtet, ein Zweiter aber das 
andere und zwar als Ungeweihtes im Vorhofe, ein zu fleini- 
gender Ochs, ein Kalb, dem das Genick gebrochen werben 
fol, = oder die rothe Kuh; fo wird der zuletzt ור‎ 
mit ber Belpeling beſtcaſt. 

0 Wum ER: um EEE — ſo iſt die 
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Beſttafung wegen des Schlachtens eines Viehes, ſammt fer 
nem ungen, bei ihm nicht in Anwendung zu bringen, da 
er doch ohne dies fein Leben verwirkt ‚hat. Erging aber ein 
Warnung an ibn, in Betreff des Verbots vom Schlachten 
eines Viehes und feines ungen, jedoch nicht, in Betreff des 
Goͤtzendienſtes, fo wird ₪ 64 
8) Das Verbot vom Schlachten eines Viehes unb feine 

ungen findet nur beim reinen Vieh Anwendung, denn d 
- heißt: „Einen Stier ober ein Schaaf und fen Junges 
duͤrft ihr an einem Tage nicht ſchlachten/ )3'5. M. XXI. 
> 6% bezieht ſich indeß auch auf Mifchlinge Wenn nämlig 
ein Hirſch mit einer Ziege ſich 4006 hat, und es ſchlach⸗ 
tet Jemand die Ziege und ihr aus dieſer Begattung hervor 
gegangenes Junges, fo erleidet er die Geißelung, hat ſich aber 
ein Ziegenbock mit einer Hirſchkuh begattet, fo Darf man zwar - 
56 Hirſchkuh und ihr Junges nicht fchlachten, thut 5 
Jemand, fo wird er deshalb nicht gegeißelt, denn Die Thoca 
verbietet nur die Kuh ſammt ihrem Jungen, nicht aber bie 
Hirſchkuh ſammt ihrem Jungen zu ſchlachten. 
.9( SM das Junge dieſer Hirſchkuh ein Weibchen und 
dieſes wirft wieder ein männliches Junges, und es ſchlachtet 
nun Jemand, die Miſchlingskuh nebft deren Jungen, fo 
wird er gegeißelt. — Ebenſo wird auch bei Mifchlirgen aus 
ber Schaaf» mit der Ziegengattung, und zwar. gleichviel ob 
von einem Schaafbode mit einer Ziege, oder von einem Zie⸗ 
aenbode mit giner Schaafsmutter, die Geifielfteafe wegen ber 
Uebertretung bes Berbots, vom Schlachten eines Viehes 
ſammt feinem Jungen, ausgeuͤbt. 

10) Es iſt geſtattet ein traͤchtiges Vieh zu (laden; Denn 
bas 0 im Matterleibe wird gleichſam als ein Theil der 
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Muttertab betrachtel. Wurde das Kalb in ber — 
Kuh lebendig gefunden und faßte Fuß auf dem Boden, fo 
darf man es zwar nicht an einem Tage mit ber Mutter ſchlach⸗ 
ten, thut 66 aber Jemand, fo wird er doch nicht gegeißelt. 
11) Das Verbot vom Schlachten eines alten Viehes und 
feines Jungen an einem Tage findet eigendlich nur beim weit 
lichen Viehe flatt, bei dem es gewiß ift, daß das Junge ihm 
gehört. Wenn man jeboch auch bei einem männlichen Diebe 
Die Gewißheit hat, daß es ber Vater irgend eines Jungen iſt, 
fo darf man beide nicht an einem Tage ſchlachten. Wer je 
dech beide gefchlachtet, wird nicht gegeißelt; weil e& zweifel- 
haft ift, 05 6 Verbot auch vom maͤnnlichen Viehe gilt, 
oder nicht. 

12) Schlachtet Jemand eine Kuh und tarauf zwei Kaͤl⸗ 
‚ber derfelben, fo erleidet er die doppelte Geißelſtrafe. Schlache - 
tet er aber erft die beiden Kälber, und dann die Kuh, fo 
erleidet er nur. bie einfache Geißelſtrafe. Schlachtet er Lie Kuh 
und Darauf ihr weibliches Junges, und deſſen männliches Kalb, 
fo erleidet er die Doppelte Geißelftrafe. Schlachtet er die Kup 
und des Jungen Kalb, und dann das unge felbft, fo erlei⸗ 
det er nur die einfache Geißelſtrafe; mag der das Sehtere 
Scglachtende ein und dieſelbe Perſon ſeyn oder ein Anderer. 
| 13) Wenn zwei Perfonen zwei 6506 Vieh Eaufen, der eine 
die Mutter, ‘der andere ihr Junges, und wegen ber Priorität. 
des Schlachtens vor Gericht kommen, fo ift die Entfcheidung 
darauf dag der zuerft gekauft Habende, auch zuerft (lachte 
und der Andere bis zum nächften Tage warte. Iſt aber ber 
zuletzt gekauft Habende ‘dem Andern zudorgefommen und har 
er. ſchon gefchlachtet, fo ift ₪ in feinem Rechte, und der —* 
bere muß Bis zum nächften Tage warten. 
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40 ₪ ₪ 4 6 Der einem 
andern. ein Vieh verfauft, demſelben anzeigen, ob er bereits 
אס‎ Mutter oder das. Junge 5))אל‎ Viehes einem Anden 
zum Schlachten verkauft, Damit ber. letzeere Käufer wiſſe 
daß er warten muß, und fein Vieh nicht vor dem naͤchſtfol⸗ 
genben Tage ſchlachte. Diefe Zeiten find: אס‎ Vorabend bei 
legten Tages bes Lauberhuͤttenfeſtes, und ber Vorabend bei 
eufien Tages des Peflaghfefles, ber Vorabend des Wochen⸗ 
feftes, und ber Vorabend des Neujahrsfeſtes. | 

15( Nur wenn bee Verkäufer den letzten Käufer beim 
Kauf eiten fieht und es ſpaͤt am Tage 1, wo es als ziem⸗ 
lich gewiß anzunehmen ift, daß er es noch an demſelben Top 

ſchlachten wolle, ift er verpflichtet, ihm Die "erwähnte Anzeige 
ni machen; |] es aber noch früh. am Tage, fa braucht er dem 

Kaͤufer nichts Darüber zu fagen, weil er es vielleicht aſt Ta 

ges darauf zu ſchlachten im Sinne hat. | | 
16) Wenn Jemand die Mutter eines Zungen dnm 
Braͤutigam, das Kunge- aber ber Braut diffelben verkauft, 
fo muß er beiben Anzeige darüber machen, weil fie beide 
gewiß an einem Tage fchlachten laſſen. Ebenfo iſt es in אא‎ 
lichen Faͤllen. 

17) Bel dem Verbote, ein Vieh ſammt feinem Jungen 
an. einem Tage zu ſchlachten, wird ber. Tag 06 zur vorher: 
grgangenen Nacht gehörig betrachtet, z. B. wenn das erſtere von 
beiden Stuͤck Vieh beim Beginne des Abends zum: Mittwoch 
geſchlachtet worden, fo darf 806 zweite nicht vos ונל‎ Be 
Binne bes Abends zum Donnerstage gefplachtet werden, . Und 
wieberum wenn das erſte gegen: Ende bes Tages, etwa am 
Mittwoche vor Abenddaͤmmetung geſchlachtet worden, fe darf 
man das zweite ſchon beim Beginne des Abends zum Don⸗ 
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(hiacen Sat Jemam bes ecfhece . ber. Diane‏ ו 
nen Abend: vor Bümmeitag. gefchiachtet, fa: hanf‏ 
ſchlachten‏ אה bins zueite 06 am 06% zum‏ הותי 
וו Hat Jemand es dennoch am Donnerstage Tags‏ 
voich = micht gegeißell‏ 

Dreizehutes Copitel. 

1) Wenn Jemand eine über Küchlen ſitzende 6 
Denfelben wegnimmt und fie ſchlachtet, fo ift das Fleiſch zum 
Genuß erlaubt; der Schlachtende aber erleidet dafür die 066 
Belftcofe; denn es heißt: (5 ®. M. XXII). „Du ₪ bie 
über Kuͤchlein ſitzende Mutter benfelben nicht wegneßmen”. 
Ebenſo wird er gegeißelt, wenn bie Mutter, bevor er fle bat 
Davon fliegen laſſen, geflorben iſt. Entläßt er fie aber glach, 
nachdem er fie genommen, fo ift er ſtraflos. | 

2) Dies iſt der Hall mit allen. Verboten, wenn fie in 
Gebote übergehen. Zuvoͤrderſt hat man bie Pflicht, das ge 
gebene Gebot. zu. vollziehen, und 1 wenn man. bies zu thun 
unterlaffen, verfällt man der Geißelſtrafe. 

- 27 Kommt cine anbere Perfon und laͤßt bie Dust, 
nachdem er fie den Haͤnden des Erſtern entäiflen, freiz ober 
entſchluͤnft bie Mutter von ſelbſt zufkläg ben Handen des 
Erſtern, fo wird er gegeißelt, denn. 46 heißt: „Du ſollſt flie- 
gen laffen”’; er muß fie alfa 450 feriwillig flingen laſſen, — 
und hat auf ל‎ Tanke das Gehot nicht berbachtet 

של Riumt Jemand eine Mutter von den Jungen,‏ (ל 
ſhneidet derſelben die 886, fo daß fie zu flegen außer‏ 
laͤßt fie alsbann les, fo wird ₪‏ פמט Stande geſetzt wird,‏ 
fuͤr dem Ungehorſam mit ber Geißelung geſtraft und muß ₪‏ 
gewach⸗‏ ו fo. fange bei ſich behalten, bis ihr bie Flügel‏ 





fen ſiab, טל ]וט‎ fie aber, ehe di 
geſchehen/ um, ober läuft fie bavon und gehe‘ verloren, 
wird ex gegeißelt, weil er Das hier flattfindende Sebot nic 
vollzogen hat. 

5) Auf weiche Art ſoll man die Mutter weglaſſen? Ma 
halte fie an den Flügeln und laſſe fie fo zum Fliegen Ic: 
Kommt fie, nachdem man fie weggelaffen, immer wieder, | 
ift man verpflichtet, gefchehe Dies auch vier oder fünf Mai 
fie immec davon fliegen zu laſſen, denn es heißt: וי‎ 
foslaffen follft du fie”. 

6) Sagt Jemand: „ch nehme die Mutter - ₪ 
die Kuͤchlein frei”, fo muß er die Mutter dennoch ₪0 
entlaffen; denn es heißt: „Du follft die Mutter fliegen laſſen 
7) Nimmt Jemand erſt die Jungen, und thut ]₪ dann 
„ wieder ins Neft, und die Mutter kehrt da zu ihm zurüd, 
ſo iſt er nicht mehr gehalten, fie wieder foszulaffen. Hat er 
die Mutter losgelaſſen und fie hernach wieder eingefangen, ſo 
hat er etwas Erfaubtes gethan — denn bie Thora verbietet nur, 
fie da zu fangen, wo fie von ben. Jungen fich nicht entfer 
nen kann, da fie, damit diefelben nicht genommen werben 
in der Nähe über ihnen zu fchweben, ſich angezogen fühlt 
‚wie 66 beißt: „Und die Mutter liege auf den Küchlein“. — 
Hat ee fie aber einmal freigelaffen und fängt er fe wieder 
| ein ſo dat er nur etwas Erlaubtes gethan. 

8) Das Fliegenlaſſen aus dem Mefte findet nur - N 
nen Vögeln, bie nicht zu Haufe gefüttert werden, flatt, als hi 
Tauben vom Taubenfchlage und von dem Boben, und bei Bi 
geln, bie fih im Baumgarten dAngeniftet haben; denn 0 

heißt: „Wenn של‎ aufſtoͤßt⸗· Cigms zum Schlachten. gefüt: 
tertes Geflügel aber, als: Gaͤnſe, Hühner und Tauben, bie im 
Kaufe ל‎ — man nicht fliegen zu le | 
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9( Sind die Kuͤchlein bereits flugfaͤhig(fluͤgge) und beduͤrfen 
er Mutter nicht mehr, ober find die Eier verborben, fo ift 
aan nicht gehalten, die Mutter fliegen zu laſſen. Sinb bie 
Tuchlein innerlich ran, fo find fie verborbenen Eiern gleich» 
uftellen und man hat: nicht noͤchis/ die Mutter fortfliegen 
u laſſen. 

10) Findet man das Maͤnnchen auf der Eier: Brut lie⸗ 
en, fo braucht man es nicht frei "zu laſſen. Liegt ein unrei⸗ 
er Vogel auf den Eiern eines reinen, ober liegt ein rei⸗ 


ec auf denen eines unceinen, fo braucht man nicht die Muts 


er forefliegen zu laffen. 


11) Liegt ein Vogel auf den Eiern eines Vogels andere | 


Zzattung, ber aber auch rein ift, fo muß man ihn fortfliegen 


aſſen; thut man es indeß nicht, fo wird man body dafür : 


icht gegeißelt. — 47 die Mutter — nicht geſund, 
wm man fie dennoch fortlaffen. 

12) Schneidet man einen Theil ihrer - noch im 
Nefte ein, bevor man fie genommen, fo muß man dennoch 
ie fliegen laflen; thut man es jedoch nicht, 2 wird man nicht 
egeißelt. 

13) Schwebt die Mutter über dem Nefte, fo muß man, 


yenn fie mit den Fluͤgeln das Reſt beruͤhrt, ſie fliegen laſſen; 


eruͤhrt fie es aber nicht, fo iſt man frei davon. Trennt ein 


Tuch, ober trennen Federn die Zlügeln vom Nefte, fo muß 


aan die Mutter fliegen laſſen; thut man es indeß nicht, fo 
ird man doc) nicht gegeißelt. 

1%) Sind zwei Schichten Eier da, und die Mutter bi» 
uͤhrt mie den Flügeln nur die obere Schicht, ober liegt fie 
uf verdorbenen Eiern und es befinden fich unter dieſen gute, 


der liegt eine Mutter auf Der andern / oder liegt Das Maͤnn⸗ 


5% OR 
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ben auf dem Neſte, אל‎ Mutter aber auf den Maͤnnche 
fo darf mon fie nicht nehmen. Hat man fie genommen, 
muß mon fie freifaffen; ehut man es jedoch nicht, fo wi 
man nicht gegeißelt. 

45) Sitzt bie Mutter zwiſchen den Kuͤchlein ober א‎ 
Eiern, ohne fie zu berühren, fo ift man nicht verpflicheer, | 
davon fliegen zu laſſen. Ebenſo wenig auch, wenn fie an א‎ 
Seite des Neſtes ſitzt und daſſelbe nur ſeitwaͤrts mit da 
Fluͤgeln berührt. 

1060) Gitzt die Mutter auf zwei Zweiglein an einem Baum 
und das Neſt ift zwiſchen dieſen, fo hat man zu ermeſſen 
ob, wenn die Zweiglein abgefchnitten würden, fle gerade auf 

das Neft file; iſt dies der Fall, fo ift man gehalten, r 
fostfliegen zu laffen. 

17) Sitzt die Mutter nur auf einem Küchlein, oder nur 
auf einem Ei, fo muß man fie dennoch fliegen laſſen. Fin⸗ 
det man ein Neft auf dem Waſſer oder auf einem 00 
gen Thiere, fo muß man bie Mutter gleichfalls Fortfliegen 
laffen. Denn wenn auch in der Schrift gefagt ift: „Kuͤch 
fein ober Eier’! und ‚auf irgend einem Baume ober auf dr 
Erde’, fo muß man annehmen, daß. bie Schrift, nur bie g 
woͤhnlichern Fälle anzuführen ſich begnügt bat. 

48) 66 ift verboten ſich Eier anzueignen, fo lange di 
Myutter auf denfelben. ſitzt. Wenn daher ſelbſt auf dem Boden 
oder im Taubenfchlage, eine Mutter auf Eiern oder Kuͤchlein 
66 fo find fie nicht als 6 Hausherrn in Bereitſchaft ge 
haltene zu betrachten; der Hof kann ihm auf fie eben fo wenig 
VBeſitzrecht verfchaffen, als er es zu Gunſten eines Anben 
thun kann, fondern man muß fie forstaffen. 

49) Man darf - eine uͤber - Zungen. א‎ 





Mutter nehmen, felbft nicht einmal zur Reinigung eines ל‎ 
fäßigen, trotz dem daß biefe letztere auch eine Gebotserfüllung 
ft. Hat fie Jemand zu diefem Behufe genommen, fo muß 
er fie freilaffen; thut er es nicht, fo verfälle er der Geißelſtrafe. 
Denn ein Gebot kann nicht ein Gebot und ein Verbot zu⸗ 
gleich, ja nicht einmal ein anderes Gebot allein befeitigen. 


20) Wenn Zemand ein Gefligel der Tempelausbeſſe⸗ 
rungs = Kafje widmet, dieſes aber aus feiner Hand fortfliege 
und er 65 auf Küchlein oder Eiern figend findet, fo nehme 
er Alles und bringe 66 zum Kaffenverwalter; benn bas Flie⸗ 
genlaffen der Mutter gilt nicht bei Geheiligtem, indem es 
beißt: „Und die ungen nimm dir”, Biefe aber find nicht 
dein”. 

21) Wenn e ein Vogel eine Perſon getoͤdter hat, ſo braucht 
man ihn nicht fortfliegen zu laſſen, weil es Micht iſt, ihn 
vor Gericht zu bringen, um ihm daſelbſt den Prozeß zu 
machen. 
| Vierzehntes Capitel. 

1) Es iſt ein Gebot, daß man das beim Schlachten 
eines reinen Thieres, ober eines reinen Vogels, fließende Blur 
bedecke, denn es heißt: „Wer ein Wild fängt, ein Thier oder 
einen Vogel, der gegeflen werden darf, ber bedecke deſſen (beim 
Schlachten vergoffenes) Blut mit Exde''. Daher muß man, 
ehe man biefes Bedecken ausübt, ben Segen fprechen wie 
folge: „Gelobt ſeyſt Du, Ewiger, unfer Gott, König ber 
Welt, der Du uns durch Deine Gefeße geheiligt, und uns 
befohlen Haft, wegen Bedeckung 66 

2) Das Bedecken des Blutes muß fowohl bei gezogenen, 
in Bereitſchaft gehaltenen Thiecen, als bei folhen, bie nicht 

| 13° 


PT 


gezogen und in Bereitſchaft gehalten, beobachtet werben. Dem 
der Ausdiud: „Wer ein Wild fängt’ ſpricht nur von de 
gewöhnlicher vorkommenden Fällen. Es gilt ferner nur vom 
Gemeinen, nicht aber vom Geheiligten, ſey 6 etwas zum 
Altar oder zur Tempelausbeſſerung Gebeiligtes; fo- ba, wen 
Jemand gefegwidrig felbiges ſchlachtet, er nicht verpflichte 
ift, das Blut deſſelben zu bedecken. 

: 3) Schlachtet Jemand ein Thier, oder einen Vogel, un 
heilige ihn oder deſſen Blut erſt hernach, fo muß es של‎ 
Blut dedecken. 

4) Bei Mifchlingen, die von zahmem Vieh und nid 
gezähmten Thieren abflammen, wie auch bei den Thiergattungen, 
von denen 65 zweifelhaft ift, ob fe zum zahmen Viehe oder zum 
Wilde zu zählen find, muß man das Blut bedecken, ohne 
aber dabei den Segen zu fprechen. Wer für einen Kronen | 
am Sabbat ſchlachtet, muß nach beendigtem Sabbat das 
Blut bededen; und ebenfo muß berjenige, welcher ein Ti 
‚aus zweifelhafter Gattung, oder einen Miſchling, am Zar 
tage fchlachtet, das Blut nach. beendigtem Feiertage bebeden. 

5) Wenn Jemand mehrere Vögel und Thiere, aus ver 
fhiedenen Gattungen, an einem Orte fchlachtet, fo ſpreche e 
nur. einmal den Gegen über alles zu Schlachtende; und al 
Blut zufammen bedarf nur eines einmaligen Bedeckens. 
6) Wenn das Blut eines geſchlachteten Thieres mie Wa⸗⸗ 
fer vermengt worden, fo muß man, wenn es noch die )כל‎ 


„farbe hat, daffelbe bedecken; hat es nicht mehr die Farbe, fo 


ift man davon entbunden. Wird . Blut mit Wein oder mit 
Blut von einem andern Vieh vermengt, fo muß man erwägen, 
ob ein Gemenge mit einer eben fo großen Quantitaͤt Waſſer 
noch die Blutfarbe behielte. ft dies der Fall, ſo muß man 
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es bebeclen; — Falls aber iſt man davon ent⸗ 
bunden. 
7) Hat man Blut bedeckt, und es iſt wieber — 


worden, ſo iſt man nicht perpflichtet, es wieder zu bedecken. 
Hat der Wind von ſelbſt Das Blut bedeckt, fo brauche ber 


Schlachtende es nicht mehr zu thun; if e& aber, nachdem ber 


Wind es bedeckt, wieder aufgedeckt — ſo muß er es 
wieder bedecken. 

8) Wenn kein anderes Blut vorhanden ift, fo muß man 
dasjenige, 088 zur Seite abfprigt oder am - kleben 
bleibt, bebeden. 

9) Hat Zemand gefchlachtet und bas Blut ift vom ו‎ Bor 
den eingefogen worden, fo muß er daffelbe, wenn eine Spur 
Davon noch zu ſehen ift, bedecken; ift keine Spur mehr vor» 


handen, fo ift es fo zu betrachten, als wenn der Wind es 


bedeckt kätte, und er ift vom Bedecken dispenſirt. | 

1090) Nur das Blut, eines gefchlachteten Thieres, das zum 
> Genuß geeignet ift, muß bedeckt werden; benn es heißt: 
„Das gegefien wird”. Wenn man daher ein Thier ſchlachtet 
und es innerlich krank findet, oder wenn man Gemeines im 
Tempel⸗Vorhofe ſchlachtet, oder wenn man ein zur Steini⸗ 
gung verdammtes Wild und Geflügel ſchlachtet, oder wenn 
das Thier beim Schlachten zum Aafe wird, fo hat man nicht 
nöthig das Blut zu bedecken. Hat ein Taubflummer, ein Bloͤd⸗ 
finniger oder Minderjähriger, ohne gehörige Anleitung, geſchlach⸗ 
tet, fo brauche man eben fo wenig das Blut zu bebedien. 


11) Womit darf man bedecken? Mit Kalk, mit Gyps, 
Miſtſtaub, mit feinem Sande, den ber Töpfer nicht mehr - 


zu zerfloßen braucht, mit zerriebenen Steinen und: Scherben, 
feinem Flachsſpreu, mit feinen‘ Sägefpänen,, mit Staub von 


8 — 
zerſtoßenen Ziegeln, Thonſtücken und choͤnernen Faßſpunden, 


—weil alles dieſes eine Art von Staub iſt. Einen Korb übe 


das Blut ſtuͤlpen oder .daffelbe mit Steinen belegen, wird 
keinesweges ein Bedecken genannt, denn es heißt: „Mit Erbe. 

12) Man darf daher mit feſtem Mifte, mit grobem Sande, 
mit Mehl, mit feiner und grober Kleie und mit Dem 4 
ſchabſel von metallenen Gefäßen das Blut nicht bedecken, 
weil alle 066 Dinge nicht eine Art von Erdſtaub find. Aus 
genommen davon ift Abfchabfel von Gold, mit dem man 
wohl bedecken darf denn 6 heißt: „Und Gold» Staub bet 
6₪/ ferner: „Bis 66 ein feiner Staub wurde’. 

13) Man darf auch mit Schwärg, d. h. Ofenruß, mi 
Schminke, mit dem Abkehricht von Muͤhlſteinen bebedm, 
ferner auch mit Aſche von Holz, von Zeugen, ja ſogar von 


‚  verbranntem Fleiſche. Denn es heißt ja: „Mit dem Staube 


des verbrannten Simdopfer3. Mit der Afche einer zum Gi 
Gendienfte verführten Stade darf man bebeden. | 

44) Wer da ſchlachtet, muß auf dem Boden Erbftanb 
ausſchuͤtten, da bineinfchlachten und mit Erdſtaub bededen. 
Man darf aber nicht in ein Gefäß hineinſchlachten und es 
mit Erde bedecken. 

15) Wer da ſchlachtet, der muß auch ſelbſt das Blut 
bedecken, benn es heißt: „Und ₪ bedecke es mit Erber. Di 
deckt der Schlachtende nicht felbft, und ein Anderer fiehe es, 
fo muß er das. Blut bedecken; dem das Bedecken ift ein für 
fich beſtehendes Gebot und nicht blos ee den Schlachten. 
den. bechräakt. 

.16( bediene ſich beim Bedecken des Blutes nicht 
etwa des Fußes, ſondern nur der Hand, ober verrichte es 
mit einem Meſſer ober ſeuſt einem: Gefäße; damit nicht, in⸗ 
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dem man dabei gleichfam mit Verachtung zu Werke ginge, 
die. Gebote felbft Einem verächtlicd, werden. Denn die Vereh⸗ 
rung der Gebote gilt ja doch nicht ihnen ſelbſt, ſondern Dem, 
Der fie uns. gegeben, gepriefen fen Er! Der uns davon 
erreftet, im Dunkeln umberzutappen, unb Der vor uns eine 
feuchte, damit wir und aus den Kruͤmmungen herausfinden, 
und ein Licht, das uns bie Wege der Gradheit zeige, aufges 
richtet hat: Und fo heißt 66 an jener Stelle: „Fine Leuchte 
für meire Tritte And deine Worte und in Acht fürcheinen Pfad. 

Gelobt fey ber Barmherzige, der uns bebolfen! 


Abhandlung über die Trauer, 
enthält vier Gefeße, ein Gebot und drei Verbote, naͤmlich: 


1) Nach Verwandten Trauer anzulegen, - auch Priefter 
verpflichtet find, fo dag fie fi der Entweihung durch 
Todtenberuͤhrung und der, Trauer bei Sterbefällen von 
. Verwandten. unterziehen müffen; nach Singeriähte- 
ten aber, in Folge einer Verurtheilung des Gecichtes, 
legt man feine Trauer an. Daher habe ich dieſe Geſetze 
in dem Buche der Richter, ba fie im Zufammenhang: 
mit dem Gebote ber Schrift, den Hingerichteten am 
= Tage ber Hinrichtung zu beerdigen, ftehen, — behandel 
2) Daß der Hohepriefter fich nicht der Entweihung hi 
- Stecbefällen von” Verwandten unterziebe; 
3) Daß er nicht ins Zelt, in dem ein Todter üegt, hin⸗ 
eingebe; 
₪ Daß ein einfacher Priefter ſich nicht der Entweihung 
bei fremden Tobten unterziehe/ ſondern blos bei Ders 
wandten; 
Die Erörterung bievon ift nun in folgenden Enpiteln ent 
0 
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Erſtes Capitel. 
1) Es N ein Gebot der Schrift, nach den Tode von 
Verwandten zu trauern, denn es heiße (3 ₪. M. X, 19} 
„Und wenn ich heute vom Sühnopfer .. würde das in 
den Augen des Ewigen Wohlgefallen finden?”. Nach der 
Thora aber findet die Trauer nur am erften Tage flart, naͤm⸗ 
fiih an dem Tage des Todes und der Beerdigung; die an« 
deren fieben Trauertage bingegen find nicht Vorſchrift 6 
Thora, obgleich es bafelbft heißt (1 B. L). „Und er miachte 
feinem Water eine Irauer von fieben Tagen’; denn als bas 
Geſetz gegeben wurde, ift auch eine neue Ordnung ber Dinge 
eingeführt worden; jedoch iſt 66 eine Einrichtung umferes Leh⸗ 
rers Mofes, in Iſcael fieben Stauer- umd fieben ל‎ 
feiertage zu halten. 
2) Wann beginnt bie Trauerpflicht? In dem Augenblicke 
wo die Hülle bedeckt wird; fo lange aber der Todte nicht 
beerdigt iſt, finden die Verbote in Bezug der Trauer noch 
nicht unerlaͤßlich ſtatt; daher durfte David ſich auch wäfchen 
und אוה‎ Del falben, als der Knabe farb ‚ aber nod) nicht 
beerdigt war (2 B. Sam. XII). 


3) Die auf Befehl der ה‎ Hingerichteten, wenn 
man fie zu beerdigen nicht erlaubt — bewirken die Trauerzeit 
der fieben und der dreißig Tage. erft dann, nachden man bie 
Hoffnaung aufgegeben, vom Könige bie ER pe Beer 
digung zu erlangen. , | 

4) Ertrank Jemand im Flufſe, oder wurde er von einem 
wilden: Thiere zerriffen, ſo baginnt die Trauer feineedegen, 
wenn man aufgehoͤrt nach ihm Nachſuchungen 0 
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fand man auch einzelne Oliedmaaßen von ג‎ ihm, fo chut dies 
nichts zur Sache, ſondern man muß den Kopf und den 
größten Theil des Rumpfes gefunden, ober bie Hoffnung auf- 
gegeben haben, das Fehlende zu finden. — 
* 5) Da wo 65 Sitte ift, den Todten nach einer azıdern 
Stade zur Beerdigung zu fhiden, in welchem Balle man 
auch nicht weiß, wann Die Beerdigung | werde, be 
ginnt die Trauer, fobald man von der. Begleitung 06 Leiche 
zuruͤckgekehrt ift; dieſe Zeit bilder den Anfang fowohl ber 
fieben und ber 6 Tage, wie auch der Trauerceremonien 
ſelbſt. 

6) Nach Fehlgeburten legt man gar eine. Trauer an, 
als Fehlgeburt aber wird jedes Kind, das nicht dreißig Tage 
febte, betrachtet; ja fogar wenn es erft am breißigften Tage 
flach , dat man doch feine Trauer nad) ihm anzulegen. 

7) Weiß man aber ganz gewiß, Daß das Kind erft nad) 
vollen neun Monaten geboren wurde, fo muß man feinetroegen 
Trauer anlegen, felbft wenn 66 am Tage der Geburt verfchieb. 
8) ft ein Kind nad) vollen neun Monaten todt gebo⸗ 
ren, oder nach acht Monaten, ſogar erſt nach dreißig Tagen 
geſtorben, oder wurde ein Kind mit Zangen abgenommen, ſo 
daß es dabei Einſchnitte bekam, ſelbſt wenn es ſeine vollen 
Monate. zählte, fo werden ſolche als Fehlgeburten betrachtet 
und man braucht ihretwegen weder Trauer anzulegen, noch 
überhaupt Seichenceremonien zu beobachten. 
9) *( Rach alten ſolchen, die durch Das Gerichtstribunal hin» 
gerichtet — — man — Trauer יי‎ fondern 





*( Bir haben ben Anfang Di z aus —* EN enslafe 
nöthig befunden. - 0 


* , 
— — 
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blos das Trauerfaſten zu begehen, weil eben dieſes Leid bins 
0 it; ad) pegien fe wicht unit An (item beprbigt 
u werden, bis etwa itzre Geheine vermoberten ; Abe, Vemoͤ⸗ 
gen aber ‚gehörte ben Erben. 
= 410) Nach allen, bie ba vom Wege der Gemeinde abe 
weichen, die Menſchen naͤgulich, welche von ihrem Halſe bie 
Pflichten der. Gebote und אל‎ ruͤckſichtlich ber Regierung 0% 
werfen , welche ſich nicht mit ber Eemeinde Iſeaels bei der 
Erfuͤllung der Gebote beim Feiern der Feſte, beim Beſuchen 
der Synqgogen und lehrhaͤuſer betheiligen, ſondern wie 
Eigenmaͤchtige daſtehen, ehenſo nach Gotteßleugnecn hat 
man keine Trauer anzulegen, ſondern haben im Gegencheil 
ihre Bruͤder und andere Verwandten weiße Waͤſche und 
weiße Kleider anzulegen, zu eſſen, zu trinken unh foah גג‎ 
ſeyn, da die Binde des Heiligen , gelobt fen Er, vernichtet 
worden; von ſolchen figt die Scheift: „Deine Feinde, Ewi⸗ 
ger, haſſe 10 denn nicht ebenfalls?“ 

11) Dei ‚einem Selbſtmoͤrder Hat man auch: feige Lei⸗ 
chenceremonien zu begthen, keine · Trauer anzulegen, feine. eis 
henprebigt zu ‚halten; wohl aber kann man ſich im Reih und 
Glied an 6 en uffiellen, um ‚ben Trauerſegenſpruch und 

_fonft- Worte , bie Lebendigen gu Ehren אל‎ ı u 0 
Unter einem Selbſtmoͤrder if. aber nicht ein ſolcher zu perſte⸗ 
ben, der, aufs Dach gekleccert, von da heranterhel. und ich 
 töntete, fombern rin fülbe der ſelber hagte: ich ſteige mit ber 
Abſicht auf's Dach, um mich von. da, Druwaferguftürzen,. und 
₪ wirklich in. Wuth ‚und Verzweiflung ſeine Abſicht aus⸗ 
führte, in Folge deſſen er farb; in ſolchem Zalle blos ift bie 
Wahrſcheinlichkoit des Selbſtmordes anzunehmen. Fiydet man 
aber einen Erwuͤrgten, ober einen an einem Baume Aufge⸗ 
— 
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hängten, oder einen Über feinem Schwerte 6 Siegenbe 
(ohne über bie Umſtaͤndlichkeit des Todes etwas zu erfahren) 
fo find ſolche Todesfälle in der Wahrfcheinlichkeit nicht ai 
Selbftmord anzunehmen , und man hat mit den $eichname 
die üblichen Ceremonien, ohne welche auszufaffen, vorzunehmen 

Zweites 1 | 

1) Zolgende Verwandte find es, nach welchen man lau 
Vorfchrift der Thora Trauer anzulegen 000: bie Mutter, dr 
Vater, der Sohn, die Tochter, fo wie der Bruder und bi 
Schweſter von bes Vaters Seite. Nach Vorſchrift der Ge 
lehrten aber muß auch‘ der Mann nad) feiner bereits 6 
lichten Frau, fo wie die Frau nad) ihrem Manne, und je 
der nach dem Bruder und der Schweſter, auch von ber 
Mutter Seite, Trauer anlegen. 

2) Selbft אס‎ Priefter, der bei einem Bruder oder eine 
Schweſter von ber Mutterfeite, fo wie auch bei feiner verhei⸗ 
ratheten Schweſter von Vatersſeite, fi) der Entweihung wicht 
unterziehen darf, hat ihretwegen doc, Trauer anzulegen, und 
zwar iſt diefe Trauer nach einer Schweſter von Vatersſeit 
eine, laut Vorſchrift der Thora, gebotene Pflicht. 

3) Nach einer Grau, bie blos angelobt ift, hat man 
weder Trauer. anzulegen, noch das Trauerfaften zu beobachtn, 





ebenſo wie die Braut es für den Mann nicht brauche. 


4). Nach Vorſchrift der Rabbinen Hat man mit allen 
Verwandten, nach denen man Trauer anlegen muß, auch 
wegen deren Trauerfaͤlle mitzutrauern; wenn z. B. der Sohn 
eines Sohnes oder Bruder des Sohnes (von einer andern 
Ehe), oder die Mutter des Sohnes (die fpäter abgeſchieden) 

ſtirbt ſo muß man in Gegenwart des Sohnes nichts deſto— 
weniger % Kleider zerveißen und alle Tcauerceremonien be: 
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Bachten; in beffen Abweſenheit aber ift man dazu nicht ver⸗ 
Flichtet; und. fo auch bei allen anderen Verwandten. 

5) Wenn aber der Mann nach einer geehelichten Frau 
Trauer anlegen muß, fo ift er doch nicht gehalten mit ihr, 
vegen ihrer Verwandten, mitzutrauern; hievon find ausgenom- 
nen bie Sterbefälle ihres Waters und ihrer Mutter, wo er 
einer Frau zu 5א]‎ in ihrer Gegenwart mitzutrauern bat; 3. 
D. wenn Jemandes Schwiegervater ober Schwiegermutter ſtarb, 
o bat er feine Bert umzuftürzen und im Gegenwart fer - 
ver Frau mit ihr mitzutrauern, nicht aber in ihrer Abweſen⸗ 
eit; ebenfo hat die Frau, wenn ihr Schwiegervater oder ihre 
Schwiegermutter flicbt, in Gegenwart bes Mannes mit ihm 
u frauern; wegen anderer Verwandten aber, z. B. wegen 
bes Bruders der Frau, oder ihres Sohnes von einem fruͤbern 
Manne, ober wegen eines Bruders des Ehegatten, ober eines 
Sohnes einer frühen Frau, haben fie gegenfeitig keine Trauer 
zu beobachten; mir ſcheint auch daß, wenn die Stau eines 
Verwandten, oder ber Gatte einer Verwandten flirt, 3 B. 
bie Frau eines Sohnes oder dee Mann einer Tochter, man 
nicht verpflichtet ſey, ihretwegen Trauer anzulegen, und fo in 
anderen Dergleichen Fällen mehr. . 

6) Wie wichtig das Gebot der Trauer ift, — man 
ſchon daraus erſehen, daß man dem Prieſter bei Todesfaͤllen 
von Verwandten die Entweihung erlaubt, auf daß er ſich 
kei ihrer Beerdigung beſchaͤftigen und ſie brtrauern koͤnne, ſo 
yeißt es )3 5. M. XXI, 1--3(: „Blos zu feinen nahen Ver⸗ 
wandten, zu feiner Mutter u. ſ. w..... ihretwegen foll er 
ſich entweihen; alfo ift dies ein Gebot dee Schrift; ja fo» 
gar wenn er fich nicht entweihen wollte, fo fann man ihn 
dazu zwingen. Dies gilt jebody nur von den maͤnnlichen Mit⸗ 
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gliedern der Prieſterfamilie, Denen Entweilung üsberhau 
verboten ift, den weiblichen aber ift es eben fo wenig א‎ 
boten, als geboten, bei Zodesfällen von Verwandten fic ı 
entweiben, es hängt vielmehr ganz von ihren Willen ₪ 
ſich ber Entweihung bei Tobesfällen zu unterziehen ober nic 
. 7) Beim Tode ber. Frau wirb der Prieſter gezwung 
ſich zu entweiben, jeboch iſt diefe Beſtimmung blos von d 
Rabbinen getroffen, indem fie diefen Fall mit einem gefu 
benen Leichname vergleichen. Denn. ba der Mann feine ה‎ 
beerbe, fo konnten ſich nicht leide Menfchen finden, Die ₪ 
mit ihrer Beerdigung beſchaͤftigen wollten; der Priefler | 
ſich jedoch blos bei feiner bereits geehelichten Sem entweihen, 
nicht aber bei feiner Braut. 

8) Ebenfo hat der Prieſter ſich bei allen ben Tobesfälen 
ber Entweihung zu entziehen, von benen die Gelehrten beftimm- 
ten, daß man ihretwegen Eeine Trauer anzulegen habe, wie 
z. B. bei den durch das Gerichtstribunal Hingerichteten, den 
von ber Gemeinde Abgefallenen, Fehlgeburten und 6500 
mörbern. Bis wie lange dauert aber bas Gebot, ſich bei dem 
geichenbegängniß der Verwandten zu entweihen? Bis di 
. Hülle bedeckt wird; ift dies bereits gefcheben, fo gleicht א‎ 
‚ Verwandte allen anderen Todten, fo daß auf אל‎ - fernen 

Entweihung des Priefters die Geißelung folgt. 

9) Bei einer ungefegmäßigen, Frau barf man fidh- nic! 
entweihen; wenn z. DB. ein Weib auf die Nachricht hin, bef 
ihr Mann geftorben ſey, ſich ein zweites Mal verheirarke 
und der erſte Mann ſich darauf wiederfindet, fo duͤrfen beide 

Maͤnner fidy nicht .bei ihrem Leichenbegaͤngniß entweihen, in 
bem fie für beide unzuläffig ift; man muß ſich aber bei dem, 
"Seichenbegängniß ber Mutter entweihen, felbft wenn fie ein 





Entehrte waͤre; ebenfo muß man ſich bei — Sohne, Bru⸗ 
Der, einer Tochter ober Schweſter, ſelbſt wenn fie entehste 
Baſtarde waren, entweihen. 

10) Dei einer hingeſchiedenen verheiratheten Schweſter, 
darf man ſich nicht entweihen, ſelbſt wenn ſie ebenfalls an 
einen Prieſter verheirachet war, denn es heißt: bie Jungfrau, 
Die ihm verwandt ift, bie noch bei keinem Manne war (38. 
M. XXI, 3( *(. Die Worte: „Welche nach bei keinem Manne 
war! fchließen eine bereits Verlobte aus, felbft wenn fie an 
einen Prieſter verlobt war, fo ba man fich — nicht 
entweihen darf. 

14) Wurde אס‎ Schweſter eines Prieſters die verlobe 

war, wieder geſchieden ſo muß ihr אלו‎ ſich für fie ent 
weihen, Denn 6 beißt : „Die ihm verwandt ins, alfo, außer» 
oubenslicher Seife, haben wis darunter auch eine nach ber 
Berlobung geſchiedene Schweſter zu verſtehen. 
109) Wegen Bruͤder oder Schweſtern von Mutters ſeiee 
darf man ſich nicht entweihen, denn es heißt: (ebend.) „Und 
zu feinem Sohne und feiner Tochter, und feinem Bruder und 
zu feiner Schmefter‘‘, — woraus wir folgen fönnen, daß ganz 
wie bier nur von einem ſolchen Sohne die Rede ift, der ben 
Vater beerben kann, fo auch nur ſoiche Geſchwiſter verſtanden 
find, die ſich einander beerben koͤnnen 

13) Dei zweifelhaften Verwandten darf man ſich nicht 
entweiben,' denn 6 beißt: „Ihretwegen ſoll er ſich entweihen / 
alſo nur, wenn ihm die Perſon gewiß iſt, nicht aber wenn 
Zweifel in dieſer Hinſicht obwalten; wehn nun Kinder ver . 
mengt wurden unb in dergleichen Fällen mehr *), fo darf man 


%( Es find bier einige caſuiſtiſche Fälle weggelaſſen, um ber Zartheit der 
—— nicht zu nahe zu treten. 
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ſich bahe iheetwegen nicht entweiben; - wenn eine Frau 
als zwoeifelhaft gefchieden, oder durch einen unzuläffigen Schei⸗ 
bebrief geſchieden wurde, fo darf ihr prieflerlicher Mann ſich 
ihretwegen nicht entweihen. 

7 1 *) 15( Die peiefterliche Entweihung 6 Zodesfallen 
von Verwandten iſt nur als momentan verdraͤngtes, nicht 
aber als völlig aufgehobenes Verbot anzuſehen, daher darf 
der Priefter, wenn er fich auch bei Verwandten entweiht hatı 
ſich doch nicht. während derſelben Zeit bei anderen Todten 
entweihen, denn e3 beißt: „Ihretwegen foll er ſich entweihen", 
alfo nicht bei anderen, wenn auch zugleich mit dieſen. Der Prie 
₪6 ſoll nämlich nicht denken: Da ich mid) ſchon wegen meines 
Vaters entweihe, fo will ich auch des N. N. Knochen zufammen 
legen; oder N. N.’ 65206 berühren. Wenn daher einem Prie⸗ 
ſter ein Verwandter ſtirbt, fo muß er darauf bedacht fepn, Diefen 
am Eingange des Friebhofes zu beerdigen, damit er nicht 
feinetwegen den Friedhof betrete und bei der Beerdigung 06 
. Verwandten nicht zugleich andere Gräber beruͤhre. 

Drittes Eapitel. 

. 9 cher Priefter, der ſich durch Todtenberuͤhrung ent 
weiht, bekommt, wenn der Todte nicht einer der in der Thorn 
aufgezaͤhlten ſechs Verwandten ober feine Frau war, und 
wenn biefe Entweihung vor Zeugen und ungeachtet eine 
Warnung ftatt fand, die Geißelung, denn 6 heißt (IB.M 
XXI, 1). „Bei Niemandem in feinem Volke 1 ₪ ſich 
entweihen; ganz gleich bleibt 65 fih nun, ob man den Leich⸗ 
nam berührt. oder mit ihm unter einem Zelte ift, ober man 
ihn traͤgt; ebenfo iſt es einerlei, ob man den todten Körper 
.* 5 14 if des Zartgefühls der Schuljugend wegen aus dieſem Schulbuche 
weggelaſſen. 7 = 
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615 oder bios bie Entw.ihung bewirkenden Theile, bie ſich 
von ihm. abfonderten, berührt, denn es heißt (edendafelbfi): 
„Bei Niemand in feinem. Volke. fol er ſich entweihen". In 
Der Abhandlung ‚über Tobtenentweihung haben. wir bereits 
erörtert, welche Gegenflände nammelich bei einem Seichname 
laut Vorſchrift der Thora, und welche laut Vorſchrift der Rabe 

binen eine Entweihung bzwirken. se 

2) Ebenſo erhält der Piiefler die Geißelung, wenn er ein 
Grab beruͤhrt, wohl aber kann er ungeſtraft Kleider anfaſſen, 
Die mit einem. Leichname in Beruͤhrung kamen, — wodurch er 
jedoch ber fiebentägigen Verunreinigung verfällt. 

. 3) Desgleichen echält ex Die Geißelung, wenn er in ein Belt, 
wohin die Verunreinigung hineintam, geht, obgleich ber Ger 
genftand der Verunreinigung fid) in einem andern Hauſe bes 
fiadet; wir haben aber bereits erörtert, in welche Zelte bie 
כל‎ erunteinigung bringen, aus welchen. fie entfeent werben kann, 
wie auch die Geſetze der. Vergitterung und der Luͤckenhaftig⸗ 
keit ,. und überhaupt alle Gegenſtaͤnde, die Verunreinigung . 
fortfeiten und, bie welche hemmen; welche nach Vorſchrift 
der Thora, und melche nad) Vorſchrift der Rabbinen als verun⸗ 
reinigend gelten; — Alles dieſes it, in. der Abhandlung über 
die Todtenentweihung angefhhrt. . 

4): Ging . ein. Priefter ia ein Todtenzet, ober auf einen 
Friedhof aus Verfehen, und wurde erſt Davor gewarnt, nad). 
‚dem er in Erfajeung gebracht, daß ba eine Eintweihung 
ftatt fände, fo ift ex, wenn er ſich bald darauf auf und dar = 
von macht, von der Geißelung frei; bleibe. er aber nach ber 
Warnung noch fo lange ba, wie lange ein Niederknieen dauert, 
wie Dies in der Abhandlung über die Heiligthumsentweihung 
auseimands:gefeßt iſt, fo wird. er gegeißelt, ging er mehrere 


. 
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Male em und ans, und wutde jebes Mal befonbens - gewar 
ſo wird er auch fir jedes Mal beſondets gegeißelt;; eber 
wenn er einen Todten beruͤhtrte, und gewarnt ſich hiĩnweg 
gab, dann aber wieder den הלס‎ beruͤhrte und aberm 
gewarnt wurde, ſo verfaͤllt er für die jcdesmalige Berühru 
beſonders der Geißelung, wid החל‎ es ſich auch תצק‎ M 
wiederholt haben follte. 506 er 0%: nach der Tobtenb 
rührung ohne ih entfernt zu Haben, ober blieb er -auf א‎ 
Friedhofe ftehen und 0000 dann mehrere Todte, Fo verfil 
er nur einer einzigen Seißelung, obgleich man ibn mehren 
> Male gewaint, bean fo lange er ſuch nicht הסט‎ Der em 
weihenden Stelle entfernt, en er in einer. und derſelben 
einzigen Entweihung. 
5) Verunreinigt הא‎ anderer den 600, To kommt / 
- darauf an, 05 fie beide abſichtlich "fie daran verſchuldeten — 
in diefem Falle erhält Der 43006 Die 0%, and der 
ihn verunreinigt Hubende hat das Verbot ichertretra: Mad vor 
einen Blinden ſollſt du keinen Anftoß Legen“ (3 B. M 
XXL. 14) war aber ber 00 טפט‎ , und :96 dr 
ihn Verunreinigende ſchalbig, fo 0016 biefer 96 6% 
5) Der Hoheprieſter darf‘ fi auch nicht bei_ feinen Ye 
> wandten entweihen, denn es 60 )93 5.30. XXI, 13) 
Dei feinem Water לאגי‎ bei ſeiner Mutter fol er ſich nid‘ 
entwelheno; ehenſo basf er nicht in win Delt, wo ein Dobte 
Tiegt, geben; felbft wenn 26 (dh Verwadbeer wre, denn escheift 
„Und zu keinem todten Libe TO א‎ toniment ; darcius iſt alſ⸗ 
zu erfehen, daß, wenn er hineingeht, er zwei Werbote aͤb erteeten 
koͤnnte, das Des. nicht Hinzukommens und das der Ente 
hung; wenn er nun einen Leichnam beruͤhrt aber getragen 
— er eine Beipelung, ‚ging er aber in vos KZelt ine 
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Reanten. und blieb da figen, bis diefer flach, oder ging 4 
in einen Schrank, eine Arche oder Thür hinein und ein An 
derer macht darauf biefe Gegenflände zu, in welchem alle 
den Hohenprieſter die Verunreinigung und das Verbot bes 
Hinzukommens auf einmal trefien, fo echaͤlt er die doppelte 
Ceißelung / erftens wegen des Kipufpmmens לה‎ zweitens 
"wegen der Perunreinigung. 

7) Ging. er, nachdem er fchon verunreinigt worden, in 
ein ‚Tobtemzelt, ſo wirb er, wenn er davor gewarnt worden, 
‚auch für das סו‎ aeseißeit. 

8) Scöpt ein Prieſter unterweges auf einen zur Beerdi⸗ 
guns verpflichtenden Leiyynam, fo muß er ſich ſeinetwegen 
entweihen, und ſelbſt Der Hoheprieſter muß es thun, um einen 
ſolchen reichnam zu beerdigen. Ein verpflicptenber Leichnam 
beißt, ein auf dem Wege oder Felde hingerorfener, zu deſſen 
Beerdigung feiner da iſt; dieſer Fall iſt eine durch die Tra⸗ 
dition ‚uns ה‎ Beftimmung; . fie. gilt jedoch nur, 
wenn ber Prieftei allein und foaft Niemand mit ihm war; 
und wenn er, nach Jemandem rufend, keine Antwort be⸗ 
kaͤme; wenn aber auf ſeinen Ruf andere Menſchen hinzu⸗ 
kaͤmen, ſo hieße der Lejchagm kein peroflichtender, er muß 
dann die Anderen rufen, "bie ₪ mit.ber Beerdigung des 
| tzichnams zu beipäftigen be ל‎ | 

a 3) Soßen ein ‚Priefler und ein Nazis \ unferweges — 

‚einen ſolchen verpflichtenden. zeichnam, ſo befaſſe ſich der Na⸗ 
zir, da jet ne Heligkeit keine epig dauernde ₪ ו‎ ‚mit ber Beerbir 
.. gung, nicht aber ber. Priefter, auch wenn er ein einfacher wäre; 
‚waren der Hoheprieſter und ein einfacher Priefter zufammen, 
fo muß fi leßterer entweihen, — und. auf biefe Weife muß 
‚immer bee im Range höher ſtehende verſchont hleiben; trifft 
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ber Vicehoheprieſter mit dem Eriegsgefalbten Priefter bei eiriem | 
verpflichtenden Leichname zufammen, fo muß fich der Eriegsge- 
falbte,. nicht aber der Vicehoheprieſter entweihen. - 

10) Starb der Volksfuͤrſt, ſo dürfen ſich alle bei feiner 
Beerdigung entweihen , ſelbſt Priefter, da man ihn in jeder 
Hinſicht wie einen verpflichtenden Leichnam betrachter , weil 
Alle ihn zu ehren verpflichtet find; ebenfo - alle feiner 
wegen das Trauer Faften halten. 

11) Die Tochter ber Ahroniden find vor der Entweihung 
durch die Todtenberuͤhrung nicht gewarnt worden, Denn es 
beißt 2 5. M. XXI: „Sprecht zu den Prieſtern, den Soͤh⸗ 
nien Ahrons⸗, alfo nicht zu ben Töchtern Ahrons; ebenfo.ift 

> 05 bem Dienftunfähigen erlaubt, fich zu entweihen, Da es 
heiße: „Zu den Prieftern”, alſo ſo lange fie bienende Prie⸗ 
ſter ſind. 

12) Die erwachſenen Prieſier ſind davor gewarnt, ben 
Unmuͤndigen zu entweihen; will. ₪ es aber von ſelbſt וגו‎ 
fo iſt das Gerichtstribumnal nicht verpflichtet, ihn davon abzu⸗ 
halten; deſſen Vater aber muß ihn wohl But Veobachtuns der 

Heiligkeit anhalten. 

13) Jeder Leichnam tritt gleichfam in den Beſitz ſeiner 
4 608 , אס‎ er entweiht; wenn nun ein Priefter in Die + 
Ellen des Seichnames eintritt, verfällt er der Marduth ⸗ Geißelung; 
ebenſo verfaͤllt er, wenn er in Die Vorhalle des Fried hofes 
tritt, oder ins Ausland auswandert, oder an ſchmutzĩgem 
Blut, oder dem Grabdeckel, ober dem Seitenbrette des Gra⸗ 
bes und dergl. fich entweibt, ber Marduth ⸗ Geißelung, weil 
dieſe Gegenſtaͤnde nach Vorſchriſt der Rabbinen als Urun⸗ 
reinheiten zu. betrachten find, wie wir es bereits in ber Abs 
handlung über die Entwelhung durch Todte erörtert ואוו‎ 
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tritt er aber i in den eigentlichen Friedhof, fo verfälle 2 : dee. 
Geißelung nach Vorſchriſt der Thora. 

1%( Es iſt dem Prieſter aber wohl erlaubt, um ein Gebot 
zu erfuͤllen, der Verunreinigung, durch Eintritt in den Grab⸗ 
vorhof, oder durch Hinausziehen ins Ausland, ſich auszuſetzen, 
wenn feine andere Mittel als jene zur Erfüllung vorhanden 
find, z. B. wenn er, um eine Frau zu heirachen, ober um 
bie —* zu lernen, auswandern will, obgleich er auch Lehrer 
im Sande Iſraels ſelbſt finden koͤnnte; denn es iſt nicht ei⸗ 
nem Jeden gegeben, von einem Jeden Etwas zu lernen; ebenſo 
kann er fih aus Menfchlichkeitsgefüuhl einer von ben Rabe 
binen feftgefegten. Entweihung ausfeßen, 3. B. wenn ſich ein 
Trauernder in einem Grabvorhofe befindet, fo koͤnnen Alle 
hingehen, um ihn zu troͤſten; ebenfo darf man, um ifcaelitie 
ſchen ober auch heidniſchen Koͤnigen entgegen zu eilen ,. über 
| Todtenfärge fpringen, und fo in dergl. Fällen mehr; fo darf 
man ſich einer von den Rabbinen ſeſtgeſetzten Entweihung 
ausfegen, um mit Gewaltanthuenden zu prozeſſen, oder um mit 
ihnen herumzuzanken/ weil dies wie ein Rettungsfall zu be⸗ 
| trachten iſt, und ſo in anderen Faͤllen mehr. 


Viertes Eopitel. 


0) Die iſraelitiſchen Gebraͤuche bei Sterbefaͤllen und Be⸗ 
erdigungen find folgende: Man druͤckt dem Sterbenden bie 
Augen zu und, öffnet ſich ſen Mund, fo werden ihm Die 
Kinnladen zufammengebunden; nach. ber Abwafchung müffen 
auch alle Oeffnungen verflopft werden, dann falbt man ihn 
mit verfchiedenen wohlriechenden Delen, beſchneidet ihm das 
Haar und kleidet ihn in. Leichentücher, Die mit weißen Flachs⸗ 
faͤden genaͤht feyn, aber nicht all zu theuer often müffen; die 
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Weiſen pflegten dazu gewoͤhnlich ein Lacken von einem Gulden 


Werth zu nehmen, um ‚nit Diejenigen . zu beſchaͤmen, die 


nicht mehr haben; — ebenſo wird daB Geſicht des Tobten 


bedeckt, um nicht den Armen zu beſchaͤmen, deſſen 0 


vor Hunger: ſchwarz geworben iſt. 
2) Es iſt aber verboten, ſelbſt den ] 5 in. Iſtaet in 


ſeidenen Leichentuͤchern, oder in goldgeſ ickten Kleidern zu be⸗ 


erdigen, denn dies iſt blos falſcher Stolz und unnuͤtze Ver⸗ 
geudung der Gegenſtaͤnde; den Leichnam trägt. man auf den 
Schultern bis zum Friedhofe. | 
3) Den Trägern der Tobtenbahre iſt es verboten, Stufe 
während des Tragens anzuhaben, weil. bei irgend einem von 


ihnen ein Sandalenriemen reißen koͤnnte und er dadurch von 


der guten That abgehalten werben dürfte. 

4). Dann gebt man. in dee Erde eine: Höhle aus, 
macht eine. Grube an der Seite ber Höhle, ‚beerdigt den 
Todten mit dem Gefichte nach oben und wirft. dann die aus⸗ 
gegrabene Erde, mit ſammt den Steinen ‚ auf ben Leichnam; 
66 wäre aber gut , in hölzernen Särgen zu beerdigen. Die 
das Leichenbegraͤbniß mitgemacht, ſprechen dem Todten die 
Worte nach: „Sehe in Frieden”, wie «Bauch heiße (1 B.M. 
XV, 15): „Und טס‎ wirft zu Deinen Eltern in Frieden kommen.“ 
Der ganze Friedhof muß umgdunt. und auf jedes Grab ein 
Denkſtein geſetzt werben; auf Die Gräber der Frommen aber 


hat man feine Grabſteine zu ſetzen, indem ihre Worte ihr 


Andenken: find, und damit nicht. die Leute Zeit verlieren beim 
Beſehen bet Gräber. _ 

5) Der Nöchelnde muß in jeber Hinſicht wie ein vol⸗ 
‚kommen $ebendiger betrachtet werden, man darf ihm weber 
“die Kinnladen verbinden, — die וי ו‎ 


| 


[ 
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noch ihm metallene oder andere kuͤhlende Geſchirre auf dem 

Unterleib fegen, um etwa dem Aufbunfen vorzubeugen; man | 
darf ferner weber Salbungen noch Abwafchungen mit ihm 

vornehmen, noch ihn auf Sand oder Salz hinſtrecken, bis 

er wirklich ſtirbt; wer ihn aber vorzeitig fo "behandelt, ift zu 

betrachten als vergöffe er Blur; fo ein Sterbender gleiche 

einem flackernden Sichte, das, fobald man es berührt, gleich 

verloͤſchen müßte ; fo ift auch derjenige, Der Dem Todten beim 

letzten Aushauchen des Athems die Augen zubrüdt, einem 

Blutvergießer gleichzuachten; man warte vielmehr etwas ab, ob ' 
der Sterbende nicht etwa ohnmaͤchtig geworden; ebenfowenig 

darf man bie Kleider einreißen, die Schulter entblößen, Lei⸗ 

chenreden halten, ober Sarg und Leichentuͤcher ins Zimmer 

bringen, Bis der Tod wirklich erfolgte. 

6) Wenn Jemand bei einem Zobten ift und eſſen will, 
fo muß er ſich dazu in ein anderes Zimmer begeben; iſt fein 
‚anderes Zimmer da, fo muß er fich dazu einen Winkel ab« 
ſondern, hat er auch Leine Mittel dazu, fo muß er wenigftens 
Das @eficht vom Todten abwenden, und fann dann eſſen; 
jebenfalls barf er ſich dann nicht anlehnen, noch Fleiſch oder 
Wein zu ſich nehmen, noch den Tifchfegenfpruch halten, noch 

Gaͤſte zum Segenfpruch einladen; ebenfowenig dürfen andere 
bei ihm den Tifchfegenfpruch halten, oder ihn dazu einlaben; 
gleichfalls ift er vom Lefen des „Hoͤre frael“, vom Gebete und 
von der Anlegung ber Thefilin, und allen anderen Geboten 
der Schrift frei. Am 6500006 hingegen kann er wohl ans | 
gelehne effen, Fleiſch und Wein genießen, den Tifchfegenfpruch. 
halten, , dazu Gäfte zuziehen, wie es auch erſaubt ift, bag 
andere bei ihm den Tifchfegenfpruch halten und ihn ‚dazu 
mitcechnen; ganz fo ift man auch zur Erfüllung aller anderen 

IT, 
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Gebote der Schrift verpflichtet ; nach Beerdigung des Todten 
it 65 wohl erlaubt, Fleiſch zu effen und etwas Wein zu 
trinkin, um Die Speifen zu verbauen, nicht aber um ſich 
fatt zu חא‎ | 
7) Man darf den Todten nicht lange halten, fondern muß 
ihn bald abwaſchen; wer den Leichnam mit abwaͤſcht ift I 
benswerth; bei Vater und Mutter hingegen ift dies fehr un- 
anfländig. | 

8( War es am Vortage des Sabbats oder eines Feſtes, 
oder fiel Regen auf die 0006, fo it das Abſpuͤlen der Leiche 
Des Vaters oder der Mutter erlaubt, weil dann die Eile mit 
dern Abſpuͤlen nur. zur Ehre dem Vater gereicht; wer aber einen 
Todten bei fih unbeerdigt übernachten läßt, Übertritt ein Ver⸗ 
bot, außer etwa went dieſe Uebernachtung zu Ehren de 

Todten oder zur Bereitung der $eihenpräparate gefchieht ®). 
9) Dem Trauernten ift es blos am erſten Tage be 
Trauer verboten, die Ihefilin anzulegen und von feinem Er 
genen zu effen; er muß audy dann auf einem umgzftüryten 
Bette fißen; an den anderen Trauertagen aber ift es ihm ger 
ftattet, von dem Seinigen zu eſſen, ſowohl auf einem Teppich 
als auf dem Boden zu figen, auch Thefilin anzulegen. Wo⸗ 
ber aber wiſſen wir, daß am erften Tage Thefilin anzulegen 
verboten |]? Es beißt nämlich beim Propheten Jegheſekiel: 
‚Deinen Schmud binde dir um‘, woraus wir erfehen Eon 
nen, daß 66 dem Volke gewoͤhnlich verboten ift, (bei einem 
desgleichen Todesfalle, ‘wie bei Jegheſekiel, als die Frau ihm 
ftarb). Berner ‘heißt es von ihm: „Und das Brod der Leute 
ה‎ du nicht effen” (Jegheſekiel XXIV, 17); woraus zu 
erfeben ift, Daß das Volk am erften Trauertage gewoͤhnlich 
fremdes Brod effen muß, nicht aber eigenes. > 


*) Es iſt ſchon aus diefem zu erfehen, um wie viel mehr die Wahrfchein- 
lichkeit einer Lebensrettung uns gebieten Tann, mit der Beerdigung nicht fo fehr 
zu eilen; nun iſt aber aufferdem die mediciniſche Maaßregel in unſerm Vater⸗ 
lande, die Zodten erft am dritten Tage zu beerdigen, zum Staatsgefeg gewor⸗ 
dans folglich bleibt mehr Tein Zweifel über unfere Pflicht in Bezug auf dieſen 
סאק‎ ₪ || Bu 
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Zünftes Capitel. 

4) Folgende Hand lungen find tem Trauernden, am erſten 
Trauertage laut Vorſchrift ber Thora, an ben anderen aber 
laut Vorſchriſt der Rabbinen verboten: ſich ſcheeren zu laſ⸗ 
ſen, ſich Waͤſche zu waſchen, ſich zu baden, ſich zu ſalben, 
das Bett zu benutzen, Schuhe anzuziehen, zu arbeiten, 
die Thora zu ſtudiren, das Bett aufzumachen, das Haupt zu 
entbloͤßen und den וי‎ anzubieten — zufammen eilf 
Handlungen. 


2) Woher wiſſen wir es, daß es dem Trauernden ver⸗ 
boten iſt, ſich zu fcheeren? Weil Moſes bie Kinder Ahrons 
gewarnt (3 B. M. X): „Eure Haͤupter felle ihr nicht ſrei 
‚ bewacdhfen laſſen““, woraus zu erfehen ift, daß alle anderen 
Trauernden das Haar nicht feheeren dürfen, fondern es wild 
wachſen laffen müffen; ganz fo aber wie 66 verboten ift, das 
Haupthaar zu beſchneiden, fo ift es auch verboten, das Bart⸗ 
hart und alles andere Haar, zu raſiren; 56066 Verbot gilt 
ſowohl für den Raſirenden, als den raſirt Werdenden. 7 
Jemand mit dem Raſtiren befchäftige und hört vom Tote 
feines Vaters, fo kann er feine Arbeit beendigen, bies gilt fo- 
wohl für den Raſirenden, als den raſirt MWerbenden; ferner 
ift es verboten, den Schnurcbart zu raſiren, die Nägel mie 
einem Inſtrumente zu befchneiden, fie aber mit den Zähnen 
abbeißen, ober mit einem andern Nagel abreigen, ift erlaubt. 


. 3( Wofer willen wir, 008 dem Trauernden verboten ift, 
die Kleider und feinen Körper zu waſchen und fih zu fal- 
ben? 66 heißt naͤmlich (2 ₪. Sam. XIV, 2): „Stelle dic 
als Trauernder an, ziehe Trauerkleider an und falbe Dich nicht 
mis Del; Waſchen ift aber auch unter Salben zu verſtehen, in⸗ 
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dem das Waſchen imitter. Ber Eolden vorangeht, wie es aud) 
heißt: „Und bu wirft Dich waſchen und falben” (Ruth 111, 3; 
ebenfo_aber wie 66 tem Trauernden verboten ift die Kleider 
zu waſchen, fo ift es auch verboten reine, neue uͤnd geglät- 
tete. Kleider anzuziehen. 

4) 66 ift dem Trauernden verboten, Pe ſowohl einen 
Theil des Körpers, als den ganzen zu folben; jedoch, wenn 6 
nur um ben Schweißgeruch zu vertreiben gefchieht, fo ift 8 
erlaubt; ganz fo ift 6 verboten, auch nur einen Theil des 
Körpers mit ‚warmem Waffer, zu waſchen, mit faltem. aber 
kann man Geſicht, Haͤnde und Fuͤße waſchen. 

.5) Woher wiſſen wir, daß es dem Trauernden verboten 
ift, fich des Bettes zu bedienen? Es heißt nämlich: „Und Da- 
vid troͤſtete Bathſchebhah, feine Frau, und nafete ſich ihr und 
lag mit ihr” (2 B. Sam. XII), wo.aus zu erfehen iſt, daß 
65 ihm vorher verboten war; ebenj, wenig darf ein Trauern⸗ 
der heirathen, noch eine Tcauernde verheirachet werben; es iſſ 
jedoch geflattee, ſich mit. feiner Stau allein zu befinten. 
6) Woher wiffen wir, daß 65 dem Trauernden verboten 
iſt Schuhe anzuziehen? Es heißt nämlich von Jegheſekiel 
„Und deine Schuhe ſollſt du an Feine Füße legen’ (Jegheſekiel 
XXIV), woraus zu erfehen ift, daß es dem Volke gewoͤhnlich 
verboten .]ו‎ Befand er ſich unterweges (als. er die Trauer 
botſchaft erhielt) fo. kann er die Schuhe benußen, bis er in 
eine Stadt kommt, wo er fie dann abzulegen hat. 

T) Eine: Andeutung; daß dem Trauernden bas Arbeiten 
זו פוט‎ 0, finben wit in den Worten (Amos VIII, 10): „Und 
שו‎ werde eure Zelte In 300066 derwandelt“, woraus nun ge 
> folgert werbea fat, daß, fo wie es an Feſttagen zu arbeiten 
verboten iſt, es auch amı Trauatage fin felle; wie es num 
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ı arbeiten verboten ift, fo ift 6 auch nicht erlaubt mit Baar 

m zu handeln und aus einer Statt in bie andere in Geſchaͤf⸗ 
n zu fahren. 

8) An allen Drei erften Trauertagen ift das Arbeiten ver 
oten, felbft demjenigen, der fo arm ift, daß er von Almo⸗ 
m leben müßte, an den naͤchſten Tagen |] aber dem 
(cmen ‚erlaubt im Stillen zu Haufe zu arbeiten; ebenfo darf > 
uch das 60 2 Haufe am Spiunrad beſchaͤftigt ſeyn. 

9( Sind zwei Brüder oder zwei Compagnons Eigenthuͤ⸗ 
nee einer Handlung, und dem einen von ihnen ereignet ſich 
in Trauerfall, fo fliege man Die Handlung auf 1 
Lage. 

10) Dem Trauernden ift es fogar verbofen, an dem 
trauertage mit eigener Hand folche Arbeiten ju verrichten, 
ie ſelbſt in den Zwiſchenfeiertagen erlaubt find; er darf aber 
Andere. für ) arbeiten laffen, z. B. wenn er Olivendaͤume 
mzufeßen, ober deren Stengel abzufchlagen, oder חל‎ 64 
us der Weiche, oder die Wolle aus dem Faͤrbekeſſel zu neh⸗ 
nen hat, fo darf er wohl Andere miechen, die es für ihn 
hun Eönnten, damit er feinen Schaden leide; ebenſo kann 
aan fuͤr den Teauernden das Feld begießen, wenn die Waſ⸗ 
erungszeit da iſt. 

11) Theilnehmer an einem Geſchaͤfte, Areı-datoren - 
Miecher, koͤnnen ſich ungeſtoͤrt beim Trauernden beſchaͤftigen; 
Ffels« und Kameeldtreiber aber und Bootsleute dürfen fich jedoch 
icht bei ihrem .VBich und ihren Schiffen befchäftigen; wa⸗ 
en fie aber ſchon vordem auf Zeit gemiethet ober gedingen, - 
0 dürfen. fie ihre Arbeit fortfeßen. 

12) Der Tageloͤhner des Trauernden darf ſeze nicht in 
iner ändern Stadt für ihn arbeiten. - 
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’ 1) Hat ber Trauernde fremde Arbeit unter. Haͤn 
ganz glich ob er für. Die Zeit der Lieferung gewaͤhrle iſtet ol 
nicht, immer darf er ſich mit ihr nicht beſchaͤftigen; 5] 
ſich feine Arbeit in. fremden Haͤnden, fo darf fie in מ‎ 
eigenen Kaufe nicht gemacht — wohl aber in eine 
fremden Haufe 

14) Hat er mit Jemandem einen Proztß, ſo darf e 
biefen während der ganzen fieben Tage nicht vor Gericht Ir 
den; ift-e8 aber eine folche Sache, die unterdeifen leide 
Eonnte, fo ift es ihm geſtattet, fie einem Bevollmächtigten 

zu übergeben -- fo haben die Gheonim entfchieben. 

15) Woher wiffen wir, Daß es bem Trauernden verbo⸗ 
ten iſt, die Thora zu ſtudiren? Es ift nämlich dem Jeghe⸗ 
ſekiel gefagt worden: „Seufze und ſchweige/ (Jegheſekiel XXIV). 

16) Esift verboten, ſowohl die Thora, als die Propheten 






raſch und die Codices zu ftudiren; müßte. ber Trauernde e& aba 
zum Vortheil vieler Menfchen thun, fo iſt dies geftattet, jetod 
darf er feinen unmittelbaren Dragoman. bei ſich haben, fin 
bern muß er dem ihm zunaͤchſt Sigenden feine. Worte fil 
ins Ohr fagen, Diefer ſagt fie dem אי‎ / weicher ſt 
oͤffentlich vortragen darf. 

17). Woher wiſſen wir, daß der Trauernde niche auf dem 
Bette ſitzen darf? 66 heißt nämlih (2 B. Sam: XIII, 31} 
„Und der König ſtand auf, ו‎ em Kleider und fag ₪ 
der Erden. 

18) Der Trauernde ו‎ verpflichtet, für alle fleben Tran 
tage, das Bett umzuflürzen, aber nicht nur fein eigenes rt! 
fondern alle Bette, die er im Haufe hat; wenn er auch | 
sehn Betten, in je sehn Käufern, -in zehn verſchiedenen Staͤd 





md Hagiographen zu leſen, ebenſo bie Miſchna, den Mid- 





00, fo muß er alle umflürzen laſſen; ja ſogar wenn bon 
nf Brüdern einer flach, fo müffen Die anderen vier alle 
6טן‎ Betten umftirgen laſſen; ein Tiſch, welcher zu Kleidern 
der Gold beftimme ift, brauche nicht umgeftürzt zu werben, 
benfo wenig tin Haͤngebett, man binde blos die Riemen da⸗ 
an Jos, Lamit 66 von ſelber auseinanderfalle; ein Bett, wel⸗ 
yes mit boppeltem Geſtell befeftige ift, fo daß man es nich 
mftürzen kann (befefligtes Himmelbett) bat man blos fihräg 
inzuftellen. Hat ein Teauernder zwar alle feine Bette umges 
uͤrzt, ſchlaͤfe aber felbft auf einem fremden Bette, ober auf 
inem Sopha, oder Kaften, ober foger auf dem Voden, fo 
ar er feine Pflicht nicht erfülle, und muß nur auf einem 
imgeftürzten Bette fchlafen. 

19) Woher wiſſen wir, daß ber Trauernde fein Haupt nicht 
neblößen darf? Es heißt nämlich bei. Jegheſekiel, XXIV, #5: 
‚Und du follft nicht umhüllen den Mund“, woraus zu erfer 
yen if, daß gewöhnliche Trauernde den Mund wohl verhuͤllen 
nüffen; er hat demnach mit einem Theil der Kopfhülle ben 


Mund zu verhüllen, denn es heißt (3. M. XIII, 45): „Und 


iber die Lippen foller ſich verhüllen“, welche Worte Onkelos 


olgendermaaßen wiedergiebt: „Er fol fi wie ein Trauern⸗ 


ver verhüllen‘, 
20) Woher wiſſen wir, daß es dem Trauernden verbo⸗ 
'en iſt, den Friedensgruß zu entbieten? Es heißt naͤmlich: 


‚Seufje und fepreige”. Die erften drei Trauertage Darf er 


ben Friedensgruß zumal nicht erwiedern, wenn man ihn ihm 
ntboten, fondern er muß den Gruͤßenden wiffen laflen, daß 


₪ ein Trauernder iſt; vom Anbeginne des dritten Tages. bis, 


pm fiebenten kann er dem Friedensgruß wohl demjenigen er» 


der ihn -/ grüßte; vom Anbeginne des fiebenten‏ אי 
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bis ihn ל‎ fr Tann er auch Andere grüßen, we 
hingegen erſt nach dem dreiaigſten Tage ihm den Frieden 
erwiedern. Dürfen; beim Todesfall yon Eltern. darf man ı 
ben Gruß erſt nach Verlauf von zwölf. Monaten enchin 
Da nur dem Trauernden fogar der „zriedenägruß verboten? 
fo ift daraus zu folgern, daß ihm um ſopiel mehr Geſchet 
: und Scherzfreiben verboten fen, ba es bach heißt: „Scyiveig 
Auch Dorf man in diefer Zeit kein Kind in der Hand h 
ten, damit man nicht zum Sachen angeregt werbe, nod) # 
Freudenort befuchen, wie z. B. Weinhäufer und Dergl. 
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1) Nah Vorfchrift der Nabbinen muß der Trauernt 
einen Theil der Trauerbeftimmungen dreißig Tage lang beo 
achten; woher wußten nun bie MWeifen die Friſt von breifi 
Tagen zu beffimmen? Es heißt nämlih (5 B. M. XXL, 13) 
„Und fie beweine ihren Vater und ihre Mutter einen Mı 
nat lang”, woraus zu erfehen ift, daß der Trauernde dreiß 
| Tage Ing Seelenleid. empfinden muß. | 
=  2( Folgende Handlungen find nun dem Trauernden mil 
rend ber dreißig Tage verboten: das Scheeren, das Jıl 
ber Kleider, das Heirachen, Geſellſchaftsſchmauſe und ® 
2 ſchaͤftsreiſen aus einer Stade nach der א‎ Jufammen 
nommen fünf Handlungen. 
3) Unter dem Verbot des Scheerens verſteht men ji 
ganz wie in_ben fieben Trauertagen, daß man ſich nicht! 
gend welches Haar am ‚Körper befchneide, nicht den Schu 
bart raſire, und ni yt die Naͤgei mit einem Inſtruma 
abſchneide; — dies hat jedoch mu für einen Mann fi 
' Anwendung, das Weib aber kann bereits nach den 1 
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Lraneriagen fh das Haar befdmeiden ſaſſen, inte her Niann 
66 nach: dreißig Tagen chun kann beim Aobesfalle ven Va⸗ 
ter und 92106 ‚Bingenen maß man bas Haar ſo lange wach⸗ 
ſen baſſen, bis es wild herabhoͤngt, uber feine Cameraden 
ihm ihre Unzufriedenheit daruͤber aͤußern, % er fich fo we . 
0 

N Berner iſt 66 derboten nei, meue und aeputze Kleider 
im Vertaufe dieſer קוטס‎ Tage qnzuziehen, ſowohl dem Manue 
als der om; gefächte פה‎ heglaͤttete Kleider dicfen ſie wohl 
tragen, obenſo wen bie Kleiber:nicht ,ו‎ obgleich weiß und 
geglaͤttet ſind; für Flachskleider gilt das Verbot vom Putzen 
nicht, nach den drößig ‚Tagen iſt es ſogar erlaubt bei Todes⸗ 
fällen von Vater und Muster geglättete Kleider zu tragen. 

5) Unter dem ל‎ zu heirathen hat man zu verſte⸗ 
ben, daß man waͤheend der dreißig Tage keine Frau ehelichen 
dürfe; wohl koͤnnte abar eine Verlobung, flattfinben, letzteres 
ſelbſt an dem Sterbetage des Verwandten; dexjenige, dem 
die Frau ſtarb und der bereits das Verbot der Vermehrung 
erfuͤllt hat, auch nebenbei eine Perfon beſitzt, die ihm bedienen 
kann und nicht gerade von unerwwachfenen Rindern umgeben it, 
Darf nicht eher eine andere Frau heirathen, "bis die drei großen 
Feiertage vorüber find; wer aber das Gebot ber Vermehrung 
noch nicht ecfuͤllt ,א‎ Gebot zwar erfüllt, jedoch 
von Heinen Kindern umgeben iſt, oder auch Niemand bat, 


der ihm die Wirthſchaft führen koͤnnte, — dem iſt en er ⸗· 


laubt, fich mit einer Frau zu verloben und fie ſogleich ins 
Haus zu nehmen, er batfihr-aber doch nicht vor Verkauf 
der dreißig Tage beiwohnen; ebenfo wenig darf ſich ein trau⸗ 
erndes Weib ‘vor Ablauf der dreißig * eiwen — in 
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: 6) Einen Befelkhefesrnmans, den ber Trauernde ſogleih 
zu geben verpflichtet iſt, kann er gleich nach ben fieben Traue 
tagen veranflalten; ה‎ verpflichtet, ihn bald x 
geben, fo ift 6 ihm verboten es ver Ablauf der dreißig Toy 
za thun. 

7) Dies gilt jedoch nur ‚fir alle andere Tobesfalle, i 
ihm aber Vater oder- Mutter geftorben, fo ift es ihm im fi 
nem Zall erlaubt, vor Ablauf von zwölf Monaten Gefellfchaft 
ſchmauſen beisuwohnen; bei allen Tobesfällen )) es erlaubi 
nach den dreißig Trauerfagen in Geſchaͤften zu reifen, br 


| | Vater und Mutter aber iſt es ſo lange verboten, bis ihm 





feine Bekannten wegen feiner zu großen Trauer Vorwuͤrfe ma⸗ 
chen und ihn auffordern: „Komme mit und. 

9) Bei allen Tobesfällen kommt es auf Jedes Willen 
an, ob er feine Geſchaͤfte verringern will, ober nicht; Beim 
Tode von. Vater und Mutter aber har man wohl fine Ge⸗ 
ſchaͤfte zu verringern. 

10) Geht der Trauernde von einem Orte zum anden, 










nicht angeht, fo faufe er Reiſebeduefaiſſe und andere 000 
mittel. 


11( Wenn Mann ode Frau in einer 650006 gekänf 
fer. Stade fo lange nicht bleiben, bis ihr Seichnam vermobe 
man in dem Stadttheile פש יי‎ bie וו‎ ni 


12) Jeder Theil des ₪ Tages / wie Dee 6 
rag, und wird dem vorangehenden und nächfifolgenden / 
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| fo vermindere er, wenn möglich, feine Sefchäfte; wenn אל‎ 


‚wurden, oder auch Water ober Muster, fo Barf man in bie 
iſt; iſt es aber eine fo große Stadt wie Antiochien, fo ₪ 


ftattfinden. 


₪ BR 

naͤch 9050010, zugerechnet; es ift daher erlaubt, an ben 
ſiebenten Tage Kleider und Körper zu wafchen, und auch 
die anderen (ini den dreißig Tagen erlaubten) Handlungen zu 
verrichten. Ebenfo ift jeder Theil des breißigften Tages für 
ben ganzen zu nehmen, daher ift es erlaubt am beeipigften 
₪2 zu fcheeren, bie Kleider zu wafchen. 

13) Derjenige, den bie Trauer uͤberraſchte waͤhrend er gar zu 
ſchweres Haar hat, kann dieſes mit dem Raſirmeſſer, nicht 
aber mit der Scheere befchneiden; ebenfo kann er feine Klei⸗ 
ber mit Waſſer, nicht aber mit Seife und Sand wafchen; 
ferner kann er den ganzen Körper mit altem nicht aber mit 
warmen Waſſer wafchen. Ganz baffelbe gilt von einem, den 
die Trauer uͤberraſchte, gerade als er von einer Seeceife, ober 
. aus der Gefangenfchaft, oder aus dem Kerker kam, oder als 
er im Bann geweien, und. fo.eben davon befreit wurbe, ober 
um die Auflöfung eines früher gethanen Geluͤbdes angehalten 
und ſie ſoeben erhalten, — und endlich von ſolchen, bie vom 
Zuftande der Unreinheit in ben ber Reinheit fo eden, zur 
Zeit der Ueberraſchung, uͤbergegangen, — dieſe hier Aufge⸗ 
zaͤhlten koͤnnen in den Trauertagen ſich dad Haar raſiren 
laſſen, weil fie gleichſam eine Trauer nach einer andern er⸗ 
griffen und fie keine Zeit hatten, (für das Unumgaͤngliche 
der Lebensregeln gu forgen). | 

Siebentes € apitel. 

1) Bern Jemandem die Nachricht zugefommen ift, daß 
fein Verwandter geftorben, und dieſe Nachricht ift innerhalb der 
dreißig Tage, oder fogar am breißigften Tage angelangt, fo 
heiße fie eine nahe Trauernachricht und er muß von dem 
Tage an, an.dem die Nachricht zu ihm gefommen ift, fieben 
Trauertage beobachten; er muß ſich die Kleider einreißen und 
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Verboce de} Scheerens der Haace ab‏ וי יי 
andere in dieſer Trauerzeit verbocene Handlunges, Halten,‏ 
if} deu Tag, an dem eine ſolche nahe Traucernach⸗‏ ל 
gekommen, dem Tage. bes Beerdigung gleichzuachten. —‏ 0 
Iſt aber dig Trauernachricht zu ihm 0 nach Verlauf de‏ 
dreißig Tage gekommen, fo heißt fie eine ferne Trauecnachricht‏ 
und die Zrauer dauert nur einen Tag für ihn, man Ampuct‏ 
auch nicht die Kleiber einzureißen, biefer 508 der Nachricht‏ 
wich gleichzeitig als der ſiebente und breißigfie angefchen, au‏ 
ßerdem gilt hier. ein Theil bes Tages ₪ ben gatzen.‏ 

2) Wie ift das zu verfieheg, daß ein Theil des Tages 
fir den ganzen „gilt? Wenn man eine 650% Iang bie 
Trauer beobachtet, fo. ift es fo gut, als hätte man fie. ben 
ganzen Tag gehalten. Mon barf alſo für ben übrigen. Theil bei 

"Tages bie Schuhe anziehen, ſſch baden, ſich ſalben, Rep ſcheeren 

unh alle während ber Trauer verbotenea Handlungen vercchieo. 

3) Wenn Semapd eine nahe Trauernachcicht an einem 
Feſttage ober Sabbge erhalten, fie aber m Morgen na 
bern Feſttage oder Sahbate eine fgeng wird, ſo werden biefe 
Tage zugerechnet und er beoharhfet Die Trauer am Tage nach 
dem Sabbat לג‎ Feſttage mur für einen Tag, und zwar nach 
der oben erklärten Beitimmung, fo daß ein 6 des Tages 
fuͤr den ganzen Tag gilt. 

4) Wenn Jemandem ein Vamondier geſtorben iſt, und 
er הלוק‎ nicht fi fcüper, als bis er nach Haufe gekommen ev 
fahren bat, fo. komme & darauf an, ob dieſer Todesfall in 

einem unweit gelegenen Orte, etwa zehn Parafangen, gefche 
bar, woher die Nachricht in einem Tage zu ihm kommen 
koͤnnte, wodann ihm die verfloffenen Tage angerechnet wer⸗ 
‚ben, ſelbſt wenn er auch ft am ſiebenten Tage angtkonv 
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men ſeyn follte, nur muß er bei dem Vornehmſten im Haufe 
die Troͤſter noch angetroffen haben, fie mögen dann fogar 
ſchon zum Aufftehen ſich angeſchickt haben, immerhin zaͤhlt er 
nur von’ diefem Tage an, bie breißig Trauertage zu ergänzen; 
bat er aber die Tröfter nicht mehr angetcoffen, fo muß er für 
ſich befonders bie Trauerzeit zu zählen beginnen. Ebenfo wenn 
ber Todesfall in einem ferngelegenen Orte vorgefallen; fo muß 
er, wäre ec auch am zweiten Tage nach bem Tode angefom- 
men, für ſich insbefondere ſowohl die fieben, als Die breißig 
Traurrtage, von ber Zeit, wo er gekommen, beobachten. 

. 5) Zn וה הא‎ drei Trauertagen darf ber. Trauernde 
nirgends, felbft nicht in das Haus eines andern Trauernden 
geben ; nachher darf er zu einem folchen gehen, er nehme 
aber nicht unter den Tröftenden, fondern unter ben zu Troͤſtenden 


Platz. Er darf jedoch nicht während der erfien Woche aus 


der Hauschür gehen, um fonft anderswo binzugeben: in ber 
zweiten Woche ift es aber ſchon erlaubt auszugehen, jedoch nicht 
feinen gewöhnlichen Plag einzunehmen, in der dritten Woche 
nehme 66 ſchon feinen Platz ein, benehme ſich aber in feiner 
Unterhaltung nach gewohnter Art ; in der vierten Woche wird 
er allen Andern gleich betrachte. | | 

6) Der Hohepriefter ift verpflichtet, fonft alle Trauer⸗Ce⸗ 
zemonien zu beobachten, nur darf er fein Gewand oben nicht 
eineeißen, ſich nicht Die Haare frei herabwachfen laſſen, und 
nicht hinter der Bahre gehen. Das ganze Volk kommt zu ihm 
ins Haus, um ihn zu eröflen; wenn man ihm das Trauermahl 
vorlege, muß das Volt auf der Erde gelagert ſeyn, er aber 


ſitzt auf einem Schemel; wenn fie ihn tröften, fprechen fie zu 


ihm: „Mögen wir beine Suͤhnung feyn‘, er erwiedert dann: 
ASeyd vom Himmel geſegnet⸗“. Will er Andere, tröften, fo 
| | זז ביר‎ | 15* 
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er fich zwiſchen denk Dolimeticher und dem Volke in Dee‏ קוו 
Mitte brfinden und ſprechen: „Möget ihr getcöfle: werben‘.‏ 

7) So war auch ber 0% König: verpflichtet, alle 
Toauergeſede za brobachtan, nur hatte er es: nicht noͤthig aus 
dem Thore feines 700000 zu gehen, um hinter ſeinem Todten, 
geſchroeigo denn שו‎ auderen Todten zu folgen. Er bat es 
auch nicht: Hörtyig. Daurernbr zu troͤſten, und wenn David אוהש‎ 
הוול‎ Leiche gegangen, für geſchahh es 0606, א‎ dem חולשל‎ 
אק‎ zeigen, Daß er ohne fein Wiſſen ermordet worben iſt 9. 

8): Es durfte Riemund zum König kommen, um ihn zu 
troͤſten, ausgenonnnen fere Miniſter (nahe Perſonen) und bie 
jenigen, welchen א‎ dis Erlaubniß dazu ercheilt. Sie הס‎ 
ihm auch לת‎ fa vielo Troſtechben haften, als er es iheem 
erlaubt; wenn man hm das ית‎ veicht, fo ו‎ das 
Volb auf der Erde, er aber auf einer Stufe 5? 

Achtes Eopitel, 

1) Es iſt eines jeden Trauernden Pflicht, fich wegen des 
Eodten die Kleider einzuteißen, denn es heißt: „Und eure 
Kleider dürfet i hr nicht zerrrißen, auf daß ihe nicht ſterbet, 
ein Anderer iſt alſo wohl verpflichtet, die Kleider zu zetreißen. 
Das Einreißen muß ſtehend geſchehen, wie es in jener Stelle 
heißt: „End der König ſtand auf, und zerriß feine Kleider⸗ 
An welcher Stelle 060 Kleides muß mim es einreißen? Won 
vorne; wer aber hinten ober. ſeikwuͤrts, ober וט‎ 
dar der Pflicht des Einreißens nicht genlige, — וה‎ 
jeboch iſt der Hohepeieſter, der fein Gewand nicht anders 
als unten einreißen muß. 


Es וט‎ fi von ſelbſt, daß dieſe Befiinsnnuigen 904 die Ehrfurcht 
gegen den 0 ה‎ und ₪ vollig vom ₪000 Wie 
hängen. 
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9) Wie groß muß ber Riß fen? Eime Hanbbreite. Man 
brauche auch wicht den Baum bes Kleides bucchzureißen. Es 
הו‎ auch erlaubt, den Riß mittelft einer Scheere zu bewerk⸗ 
‚fielligen. Man kann das Einreißen an einer inneren Stelle 
nicht bewerffielligen, daher kann man bie Hand nach ben 
innern Zalten des Kleides firedden und den Riß im Stillen 
— auch iſt man nur |; das Oberkleid - 
reißen. 


2) Während der fieben Srauertoge pr der Riß von 
vorne fey.ı, will man jedoch das Kleid wechſeln, fo ſteht bies 
frei, man braucht dann nicht wieder das gewechfelte Kleid einzu 
reißen, indem die Handlung des Einreißens, wenn fle nicht 
in ber Wärme des GSefuͤhls vollbracht wird, nicht von gro⸗ 
Ber Wichtigkeit if. Das hier Geſagte gilt jedoch nur von ans 
האס‎ Todten, nicht aber von Water und Mutter. Beim 
Sterbefalle letzterer hingegen muß man bas Kleid fo vorit 
einceißen, bis die Bruſt fichebar wird, den Saum des Klei⸗ 
des durchteißen, und darf man: das Einreißen niche mit ei» 
nem Xuftrument, fonbern mit der Hand - vollbringen, auch 
muß man es öffentlich vor dem Wolle thun; ferner muß 
man alle Kleider, die man gerabe anhat, einreißen, wo⸗ 
von jedoch das fdyweißig gewordene Hernd ausgenommen il, 
)0 bat man audy, wenn man in den )) Tagen bie Kleider 
wechfelt, die neu angelegten einzureißen; bei Sterbefällen. von 
Vater und Mutter muß. man auch die Schulter entblößen, 
und den Arm aus dem Hemde ziehen, damit Schulter und 
Arm entbloͤßt feyen,-und fo ber Bahre folgen; iſt der Water 
oder die. Mutter fchon beerdigt, fo braucht man nicht mehr bie: 
Schulter eneblößt zu haben. ' 

N א‎ reißt einem Kine, um bie Trauer zu יא‎ 


-- 
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וט die Kleider ein; ₪ einem 400008 cin‏ לק 
man ‚feine Kiejber. nich ein, ja; man benachrichtige‏ 00 
ſehr‏ א ‚ibn nicht eiumal von bem. ann: Damit er nicht‏ 
וט xor ihr ũe⸗‏ 
Wegen‏ , ווק Der Mann muß · aus - ₪ Pie‏ )5 

CStwirgervate:. und Schwiegermutter, Die Kleider — 
und ſo muß auch die Frau, aus Ruͤckſicht fuͤr ihren Mann, 
beim Fode des Schwichervotete oder der Spwiegerngutter, 
bie, Kleider einigen. = | 
| :6( וו‎ Jemar d fein. Obectleih פוא ו אא‎ e 
bekommt ‚eins. während. ber ſieben Trouertage, fo muß er es 
einteißen; befommt er es nach. אא‎ Britz. fo..:bsancht & es 
nicht einzureißen; הל‎ Gterbeiällen von Vater und Butter 
muß man es aber auch nach den feben. Zagen, ₪ Saufe 


aller dreißig, Tage, chun. Mer mit einem ſchon Tängk: einge: 


tiffgnen. Kleide var dem. Leichenzuge ‚gebt; um daduich den 
Leuten zu rigen, daß er das Klad eben erſteingeriſſen, iſt 
ein. Betcuge her. öffentlichen, Meinung. und er m die 6% 
ber. Sehenbigen und Apdum 00066 - 
| .7) Wenn Jenund Sa feinem Naͤchſten ſagt: „Leihe mir 

ich will. meinen Vater, Ger krank 6, befu-‏ ,05460 חאל 
ben‘, findet bifen. aber. ſchon sobe, ſo müß::er- das Fremde‏ 
Kleid, einreißen, den. Riß zuſammennouͤhen Iaffen und⸗ dem‏ 
Eigentiumer. für. den zupefügeen Schaden Erſatz leiften; hat‏ 
en aber. feiıtem: Moͤchſten nicht geſagt, baß ₪ einen Kranken‏ 
wolle, ſo darf er das: Kleid nicht bel 0%‏ מו | 

8 Bern Veinand einen Kranken Ann ל‎ dat, und 
. in gig gefallen, ‚ in 1 ste שי א ו‎ der 
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Vermurhuug, daß der Kranke geſtorben, fith bas Ried ein⸗ 
06, fo braucht er, wenn der Kranke dann wirklich bald 
)הט‎ geſtorden, nicht abermals das Kleid einzureißen; ſtarb 
er über naͤch einiger Zeit, To muß der’ Trauernde einen neuen 
u; Machen; ſo auch wenn Jemandem bie Nachricht übers 
bracht wurde, doß fein Vater «geftorben und er darauf bie 
MIR er- eingeriſſen/ es ſich aber bald ergiebt, Haß es ſein Cohn 
geceefen, oder went man ihm bios die Worte gefagt:- „Mir 
iM Jemand geflochen‘; umb er in der Meinımg, 506 es fein 
Warer ſey, ſich das Kleid eingeriffen, 6 aber fein Sohn 
gerbefen, — fo hat er, wenn er 9010 darauf aus fehnerh Irr⸗ 
| Gina geriſſen würde, der Pflicht bes Einreihens Genuͤge ge⸗ 
נְהאַמָה‎ hat er aber ſeinen Itrthum erſt ſpaͤter erfahren, To hat 
er durch das erſte Einreißen ſeiner Pflicht nicht — und 
ar imiß’ von Neuen einen Rip: machen. 


9( Sind Jemandem mehrere Perfonen ſtorben, ₪ — 
er wegen Aller nur einen Riß; it Vater oder Mutter unter 
jenen Verſtorbenen, fo. hat er einen Riß wegen: Aller und ei⸗ 
nen. zweiten wegen Vater oder Mutter zu machen. 


10). Wenn Jemandem ein Verwandter geitochen if, in 
Folge deſſen er einen Riß gemacht, und dann ift ihm ein „deiter 
geſtorben, ſo לה‎ , Werd Lieder ingeite Todesfall in: ber 
freben Träuertagen geſchehen, einen ;teeiten Riß machen; + 
der zweite Trauerfoll aber ſi bäter vorgetommen, fo hat er ta 
erſten Riß vie um etwas großer zu machen. Iſt ihn, / 
lange die fieben Ttauertoge Mir den zweiten Todesfall nod 
nicht voricber waren, eine dritte Perſon geftorben, fo hat e 
זווא"‎ wir ven Riß zů ‚erbeiteeny und fo gebe es immie 

יי 5 יי 0 % 006 fort,‏ 
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iſt ₪ aber ſchon fo weit gekommen, fo kann man einen neuen 
Riß auf Drei Fingerbreit vom erfien machen; iſt Die Border 
feite bereits voller Riffe, fo kann man ihn mehr nach hinten 
machen; ift der obere Theil bereits voller 906, fo kann man. 
ben neu zu machenben Riß mehr nach unten anbringen, 
Wurde Yemandem die Nachricht gebracht, daß fein Water 
geſtorben ſey, und er hat in Folge deſſen das Kleid einge⸗ 
riſſen, nach den ſieben Trauertagen iſt ihm wieder ſein Sohn 


werden wird. Hat man Jemandem die Nachricht mitgetheilt, 
daß fein Sohn geſtorben ſeh, in Folge deſſen er ſich da⸗ 
Kleid eingeriſſen, und iſt dann nach Ablauf der ſieben Tage 
ſein Vater geſtorben, ſo iſt es nicht genug, daß er ben Rie 


bei Vater und Mutter eine Rißvergrößerung nidye austek. 
> 8 Meuntes Eapitel. | 
4) Alle Riffe, die man wegen fonfliger Verwandten macht, 
Darf man nad): den ſieben Tagen jufammenbeften, un nach 
ben dreißig Tagen sufammennäßen; iſt ber Riß nach. einem 
Vater oder einer Mutter gemache, fo darf man ifn erft nach 
Dreißig Tagen zuſammenheften, zuſammennaͤhen aber nie. Ein 
Frauenzimmer darf ſogar Schicklichkeitshalber den Riß, nach 
Vater oder Mutter gemacht, ſogleich zuſammenheften. 
2) Ganz ſo wie man die Kleider nach dem Tobe feines 
Laters ober feiner Mutter einzureißen bar, muß man 65 auch 
run nach dem Tode feines Lehrers, . ber bie 006 gelchee, 
ad dem Tode des Fuͤrſten, den Dorfigenden im Gerichte» 
0 wenn ber größte Theil einer Gemeinde mn 
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ebracht wurde, wenn man den Namen Gottes laͤſtern hoͤrt, 
enn eine Thora⸗Rolle verbrannt wird, und endlich wenn 
an die Städte Juda's, oder Jeruſalem, oder den Tempel er⸗ 
ickt. 


8) Alle dieſe Riſſe muͤſſen fo tief ſeyn, daß die Beuſt 


fehen werben koͤnne, und fie duͤrfen nie zuſammengenaͤht 
erden; wenn man fie auch nicht zufammennähen darf, fo 
im man fle doch weitflichig zufammenbeften, zufammenflech- 
N, zuweben, לט‎ mit großen Stichen zuſammenflicken, es iſt 
ebei nur die alerandriniiche Naht verboten. Reißt Jemand 
,ו‎ wo das Kleid gebeftet, geflochten ober verwebt ift, fo 
) er fo gut wie Nichts verrichtet, wohl aber kann manan 
r Stelle reißen, wo eine alerandrinifche Naht ifl. Traͤgt 
an das Kleid von oben nad unten umgekehrt, fo darf 
an ben. Riß dennoch nicht zufammennäben.. 


4) Verkauft Jemand das eingeriffene Kleid, fo darf we⸗ | 


r Verkäufer, noch, Käufer den Riß zufammennähen; 4 
Ib muß der Verkäufer ben Käufer davon in Kenntniß feßen, 
ß der Riß nicht zufammengenäht werben darf. 

5) Worauf gründet ſich die Vorſchrift, daß man regen 
nes Schrers ebenfo bie. Kleider zerreißen muß, als wegen 
nes Vaters? Auf die Stelle: „Und er fchrie, mein Vater, 
in Vater! Gtreitwagen Ifraels und bdeffen Reiter! Er 
( ihn nicht mehr, da ergriff er feine Kleider und zerriß fie 
mehrere Studer (28. ter Könige ll, 12). Hiervon. wird 


auch hergeleitet, Daß man den Saum durchreißen müffe. 


6) Worauf gründen fi die Säge, da man wegen ei» 
3 Fuͤrſten, eines Borfigenden im Gericht, und wegen einer 
achricht von ber Niedermetzelung ber meiften Glieder einer 
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bie. Kleider zerreißen mu? Auf bie Eat, .‏ וו 
zerriß fi‏ לחה ergriff: feine: Kleider‏ סוסה beißt: „Und‏ 6 
וי auch alle bie Leute, bie neben ihm waren,‏ מב 
weinten und faſteten bis zum Abend um Saul⸗“, dies (|‏ 
ל der Fuͤrſt, „und deſſen Sohn, Jonathan⸗, dies iſt ber.‏ ' 
ſitzende im Gerichte, „und um das Volk des Ewigen, ti‏ 
rad, welche Alle durch das Schwert gefallen“, die‏ — 

bie 65/6 Nachricht über eine Gemeinde (2B.©.1, 11,13) 

7) Worauf grimdet 62 ſich, daß man wegen 50 
des, Namens, Onstes die 5660 חן‎ ||)? Auf ti 
Stelle: „Und es kamen Eliefim, Sohn Ghlfiahzus, der um 

das Haus. war,, Schehna Der Schreiher, und Soagh; 0 

Aſfſaphs, der Kanzter ze Ghisliahu, mit zerrifſenen Kleidern⸗ 
Sowohl der erſte Hoͤrer, ala, ber Hoͤrer aus dem Men 
dieſes Hoͤrers müffen die Kleiber zerreißen (2 B. K. XVm, 37) 

8) Die הפוחה‎ brauchen, beim Ablegen ihres ופגב‎ 
vor Gericht; nicht mebe tie leider — da ſie ſch 
beim Anhoͤren eingeriſſen. 


9( Woter wiffen wir, daß man wegen 6 Derbreon 
- einer Thora⸗Rolle bie Kfeider zerreißen muß? Wil es he 

Ä „We aber Jehuda immer drei oder vier Seiten herabgele 
ur. ſ. w., bis אל‎ ganze Thöra- ⸗Rolle von dem Feuer ind 

Feuerherde verzehrt wurde. Sie erſchraken nicht, zerriſſen 
Kleider nicht, weder, der König noch feine Bedienter“, v 
ns zu ſchließen iſt, daß es wohl Pflicht iſt, die א‎ 
cinzitreißen. Man ift aber wegen des Virbrennens” einer Ih: 
Role. die Kleider einzureißen nur bann : derpflichter, 
dies, wie -In- Ohm oben Angeführein. Falle, durch Gewatt 
ſchehen iſt. Man וה‎ zwei Riſſe machen, einen wegen 
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6 und tem andern. wegen der Schriſt, dene, @ 
beißt: „Nachdem der König die Rolle mit alkn ten Worten⸗ 
(Jer. XXXVI). 

10) Woher wiſſen wir es, baß man beim Anbfid, = 
Staͤdce Jehuda's, Jexuſalem's und des Tempels, bie אמט‎ 
flet find. Die. Kliider einceißen müfje? Aus der Stelle: „Und 
es kamen Männer von Sichem, von 650060 und von Sir 
martin, achtzig Perfonen, mit abgefchorenen m mb zer⸗ 
riſſenen Kleidern‘ (Rer. XLI, 15). 

11( Wer bei einem Sterbenden, waͤhrend des Auchas⸗ 
chens der Seele, zugegen iſt, muß, auch wenn א‎ nicht א‎ 
naher Verwandter iſt, die Kleider einceißen. So find auch 
Alle verpflichtet, wenn ein unbeſcholtener Mann ſtirbt, ſey 
er auch kän Gelehrter, die Kleider einzureißen; man א‎ 
dann wie alle Trauernde 65 thun, eine Handbreite ein. A. 
aber, ein Weiſer geftorben, fo find alle Iſcaeliten als feine 
Verwandten anzufeben, fie muͤſſen die Riſſe fo tief machen, 
tag die Bruſt zu fehen ſey, müffen Die rechte Schulter en$ 
blößen, das Lehrhaus Diefes Weiſen, die firben Tage hindurch, 
nicht beſuchen. Es ift abe: ſchon altır Brauch unt:r den - 
gelehreen Schülern, Laß einer nach dem Tode feines Gefaͤhr⸗ 
ten, wenngleich fie auch. in Geleh ſamkeit einander nicht nach» 
ftanden und feiner von beiden im Stande wat, den andern 
in etwas zu unterrichten — bie Kleider eine BR tief 
einriß. 

12) Wenn man bie Kieiber in Folge bes Todes eines 
Gelehrten eingeriffkn, fo darf Man bie Niffe, fobald man 
lid von. der Leichenbegleitung entſerat, zufammerheften. Mei- 
nes Erachtens darf man, wem man nach einem Geichtten 
das Kleid eingeriffen, eb {don am naͤchſten Tage zuſaccnen⸗ 
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| wähen, denn man braucht ja nach feinem Lehrer nur einen 
Tag, naͤmlich, ben Tag, an dem er geftorben, ober an we. 
chem die Nachricht feines 50066 gekommen ifl, zu trauen, 
Ebenfo darf man meiner Anſicht nach den Riß am Kleid, 
den man wegen eines verfto:benen Königs gemacht, am - Tage 
Darauf zufammenheften, weangleih es für ‚immer ‚verbot 
iR, ihn zufammenzunähen. 

13) Wenn die Nachricht Bas daß einer‘ Der Weiſen 
geftorben ſey, fo reißt man bie Kleider beim "Anhören be 
Trauerrede ein, weil dies gerade die Ehrenbezengung erhoͤht. 
Man  heftet dann ben NIE am felben Tage מה‎ und 
)קת‎ ihn am Morgen ‚darauf zu. | 

14) W.nn der Vorſitzende im Gerichte ſtirbt, fo müffen 
Alle ihre Kleider einreißen, die linke Schulter entblößen, und 
‚alle Lehrſluͤhle in der Stadt gefchloffen ſeyn; ferner gehen die 
Glieder der Gemeinde in die Synagoge, wechſeln ta unter» 
einander ihre Pläge, fo daß Diejenigen, die ihre Plaͤtze ſud⸗ 
lich hatten, ſich gegen Norden ſetzen, und ſo umgekehrt. 

15) Wenn der Furfl flirbe , müffen Alle die Kleider ein 
reißen, beide Schultern 'entblößen, alle Lehrſtuͤble gefchloffen 
feyn; ferner geben tie Mitglieder der Gemeinde am Sabbat 

in die Syaagoge, um blos die fieben zur Thora⸗ fefung vor 
— die Leute Linfen ſich aber nicht auf der Straße שא‎ 
umteeiben, vielmehr muß jede Familie den ganzen Tag ube 
‚in Kummer zu Haufe zubringen. 


Zehntes Eapitel. - 
1) Der Iag des Sabbats wird unter die Trauerfage mit 
gevechnet, man darf aber an biefem Tage nur אל‎ Trauer 
Ceremonien beobachten, welche im Stillen ausgebt werben, wir 


4. Verhuͤllung bes Hauptes, Nichtbenutzung 66 und 
Nichtwaſchung mit warmem Waſſer; bei Handlungen aber, bie 
allgemein bemerkt werben, darf man feine. Trauer ausüben, 
fondern mug man 5. B. Schuhe anziehen, das Bett aufſtel⸗ 
len, ben Friedensgruß einem Jedem entbieten, und, wenn 
man ein anderes Kleid hat, auch Kleider wechſeln, keinesfalls 
aber dasf. man ein zerriſſenes Kleid am Sabbat anzichen, 
ſeibſt nicht bei Todesfaͤllen von Vater und Mutter; hat man 
kein anderes, um zu wechſeln, ſo muß man ſuchen, den Riß 
nach hinten zu wenden. 

2) Von welcher Zeit an, am Vorabende des Sabbats, 
kann man 006 Bett aufftellen? Von der Mingha⸗Zeit an und 
weiter, inbeffen darf man ſich darauf nicht feßen, bis 6 
dunkel wird; am Ausgange des 65066006 hat man wieder 
das Bett umzuſtuͤrzen, ſelbſt wenn nur ein Trauertag 
nachbliebe. 

3) An den Feiertagen, wie auch am Neujahrs- und Vee⸗ 
Ohnungstage, findet Eeine Trauer» Ceremonie flatt, und wenn. 
Jemand feinen Todten auch eine Stunde vor dem. Feiertage 
jeerbigte, oder vor dem Neujahrs⸗ und Verſoͤhnungstage, ſo 
iele für ihn Die Beſtimmung ber fieben Tcauertage weg, und 
olglich hätte er nach dem Neujahrs« oder Verföhnungstage noch 
rei und zwanzig, nad) dem Peſſaghfeſte noch ſechszehn Trauer⸗ 
age zu zählen, indem ber erſte Feiertag bie Beftimmung der 
ieben Trauertage aufhebt; dann aber müffen' die fieben Feier⸗ 
age an und für ſich auch, gezaͤhlt werden, und folglich ſind 
ierzehn von ben dreißig Tage abzuziehen; ebenſo aber, wenn 
nan vor dem Azeretbfefle den Todten beerdigt, — hat man’ 
nachher blos noch ſechzehn Trauertage zu beobachten, denn 
obgleich dieſes Feſt nur einen Tag dauern foll, fo iſt 6 doch 
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ein. Feſt nach ber Seit, und gilt folglich ala =" 0% 
Tage. 
> ₪ Beerdigt man den Tobten vor - erſten Tage de 
Saubbärtenfeftes, fo hat man nach Beerdigung des Feſtes bie 
noch neun Trauertage zu sähfen, indem der achte Fefttag fin 
₪ ein Feſt bildet, folglich haben wir für den erſten Feiertag 
ſteben Trauertage, dann wieber fieben für die eigentlidyen fieben 
Felertage, und endlich noch fieben Trauertage für den acht 
Feſttag, welcher eine befonbere Feier bitter, — zuſammenge— 
nommen alfo ein und zwanzig Tage von den dreißis abzu⸗ 
Beten. 
5). Fuͤr denjenigen, der ſeinen Tobten fieben Tage vor dm 
Der 8606, ober vor dem Neujahrs- oder Verfüpnungstag: bes 
erbigt, hoͤrt Die Beſtimmung der dreißig Trauertage auf, ſo 
daß er am Vorabende des Feſtes, oder des Verfühnungsfages, 
ſich ſcheeren und. feine Kisider waſchen kann, indem ein Theil 
| deb Tages als ein ganzer in diefe Hinſicht betrotet wird; 
nach dem Feſte aber braucht er mehr keine Trapertage nad) 
zuzaͤhlen; iſt aber die Trauer wegen bed Vaters, ober. wegen 
der Mutter, fo darf. ₪ doch das Haar nicht befchneiden, bis 
| entweder es ganz wild waͤchſt, oder die Bekannten. הל‎ Tau 
enden darüber Vorwürfe machen, wobei es ſich ganz glei 
80000 ob bie Eltern dreißig Tage vor dem Feſte geſtorben 


oder früher, indem in dieſer Hinſicht die ו‎ ‚Ar Un 
terbreihung, bewirken. | 


6) Fallt der ſechſte rauertag / — denn wenn ke 
. fünfte oder der dritte, auf ben Vorabend des Feſtes, ſo darf 
man ſich אוה‎ raſiren, ſo daß fir ben Trauernden nur di 
ו‎ der ſteben Tage — wird, ſich zu bader 


| 
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ich zu folben; und betgleichen, ₪ ihm nicht erlaube bis zum 
labeginn des Feiertages, wodann 005 Felt die anderen ſieben 
006 befejtige; nach dem Feſte aber muß man bie dreißig Tage 
on. tem Scerhetage angerechnet ergänzen, fo daß alle oben. 
jeaannfe:fünf Handlungen zu beobachten find, - 

7) Faͤllt der flebenee Trauertag auf den Vorabend ein:s 
Feſtes, der aber zugleich ein Sabbatstag 11, fo wird auch bie 
Beftimmung ber dreißig Tage aufgehoben; fo Daß es dem 
Trauernden in ben Zwiſchenfeiertagen erlaube ift, ſich zu ra 
irn, da er vorher als ein Gezwungener daſtand und ſich 
am Sabbat. nicht raſiren Eonnte; ebenfo kann man fich nad) 
dem Azerethfeſte, nach dem Neujahrs⸗ und Verſoͤhnungstage 
n ſolchem alle vafiven, indem bereits die Beftimmung ber 
jreißig Tage aufgehoben ift, und man fi zu jeder beliebigen 
Zeit raſiren kann. 


8) Mer einen Todten in ben — - beerdigt, 
unterliegt gar nicht der Trauerpflicht, und hat auch keine 
Trauer» Ceremonie während des ganzen Feſtes zu beobachten, 
ſondern hat er erſt nach dem Feſte die ſieben Trauertage zu 
beginnen, und alle Deren Trauecvorſchriften zu beobagpten, 
bie dreißig Tage aber von dem Begraͤbnißtage am zu rechnen, 
fo daß er in den ühsigen Tagen alle Beftimmungen. Pr dus 
Big Trauertage zu beobachten hat. - . 


9) In ben Orten, wo mau zwei Feſttage feiert, fängt 
man Die fieben Trauertage vom letgten zweiten Fefltage zu zählen 
an; obgleich .man an biefem Tage felbft keine Trauer halten 
darf, fo need dieſer Tag bach mitgerechnet, fo daß nachher 
blos moch ſechs Tage zu zaͤhlen ſind, Die Dreißigtage⸗ Trauer 
aber ‚beginnt vom Beerdigungstage an, wie 5 erklaͤrt. 
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10) Wer am zweiten Sefltage, ber zugleich אָ:] של‎ 
Feiertag ift, einen Tobten beerdigt, oder am zweiten Tage 
des Schebuochfeftes, hat an diefem Tage wohl Trauer anzu 
legen, weil ber zweite Sefltag blos eine Beſtimmung der Rab⸗ 
binen, bie Trauer am erften Tage aber eine der Thora iſt 
folglich mußte das Gebot der Rabbinen durch das Gebot der 
Thora verdraͤngt werden; fand aber die Beerdigung am zwei⸗ 
ten Neujahrstage ſtatt, ſo darf man keine Trauer anlegen, 
weil dieſe beiden Tage als ein einziger langer Tag betrachtet 
werben, wie’ wir in ber Abhandlung über die, Monatsein⸗ 
weihung eroͤrtet haben. . 

/ Eilftes Eopitel. 

1( Obgleich in den Zwiſchenfeiertagen feine Trauer ſiatt⸗ 
findet, fo muß man doch an dieſen bei einem Tobesfalle das 
Kleid einreißen, bie Schulter entblößen und ben Trauernden 
das Beileids - Brod reichen; dies Alles gilt jeboch- nur von 
ben Zwifchenfeiertagen, an den Feiertagen feltft aber, wenn 
. auch am zweiten, darf man weber das Kleid einreißen, noch 
die Schulter entblößen, noch das Beileids⸗Brod barreichen. 

2) An Zwifchenfeiertagen aber darf auch nur Berjenige 
das Kleid einrelßen, ober die Schulter entblößen, ber dem 
Todten fo verwandt ift, daß er zur Trauer verpflichket ifl, 
oder dee wegen bes Abflerbens eines Weifen ober eines ge 
6006 und frommen Mannes, biefes Trauerzeihen machte, 
oder auch der bei Dem 06004 Athemzuge zugegen - war; 
wegen Abſterben “eines Weifen dürfen alle das Beileids⸗ 
Brod auf einem ‚öffentlichen Orte,“ ganz wie man es Den 
Trauernden giebt, darreichen, indem das ganze Vablikum 
| יי‎ mittrauern ג‎ 
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- 3) Wenn man dem Trauernden an ben )וט‎ 
das Beileids⸗Brod reicht, fo darf man es nur auf aufrecht 
ſtehenden Betten thun; der Trauerſegensſpruch darf dann nicht 
abgehalten werden, wohl aber kann man ſich in Reihe und 
Glied aufftellen, Troſiworte fprechen und die Tcauernden hin⸗ 
wegführen; bie Bahre aber barf nicht auf ben öffentlichen 
Pag aufgeftelle werden, um nicht das Wehklagen herbeizu⸗ 
führen, da an den Zwiſchenfeiertagen das Faſten und Weh⸗ 
klagen verboten iſt; ebenfo darf man an biefen Tagen nicht 
die Gebeine ber Eltern zuſammenleſen, weil dies für bie 
Kinder Trauer verurſacht, gefchweige denn bie Gebäine an 
derer Verwandten; ebenfo darf man den Todten weber am . 
Ghanuka⸗, noch Purimfefle, noch an den Neumondstagen bes 
klagen, wohl aber fann man an Diefen Tagen alle andere 
Trauer» Ceremonien beobachten; auch iſt es erlaubt, vor und 
nach dem Ghanuka⸗ und Purimfeſte das Wehklagen zu halten. 
) Frauen dürfen an Zwifchenfelertagen wohl ben Jam⸗ 
merton -anflimmen, jedoch nicht mit ben Händen die Trauer 
bezeigen, am Reumondstage, Ghanuka⸗ und Purimfefte aber 
dürfen fie beibes thun; Klagelieder fingen duͤrfen fie aber: 
weber an biefen noch an jenen Tagen; nach Beerdigung bes 
Tobten bürfen fie. dann ebenfalls weber den Jammerton an 
ſtimmen noch mit den Haͤnden das Wehklagen begleiten. 

5) Was hat man unter dem Jammerton zu verſtehen? 
daß Alle mit einem Male den Weheruf erheben; ein Klage⸗ 
lied aber heißt, wenn Eine zuerſt ſpricht und die Anderen im 
Chore einfallen; denn es heißt: „Und lehret eure Töchter ben 


Beheruf, und eine Frau 006 ihre Freunbinn das K lagelied / / | 


(Jeremias IX). Diefes Geſetz gt aber nur bei Sterbefaͤllen 
gewoͤhnlicher Menſchen, ſtirbt hingegen ein Gelehrter, fo kann man 
in ו‎ 9/ 


- 0 - 


ihn wohl an ben Zwifcenfeirrtägen beffagen und um fünid 
| mebe am Ghanuka⸗, Purimfefle und Neumondstags, je doch 
nicht am zweiten Feiertage; auch darf das Wehllagen is bie 
א)‎ Zeit nur in Gegenwart des Todsen flattfinden, nach def 
ſen Beerdigung ifb das Wehllagen verboten; des Tag, an dem 
bie Trauecbotſchaft anlangt, gleicht indeſſen ber Gegrawart 
des Todten, fo daß man Das Wehllagen vornchmen ו‎ 
obgleich die Botſchaft eine ferne geweſen. 
6) Das Weib darf ‚nicht über ihren Todten dreißig Tage 
vor dem Feſte Trauerklagen arhehen, damit ſie nicht beim 
Eintritt ‚des Feſtes im Schmerze begriffen ſey, indem be 
Todte bianen dreißig Tagen nicht leicht aus dem Sinne kommtz 
dies gilt jedoch nur הסט‎ einen laͤngſt Verſtorbenen; flrbt 
aber Jemand binnen dreißig. Tagen vor dem Feſte, fo karm 
das Weib wohl Klagelieder anſtimmen )]ה]‎ | - 

7) Die firben Hochzeitscage find ganz wie ein Feſt zu 
betrachten, fa daß, wenn Jemanbem ein Tedesfall in dieſer 
Zeit ſich zueignet, ſelbſt wenn es Bates oder Mutter ware, 
ec zuerſt die ſieben Hochzeitstage heſchließen muß. und dann 
= die fieben Traucctage gu ‚beginnen hat, wohe וט אל‎ 
Teauertage auch erſt vom. Schluſſe - 6 an gerech⸗ 


net werden *). 

Awoifteo Capitel. 80 
Das Wehklagen iſt eine Ehre für den 7 dahe 
| kann man die Erben zwingen Wehkläger und Klaͤgerinnen 
zu ‚bezahlen, damit fie ben Tobtn beklagen; war aber ber 


"+ ו‎ Run 6 חוקל ]אה ןה 0 זא‎ haben 
wie 5 8, welcher nur eine all zu große ב‎ enthaͤt ו‎ Schulbuche 
weggelaſſen. | | | 
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lehzle and bes kobien/ daß km ihn 2% beklage, fo 0% 
man dies nicht; ‚befahl er aber, daß man ihn nick 
fo hat ‚man קאפ‎ nick, —— men פה‎ Ben 
bigung, ein Gebot Der, 605 הו‎ dene ₪ ...גא‎ » 
„ſondern heerdigen PR du ישו‎ 5 M. XXD. 

A) We nachiäffig iſt ₪ dein ‚Köefiägen. —— 
Der wich nicht. lange; Tage haben; wer: machtaͤſſig iſſNba dem 
Beklagen eines fummen Mesſchen, verdient es lebenbig vegra ⸗· 
ben. zur werden; wen aber iber. den Tobieiites' fedikumen Men⸗ 
ſchen Thränen vergießt, 6 den wird Sohn ₪ ה‎ Hai⸗ 
ligen, gelpht (m Glise ua. a, 4 

3) ] dorf guf Bj Bapıe de⸗ — ו‎ 
rolle fegen, auch, darf, man ihn von einer Bahee auf bie andeng 
nicht Igen;..jü ‚Dani המוק‎ auch, ing ‚Wales, וא‎ 0 Bies 
Thüre tragen, und nit über Daͤcher Deratsruiaben, weh 
bei gewöhnlichen Neyſchen zu chun wobl erlaubt 6 - 


9 Man. Berk, Ach ה‎ er — ₪ 
א‎ 7 darf. man die eup⸗ 
pirumapa, beim ‚Anpign, ſowohl ſiehend als Ftzend, 9 eher: 
vornehmen, als, bis ‚ae Perſonen zugegen finds und auch 
dann Aut, wenn קוא‎ „Ale Merwendge ſindz ſeruer mu. - ן‎ 
erſten ‚Tage Smash. :Den Tode), auf ‚dem Megräbnigplait, und 
dann quch nur, סלו‎ dieleß Bitte jſtz we bieſes Mitte —** 
ſchieht. ee auf fülgende Meile: Man; teile‘ die ferneren | 
wandten ו‎ Familiene Mitgliedea/ bie det ו‎ aiche 
unterliegen, auf, ſpricht vor ihnen: Kagen 5 . ומ‎ 
Worte, dann, fagt man: „Sigzet nieder ו‎ „N 
ſerigt vann ‚wieder‘ ו‎ Klageivorte während 6 6 —* 
dann fagt man ל ו‎ auf, Theuere, ſteht auf⸗ und 

2 16° 








| - 20 Ber 
₪ 2 bie - 6 - מו‎ fort, und io weile 
9 Mal. . 


5) 0 man dk Anden ל‎ 0 
Gtruppisungen füe Männer veranſtaltet, wo dies Sitte iſt 
fo mache min Dies auch für‘ Braun; man kann Trauerklagen 
uber den Tob von Frauen uͤberall, Wie über den von Maͤn⸗ 
nee, auſtellen; jedoch dacf mas wiemeid bie. Bahco eines Mei. 
ba auf. האלה‎ 21000004 Wat; mmöfeen, weil "Dirfes fin: cin 
Weib’rtuns Unſchiclliches iſt, ſondern - mom es 0 
dem Tode beeidigen "ל‎ 4 
1 9 Wenn man Todtengebeine — ſo hat man 
dabei wedoer Kiagelleber, noch Wehllagen, no ben Trauer⸗ 
ſegen להא‎ Troſtworte zu ſptechen, in Gegentheil hat man 
| אל‎ Kelligen, = gelobt ſey Er,rtob zu וו‎ und Some; 
וא‎ Reden zu Halten ה‎ 

7) Bern man den Carg von einer Stelle mad) der on 
been ſchafft, ſo hat man, wenn Der Ruͤckgtat des Verfterbes 
nen 2 ganz iſt, ſich In א‎ und Glied aufzuftelien, den 
Trauerſegen und Troflceben zu halten/ wie auch Klagen an⸗ 
קוחהו‎ obgleich dieſe neue Deerbigung 4 much zwolf 
Monaten erfolgt; hat ſich aber ber Ruͤckgrat micht ganz er 
haften, ſo beauche man weder den Todeen gu beffagen,: noch 
ſich in 9% anfzuflellen, noch deu Trauerfegen ober Teoſtreden 
m Halten, ‚Unter: Trauerfegen verſtehe man bie Worte, bie 
man im Kaufe des Trauernden, unter ãroſtworten/ die man 
in Reathe mad Glied ſpricht. | 


8) We die ו‎ bec Eiern yufananenficft, - den 
| ganzen +8 Trauer beobarhten, des Abends aber hört dieſe 
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liche auf, ſelbſt wenn bie Gebeine noch in einem Tuche 
eingebunden wären; —— aber bat man feineöweges da⸗ 
bei zu erheben. 

9( Ueber den PEN Heine Kinder — man keine Klage⸗ 
lieder zu halten. Wie viel Jahre aber muß 006 Kind erreiche | 
haben, um durch Klagelieder beträuert werben zu können? 
Die Kinder arme ober alter Leute fünf Jahre, bie Kinder - 
veicher aber {ehe Sabre, gamı ו‎ über weib- 
lichen Geſchlechts. 

10) Stiebt ein Saͤugling, fo wie ,א‎ wenn er Bis reg 
Tage alt ift, im Schoße weggebracht und kann duch bios im 
Gegenwart ‚eines: Weibes und zweier Didier אלו‎ worden, 
nicht aber in Gegenwart eines Mannes such weit: Weiber, weil 
da das Verbot ber. Abfendesung eintritt; auch hat’ ו‎ 6 
folgen Kleides wegen ſich nicht in Reih und Slied )ו‎ 
noch Den Trauerſegen und Teauertzoft zu ſorechen; wer das Kiud 
aber Ichen volle dreißig: Tage ak, fo nu 4 im einer kleinen | 
Wiege, die an Griffen angefoßt werben kann, getragen were 
den; auch muß man ſich feinetwegen in Reihe und Glied aufs . 
fielen, wie auch ben Trauerſegen und Trauertroſt (prechen; 
iſt 4 zwölf Monste alt, fo muß man 6 - eine ל‎ 
hinausbringen. 

1) Lieber jeden Zpdten, ber im eines Vahre ו‎ 
werben muß, hat das Publikum Beileid zu bepeigen, über 
ben aber, welchen man nicht in der Wahre zu tragen noͤ⸗ 
thig bat, braucht das Publikum nicht oͤffentlich Beileid zu 
bezeigen; war ber 2006 dem Publikum bekanut, fo muß 5 
m fich bei feiner Beerdigung beſchaͤftigen, war er aber 

em Publitum nicht bekannt, ₪ ift 4 auch ) 6 
er aß Alle ſich bei feiner Veediguns ה‎ ₪6 es 6 
— 
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Frauen wor der 0 ₪‏ ו 
vor, ber, Bahre befinhen; von. ss aber Qute ft, Hoß fi‏ ) 
fie - ‚der Bahte‏ א ——— hinter der Bahre‏ 9 
„SER. — Ze.‏ 


| 0 יו 
0 ל Wie — bin Kreuernden Troſt‏ 8 | 
ונ may hen 300 barrdigt, -perfeameln. ch bie‏ 
und fielen ))9 an eine Seite bes Friedhoſes anf‘, Alle,‏ 
rei⸗‏ ,ואצוא] ‚hie,bie Leiſche ‚Bagleiseten.„. ieflen ſith rings um fie‏ 
יא 60 קאה או Reihe‏ אא fp hab‏ ולי 
un bun ‚hie Teovernden werben näht..imitgereddnet.‏ 

3) Die Srauecaben fließen zur türen" Yanb "ber Zröften- 
am, ] 7 נ"יי‎ eintyeln ſich ihnen nahen und "föredhen: א‎ 
6 ber לוו וי‎ nachher geht der Tiniernde nach 
Hanſe, wadann an jedem der etſten fleben Trauertage | 
: Menfchen. Hm ga öfter kommen miſfen, gan gleich u an: 
' 20 Pexfonen, obei. cin und 

9) Der Trauernbe muß immer "obenan fißen; bie Tro⸗ 
fienden duͤrfen auch mar auf der Erde figen, הו‎ 6 beißt: 
Job. IH. „Ab ie‘ ſaßen mit ihm nieder zur. Erbeis; auch 
duͤrfen ſie kein Wort ſprechen, bis der Zrauernde ‚felbft zu 
schen anfängt, חא‎ es heißt: (ebenbaf.)” Und Sliemanb 
fprach zu Ahen eiti Wort; fecner: „Nachher öffnete 906 | feinen 
Mund .א‎ ſ. o., da antwortete Elphas⸗ ; ſobald aber der 
Arauernde ‚ne: dem Kopfe nickt/ bürfen bie Tröftenden nicht 
4 fiten bleiben, ו‎ 1 chu nicht אק א‎ geniten. 

= 4) Blieben nach einem Berftorbenen keine Traueruden, die 
mer סו 0 ה‎ — ven mine wen feßen 
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fih an die Stätte des Berſtorbenen alle fieben Trauertage⸗ 
wodann das übrige Volk ſich um fie verſammelt; waren feine 
zehn iheftimte Menfchen fire alle dieſe Inge da, fo koͤnnen 
ſich irgend welche zehn aus dem Wolfe verfommeln und ſich 
an die Stätte des Verſtorbenen niederſetzen. 

5( Ein Jeder niuß vor-dem Volksfuͤrſten fich erheben, 
ausgenommen der Trauernde und ber Kranke; zu einem Je⸗ 
den, dee ſich vor hm echeht, kann der zürft fagen: ,% 
fitzen⸗“, aus genommen hievon iſt der Trauernde und ber 
Kranke, weil.man bei hnen das „bleibe⸗ fo deuten koͤnnte, fie 
mögen: in ihrer Trauer ober‘ Krankheit verbleiben. 

6) Das Haus des Trauernden kann gefegt und mit 
Wafßſer beſpritzt werden, wie auch Schuͤſſeln, Becher, Kruͤge 
und Glaͤſer ausgeſpuͤkt, und die Lichte angezaͤndet werben 
kaͤnnen; man darf aber dahin - Raucherwert noch Wohl⸗ 
geruche bringen. 

7) Man darf in das — des Trauerriben das Beileids⸗ 
brod nicht ia ſilbernen oder kryſtallenen, oder dergleichen cheueren 
Geſchirren bringen, ſondern in einfachen Holzgeſchirren, von 
abgeſchulen Buchweiden, und dergleichen, um nicht Diejenigen 
zu beſchaͤmen, bie feine hefferen haben, ebenfo darf man ihm 
nicht aus einem weißen Slaſe, fondern aus einem farbigen, 
zu trinken geben, um nicht die Armen מן‎ befyämen, bie ° 
teime guten Weine haben. | 

8) Im Haufe des Trauernden darf man jedem Gafte | 
לוה אא‎ als zehn ₪05 Wein auftifchen, naͤmlich drei vor, 
"drei waͤhrenb und drei nach bem Effen, mehr aber nicht, weil 
zu beforgen fleht, dag man ſich berauſch n koͤnnte. 

9) Mon darf im Hauſe des Trauernden keine Geſthichten | 
und Sagen ‚vortragen, fostbeon maß man — של‎ 


—— 


ſitzen; — darf man in Gegenwact des Todten nur über 
Gegenftände ſprechen, die ihn betreffen, aber fi mit Wor⸗ 
ten des 0605 in der Nähe eines Todten, oder auf ‚dem 
Kirchhofe zu befchäftigen, ift verboten. 

10) Man darf den Todten nicht mehr als drei Tage be⸗ 
weinen und nicht mehr als ſieben Tage beklagen; dies gilt 
aber nur von gewöhnlichen Menſchen, bei Gelehrten hingegen 
kann man, verhaͤltnißmaͤßig zu ihrer Gelehrſambkeit, auch dieſe 
Friſt uͤberſchteiten; jedoch darf man fie nicht länger als drei⸗ 
Big, Tage beweinen, ba wir ja keinen größern Mann als um 
fen Lehter Mofes haben, und es auch von ihm heiß: (58. 
M. XXXIV). „Und es endigten bie Tage bes Beweinens in 
der Trauer über Moſes/“. Ebenfo darf man nicht länger als 
zwölf Monate beklagen, ba wir doch feinen größeren. Gelehrten 
haben als Rabbi den Heiligen, und er ja nur zwölf Mo⸗ 
nate beklagt wurde; daher num darf man einen Geleixten, wenn 
die Nachricht von feinem Tore erft nach zwoͤlf Monaten erfolgte, 
gar nicht mehr beklagen. | 

11) Der Menſch foll nicht zu viel fich abhaͤrmen wegen 
eines Todesfalles, denn es heißt: (Jeremias XXII, 10). 
„Weinet nicht über den Todten und bedauert ihn nicht‘, was 
foviel fagen will: „Thut 65 nicht zu viel”, Da dies ſchon ein- 
mal die Ordnung der Dinge der Welt iſt; wer ſich aber zu 
viel graͤmt wegen eines Naturgefeßes, der iſt ein. Dummer 
Menſch; es iſt aber das gehörige Maaß der Trauer: Drei 
Tage zum Weinen, fieben zum Beklagen, dreißig Tage fich 
bes Scheerens zu enthalten und bie RN fünf Handlun⸗ 
gen zu beobachten. 

19( Wer aber nicht die - — wie bie Weir | 
4 fe 6 geboten, der ₪ - Ben 3 man - 
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beforgt und — zu werden, ſeine Thaten zu beobachten 
und Buße zutun; flach ein Glied einer Geſellſchaft, fo mug 
אפ‎ ganze Geſellſchaft für ihe Seben beſorgt ſeyn; אל‎ drei erſlen 
Tage betrachte man fich als wenn einem das Schwerdt auf 
bem Halſe läge, vom britten Iage an und ferner ſehe man 
Bas Schwerbt gleichſam als im Winkel des Hauſes firgend 
an, noch fpäter, als wenn es gegenkber auf ber 65006 ſchwe⸗ 
ben wurde; dieſes Alles )ואל‎ aber ול‎ Menſchen als Yin 
gerzeig, ſich bereit zu machen, Buße zu thun und ſich von 
der Schlafſucht aufzurutteln, fo beißt es Jeremias V: „Du 
ſchlugſt fie, fie aber zitterten nicht”, woraus zu ₪ ₪ 
daß man / erwachen und zittern muß, 

Vierzehutes Capitel. 


1) Es Hein Gebee der Scheitthelchelen, Konke u ber 
fuchen, Trauernde zu tchfien, Todte zu begleiten, die Beaut 


unter den Traupimel- zu bringen, Deifenden das Beleit ון‎ 


geben und ſich bei allen Webürfniffen ber Beerdigung zu be⸗ 
ſchaͤſtigen, wie ץ‎ ₪. bie Bahre auf die Schulter zu יוא‎ 
men, vor den Todten einherzugehen, zu klagen, zu graben 
und zu beerdigen; ebenſo Freude ber Braut und dem VBraͤu⸗ 
tigam zu machen, und ihnen in allen ihren Beduͤrfuiſſen zu 
helfen, das find Wohlthaten, die man mit dem Körper. thut, 
Die kein Maaßz haben; obgleich aber alle biefe Bebote blos 


Beſtimmungen der Rabbiner find, fo find fie body alle une = 


dem Gebote mit inbegriffen: (8 B. M. XIX). „Und deinen 
Naͤchſten folbft du Heben wie dich ſelbſt/ “, nämlich: alle: Ge⸗ 
genftände, Die du wuͤnſcheſt von Andern für Dich gethan zu 
feben, mußt. 0 Deinen Wende yon in זל‎ 
ber Thor und der Geben, 
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9( Du eha וט ל‎ gehfee as dee aller a 
eren Wohlshater, das iſt ein Meſetz, welches unſer Vater 
Adraham wech. beſſimpote, und der Weg ker. Gnade, hen er 

gewaohelt; er gab ben Reifenben zu diem לת‎ zu triaken und 
beoleitete Be; Gaſtfreundſchaft iſt größer: als das Angeſicht 
der, Schechina zu empfangen, חתפ‎ eb heißt: )+ 5. M. 
XVMI) And et fah, und drei Männer landen ;ו ג‎ GSaͤſte be⸗ 
getten iſt aber nach wichtiger als fie empfangen; die Weiſen 
festen, wer nicht :begleites,.ift. gleichſam ein Blutvergießer. 

3) Man. ıfann yır Begleitung zwingen, ganz wie man 
לי‎ zu geben. yaingen kann; feiner pflegten Die Gerichts 
tribunale Convoien zu beflöllen ; um die MReiſenden ven einem 
Orte zum andern zu hegleiten, waren ſie aber nachlaͤßig in 
dieſer Hinſicht, ſo wurde es ihnen im Himmel angerechnet, 
06 Hr )6 Menſchenblut vergoffen ; Ga ſogar wer feinen 
Maddſten bies wie: Ellen ‚begleitet, hat ſchon großen Sohn zu 
erwarten. Wie weit aber if man verpflichtet, einen zu ve 
gleiten? Der Kalter iſt dem Schäfer elne Mrgleitumg bis: zu 
ו ו‎ 0 0 0 8 be 
gleiten einandep bis zus Goenze; des Sabbatobrreiches, 
ESchiler fuͤhotn den — eine ו‎ dam וי‎ = 
ıbis 075 Dielen ₪0 - - 

. 4) Koantenbefuche aber find einem geden — Dr 
Bornehmete muß ſogar ben minder: Bomehmern befuche; 
auch muß man diefe Beſuche mehrere Male wiederholen, und 
je after deſto beſſer, wenn ההג‎ daducch den Kranken widı 
za ſchwer fuͤllt; wenn man einen Kranben beſucht, hat man 


| gleichſam einen Theil Feiner Krankheit auf ſich סא‎ vom 


Amnken weggenonnuen;. wenn man aber den Keamken nicht 
beſucht, ſo man — a 


, 
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9 Man darf ben Kranken erſt vom Zeen Tage an mb 
וט‎ beſuchen, iſt abtr die Krantheit sine feworıe und urn 
ſuh greifende, fo inf mam “if 00 beſuchen; auch darf 
maun ben Kranken ‚wicht in dem erſten ואל‎ und in den letzten 
drei Stunden des Tages befuchen, weil man zu -biefer 00% ge⸗ 
woͤhnlich um den: Kranken beſchaͤftigt iſt; wicdenun dA man 
Kranke nicht befuchen, Bie an ben Eingeweiden, Augen der 
dem Mopfe feiben, weil ו‎ ſolche Leidende jeder _—. nach⸗ 

theilig iſt. 

6) Kommt man den יי‎ zu --- fo /"/ man 
ſich weder auf ein Sopha, noch einen Stuhl, mo eine 
Bonb, oder אפ‎ auf. eine hohs elle, ו‎ ober» 
het des Kopfliſſens, ſondern umlle לאש‎ .)% ſich unter- 

halb 6 —— bete u Gnade m ben Kruste und 


A. 

: 7): Mir ſcheint, daß וו ; ל‎ - 6 
’ Eenbefuche vorangehen muß, indem rofl, den Trauetuden ger 
ſpondet, seine Wehe, שו‎ 0 ben — als den 

Ren. 
8 Steht Jemandem eine — da dergl. 
ל‎ «ie Hochzeit bevor, fo muß: man Die Vraut ſtehen laſſen 
und ſich mit dem 306 beſchaͤftigen / fo Heißt cs auch, Pre⸗ 
אע‎ Cop. VII: „Was Herz der Weiſen if im Haufe des 
eauernden u |. w.“. "WDegegnes. Aber ein ˖ beichenzug einem 
Drautzuge untermeges, fo muß man ben Todten ans. ‘den 
Augen der Brauf ſchaffen; beibe Böge aber muͤſſen ו‎ 
wenn fie dem Könige begegnen. 
. 2[ Man muß auch Das Studium -- —* 
um. ane keiche u. ‚begleiten, ‚oder ſich bei einer 4 
RER: ties - 4 nur — wenn 1 eve Si 


A 
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wicht kinseichenbe Perfonen haben, find aber zu - Bewerk⸗ 
ſtelligung genug Perſonen da, fo hat man nicht noͤchig, bas 
Studium der Thota deswegen zu unterbrechen, wer aber ſich 
nicht mit der Tome, ל‎ muß an biefen Ceremonien 
Theil nehmen. 

10) Starb — in der יי‎ - 65 allen Stabt⸗ 
bewohnern zu arbeiten verbeten, bis er beerbigt if, finb aber 
Perſonen um האל‎ 8 hinreichend beſchaͤftigt, fo warn 
Anderen zu arbeiten geflafte. - 

14) Stiche aber ein Gelehrter, fo muß man auch bas 
Studium der Thora uiterhrechen, wenn auch. um ihn 
bis 600,000 Manm ba wären;. find ſchon volle 600,000 
Mann da, fo braucht man nicht mehr frinetwrgen das 056. 
diam 06 56002 zu unterbrechen; war es aber Dabei noch 
ein öffentlicher Lehrer, fo hat die Zahl ber Begleiter Beine 
Oreugen, ſondern müffen Alle ihre ו‎ unterbre⸗ 
en, um ihn zu begleiten. | 

12) Man muß die Todten ber Gotze deener beerdigen, 
ihre Trauernden tröflen, ihre — beſuchen, um der Wege 
bes Friedens millın *), - 

> 43) Der Friedhof iſt zu ₪ MRutzaießung verboten, 
man darf naͤmlich auf ihm weber efien, noch arbeiten, noch 
- fefen, noch lernen, mit einem Wotte man datf ihn zu Nichts 
benugen und auf ihm Einen Leichtſinn treiben; auch darf 
man innerhalb der vier Ellen eines Grabes nicht mie den 
| . in ber Sand, mit ber. ו‎ Rebe 0 Arm ger 


*( 6% beißt nämlich von bee Thora: ‚Ihre Wege find - der Liche, 
und alle ihre Wege find Friebe" א ק)‎ Salommis II, XYID, woraus 
alſo zu ו‎ . daß bie — leinen — in der וי‎ maqht. 
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be, ober שו‎ beten; ‘in ber וי‎ von vier Ellen aber 
iſt es geſtattet. 

= 14( Wenn man Aodeengebeine von einem Orte nach dem 
andern bringt, fo lege man fie nicht in den Mantelſack und 
Dann auf deu Efel, um 00000] zu reiten, weil dies eine Art 
Entwinbigung iR; fat man afer Buche vor Dieben ober 
Raͤuber, fa iſt es erlaubt. - 

15) Man darf keinen Todten von einem Grabe ins an 
dere binüberlegen, felbft nicht von einem weniger anflänbie 
gen im ein anflänbigeres; war es aber in feinem eigenen 
Felde, (0 kann man dem Sobten, ſelbſt aus einem anſtaͤndi⸗ 
gen in ein minder anfländigeres Grab hinuͤberlegen. 

16) Man barf nicht einen Todten Über dem andern beer⸗ 
digen, auch nicht zwei Todte zufammen, weil dies eine Ent⸗ 
würbigung ift; ein fo Heiner Knabe aber, der zufammen mit 
dee Mutter אא‎ kann auch mic ihr zuſammen -% 
werben. 

7) Die Erde eines Grabes if nicht zur Nutznießung ver⸗ 
boten, weil bee ewige Boden nicht verboten werden kann; 
ein -ansgebautes Grab ift wohl ber Nuttzznießung verboten. 

48) Wenn man fir bie Todten ein. Grab baut, fo wird 
es erſt dann verboten, wenn bee Todte hineingebracht wurbe; 
ja ſogar, wenn nur eine Fehlgeburt dineingelegt wurde, ſo 
wird das Grab ſchon dadurch ber Nutznießung verboten. 

19) Hat man ein Mauſolaͤum fuͤr noch Lebende gemacht, 
darin einen andern Todten gelegt, aber auch noch ein anderes 
Zeichen fuͤr dieſen Todten angebracht, ſo wird Alles dadurch 
‚zur Rutznießung verboten, ſelbſt wenn man ben Todten wies 
ber hinausgebracht; iſt abır dies hinzugefügte Zeichen erfenn- 
bar, ſo nehme man felbiges hinweg; wobann das Liehrige 
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0% zur anderweitigen Berufung‘ גו‎ bieibt, Aut: man 
jedoch dad Maufoldum für. den Toten ſelbſt gemncht, fo 
wird es verboten, fobald der Todte dahinein ₪ wurde, 
auch wenn. man ihn nachher. wieder hinausbraͤchte. 

30( Baut Jemand ein Grab: fuͤr feinen 990 , beerdigt 
if aber ſpaͤter in ine andern, ſo darf הוחו‎ in das 0% 
Grab nie mehr einen andern > verſenken, ) bleibe 
dieſes Grab zar Nudaichkung - am bee Ehre‘ des 
Vatexs willen: . :. 

. 21) Des. ganze — . — יאט - יי‎ 
— ausgenommen das Saar, Dad: weht benubt werden 
kann, weil biefes ‚nicht weſentlich zum Koͤrper gehoͤrt; 600 
iſt, der Sarg und das Leichentuch zur Nutznießung verßoken; 
tuͤſhern vechrauche zu werden, find. 500 dadurch און‎ Maps 
nießung nicht, verboten; wenn mon ſeogar eigends )% den 
Todten ein Leichentuch gewebt, fo wird es fo lange nicht wir" 
boten, ‚Die: 6 die Bahre berhhrt, die mit dem Tobdtek bier 

Digg wird, .meil ‚has: bloße Vorbereilen kein Verbot ĩ bewirkt. 

> ,.99( al eraͤthſchaften, bieman (ich: 6 ה‎ 
schnam wrſt, oder auf hie Wahre, Die nit’ ihmn 960 
לומו‎ ſind ebanfalla zur Nechnießung verboten, da - fi 
wit Den Leichentuchetn )טח‎ könnte + > 

23). Werfen Vater סחון‎ ‚Mugen. in ihren ל‎ Ge⸗ 
raͤthſchaften ‚Auf den Leichnam/ ו‎ 6 Pfliche der Umſtihen· 
den, die Sachen aufzufangmn; haben fie abtz 0 bie Bahie 
ו‎ ſo )ו‎ fe nicht. meht ‚gerettet Werden. 

24) Man muß den Menſchen genöhmen, ihr: Wer: 
| nichter zu werden, fo: daß er wicht לור‎ Getichſchaſeen 
verderbe und fie ber מ‎ . - iſt es, 
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— ל‎ 0 al fie fur Die יא הו‎ 
werfen; wer aber zu viel erathſehaften af den Tabten wirft, 
üdertoit das Verdot: „Du TH nicht vernichten (5 10. WR; 
AK, 20) 

25) 065 in Küng, (6 muß man dei Huf des Pfer⸗ 
des, das er ritt, abreißen, and den אע אמט‎ ſeinen 
Wagen yop, wenn er לגל‎ Taß, ıılgfen Die Mlamen , von 
den 60/08 an אה‎ unten, abgeſchlagen werben, ל‎ 
zwar an אל‎ 65000, wo 6 dadurch nicht serrilfen wird; ))6 
nee muß auf feinem Grabe eine Gelehrtenfeflion fieben Tage lang 
gehalten werden, denn es heißt: (2 DB. Chronika XXVII). 
„Und Ehre haben fie ihm bezeigt, bei feinem Tode, -wor- 
unter verftanden wirb, baß man auf fein Grab eine Gelehr⸗ 
tenfeflion niederſetzte. Starb der Volksfuͤrſt, fo darf man 
feine @elehrtenfchule nicht länger als dreißig Tage unter⸗ 
brechen. 

26) Starb der Koͤnig oder der Volksfuͤrſt, ſo iſt es 
gut — fein Bert und alle ſeine Geraͤthſchaften zu verbrennen, 
wodurch weder Die Wege der Gögendiener eingefchlagen wer 
den, noch das Verbot der Vernichtung übertreten wird, denn 
es heißt: (Yeremias XXXIV). „In Frieden wirft du ſterben 
und mit dem Ehrenfeuer deiner erſten Eltern wird man auch 
für dich brennen laffen’. 


Aumertung. 
Da hiemit die Abhandlung über . alles 6% 


Ceremonial gefchloffen find, und die Abhandlungen. über ‚das 
Mein und Dein, nad) den Gefegen ber Nabbinen, anfangen , 
| 4 
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fo halten wir es für unfere Pflicht, bier im Allgemeinen d 
Bemerkung zu machen, baß zwiſchen jenen und Diefen > 
hungen ber Rabbinen ber wefentliche Unterſchied ſtattfinde 
daß Letztere ſtets von Ort und Zeit abhaͤngig ſind und nu 
da ihre Kraft haben, wo keine Ortsgebraͤuche, oder Landes 
geſetze exiſtiren, während jene, in fo weit fie gegruͤndet find 


als. verpflichtend für ganz Sfenel gelten. Siehe Maimonibei 


über Erwerb und Schenkungen 1 6 15, ₪. XII Cap. 26 
4 8; Eap. 27, 6 11; Cap. 28 0 15; und andere Stellen 


| 0 | 


Bevor wir dies Buch aus der Hand legen; müffen wir 
noch einmat dem Leſer in Erinnerung. bringen, daß alle 


5 


Rabbiniſche Beftimmungen in Gerihtsfacdyen und Geldangele- 


genheiten, nady dem Thalmud felbft und wie 66 auch Mais 


. monides in mehreren Stellen, befonders aber in der Abhanb- 


hung über Erwerb und Geſchenk I, 15, unzweideutig aus. 
fpriht — nur für den 1 Geltung haben, wenn ein fan» 
besbrauch oder Staatögefeß in dieſer Hinſicht Beftimmungen 
getroffen ; überall aber, wo Verordnungen von ber Regierung,” 


oder den Drtsbehörden, irgend Etwas’ darüber verfügen, muß 


ſchon von Rechtswegen nach der Thora felbft ohne Weiteres 
Diefemi Folge geleiftet werden ; und zwar felbft wenn bie Rab» 
binifchen Beftimmungen dadurch verlegt werben follten, fo ' 
wäre bie feinesweges als eine Uebertretung ihrer Gefee zu 
betrachten, fondern als eine im Geifte ihrer Geſetzgebung felbft _ 
‚ liegende Pflicht und Rechts nothwendigkeit, wozu, im Fall es 
erforderlich ſeyn ſollte, die geiſtliche Autoritaͤt ſelbſt alles 
Moͤgliche beitragen muͤßte, Alles den andesgeſetzen gemäß in 
Ausführung zu bringen. = 

Wir Heben hier noch befonders "die Beftimmungen über‘ 
Wucher, Prozente, Erbſchaften um Handelsgeſellſchaften her- 
vor, wobei der Thalmud ſelbſt fchon Mittel gefunden bat, 


die. Thoraifcyen Geſetze mit den’ ו‎ [päterer Reiten 
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in Einflang zu bringen, wie 5. B. 95 1 des Hille, 


die Hypotheken der Gemara u. dergl. mehr; wir Haben br 


‚reits ein ausführliches über bie Unterordnung der Rabbinifchen 
Geldgeſetze bei einem Eonflicte mit Sandesgefeßen in ben Anmer- 


kungen zum Iften Theil des Maimonides geliefert, voir werben 
und bier alfo nur Darauf befchränfen auf dieſe hinzuweiſen, 
wonach nicht der geringfte Zroeifel vorhanden, Daß wir 

in allen Proceffen, gleich viel, ob zwiſchen גוו‎ unter 
ee oder zwifhen Iſraeliten und den: Mitgliedern anderer 


‚ Nationen, laut unferer Ihora, mie auch zufolge umſerer 


Buͤegerpflicht gehalten ſind, — auch nicht im Mindeflen, 
von dem Staatögefeßbuche Des großen Rußlands, abzumeichen. 
Allgemein bekannt ift «6 auch, - ל‎ das Gerücht unferer 
Kabbinen blos ein friebensrichkerliches ift; fobald nämlich 
beibe ſtreitende Partheien damit einuerftanben find, geſtactet 
es das Staatögefeh, zur Ausgleichung zwiſchen den Haren 
ein Schiedsgericht von drei Perfonen zu beſtimmen. 
Wer aber diefes Staatsgeſetz übertcitt, bat fi nun nicht 


nur ſelbſt alle Strafen zuzufchreiben, die ihm, laut dem 


Koiferlih =» Ruſſiſchen Staatsgeſetzbuche auferlegt werben 
mäüffen, ſondern it auch als Sünder gegen Gott zu betrachten, 
weil er die Ehre Iſraels in ben Augen der andern Völker 
ſchaͤndet, und, feßtere Damit bereihtige zu fagen : Iſeael höre 


nicht auf bie Stimme der Moral, und im unbanfbar gegen 


: 
die Staaten,. bie ihm nur Gutes und Liebes ermeifen. Daher 
| müffen wir in dieſer Hinſicht befonders firenge uns )7 


beobachten. — In diefem Buche aber haben wir alle unſere 
Rabbiniſchen Geſetze bias als Studium der Geſchichte bes 


| 


| ויוי‎ Rechten jener alten Zeit 0% - 


—— — 





Voebemer kungen 
zum Ab ſchuitte 
aber Gelbangelegenheiten“. 


Nach den Worten des Maimonides ſelbſt, (vergl. Ab⸗ 
ſchnitt über Erwerb und Geſchenk I, 15 und andere Stellen 
mehr) haben alle Rabbinifchen Beftimmungen in Gelopro⸗ 
ceffen nur da Geltung, wo fein anderes Staatsgeſetz vors 
handen, ober keine Ortsbeſtimmungen ftattfinden, überall aber, 
wo ein Staatögefeß exiſtirt, muß man ſich an daffelbe halten. 

Es ift demnach nicht der geringfte Zweifel vorhanden, 
dag wir in allen Proceffen, gleich viel, ob zwiſchen Iſraeliten 
untereinander, oder zwifchen Iſraeliten und ben Mitgliedern 
anberer Nationen, laut unferer Thora, wie auch zufolge unr 
ſerer Bürgerpflicht verpflichtet find, — auch nicht. im Min- 
deſten, von dem Staatögefeßbuche des großen Rußlands, ab» 
zuweichen. | | 

Allgemein bekannt ift es auch, daß das Gericht unferer 
Mabbinen ein bloßes friebensrichterliches iſt; fobald naͤmlich 
beide ftreitende Partheien damit einverſtanden ſind, geflattet 

Zu Seite 256, Band 4. 


es das Staatsgefeh, zur Ausgleihung zwifchen ben Par 
theien ein Schiedsgericht von drei Perfonen zu beftinmen. 
Wer aber dieſes Stantögefeß uͤbertritt, Hat ſich nun 
nicht nur ſelbſt alle Strafen zuzuſchreiben, die ihm, laut dem 
Kaiſerlich⸗⸗ Ruſſiſchen Staatsgeſetzbuche auferlegt werben 
muͤſſen, ſondern iſt auch als Suͤnder gegen Gott zu betrach⸗ 
ten, weil er die Ehre Iſraels in ben Augen der andern 
‚Völker fchändet, und 56/6 bamit berechtigt zu fagen: Iſrael 
höre nicht auf die Stimme der Moral, und ſey undankbar 
gegen ‚bie Staaten, die ihm nur Gutes und liebes erweifen. 
Daher müffen wir in dieſer Hinſicht befonders ſtrenge uns 
ſelbſt beobachten. — In dieſem Buche aber haben wir alle 
ünfere Rabbinifchen Geſetze blos als Studium der Geſchichte 
des Iſraelitiſchen Rechtes jener alten Zeit ſtehen laſſen. 


2 Der Anfang aller Weisheit if: erwirh Weisheit, 
und vor allen deinen —— erwirb Vernunft. 


Dis zwölfte Buch 


‚oder 


| Das Buch der Zueignung 

enthaͤlt fünf Abhandlungen in folgender Ordnung: 

| Abhandlung vom Verkaufe. 

"Abhandlung vom Erwerb und den Schenkungen. 

Abhandlung von den Nachbaren. | | 

Abhandlung . von den Bevollmaͤchtigten und 
KHandiungsgenoffen. 

Abhandlung. von den Dienftboten. 


| Die darauf beziglichen Geſetze ſind bei ii diefer Ab⸗ 
0 beſonders וי‎ 
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Abhandiung vom verkaufe 


vier Berfgriftn, worunter ein Gebot und vier‏ ל 
Verbote:‏ 
Die 8 in Bere des Kaufs - Ver⸗‏ )1 
kaufs.‏ 
Das Verbot. der Uebervortheilung beim Ein» und‏ )2 
‚Verkaufe.‏ 
Das Verbot ber. räntungen durch -‏ )3 
Das Verbot ber Bedruͤckung, in Angelegenheiten des‏ )4 
Eigentums, einem frommen Profelpten gegenüber,‏ 
Das Verbot: einen ſolchen nicht durch - Worte zu‏ )5 


kraͤnken. 
Erſtes Capitel. 
1) Durch bloße muͤndliche Unterhandlung kann nie der rich⸗ 
terliche Abſchluß eines Kaufgeſchaͤfts bewirkt werden, ſelbſt dann 
nicht, wenn Zeugen zugegen geweſen wären. Wenn z. B. 
Einer zum Andern fage: „ich verkaufe Dir biefes Haus, 
oder: „ich verkaufe bir biefen Wen“, ober: „ich verkaufe 
dir diefen Sklaven“, und beide Tpeile legen ihre Einwilli- 
gung an den Tag, und. zwar Käufer mit den Worten: „ich 
habe es gekauft“, und Verkäufer mit den Worten: „ich habe 


| — ren 
® — waͤhrend ſie zu den Zeugen fagten: 95 und 
Zeugen, daß Diefer es gekauft hat, fo ift darauf noch fein 
Werth zu legen und es wird juridifch fo angefehen, als wenn . 
zwifchen ihnen gar feine Unterhandlung flattgefunden hätte. 
Daffelbe gilt auch vom Schenkenden und Gefchenknehmer. 

2) Iſt aber das Kaufgefchäft unter Beobachtung einer 
ber vechtögiltigen Erwerbsarten zu Stande gekommen, fo bat 
ber Käufer das Kaufobject erworben, ohne baß 66 
der Zeugen bebürfte, vielmehr kann ſich dann feiner von- 
beiden Theilen mehr zurückziehen. 

3) Wodurdy wird nun 68 Kaufobject rechtsgiltig er⸗ 
worben? Grundſtuͤcke durch eine der folgenden drei Erwerbs⸗ 
weiſen: durch Kaufgeld, mittelſt eines Dokuments, und in 
Folge der Erſitzung (Befignahme). 

4) Wie erwirbt man ein Grundftüd durch Kaufgei? 
Wenn Einer dem Anbern ein Haus 006 ein Stud Feld - 
verkauft, fo hat Leßterer bei Auszahlung des Geldes auch das 
Kaufobject erworben, Dies gilt jedoch nur an folchen Orten, 
wo es nicht uͤblich ift Kaufurkunden auszuftellen, wo 6 
aber einmal eingeführt iſt, kann ohne Kaufbrief Nichts er- 
worben werben. Ferner konnen Grundſtuͤcke nicht durch einen 
Gegenftand erworben werden, welcher weniger als eine 
Prutha werth iſt. 

5) Hat der Kaͤufer folgenden Vorbehalt ausgeſprochen: 
„es ſey von meinem Gutduͤnken abhaͤngig, ob ich das Kauf⸗ 
object mittelſt des Kaufſchillings oder durch ein Doku⸗ 
ment erwerben will, und hierauf das Geld ausgezahlt, ſo bleibt 
der Kauf in ſo fern eine rechtskraͤftige Handlung, als der 
Verkaͤufer in Folge obigen Vorbehalts ſich nicht mehr zu⸗ 
ruͤckziehen darf, während dies dem Käufer fo lange freiſteht, 
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N das ‚Kauf: Dokument 9 nicht ausgeftellt worden 0 
Daſſelbe findet auch. "auf den Verkäufer Anwendung, ו‎ 
bier Linen derartigen Vorbehalt geftelle. ne 

6) Wenn‘ ו‎ zum Andern fügt: „gieb dem und dem 
eine Mna ünd הסט"‎ foll mein Haus dir ald erwo tbened 
But 2 ‚ ) hat Letzterer, ſobald er bie Mona ge ahlt, 
auch daB Eigenthumsrecht des Haufes erworben, weil, dies 
einet Buͤrgſchafts ieiſtung WVerpfaͤndung) nahe kommt. 

75 Was iſt bei der Erwerbung mittelſt eines Dokuments 
zu beobachten? Wenn Einer dem Andern auf ein Blast Pa- 
pier, auf einen Scherben, ober auf ein Baumblart geſchrieben: 
„mein Feld ſey dein”, fo bat letzterer, ſobalb bas Dofuhnene 
in feine Haͤnde gelangt, das Feld erworben, auch wenn ‚keine 
Zeugen zugegen find, ind das Dofument an fich gar keinen 
Werth hat. Dies gilt aber nur für den Fall, daß Jemand 
fein ב‎ feiner Untauglichkeit wegen verkauft. Sonflige 
Grunbſtlicke aber gehen erſt nach Erlegung des Kaufgeldes, — 
werm auch zuvor fchon der Kaufbrief in die Haͤnde des Kau⸗ 
0 gelangt, und Zeigen zugegen gervefen waren. 

8) Was ift bei der Erwerbung durch Beſi tznahme zu beob⸗ 
achten? Wenn Jemand einem Andern ein Haus oder ein 
Feld kaͤuflich Überfäßt, oder ſchenkt, fo hat Letzterer, ſobald er 
darin auch nur etwas verfchloffen, eingezaͤunt öder eingeriffen, 
und bies ihm Vortheil gewährt, ben in Mebe ſtehenben 6 

genftand auch erworben. Das hier Geſagte findet "aber nur 
dann feine Anwendung, werm bie Befignahme in Gegenwart 
des’ Verkäufers‘ oder bes Schenkenden ſtattfand. Doch iſt 
auch dieſe sicht ausreichend, vielmehr iſt es außerbem noch zur 
Beſttznahme etforderlich/ daß der Vetkaͤufer oder der Schen⸗ 
kende ad zu ihm ſage: nöeber erſitze und — es ישוס‎ 


- 


- 
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in welchem Falie er, wenn er es in Folge deſſen wirklich 
in Beſitz genommen, es auch in Abweſenheit des ehemaligen 
Beſitzers zu feinem. Eigentpume macht. 

9) Wenn Semand "einem, Anudern ein Haus verkauft, 
und ihm den 6 überliefert, ſo iſt dies ſo gut, als 
wenn er zu ibm geſagt ätte: gehe, erfige und erwirb e8. 
: uch wenn Jemand dem Andern einen Brunnen verkauft, 
p wirb, fobald er dem Käufer den Eimer uͤberantwortet, dies 

‚ebenfo angefehen, als wenn er 1 ihm ‚gefagt hätte: „gehe, 
erſi tze und erwirb ihn⸗ Schale nun der Andere in Folge deffen - 
die SBefignahme vollzieht, fo hat er das Gekaufte erworben. 
10) Was iſt unter Beſi itznahme durch Verſchluß zu ver⸗ 
ſtehen? Wenn Jemand fein Haus oder fein Gehoͤft mit 
offenen Thuͤren verkaufte, ſo hat der Kaͤufer, ſobald er die 
+ uͤre verfchloffen und voiedet geöffnet, dadurch die Beſitz⸗ 
nal me vollzogen, und das Sefaufte wirklich erworben, da er 
eine Nußen bringende Handlung damit vorgenommen, 
| 1 1) ie iſt die Beſlimmung zu verſtehen, daß Jemand 
| durch eine geringe Einzaͤunung ein Grundſtüuͤck erſitzen und 
| daſſelbe erwerben eonne? Wenn zwar an Ort und Stelle ſchon 
‚von fruͤher her ein Zauu vorhanden war, den man aber ohne 
Schwierigkeiten überfteigen konnte, und Käufer denfelben bis zu 
zehn KHandsreiten erhoͤhhl, fo daß er darnach nur mit einiger 
- Schwierigkeit iberftiegen werben Eonnte, fo hat er etwas: Nu⸗ 
tzen Bringendes Damit vorgenommen, "und das Giundflüd 
demnach auch erworben. Ebenfö wenn fich eine Luͤcke vorfindet, 
durch welche ‚man nur mit: Schwierigkeit gehen kann, und 
Käufer. diefelbe fo erweitert, daß man bequem hindüurch 
geben kann, fb hat er etwas Nüsliches damit vorgenommen. 
und den Gegenftand dadurch. erworben, 
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| 12) Hat Jemand durch das Hinlegen eines Steines Nu⸗ 
gen geftiftet, indem z. B. dadurch das Waſſer aus dem Felde 
abgehalten wurde, ober durch 46 Wegnehmen eines Steines, 
indem dadurch das Feld bewäflert wurde, fo bat er 006 Ges 
kaufte erworben. Daffelbe gilt in aͤhnlichen Fällen. 

13) Wenn Einer dem Andern ein Feld verkauft, oder 
65 ihm ſchenkt, weldyes an ein demfelben urſpunglich zuge⸗ 
hörendes Feld gränzt, fo hat. Letzterer, fobald er die zwifchen 
beiden Feldern befindliche Graͤnzſcheide geebnet, und jene zu einem 
. einzigen vereinigt, den neu hinzugefommenen Antheil auch erwors 
ben. Hat er aber die Graͤnzſcheide nur der Länge und Breite 
nad) überfchrieten, fo führt dies zu Nichts. War aber das 
Kaufobjeet nur ein zwifchen Weingaͤrten hindurch führender 
Pfad, fo wird derſelbe, da er zum Betreten beftimme ift, 
auch. erworken, ſobald man darauf geht. Zu | 

14) Welche Breite wird bei einem Wege vorausgefegt, 
den man buch das Betreten erwerben fann? Iſt er von 
Seitenwaͤnden begraͤnzt, ſo kann man ihn erwerben, ſobald 
er breit genug iſt, daß man einen Fuß aufheben und den 
andern daneben hinſetzen kann. Sind feine Seitenwände vor» 
banten, fo fann man ihn erwerben, fobald er’ hinfänglich 
Raum bietet, daß Jemand, der ein Buͤndel Weinreben auf 
bem Kopfe trägt, fich umdrehen fann. 


15) Beſteht aber das Grundſtuͤck nur aus einem unfruche- 
baren Felfen, סטג‎ weder ein. Zaun noch ein Einſchnitt wahr⸗ 
zunehmen iſt, und der ebenfo wenig cufturfähig 41, fo fann 
die erfißungsweife (Erwerbung) deffelben durch Ausbreiten von 
Srlchten, oder durch Aufftellung von Vieh auf bemfelben, oder 
durch andere ähnliche Arten der Benugung bewirkt werben. 
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16) Berkaufte Jemand einem Andern ein Feld, und 
der. Käufer ging hin und befäete und’ pflügre daffelbe, ober 
fammelte auf demſelben Baumfruͤchte ein, ober befchnitt Die 
Bäume und was dergleichen aͤhnliche Arbeiten find, ſo hat 
ev es erworben, ba er es auf אס‎ angegebene Weife in Beſitz 
nahm, und feiner von beiden Teilen kann alsdann mehr zu« 
ruͤcktreten. Auch wenn der Verkäufer einen Korb voll Früchte 
zufammengelefen, und fie dem Käufer abgegeben hat, fo hat | 
diefer dadurch das 8615 erworben, da Erſterer dadurch Die 
Abſicht an den Tag legte, dem Kaͤufer das Feld als deſſen 
wohlerworbenes Eigentum zu überlaffen, bei welcher Gele 
genheit auch die darauf befindlichen Fruͤchte mit auf ihn uber» 
gegangen find. 
2 17( Auf einen Nichtifraeliten ift das Erwerbrecht durch 
7 itzung nicht giltig , ſondern er erwirbt vermittelſt eines 
Documents und durch Zahlung des Kaufgelbes ; ein Iſrae⸗ 
6 nun, der von einem Nigptifraeliten fein Befigungsredit et» 
langt, iſt in dieſer Hinſicht auch wie ein ופ‎ raelite zu 
betrachten und erwirbt nur durch Documente. 

b) Alles, was noch mit bem Boden zufammenhängt, 
ſteht demfelben gleich und wirb ebenfo durch Kaufgeld, durch 
ein Document, oder durch Beſitznahme erworben. Beduͤrfen 
aber die Fruͤchte des Bodens nicht mehr, wie dies bei vollig 
reifen Weinbeeren der Gall ift, fo find diefelben, hinſichclich 
‚der Erwerböweife, beweglichen Guͤtern gleichzuachten, und es 
iſt alsdann eine Ueberyoctheilungsrüge Dabei anwendbar. 

18) So gut wie ein Grundſtuͤck durch Gelb, ein Docu⸗ 
ment und die Erſitzung erworben werben kann, ebenfo wird 
auch bie Pacht des Grunbftints ſchon durch Geld ober ein 
Document, oder auch durch Beſitznahme erworben, und 6 

ne ץז‎ 
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ſeeht, ſobaid dies einmal geſchehen, keinem der Betheiligten 


frei, alsdann noch zuruͤckzutreten. 
Anm. Noch ein Beweis das unſere Rabb. Beſtimmungen uͤber Mein und Deir 
bei jedem Couflicte mit dem Landesbrauche ſchon zurückweichen. 


19) Wenn Einer dem Andern zehn Felder in zehn ver: 


ſchiedenen Laͤndern verkaufte, fo hat der Käufer, fobald er die Be: | 
ſitznahme nur eines einzigen von diefen Feldern vollzogen, fie alle 
erworben. Selbft wenn das eine Feld auf einem hohen Berge 
und das andere in einer Niederung belegen wäre, wobann die 


Art der Benutzung bei beiden Feldern eine ſehr verſchiedene 
feyn müßte, ſo wuͤrde Der Käufer dennoch mit der Erfigung 
des einen, ſich auch zugleich alle uͤbrigen zu eigen machen. 
20) Dies gilt aber nur dann, wenn ₪ den u 
für ı alle bereits entrichtet hat; wo nicht, fo bat er nur foviel 
erworben, als ber Betrag feines Geldes ausmacht. Sind fie 
ihm daher alle geſchenkt worden, fo hat er auch alle erwor⸗ 
ben. So gilt auch hinſichtlich der Pacht als Regel, daß, wenn 
man eins erfeffen, man alle für die Dauer der ganzen Pacht: 
zeit am ſich gebracht habe. Können die Grundſtuͤcke cheils als 
Kaufs, theils als Pachtguͤter erworben werben, fo hat er fie, 


mag er die Beſitznahme nun kauf⸗ oder pachtweiſe, je nach 


Belieben, vorgenommen baben,. alle erworben. 
210064466 1 
1) Ein Eennanitifcher Sklave gilt hinſichtlich der Erwer⸗ 


bung einem Grundftüde glei), und wird durch Kaufgeld, 


Kaufbrief und Befißergreifung erworben *). 

2) Worin beſteht אל‎ Beſitzergreifung bei Erwerbung 
eined 65/0008? Darin, bag man ihn in Gegenwart feines 
Herrn einige Dienftleiftungen verrichten läßt, in der Weiſe 


*( Dieſes Gefep hat jeyt bios hiſtoriſch⸗ juridifchen Werth, beionbers in 
, הח‎ Staaten, wo der, Sklavenhandel gänzlich abgefchafft iR, und bins eine 
Art 0 ſtatt ו‎ gefeglih erlaubt iſt. | 


. 
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wie זוז‎ dieſelben von Stlaven verlangt. Sobald man ſich 
z. B. vom Sklaven den Schub ab⸗ ober anziehen ‚bie 
Kleider nach dem Bade tragen, ober ſich diefelben ausziehen, 
oder. fich ſalben und reiden, oder ankleiden und emporheten 
laͤßt, erwirbt man zugleich den Sklaven felbft. Hat ber Herr 
den Sklaven emporgehoben, fo hat er ihn ebenfalls erworben. 


3) Hat er ihn ‚ergriffen und zu ſich nad Haus gebracht, 
fo hat er ihn ebenfalls erworben, weil Sklaven durch Fort: 
ſchleppung audy erworben werden konnen, Hat er aber den Skla⸗ 
ven gerufen und diefer iſt zu ihm gefommen, ober hat fein 
erfter Herr zu ‘ihm gefagt: „gebe zum Käufer und er iſt 
in Folge deſſen fel:ft zum ihm gegangen, fo hat er ihn ſo⸗ 
lange noch nicht erworben, als ei ihn nicht mit Sandanlegung fort- 
fchleppte, oder ihn nicht einige Verrichtungen vornehmen Tief, 
wie wir dies ſchon oben dargethan haben. Will er ihn in Ab⸗ 
weſenheit feines Herrn in Beſitz nehmen, fo iſt es noͤthig daß 
dieſer zum Käufer ſage: /gehe, nimm ihn in Beſi 0 und er 
wirb ihn’. = 

₪ Ein unmuͤndiger Sklave wird durch —— auch 
ohne Anwendung von Haudanlegen, erworben. 


5) Ein 65/06 Vietz, ſey es groß aber Bein, kam man 
durch Fortziehen erwerben, und, dafern dies ausführbar ft, 
durch Emporheben, jedoch ift das Emporheben nicht unum⸗ 
gaͤnglich nöthig, weil das Vieh ſich gewöhnlich an den Bo⸗ 
den anzuklammern pflegt: Kat man es dennoch emporgehoben, 
fo gilt es auch als erworben. Waͤhrend nun das Empothe 
dem jederzeit den Erwerb bedingt, kann man burd) das 018% 
fihziehen nur an Winktelplaͤtzen oder auf einer, beiben 


— gemeinfchaftlich en Hofe⸗ etwus erwerben, nicht 


= 
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— an einem öffentlichen Plage, ober auf einem Hofe ; 
nicht. beiden Theilen angehört. 

6) Wie erwirbe man ein Thier durch Rachſichziehen. 
Sobald Jemand es nach ſich zieht und es ihm folge, obeı 
fobald, er darauf reitet und es mit ihm fortgeht, hat dieſer 
es erworben; ja fogar wenn er 66 gerufen und es -zu ihm 
kommt, oder wenn er es mit einem Stode vor fich hergetrie⸗ 


\ 


ben, bat er es ſchon erworben, fobald es nur Vorder» und 


Hinterfuß anfgeho‘ en bat. Es wird aber datei porausgefeßt, 


daß das Nachſichziehen in Gegenwart des fruͤhern Eigenthuͤ⸗ 
- mers flattfinde; gefchieht das Fortziehen aber nicht in Ge- 
genwart des Eigenthuͤmers, fo ift es wenigſtens erforderlich, 


daß $eßterer- vor dem Sortziehen des Viehes zu ihm geſagt 
babe: „gehe, ziehe es nach dir und erwirb eg”. | 
7) Wenn Jemand einem Andern eine Heerde verkauft oder 

ſchenkt, und demfelhen das Leitvieh, d. h. das Thier, welches 
an der Spitze der Heerde geht, und dem die uͤbrigen folgen‘ 
überliefert, fo brauche er nicht erft noch zum Käufer zu fa- 
gen: siehe fie nach dir uud erwirb fie”, denn ſchon bie 
Ueberfieferung des Seitviehes vertritt die Stelle dieſer Erklaͤ 
rung. Wenn Käufer dann alfo bie Übrige. Heerde an ſich | 
geloct, fo hat er fie. erworben, wennfchon. seßteres nicht in | 
Gegenwart des. Eigenthuͤmers ftattgefunden. | 

> 8) Wenn Jemand zum Andern jagt: ziehe das Thier 


hinweg und du ]וטו‎ 66 ermerben”, ober: „erſitze es und | 


du wirſt e8 erwerben‘, und dergleichen Redensarten mehr, und 


dieſer bat es hinweggezogen oder fonft wie. in Beſitz genom⸗ 


men, fo hat er es auf diefe Weiſe Dennoch nicht: erworben, 


weil man jene Ausdruͤcke leicht fo verſtehen könnte, als wenn 


ex es erſt in Zukunft. erwerben follte, während man für den 


— 
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Augenblick — nicht die Abſicht habe, es ihn erwerben zu 
laſſen. Es wird daher vorausgeſetzt, daß der Verkaͤufer oder 
Schenkende geſagt habe: „erſitze und erwirb e8”, ober: „ziehe 
es nach die und erwirb e8, ober aͤhnliche Worte, deren Sinn 
einfach dahin geht, daß jener ſchon während des Ziehens, 
ober ber Befißnahme, ben Gegenfland erwerben koͤnne. 

9) Wenn Jemand zu einem Andern fagt: „siehe Diefe 
Kuh fort, aber du kannſt diefelbe erft nach dreißig Tagen 
erwwerben‘‘, und biefer zieht die Kuh fort, fo hat er fie dadurch 
doch noch nicht erworben. Sagt er aber zu ihm: „erwirb fie, von 
heute an gerechnet, in dreißig Tagen”, fo hat er fie erworben, 
felbft wenn fie am: breißigften Tage ſich noch im Roͤhricht 
Eefinden follte; weil dies e"en fo angefehen wird, als hätte er 
Jenem die Ruh ſchon alstald, nur unter gewiffen Worausfes 
Bungen abgetreten, in welchem alle die Erwerbung als gile 
tig anzufehen ift, Sobald die Vorausſetzung realifict worden. 
Wenn Jemand ſich des Ausdruds: „mit der Bedingung‘ 
bedient, fo wird dies fo angefehen, 0]5 wenn er „von jegt 
an’! gefagt hätte. 

10) Wenn Einer dem Andern ו‎ 4 Vieh mit den 
Worten verkauft oder verfchenke: „erwirb 66 auf die Weiſe, 
wie Andere es erwerben‘, und diefer zieht es dann fort, oder 
hebt es empor, fo hat er 66 erworben; hat er es auf freiem 
Felde geritten, fo hat er es ebenfalls erworben. Hatte er es 
ber in der Stadt geritten, fo hat ‚er 65 nicht erworben, ‚weil 
ie Leute in den Städten nicht zu reiten pflegen. Gehört 
ber der Reitende den hoheren Ständen an, weldye auch in 
Städten zu reiten pflegen, oder ben niederen Ständen, hat 
‚ber durch feinen Beruf Beranlaffung in dee Stadt herum» 
ureiten, wie 70 B. die Sklaven der Viehzuͤchter, oder es 
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ein Stauönzinimer, oder findet das ‚Reiten auf einem ak 
flart ‚ ber von der Menge vielfach durchſchritten wird, fö von 
das Thier auch durch Reiten erworben, nur wird Dabei ve 
aucgeſeht, daß es ſich vom Platze bewege. 

Drittes Capitel. 

4) Den Beilimmungen Der Thora zu Folge, kann Vieh 
wie auch jedes andere bewegliche Gut, duch Rau geld erwo 
ben werden, ſo daß der Kaͤufer, ſobald er das Geld ausg 
zahlt hat, den Gegenſtand auch erwir“t, und feiner von bei 
den Theilen mehr zurücktreten ann. Die Sehrer des Gefetze 
aber haben bie Anordnung getroffen, daß bewegliche Ding 
nur durch Emporheben, oder, wenn ſie nicht der Art ſind 
daß ſie emporgehoben werden koͤnnen, durch Ziehen zu er: 
‚werben fenen: - | 

2) Dies wird folgendermaaßen bewerkſtelligt. Sind Hol 
oder Flachs und dergl. an einem Orte gefammelt, und dieſe 
Materialien bilden eine ſolche Laſt, daß ſie nicht in bie Hoͤhe 
gehoben werden koͤnnen, ſo iſt es auch nicht geſetzlich, diefel 
ben durch Ziehen zu erwerben, da man nur nöthig gehabt 
hätte, den. Bund zu öffnen und bie Stuͤcke einzeln aufzu— 
heben. בי‎ aber der Bund in Nuͤſſen, Pfeffer o ober Man 
. dein, und ₪ daß. et von einer einzelnen Perſon richt in die 
Hoͤhe gehoben werden konnte, ſo kann man ihn au durch 
Ziehen erwerben, da, wenn man ihn losbinden 2 dei 
Inhait ſich jerficeuen und viele Mühe venurfaßpen wuͤrde 
Daſſelbe ilt in aͤhnſichen Fällen. \ 

. 3) Bei einem Söhiffe wird das Ziehen gt da maı 
| nich? im Stande, ſeyin wuͤrde, daffelbe zu beb שו‎ eg auch nu 
mit großer übe und burch die Anftceng ungen Vieler fort 
. gezogen werden fann y ו‎ man — durch Ueberant 
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bortung erwerhen kann; daſſelbe gift auch von anderen Ge⸗ 
enftänden derfelben. Gattung. Bedient fid) aber ber Ber 
Aufer des Ausdruds: gebe, siehe es. fort und erwirb eg, 
0 ann der Käufer das Schiff nur dann erwerben, wenn 
r 65 ganz von ששל‎ Stelle bewegt, und. von ſeinem Platze 
ntfernt hat, da dem Verkaͤufer daran zu liegen ſchien, daß 
er Andere es auf keine andere Weiſe, als durch Ziehen / ₪ 
כ‎ möchte. . .- 

9 Aus dem Vorhergehenden ergiebt fid) nun, daß, wer 
eivegliche Güter gekauft. hat, vom Kaufe, abſtehen kann, 
uch wenn er ſchon den vollen Preis dafür bezahlt häfte, 
nd daß ebenfo dem Verkäufer 6 lange frei ſteht zurückzutreten, 
is Jener das Kaufobjekt eniporgehoben, oder, wo das Heben 
icht ausführbar iſt/ 69 fortgezogen hat, oder, wo weder He⸗ 
en noch Ziehen anwendbar ift, bis der Verkäufer es dem 
Täufer uberantwortet hat. Ferner geht daraus hervor, daß, 
obald Der Käufer das Kaufobjeft emmporgehoben, oder daſ⸗ 
elbe, wenn es nicht mit den Haͤnden gehalten werden konnte, 
ortgezogen, oder endlich, wenn es nicht fortgezogen werden 
onnte, ſobald es ihm uͤberantwortet worden, 2 daffelbe au 
virklich erworben habe, fo daß feiner von Beiden mehr zus 
ו‎ darf, , und man ben Käufer zwingen kann; ;. ben 
Taufpreis ‚zu erlegen. | 

5) Warum aber haben die Lehrer bes Geſetzes hinſicht⸗ 
9 der beweglichen Güter diefe Einrichtung getroffen? Weil 0 
u beforgen ſteht, daß, wenn ber Käufer den Werth des | 
segenftändes bezahle hat, bevor er ihn zu ) genommen, 
er Zall eintreten Eönnte, daß 0665 einer ב‎ 
uögefeßt wäre, welche denfelben zu vernichten droht, wie 

DB. 0 es bei einer 0 1 — 
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ober dei einem raͤuderiſchen Ueberfall fortgeſchieppt — 
koͤnnte, wo alsdann der Verkäufer, wenn das. Kaufobjet 
ſchon anerfannter Maaßen in des Käufers Beſitz übergegan 
gen, ſich bei der Rettung eines ſolchen beweglichen Gute 
Iäffig zeigen, und benfelben nicht retten würde. Die 6%) 
lehrer fehen es daher fo lange noch als im Beſitz bes Ver 
kaͤufers befindlicy an, Damit Diefer ſich alle Mühe gebe, das 
Kaufobjekt bei drohender Gefahr zu retten, und er, wenn 6 
verloren gehen follte, zur  Wiedererftattung bes 
verpflichtet fey.- | 

6) Dies führt uns zu dem Schluffe: Der Verkäufer 
müffe, wenn ber Kaufpreis ſchon bezahlt war, während das 
Kaufobjekt vor der Uebernahme von Seiten des. Käufers ver 
ungluͤckte, und feßterer nun" mit der Forderung auftritt: „gieb 
> das Geld zuruͤck““, das gezahlte Kaufgeld zuruͤckerſtatten, wenn 
. auch Zeugen beftätigen follten, dag der Gegenftand durch ei» 
nen gewaltfamen Zufall zu Grunde gegangen, und der Ber. 
kaͤufer nicht im Stande gewefen ſey, «3 zu retten, obgleich 
er dabei Nichts verfäumt hatfe, und zwar aus dem Grunde, 
‚weil die Weifen einmal das Ziehen angeordnet haben. ir 
den 800, daß das Kaufobjekt ſich in einem vom Käufe 
an den Verkäufer vermietheten Haufe befindet, haben- Die fefr 
. ver des Gefeßes das Ziehen nicht als unerläßlich bezeichnet, 
da der Gegenftand, um den ſich's handelt, ohnedies ſchon 
im Bereiche des Kaͤufers ſich befindet, und der Gegenſtand 
geht, ſobald Letzterer das Geld ausgezahlt, alsdann ב‎ 
in feinen Beſitz über, und beide Theile koͤnnen nicht mehr 
zurüctreten. 

7) :Auch werm der Käufer ı den Ort, wo אל‎ verkauften 
Sachen liegen, miethet, fo " er dieſelben auch - Em 
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7 Ziehen, ober Lieberantwortung erworben, und 0 
Geſchaͤft kann alsdann nicht mehr rückgängig gemacht werben, 
weil das Kaufobjekt, als auf des Käufers Gebiet befindlich, 
anzufehen iſt. Schon früher haben wir gezeigt, daß die 6₪ 
pachfung eines Grundſtuͤcks auch durch Geld, Dokumente, 
oder Erfißung, 6 unwiderruflich ה‎ zu betrachten 
ſey. 

8( Wenn Einer den Anden ein Srunftüc mit beweg» 
lichen Guͤtern erwerben laͤßt, fo bat Seßterer, fobald er das 
Grundſtuͤck durch Geld, Dokumente, oder Erfigung erworben, 
gleichzeitig auch Die beweglichen Güter an ſich gebracht, gleich» 
viel ob Grundſtuͤck und bewegliche Güter ihm als Gefchent 
uberfaffen wurden, ober ob das Grundſtuͤck ihm geſchenkt unb 
die beweglichen Güter käuflich uͤberlaſſen wurden, oder auch 
umgekehrt, in allen diefen Fällen hat man, gleichzeitig mit 
dem Grundftüde, aud die beweglichen Güter erworben. 

9) Dies gile aber nur für den Fall, daß die beweglichen 
Guͤter fi) auf dem Grundſtuͤcke beifammen finden, find fie 
aber an einem andern Orte, fo muß ber Berkäufer zum Kaͤu⸗ 
fer fagen: „erwirb die bewegfichen Güter durch den Ankauf 
bes Grundftüds”, in welchem Falle Seßterer fie mit biefem 
an fich bringe, auch weng fie nicht dort beifammen Tiegen. 
Hat der Verkäufer aber nicht gefagt: „erwirb fle durch Ans. 
auf des Grundſtuͤcks, fo hat der Andere fie auch nicht er 
worben. Mag die Bodenflaͤche auch noch fo gering feyn, fo 
ann man doch durch Ankauf derfelben, von ben darauf be: 
findlihen Gütern, gleicyzeitig mit erwerben, foviel man will. 

10) Wenn Jemand dem Einen ein Feld und dem An⸗ 
bern ein bewegliches Gut als Eigenthum uͤberlaͤßt, ſo hat der 
letztere, wenn Jener auch zu ihm geſagt: „erwirb das ber . 
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chegliche Sur, es dennach nicht — Hat er es jedoch 
vom Verkfqͤufer, nachdem dieſer fein Wort zuruͤckgenommen 
alg Pfand erhalten, fo wird ihm daſſelbe nicht wieder entzos 
gen, da er ed ja erſt 6 Pfand übernahm, nachdem ber 
erfte Käufer das Grundſtuͤck erworben hatte, zu das ber 
wegliche Gut eigentlich gehörte *). 
| 13) Wenn Einer dem Andern ein Std - fammt 
den ‚darauf ‚geladenen Gefäßen, erwerben läßt, fo hat Seßterer, 
wenn er- 0000 das Thier nach fich ‚gezogen, und dadurch = 
worben haben. follte, die Darauf befindlichen Gefäße nicht mit 
erworben, bevor er felbige nicht emporgehoben, ober, wenn 
ſich dies mit den Gefäßen nicht bewirken läßt, fie fortgezogen 
hat, weil in foldyem Falle das Thier als ein wandelnder Hof 
angeſehen wird, und das darin Beßadliche vom Eigenthimer 
nicht als gleichzeitig Miterworbenes angefeben werden kann. 
Aus dieſem Grunde hat ber Erwerbende, wenn das Thier 
gebunden iſt, auch gleich zeitig die darauf gesundenen Gefäße 
miterworben. 
. 1%) Sagt: Derjenige, welcher das Vieh dem Andern 
 Überfäßt: zieh biefes Thier nach dir, und erwirb bie - Darauf 
befindlichen Gefäßen, fo. hat 00060 da ihn Jener das Vieh 
ſelbſt nicht mit erwerben lieg, wenn er es, als es gebunben 
war, aud) nach ſich fortgezogen hatte, die darquf befindlichen 
Gefäße doch nicht eher erworben, alß biß er- dieſe unmittel⸗ 
bar ſelbſt fortgezogen. 
15) Gehört ein durchloͤcherter Topf dem Einem, die Pflan- 
‚zen darin aber einem, Andern, und Erſterer will go Eigen 


— 





*) ss 1 und 12, iR wegen Unanwendbarkeit auf unfere Zeit, und um 
ben u der ana nicht zu nahe zu — tveggelaffen, 
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thumer der Pflanzen auch den Topf überlaffen, fo bar ₪ 
ihn erworben, fobald er ihn. fortgezogen. Will Letzterer aber - 
den Eigenthuͤmer bes Topfes auch bie Pflanzen erwerben laſſen, 
fo geben biefe erſt dann in deſſen Beſitz - wenn er fie 
unmittelbar in Beſitz genommen. 

16) Gehören Topf und Pflanzen einer und. derſelben 
Perſon, und dieſe laͤßt das Ganze einen Andern erwerben, 
und dieſer nimmt den Topf in Beſitz, um auch die Pflanzen 
mit zu erwerben, ſo hat er auch den Topf nicht erworben. 
Ergreift er aber die Pflanzen, ſo hat er auch den Topf er⸗ 
worben. Darauf deutet der Satz hin: „Guͤter, welche keine 
Sicherheit gewaͤhren, werden durch Sicherheit Gewaͤhrendes 
erworben‘, denn die Pflanzen im durchloͤcherten Topfe find 
fo gut, als im. Erdboden wurzelnde, was aber am, Boden 
bafter, iſt, wie wir ſchon gezeigt haben, fo gut wie der Bo⸗ 
den felbft. 

47) Wir haben ſchon “früher ausgefprochen, daß leſe⸗ 
reife Fruͤchte dem bereits Geleſenen gleichzuachten ſeyen, und 
man kann ſie ſich demnach nur durch Emporheben, oder durch 
eine andere, bei beweglichen Guͤtern geltende, Art der Erwer⸗ 
bung aneignen. 
18) Wenn Jemand in, Bezug auf den noch am Boden 
Baftenden, jedoch ſchon trockenen, alfo nicht mehr des Bodens 
bebürftigen Flache, zum Andern ſagt: „teinige mir ein Blei» 
nes Stud Sand vom Flachſe, und. erwirb auf dieſe Weife 
Alles, was auf dem Grundſtuͤcke ſich befindet, fo hat er, for 
bald er dieſer Anfordernng Genuͤge geleiftee, Alles erworben, _ 
auch wenn. er nur ein Wenig Flachs ausgeriffen. Sat ihn 
aber der Andere den Flachs als Kaufgut, ‚oder als Gefchent 
erwerben laſſen, fo: bat er nur ſoviel — als er eben 
12% es 18 | 
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Auögerifien / de er dies doch emporgehoben . א‎ 
gilt in aͤhnlichen Fällen. 


. 8 Capitel. 

N Wenn 0 Käufers Gefäße an einem Orte befinden, 
ber ausſchließlich ihrem Beſitzer zu Gebote fteht, ' uͤben 
dieſelben die Erwerbung zu Gunſten ihres Beſitzers aus, ſ obald 
die gekauften beweglichen Gegenſtaͤnde einmal darin niederge: 
legt wurden, und feiner von beiden babei Betheiligten ann 
fi dann vom Geſchaͤfte losfagen, indem dies fo angefehen 


led, als wenn der Käufer dieſe Gegenftände emporgehoben, 


und zu 2 nach Haus gebracht hätte. Aus diefem Orunde 
erlangt Derjenige, deffen Gefäße an einem öffentlichen Plage, 
oder in des Verkäufers Bereich ftehen, das Eigenthumsrecht 6 
Daringelegten dadurch nicht, es ſey denn, dag Der, welcher 
die Erwerbung erlaubt, zu ihm geſagt hätte: „und erwirb fogar 
vermittelft dieſer Gefäße”. Auch wenn er, nachdem er 6 
Gefaͤß von ihm gekauft, daffelbe emporgehoben und im Be 


. reiche des Verkäufers niedergeftellt, von. demfelben wieder, 


Fruͤchte Eauft, fo hat er dieſelben, fobald er fie ins Gefaͤß 
gethan, auch erworben, weil anzunehmen ift, daß der De 
fäufer, durch ben Verkauf 066 6 zufriedengeſtel 
nicht mißguͤnſtig In Betreff der Ortsbenutzung ſeyn werde. 

. 2) Ebenſo wie die Gefäße des Käufers für ihn im ל‎ 
reiche bes Verkäufers Nichts erwerben, fo üben auch Die &y 
füge des Verkäufers feine Erwerbung für den Käufer 
ſelbſt wenn ſie im Gebiete des Kaͤufers ſtaͤnden. 

3) Durch Ueberantwortung konn der Erwerb ur 
öffentlichen Plage, und in einen, keinem der dabei Bethei 
> ו‎ Hofe, vorgenonimen werben,. - Zie 
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Ä " 5 ben: Winkeln der öfenefichen Pike, 9 Empots 
heben aber uͤberall. | 
) Wenn der וט‎ | Ziehen zu erwerbende Gegenſtand 
am oͤffentlichen Plate ſich befindet, und der Ziehende ihn in 
feinen Bereich, ober nad) einem Winkel des öffentlichen Platzes 
bringt, ſo hat er den Gegenſtand, ſobald derſelbe auch nur 
mit einer Ecke aus dem öffentlichen Bereiche heraus iſt/ "9 
fihon erworben. 

5) Wenn 9-ו ל‎ eine Ladung Fruͤchte, die - dem 
öffentlichen Platze aͤufgeſtellt waren, nachdem ec ben Preis 
berfelben bebungen, in feinen ‘Bereich ober nad) einem Wins 
kelplatze geſchafft, fo hat er fie auf dieſe Weife erwworben, 
wenn er fie auch noch nicht gemeffen haben ſollte. Auch wenn 
der Kaͤufer ‚fie am öffentlichen Plage mißt, erwirbt er ſie nach 
und. nad) Dur) das dabei ftattfindende Aufheben. | 

6) Hat der. Verkäufer dieſelben in die Gefäße bes Vers 
kaͤufers hineingeworfen und Dabei gemeffen, fo hat feßterer 
fie nicht erworben, weil des Käufers Gefäße auf öffentlichem 
Platze fir ihn Nichts erwerben, Befinden bie Früchte fi) im 
Bereiche des Käufers, fo hat dieſer fie auch ungemeffen, ſo⸗ 
bafd mir der Verkaͤufer in den Kauf willigt, "erworben. Stehen 
. 6 aber im 95000006 des Verkäufers, ober im Bereiche ſol⸗ . 

er Perſonemn denen berfelbr fie zur Verwahrung uͤbergeben, 
pie der Käufer fie nicht eher, als bis er fie empor⸗ 
gehoben, ‚oder durch miethweiſe Uebernahme des Ortes, wo 
fie ſtehen, aus dem Bereiche bes Virkaͤufers — wie , 
ſchon früher auseinandergefeßt ‘worden if. = 

7) Wenn Früchte auf einem Winkeiplaße, ober auf ei einem 
beiden Theilen angehoͤrenden Hofe, ober gar auf dem Gebiete. 
Des ו‎ in Gefäße eingeſchuͤttet wutden, welche dem 
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Werkdufer angehoten und nun willig Segterer in ben — 
indem er ſie in ſeine eigenen Gefaͤße hineinthut, zu meſſen 
anfängt, und ſich dabei der Worte bedient: ‚ich verkaufe Dir 
ein Cor um dreißig Sela’, fo kann er. fi von dem Han⸗ 
dei auch noch vor der letzten Sead zuruͤckziehen, weil ſich 
die Früchte: noch in-feinen Gefäßen befinden, und er das 
Meifen noch nicht‘ beendet hatte, denn bes Verkäufers Ges 
fäße erwerben für den. Käufer Nichts, ſelbſt wenn fie in 
einem Bereiche ſtehen. Hat aber ber Verkäufer geſagt: „ich 
verkaufe bir ein Cor um dreißig, alfo eine. Seah um eine 
Selar, fo bat er oben. bezeichnete Fruͤchte erworben, ben, 
ba fie den Preis für jede. Seah befonders beftimme haben, 
fo it der Verkauf jeder Seah, welche der Verkäufer in die 
Hoͤhe hebt und ausſchuͤttet, als beſonders abgefchloffen anzu⸗ 
fehen, da ſich die Srüchte weder im Bereiche bes Verkäufers, 
noch in dem des Käufers befinden. Wären aber die Frichte 
nicht in den Gefägen bes Verkäufers. enthalten, fo hätte ſe det 
Käufer, da fle in feinem Gebiete ſtehen, gleich nach Abſchluß 
der Vebereinkunft mit bem Bertäufe, wenn auch ungemeſſen, 
erworben. 
88) Wenn Einer dem Andern Bein oder - in einem 
Winkel des ‚öffentlichen Plaßes, oder in einem Beiden ange 
boͤrigen Hofe, oder auf: des Verkäufers Gebiet verkauft und. 
das Maaß bem Unterhaͤndler angehört, fo wird das Kauf 
0966, כ]‎ lange es das Maaß noch nicht ausfüllt, als Eigen 
thum bes Verkäufers, nachdem daffelbe aber gefülle ift, als 
Eigentum des Käufers angefehen, unb Feiner von beiden 
Theilen darf dann ‚mehr zurucktreten. 
| 9) Auch menn Früchte auf einem Winkelplahe, oder auf 
einem beiden Theilen zugehoͤrenden Hofe aufgehaͤuft waren, 
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606 Maag keinem von Beiden gehörte, und der Meffende ber 
Verkäufer ift, find Diefelben, bevor 008 Maag damit anger 
falle ift, als im Beſitzrechte bes Verkäufers befinblich anzu 
fehen. . . .- . 2 
10) Gehört das Maaß einem von ihnen, und es find 
daran Marken angebracht, an denen man die Häffte, ein 
. Drittel, ober ein Viertel u. dergl. unterfcheiben kann, fo hat 
ber Käufer immer, wenn bas Gemeſſene das Zeichen erreicht, 
Das .gemefiene Quantum auch erworben, wenn auch das 
Maaß noch nicht voll war, weil der abgetheilte Raum von 
einer Marke zur andern fo gut wie ein beſonderes Maaß an- 
zufehen ift, ımd das Maaß Eigenthum des einen von ihnen 
ift, ber fidy auf dieſe Zeichen verläßt. 

11) Als Hauptregel ift zu merken, daß, wenn Jemand 
bewegliche Guter kauft, zuerſt den Preis vereinbart, und dann 
emporhebt, er ſie erwotben hat; hebt ee fie‘ aber -zuerft 
emipor, lege fie dann wieder nieder und bebingt erft darauf 
den Preis, fo bat er, obgleich er biefelben emporgehoben, doch 
noch nicht erworben, vielmehr ift es erforderlich, daß er fie 
nach Wereinbarung des Preifes von Neuem emporhebe, ober 
diefelben, falls fie nicht gehoben werben konnen, nach ſich 
ziehe. 

12) Hat das Kaufgut einen beſtimmten Preis und Je⸗ 
mand hebt es empor, ſo hat er es erworben, wenn er es 
auch erſt nach dem Emporheben bedingt. So gilt auch hin⸗ 
ſichtlich Der anderen Erwerbsweiſen beweglicher Güter als Re 
gel, daß man den Erwerb erft nach Feſtſtellung des Preiſes 
zu vollziehen habe, es ſey denn, daß das Kaufobjekt einen 
beſtimmten Preis hat, wie wir bereits gezeigt haben. 

13) Dom daher Jemand/ laſttraͤger und Eſeltreiber bin 
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ter ſich - ל‎ etwas nach Hauſe bringt, unb- dann 
das Kaufobjekt mißt, bevor er noch den Preis deſſelben be⸗ 
dungen ſo koͤnnen Beide zuruͤcktreten, auch wenn der Kaͤu⸗ 
fer der Meſſende iſt, oder wenn der Preis vorher bedungen 
worden, aber der Verkaͤufer der Meſſende iſt. Hat der Kaͤu⸗ 
fer das Kaufgut abgeladen, und ins Haus gebracht; ſo Ein 
nen’ Beide nicht mehr zuruͤcktreten, wenn auch ber Känfer 
vorher den. Preis bedungen, und dann ber. Verkäufer das 
Kaufgut gemeffen hat, da der Verkäufer. ben Verkauf als 

einmal abgefchloffen angefehen bat. Hat ‚der Verkaͤufer aber 
das Kaufgut gemeſſen, bevor noch ber Preis bedungen war, 

fo Können Beide zurücktreten, da der Verkaͤufer. noch nicht an 

das: fichere Zuflandefommen bes Verkaufs glauben Eonnte, — 

Dies gilt fogar ‚dann, wenn ‚der Käufer, das Kaufger ge 

meffen. | 
14) Wenn Jemand don einem Handwerker irgend ein 

Geraͤth nimmt, um es zu betrachten, ſo muß er, fobalb. es 
in feiner Hand verungluͤckte, dafür Zahlung leiſten, wenn ber 
Gegenſtand ſeinen beſtimmten Preis hatte, denn da dies der 
Fall war, ſo iſt er in dem Augenblick, wo Jener ihn empor⸗ 
gehoben, auch deſſen Eigenthum geworden. Indeß wird hier 
| vorausgeſetzt, daß er es in der Abſicht emporgehoben habe, 
um es ſich ganz zu eigen zu machen, und daß fuͤr den in 
Rede ſtehenden Gegenſtand ein Kaͤufer geſucht worden ſey. 

War es aber ein Gegenſtand, welchen der Verkaͤufer gern los 
werben, alſo nady Möglichkeit losſchlagen wollte, fo iſt der⸗ 
ſelbe ſo lange als noch im Beſi itze des Verkäufers befindlich 
anzuſehen, bis man hinſichtlich des Preiſes übereingefpmmen 
und der Käufer, — dm 9 ו‎ den. Degen 
and — —— 
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48) Es gift ganz gleich, ob Jemand eineh ג‎ 
ſeibſt ziehjt, emporhebt ober erſitze, oder ob er ihn von einem 
Wadern, für ſich tinpotheben, ziehen, odet erfißen laͤßt; in 
beiben Faͤllen ift ein folcher Gegenſtand als erworben anzu⸗ 
rin Baffeibe gilt auch von anderen Arten bes Erwerbes. 
Fünftes Eapitel. = 
35% 1( fe beweglichen Guͤter haben die Eigenſchaft, daß 
Bar den Erwerb des einen auch zugleich das andere miter⸗ 
worden wird. "Wie, zum Beiſpiel? Wenn zwei untereinander 
eine Kuh gegen einen Eſel, oder Wein gegen Del austau⸗ 
ſchen und fie haben zuvor genau ben Werth der auszutau⸗ 
ſchenden Gegenſtaͤnde beruͤckſichtigt, auch eine Schaͤtzung vor⸗ 
genommen, wie viel der eine ober der andere werth ſey, und 
etſt Bann den Zaufch vollzogen, fo erwirbt, fobald der eine 
dein Gegenftand, welchen ‘er übernehmen will, zieht ober em⸗ 
porhebt, auch der andere das Recht auf bie ihm zugefallenen 
beweglichen 6 mögen feyn wo fie wollen, und dieſel⸗ 
ben werden alsbann als in feinen Befiß übergegangen ange⸗ 
ſehen, wein er fie auch nicht mie ſich fortgezogen hat. 
2) Hat Jemand feinen Efel gegen eine Kuh und ein 
Schaf umgetauftht und wohl אס‎ Kuh, nicht aber das Schuf, 
mit ſich gezogen, ſo hat er fie nicht ganz erworben, weil das 
Ziehen nicht vollftämdig vor fich gegangen war. Daffelbe gilt 
auch in aͤhnlichen Faͤllen. | 
3) Wenn Sjemand das Kaufgelb nicht genau abzaͤhlte,“ 
ſo iſt es’ andern beiveglichen "Gütern gleichzuachten und be⸗ 
wirkt das gegenfeitige Erwerben. Wenn 3. B. Jemand eine 
Hand voll-Gelbes ungewogen, und ungezähft, fonbern 9105 nach 
urtgefäbter -Schädung nimmt; zum Anden fügt: „verkaufe 
mit daft Seine ₪ oder ar ib Gentfeiden 





| 


— das Seth — ſo - er ben Gegenſtand erworben, 


und feiner von ihnen kann mehr zurirdtreten, denn ba bies 


"etwas Ungewoͤhnliches ift, fo hat man babei das Ziehen 


nicht als unerläßfich feſtgeſetzt. 


4) Wenn Simeon bem Reuben — Guͤter um 
funfzig Sus verkauft hätte, und Letzterer, wohl wiſſend, daß 


Simeon Wein, Vieh, oder einen Sklaven habe, die er gern 
verkaufen moͤchte, nachdem dieſer die beweglichen Guͤter er⸗ 
worben, und zur Zahlung der funfzig Sus verpflichtet iſt, 


zu ihm fagt: „uͤberlafſe mic das und das, um bie funfzig 





Sus, welche ich bei dir als Zahlung fuͤr das verfaufte Gut 
habe’, worauf ihm biefer antwortet: „ich bin. damit zuftie 
ben’, fo hat Reuben bie beweglichen Güter, fie mögen ſeyn 


wo ſie wollen, erworben, und zwar auch ohne Ziehen und 


Emporheben; denn da ſo etwas ſelten vorkommt, ſo hat 

man dabei das Ziehen erlaſfen. Hat aber Simeon beim Reu⸗ 

ben noch eine andere, nicht von einem Kaufgeſchaͤft וש‎ | 
rende, Schuld ftehen, und. fagt zu Seßterem: „verkaufe mit 
jene beweglidyen Güter um den Betrag meines Guthabens 
bei dir”, und ſie werden barlıber einig, fo hat Simeon fie 
nicht eher erworben, als bis er biefelben emporgehoben, ober 
wenigftens nach ſich gezogen hat, falls fie nicht in Die Hoͤhe 
gehoben werben konnten, oder bis er fie auf eine ber übrigen 
Arten des Erwerbs von beweglichen Gütern. fi ₪9 zu eigen ge 


macht. 


5) Durch das Tauſch⸗ Ceremonial — liegende Grund» 


ſtuͤcke, Sflaven, Vieh und alles Bewegliche erworben werben, 
| und dieſe Handlung bezeichnet man: als Erwerbs« Ceremo⸗ 
nial (Kintan). Das Weſentliche dirfer Art des Erwerbs 


darin: „der Enverbende bietet dem Erwerblaſſenden‏ ל 
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irgend. ein gan, unbebeutendes Geräth dar, und fagt zu ihm: 
„erwirb biefes Geraͤth taufchweife gegen ben Hof, den Wein, 
oder das Vieh, oder fir den Sklaven, welchen du mir um. 
fo ober fo viel verkauft haft’. Sobald: nun. der Verkäufer 
bas Gerät emporgehoben und erworben hat, fo hat dan 
auch der Käufer das Sruppftüd, ober bie beweglichen Güte, 
Dadurch erworben,: obgleich 'er-fie noch nicht nach fich gezogen, 
noch dafuͤr das Geld ausgezahlt hat, und feiner‘ von beiben 
Theilen fann alsdann mehr vom Kandel zuruͤcktreten. | 
6) Das Erwerbs Seremonial kann wohl mittelft Geraͤth⸗ 
chaften vollzogen werden, wenn dieſelben auch keinen Heller 
verth ſind, nicht aber durch einen Gegenſtand, deſſen Benu⸗ 
jung. verboten iſt, noch auch durch Früchte ober Mimzen. 
Ferner fann das Erwerbs: Ceremonial nicht durdy ein Ge 
aͤth des Verkäufers, fondern nur durdy ein dem Käufer, Ans 
jehöriges vollzogen werben. 

7). Sat Jemand fein Geraͤth den Verkäufer unter % 
Bebingung erwerben laflen, daß auch er dadurch das Kaufs 
ut erworben, fo bat ber Käufer dadurch Eigenthumsrecht 
rlangt. Auch wenn der Käufer den Verkäufer das. 6 
uch nur als ein ©efchenf erwerben ließ, das er wieder zu 
-ftatten. habe, fo ift dennoch das Kaufgeſchaͤft unwiderruflich 
bgefchloffen, und der Käufer hat Eigenthumsrecht erlangt, 
]וי‎ ein Geſchenk, das zuruͤckerſtattet werben muß, Doch im« 
ver als ein Geſchenk anzuſehen ift. Hat auch ber Verkäufer 
icht 006 ganze Geraͤth, das der Andere ihm im Tauſch ges 
en das Kaufgut überließ, zu ſich genommen; fondern blos 
nen Theil davon ergriffen, während ber, welcher es ben An- 
ern erwerben ließ, den Reſt davon für fich behalten, fo hat 
dennoch der Kaͤufer יי‎ nur. wird dabei מו‎ 


600 daß der Verkaͤufer fo viel davon ergriffen habe, ל‎ 
daraus entweder ein fuͤr fich beſtehendes Geräch gebildet wer 
den koͤnnte, oder daß er durch den empfangenen Theil in den 
Stand geſetzt wäre, das ganze aus den Händen des Anden 
zu reißen. Wenn es daher vorfommt / 606 man 005 Erwerb 
Ceremonial nur durch einen Theil eines Kleides vollziehen 
86, ſo iſt's erforderlich, daß der Verkäufer davon ein dre 
. Singer breites - 65006 ergreife, wo‘ alsdann das ſich in fer 
nen Händen befindende 6500, abgefchnitten, einen für ſich 


beſtehenden Gegenftand bilden wird, weil, wie wir bei Gele 


genheit dee Kleider⸗ Unreinheiten erklärt haben, ein Drei Fin 
ger breites Stud fchen 015 ein Gewand Geltung hat. Er- 
greift er weniger als drei Fingerbreiten, jedoch fo viel, daß 
er damit bas ganze Kleid an ſich reißen koͤnnte, fo / das 
Erwerbs: Seremonial 0000 8166. | = 

8) Die in Dokumenten gebräuchlichen Werte: „ih habe 
es von dem und dem durch ein zum Erwerben, geeignetes 
Geräth erworben”, find folgendermanßen zu deuten: „mit ei 
nem ©eräthe”, alfo find richte סוט‎ 1 ausgefchloffen 
„geeignetes, ausgenommen alfo bie Dinge, deren Benutzunz 
verboten iſt / „zum Erwerben“, alſo bie — des Verkir⸗ 
fers ausgenommen. 

9( Das Erwerbs⸗ Ceremonial braucht ‚nicht in Gegenwart 
von Zeugen ſtatt zu finden, fondern die Erwerbung ift ſcho 
giftig, wenn das Geremonial auch nur zweifchen den bei 
dabei Betheiligten ftattgefunden, weil die Thora nur im Fall 
> ber Ableugnung, in Sachen 68 Eigenthums, die Gegenwar 
von Zeugen als unumgaͤnglich noͤthig bezeichnet hat, waͤhr 
es fonft beim Verkauf, beim: Verſchenken, Vermiethen 
Morgen. -% æ Zeugen bedarf; vieſmehr hie ה‎ 
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echtögiktig anzufehen, ſobald der Erwerbende durch eine der 
Arten des Erwerbs, als: Heben, Ziehen, Uebergabe, 006 dutch 
a8 Erwerbs⸗ Geremonial, ſey es mittelft Geldes, Doku⸗ 
nente oder Befißnahme, etwas erworben ſelbſt. wenn Lkr 
Zeugen. zugegen gervefen waren. 

10) Verkäufer oder Schenkende, welche man bad. Ei 
verbs⸗Ceremonial hat vollziehen laſſen, koͤnnen, fo fange beide 
Betheiligte noch mit den Gegenftänden befcyäftigt find, ihr 
Wort noch zurifnehmen, felbft. wenn das Erwerbs. Seremo- 
al in Gegenwart von Zeugen vollzogen worben wäre; bes 
en fie .aber einmal untereinander abgefchloffen, fo fünnen 
0106 Theile nicht mehr zurücktreten, felbit wenn feine Zeus 
4 zügegen waren. 650 gut wie Verkäufer und Geſchenkgeber, 
önnen auch Käufer. und Gefchenfempfänger, während man 
ich noch mit den Gegenftänden beſchaͤftigt, zuruͤcktreten. Auf 
mdere Arten des Erwerbs bingegen findet das hier Geſagte 
eine Anwendung. 

11) 66 giebt mancherlei Arten der Verhandlungen, bei 
yenen das Erwerbs⸗Ceremonial nicht erforderlich ift, und 
‚ei denen defien Anwendung aller Begründung entbehrt; 3. 
25. wenn Jemand feine Sklaven frei, läßt, ſich von feiner 
Frau ſcheidet, einen Beauftragten ernennt, eine Proteftation 
viederlegt, Proteftationen als nithtig erklärt, oder endlich, wenn 
Finer dem Andern eine Schild 61880 oder ihm ein zur Ver⸗ 
pahrung übergebenes Gut, das er beiihm ftehen hat, fehenkt, 
סתו‎ was dergleichen Dinge mehr find, 

12) Dennoch ift es in den meiften Gegenden Braudy, 
‚ei obenerwähnten Gegenftänden zum Theil immerhin 5 
Erwerbss Geremonial vornehmen zu laffen, wo alsdann in 
1 Dokumenten gelangt wird: „und wir baden’ den uiid הא‎ 


. ee 


= ליי‎ 6/0 darauf vollziehen laſſen baß er de 

und ben zu feinem Beauftragten erwählt, ober „daß er der 
und dem fein bei ihm flehendes Guthaben. erlaffen”, ol 
„daß er bie wiber diefen Scheidebrief, niedergelegte Proteftr 
tion fir nichtig erflärt” hat’, und dem are obgleich bie 
> gar nicht nothwendig iſt. 

123) Die bei derartigen Verhandlungen durch das Hr 
| kommen eingeführte Vollziehung bes Erwerbs Ceremoniakı 
bat’ keinen andern Zweck, als bie handelnde Perfon Darauf 
aufmerffam zu machen, daß. fie Hier nicht ſcherz — ode 
leichtſinniger Weiſe zu Werke gehen dürfe, ſondern das fie 

erſt ihr Vorhaben reiflich in Erwaͤgung zu ziehen habe, und 
dasſelbe dann auch wirklich ausführen muͤſſe. Wenn babe 
Jemand fagt: ‚‚von ganzem Herzen habe ich verfprochen und 
beſchloſſen Dies oder jenes zu thun⸗, fo bebarf. es auch - 
nes Weiteren mehr. 
12) Bei Verhandlungen, die fi“ nicht auf )טופ‎ . 
handene Gegenftände beziehen, hilft das. Erwerbs⸗ Ceremoric 
zu Nichts, wenn z. DB. in einem Documente gefchrieben ſteht 
„und wir haben den und ben das Erwerbs » - Ceremonil 
darauf vollziehen Iaffen, daß er mit dem und bem cm 
gemeinſamen Handel betreiben, ober ein Handwerk in & 
meinfchaft ausuͤben wolle‘, fo ]ו‎ dies nur als Die 0 
‚hung eines Geremonials uber bloße Worte anzufehen, un 
dies ift von gar feinem Belange, denn Keiner von Beil 
hat ja den Andern etwas. Beflimmtes, Bezeichnetes, etw 
Meelles, oder ben Ertrag eines reellen Eigenthums erwerb 
laſſen. 
5) Wenn Einer dreißig Kupfer⸗Iſſare gegeben , um | 
einen Silber» Dinar zu erhalten, fo. ift der Silber⸗ Dina: | 
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orben, imd אל‎ Andere muß ihn, je nachdem es bebungen 
worden, einen neuen ober einen alten Dinar daflıc geben. Hat 
ל‎ aber den Silber» Dinar hingegeben, um dafuͤr 6 
Iſſare zu. entpfangen, fo erwirbt er biefelben erft mit dem 
Augenblick des Tage: und bis dahin koͤnnen beide a 
וו‎ 

Capitel.‏ יו 

1( Wenngleich Fruͤchte, wie oben erklaͤtt worden, nicht als 
Mittel zur Vollziehung des Erwerbs⸗ Ceremonials dienen koͤn⸗ 
en, fo erwirbt man dennoch dieſelben, fo wie alles Beweg⸗ 
iche, durch das Erwerbs» Ceremonial. Mlınzen hingegen kann 
nan eben fo wenig mittelft bes Erwerbs⸗Ceremonials er⸗ 
verben, als biefelben als Mittel zur Vollziehung bes Erwerbs⸗ 
eremonials. dienen konnen, um dadurch anbere Öegenftände 
u erwerben. | 

2) Gold» und Sitberftangen ftehen Eiſen⸗ und Kupfer⸗ 
loͤcken gleich, das heißt, fie find wie fonftige bewegliche Guͤter 
u betrachten, und können deshalb, wie wir וס‎ 
aben, durch das. Erwerbs» Seremonial erworben werden, fo 
>ie das eine beim Umtauſch die Erwerbung des andern bes 
yirken kann. Gemuͤnztes Silber hingegen, oder. goldene Dina⸗ 
, ober auch Kupfergeld, find beweglichen Dingen gegenüber 
[3 Geld zu betrachten, und Derjenige, welcher in einer bier 
r Geldſorten den Werth der beweglichen Güter erflattet, hat 
jefelben | bevor er fle nicht nach ſich gezogen, oder empor 
hoben, auch noch nicht erworben, wie wir oben gezeigt haben; 
mgemäß kann auch feine diefer Geldforten ‚beim Erwerbs» 
eremonial angewandt werden. 

3) Hier war jedoch nur des alles gedacht, daß Jemand 
ättelſt dieſer Geldſorten bewegliche Sachen, ober Sklaven 


0000884 
und Grundbſtuͤcke, erwerben wollte, in anderen Fällen aber fm 


Gold; Dinare Silber⸗ Münzen "gegenüber, wie auch Kupfe 
"geld "Silber Münzen gegendiber, den Fruͤchten gleichzuftell 






4) Wenn 5. B. Einer. dem Andern ‘einen Gold » Din 
gegeben, um dagegen fünf und zwanzig Silber» Dinare ei 
zufaufchen, fo hat er das Silbergeld ſchon erworben, אל‎ 
e es noch in 56 Hand befommen, und der Andere mıl 
ihm die fünf und zwanzig Silber > Dinare, je nach Ueber 


zwanzig Silber⸗ Dinare gegeben, um dafür einen Gold ⸗Dina 
einzutaufchen, fo hat ₪ ben Gold⸗ Dinar nicht cher erworben, 
als bis er ihn erhalten, und bis א‎ koͤnnen beide Tpeik 





6) Ein Gleiches gie hinſichtlich der nicht gangbaren 
Münzen, welche von ber Regierung, oder von den Bewoh⸗ 
nern bed Landes verworfen. worden find, oder von Dinaren, 
welche im Sande feinen. Cours haben, und um in den Kandel 


‚zu fomnien erft in andere Münzen umgefege werden midlen; 


ſolche Geldſtuͤcke ſtehen in jeder Hinſicht Fruͤchten gleich, fr 
werden durchs Erwerbs⸗ Ceremonial erworben, bewirken de 
Erwerb des Geldes fo gut. wie Früchte, bonnen aber fl 


einkunft neu oder alt erftatten, hat er ihm aber Fimf un 


zuruͤcktreten. 


blos durch Geld nicht erworben werden. 


Münzen, melde ſich nicht in Jemandes Bereich be‏ )7 ו 


man erwerde das Grundſtuick und nebenbei auch das ₪ 
oder miethe den Ort, wo ſich das Geld befindet, in weichen 
Falle man mit dem Augenblick, wo man ben Boden ווה‎ 
Geldes, eines. Dokuments ober der Erſitzung, ober א לוס‎ 
Erwerbs: Eeremonial fih zu eigen gemacht hat, aueh. hinfich! 
lich der dort וי‎ -% 0 erlangt 











| finden, kann dieſer nur mittelſt eines Grundſtuͤckes erwerben 


Nur wird dabei vorquszeſetzt, daß das 965 — 
ven ſey, z. DB. daß es als Verwahrungsgut an einem bes 
timmten Orte niedergelegt fen. Wenn aber Neuben eine Schulb 
»ei Simeon ftehen hat, und überläßt dem Levi etwas Grund 
ind Boden, ſammt feinem bei Simeon ausftehenden Gut⸗ 
haben, fo hat meines Erachtens Levi, in n Folge ‚beffen, die . 
Schuld noch nicht erworben. 

8). Stauden bie eben bezeichneten drei Perfonen beiſam⸗ 
men, und eine הסט‎ ihnen ſagt zur andern: „die Mina, 
welche ich bei bir 016 Verwahrungsgut niebergelegt, ober 6 
Darlehn ftehen habe, magft du dieſem da übergeben“, fo 
bat Levi fie erworben und feine ber ‚drei Perfonen kann ba» 
von abweichen. Diefes Geſetz haben die Geſetzlehrer als grund⸗ 
fofe, iſolirt daſtehende Halacha erklaͤrt, und es kann aus 
dieſem Grunde nicht als Norm für andere Rechtsfaͤlle dienen, 

9) Wenn. Meuben dem Simeon hundert Sus fchulder, 
und zu $evi ſagt: „gieb einftweilen dem Simeon die hunbert 
Sus, die ich ihm ſchuldig bin, bis ich fie שוס‎ 
ober bis ich mich mit Dir berechne”, und Levi hiexquf ant⸗ 
wortet: „es ſey / und Simeon das Gelb übernimmt, fo ſteht 
es jebem ber drei Becheiligten frei zuruckzutreten, ſogar dann 
noch, wenn Levi dem Simeon einen, Theil bee Schuld bes 
reits abgetragen hat. Wenn daher Lepi dem Simeon noch 
nicht den vollen, Betrag ahgezahlt hat, fo wendet ſich biefer 
mit den Reſt feiner Forderung wieder an Reuben. 

10) Wenn Einer dem Andern eine Schuldverfihreibung 
kaͤuflich überläßt oder ſchenkt, fo wird ber darin. benannte 
Schuldhetrag nicht durch die Uebergabe bes Documents er⸗ 
worben, ba .er ihm doch nur Das daruͤber omsgeferligte Zeuge 
niß übergeben, ein Zeugniß aber nichts Handgreifliches iſt. 


& den Andern erwerben läßt, ſchreibe nieder: „erwirb jene: 
Document ſammt ben, durch daſſelbe verpfändeten Gütern‘ 
und übergebe alsbann dem Erwerbenden das Documen 
in welchem Falle es dann als durch Schrift und Uebergah 
erworben anzufehen iſt. Berner bebarf der Erwerbende, ir 
Betreff feines Erwerbs, zwar feiner Zeugen, wohl aber hat , 
diefelben nöthig, um bie Rechtmäßigkeit feiner Forderung dar 
zuthun, voeil ſonſt der Verklagte zu ihm fagen könnte: „Wr 


gefchrieben hat.“ 

12) Der Erwerb von Documenten in der bier beſcrie 
denen Weife, befteht nur in Folge einer Satzung ber Schrift: 
gelehrten.. Im Sinne ber Thora indeß koͤnnen Scheine nie 
erworben werben, fonbern nur bas eigentliche Objekt. berfelben. 
In dieſem Sinne kann jemand, ber einem andern eine 
Schuldverfchreibung verkauft, alsdann auch meh dem 
Schuldner die Schuld erlaffen ; ja ſogar fein Erbe tan 

Dies thun (und dann den Käufer entfchäbigen). 

13) Wenn eine Frau ihrem Manne eine Schuldverfchre: 
bung zubringt, fo kann fie dem Schuldner dieſe Schuld mr 
mit Vorwiſſen des Mannes erlaffen ; weil diefem Die Ir 
fügung. darüber eben fo gut wie ihr zuſteht. 

4%) Wenn Einer den Andern ein Eleines Stud Sande 
amd nebenbei eine Schuldverſchreibung ‚erwerben laͤßt, fo fi 
kegterer die Schuldverſchreibung, wo fie ſich auch befinden 
mag, auch ohne. Schrift und 110007016 erworben. Meine 
Erachtens. nach kann aber der Erwerbende, auch nach Ab 
ſchluß des Verkaufs, Dem Schuldner die Schuld. erlaffen. 
0 wenn שו‎ ein Grundſtuͤck Verkauft; und obne be 


, 
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kann behaupten, 008 mein Geſchaftefreund es war, der dies 
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Rinfes Bein de das Document barlıber angefertigt bat, h 
“erwirbt Teßterer, fobald er das Sand erfeflen, auch das Docus 
ment, +8 mag feyn wa e& will, 

15) Wenn Jemand fagt: „nehmt zu Gunften der und 
der Perfon die Erwerbung dieſes Feldes vor und fertigt ihm 
ein Document daruͤber aus”, und derjenige, welchem 66 auf 
diefe Weiſe zugefprochen. worden, hat demnach das Grund» 
4 erfeffen, fo fann.. der Schenkende dennoch fein Wort 
hinſichtlich des Documents, bevor 06 noch in die Hände.bes 
Geſchenknehmers gelangte, zuruͤcknehmen, wenn ihm 6 auch 
nicht mehr hinſichtlich des Feldes zuſteht. 

16) Sagt der Schenkende zu ihnen: „erwerbt fuͤr ihn 
dieſes Feld, jedoch ſetze ich voraus, daß ihr fuͤr ihn auch 
zugleich das Document ausftelt“, fo ſteht es dem Schen⸗ 
kenden, auch nachdem jene das Feld erſeſſen, ſo lange noch 
das Document nicht in die Hände des Beſchenkten gelangte/ 
immerhin frei, fein Wort, fewohl hinſichtlich des — als 

auch — des Feldes, zuruͤckzunehmen. 
| | 6510001689 1 | 0 

0 Wenn der Kaufpreis zwar bezahlt, die Früchte aber 
von Seiten. des Käufers noch nicht. fortgezogen worden find, | 
fo gelten. diefe beweglichen Güter zwar nody nicht als erwor ⸗ 
. ben, wie wir bereits gezeigt haben, indefjen handelt Derjenige, 
welcher vom Kaufe abſteht, ſey es Käufer oder Verkäufer, 
doch nicht iſraelitiſch und muß den Fluch: „der da buͤßen ließ⸗ 
anhoͤren. Auch wenn nur das Handgeld ausgezahlt iſt, ſo muß 
der Zuruͤcktretende dennoch das „der da buͤßen ließ anhören. _ 

2) Wie verhält es ſich mit. dem ‚Anhören des Fluches: 
„der da buͤßen lieg”. Man verflucht den Zuruͤcktretenden im 
Beiſeyn des Gerichts, mit den Worten: re da - ließ 

12 2 | 10 
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-/ bes Zalelters ber Sf And des 0 
au Babel, die Maͤnner Godoͤm's Ind Gomorrha's, und Bir 
im Meere ertrinkenden 2/0000 ber 5 Klik Ben, wel⸗ 
‚über fin gegebenes Wort nicht haͤlt, buͤßen Taffen‘; "Darauf 
ל גת‎ man das Geld zuruck. 


3) Wenn der Kaͤufer ben. ganzen für berssgfipe Site 
bedungenen Preis, oder einen Theil. 0090 bezahle hat, und 
un vom Handet abfteht, worauf der Werkäufer:zu ähm fagt: 
.fomm und .nimm bein Geld: zurud“, fo ift das -in den 
Händen des Verkäufers befindliche Geld nur als Verwah⸗ 
rungsgut anzuſehen, fo daß er, wenn es geſtohlen wird ober 
‚verloren geht, nicht dafuͤr aufzukommen brauche. Iſt aber 
der Verkaͤufer der zuruͤcktretende Theil, ſo iſt das 7 als 
unter ſeiner Obhut ſtehend anzuſehen, und er muß dafuͤr anf: | 
= kommen, wenn er auch, nachdem er. Der Handel bereut, dem 

Kaͤufer gefagt- hat:  ufomm, ‚und nimm das Deinige'', ‚hiele 
-  Verantwortlichkeit nämlich. bleibe für ‘den zuruͤcktretenden Der 
fäufer fo fange in Kraft, bis 64 das: „der da buͤßen Tief‘ 
angehört, und bann zum Käufer geſagt bat: — und 
nimm das Deinige⸗. 


Wenn Einer’ beim Andern ein - hat, md‏ כ(" 
ihm ſagt; „verkaufe mir ein Faß Wein für meine Foide‏ 
ruhig an 7 und der Verkäufer hat eingewilligt, :-foif‏ / 
dies‘ ſo gut, als wenn er das Geld fortgezogen haͤtte, "tHnd‏ | 
wer dann ‚vom Kaufe abſteht, muß das: „der da "birken‏ 
Rieger anhören. Wenn baher Jemand gegen eine Schuld ein‏ 
Grundſtück kaͤuflich abtritt, ſo kann keiner von beiden meh:‏ 
wenn auch beim, Abſchluß des’ Kaufes das ge⸗‏ ה 
iehene un nicht mehr vorhanden iſt.‏ 











9 — von Arber kegeabe Grunde, ober 
;Fonft weiche bewrgliche Gitter bauft, den Preis bebingt, und 
א‎ as Kaufgeld ein Pfand niedeclegt, fo hat er Michts 
waorhen, umb beide 800 koͤnnen ‚mitlichtreten, ‚ohne daß 
fie verpflichtet wären das: „ber da ‚baßen ließ” anzuhören. 

:6( Wenn Yemanb 40008 auf bloße Worte Hin verkauft, 
amd אל‎ Preis bedingt,“ der Kaufer über den gekauften Ge⸗ 
genfiuind bezeichnet, im denfelben als fein Eigenthum twieber 
erbennen zu koͤnnen, :fo muß Derjenige, welcher nach einer 
sfoldye Bezeichnung vom Handel abſteht, auch wenn noch. 
gar tan Handqgeld gegeben worben ₪00 , das: „der ₪ 
הקאס‎ ließ / / anhoͤren. Iſt es ine landesuͤbliche Sitte, durch 
ame Jolche Vezeichnung ben Handel unwiderruflith abzuſchließen, 
ſo זו‎ das 90606 dadurch auch erworben, fo daß keiner 

von Beiden mehr או‎ Tann, und der Kaufer muß 
aledann Bahkıng .הא‎ = 


7) Es iſt unzweifelhaft, dag bie eben erwähnte Beſtimmung 
nur in dein Falle Geltung habe, wenn bie Bezeichnung ie 
des Verkäufers Gegenwart vorgenommen wurbe, und biefer 
gefagt hat: „bezeichne Bein Gekauftes“, in welchem Zalle 

ee dem Käufer feinen Entſchluß, ihm Alles erwerben zu iaſſen, 
are an ben Tag ‚gelegt hat, wie wir Dies bereits bei- 

den Gefſetzen, in Betreff / ויו‎ und bes 
datgethan haben. 


8) Dem, der gewohnt if, ‚einen. Kandel durch fein - 
Wort abzufchliegen, dem kommt 6 zu, 9א)‎ daſſelbe zu 
halten, -wenn auch, wie in dieſem Falle, weder ein ‚Anfang 
mit Auszahlung des Kaufgeldes gemacht, noch eine 500 
- nung 5 Kanfobjelts וו ו‎ oder ein Pfand deponirt 

19+ 
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waͤre. Wer auf dieſe Weiſe von cinem — 0‏ ו 
mäg er nun Käufer oder Verkäufer feyn, ift, wenn er‏ 600 
auch nicht Das: „ber da bußen will” anzuhören: verpflichtet‏ > 
‚und we‏ איש iſt, dennoch fein Vertrauen verbienender‏ 
von ben Weifen nich gelitten.‘‏ 
9).Auch - Devjenige, . welcher einem. Andern ein Schar‏ 
zuſichert und dann -fein Verſprechen unerfuͤllt läßt, -ift ein‏ 
kein Vertrauen verdienenderr Mann: Dies, 616 jebody mur bei‏ 
unbebeutenden Geſchenken, da ſich der andere Theil auf eine‏ 
ſolche Zuficherung zu verla Ten pflegt, handelt 6 -fich “aber um |‏ 
sin bebeutendes. Geſtchenk, ſo hat in ſolchem Falle keine Zdu‏ 
ſchung des Vertrauens ſtattgefunden, da der andere Theil‏ 
ſich natuͤrlich nicht fo. feſt davauf verlaſſen konnte, daß Jane‏ 
ihm das große Geſchenk wirklich uͤberlaſſen werde, bevor er‏ 
eqh. nicht Durch eine der bekannten Exwerbsweiſen erworben.‏ 
Wenn Einer bem Anden Geld’ giebt; Bun en Cru‏ )1090 
ſtuͤck oder irgend .ein bewegliches Gut für ihr zu Laufen, die +‏ 

fer abet, das Geld des Erfteren zu Haufe, laͤſſend, hingeht und 
Die bezeichneten ‚Dinge init feinem eigenen Gelde für | 
ſelbſt kauft, ſo gilt dies als eine offenbare Hintergehung/ und 
wer ſo handelt wird als ב‎ angefehen. 

11) Weiß der Beauftragte, daß ber Verkäufer als fen 
| Fieunb und Goͤnner es lieber ihm als feinem. Auftraggeber ver: 
Kauft, fo iſt 6 ihm geſtattet, es für ſich zu. behalten, nu 
muß er zuvor den Andern bavon benachrichtigen. Beſorgt er 
aber, daß indeſſen ein Anderer. ihm zuvorkommen, und den 
| Handel abſchließen Eönnte, fo mag er es immerhin ſogleich 
erwerben, er muß aber: bann dem an 2 nachträglich 
Mittheilung davon ‚machen, 

12). Einige לס‎ 66 6 gaben fa Safe ent ſchie⸗ 
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Den, daß Derjenige, welcher mit dem Gelde eines .Andern, 
nachdem er es ala ein. Darlehn erklärt, etwas für: ſich felbft 
faufte, das Kaufobjekt auch für ſich ſelbſt erworben habe, 
und daß man ihm Glauben ſchenken duͤrfe, wenn er ſagt: 
‚ich habe das Geld als ein mir anvertrautes Darlehn ange⸗ 
ſehen⸗ Meine Anſicht geht jedoch dahin, daß eine ſolche 
Entſcheidung falſch ſey, das Gekaufte ‚vielmehr dem Auf- 
traggeber zufallen muͤſſe, wie bei ben Beftimmungen in Ber 
treff der Handelsgeſchaͤfte naͤher gezeigt werden wird. 
+13) Wenn drei Perſonen einer einzigen Geld gegeben ha⸗ 
ben,’ um irgend etwas fir fie zu kaufen, die Gelder aber ver- 
mengt ‚wurden, und Der Beauftragte nur einen Theil des 
Kaufes beforgte, fo gehört derfelbe, wenn auch der. Beauf⸗ 
tragte im inne hat, nur für eine jener Perfonen den Ein» 
auf zu beforgen, doch allen dreien, die es nach, Verhaͤltniß 
bes von jedem unter. ihnen. voraus gezahlten Geldes. unter» 
einander zu theilen haben. | 
14) Waren aber die Gelder eines jeden. unter ihnen be⸗ 
ſonders eingepackt, und verſiegelt, ſo gehoͤrt das Gekaufte, 
mochte auch der Beauftragte immerhin im Sinne gehabt' ha⸗ 
ben, daß ber. Einkauf für alle beſtimmt ſeyn folle, dennoch 
nur. denjenigen an, deſſen Geld dazu verwendet worden war. 
Achtes Capitel. F 
11) Wenn Einer dem, Andern ein. Feld, für taufend 6504 
verkaufte, und. ba ihm Der Käufer nur .einen Theil 6 
Kaufgeldes ausgezahlt, nicht nachließ, ihn wegen des 6 
ber Kauffunme fortwährend zu mühnen, ſo hat.der Käufer, 
wenn auch. mir noch, ein Sus ruͤckſtaͤndig ifl; ungeachtet des 
ausgeſtellten Dokuments und ber. ee — bene 
noch - das ₪ eben 
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2) Wil ₪ Käufer dann zuricktreten, fo 86% . ed henr 
Ermeſſen des Verkäufers anheimgeſtellt zu fügen: „ Bier 
haft du dein Gelb zuruͤck, oder: „erwirb einen Theil des 
Grundſtuͤcks nach Verhaͤltniß des mie gegebenen Geldes, in 
weichem Falle er dem Käufer ſogar feinen Antheil הט‎ 
fchlechteften Theile des Bodens zuseifen kann. Wil abes der 
. Verkäufer zuruͤcktreten, fo bat ber Käufer das Vorne zu 
fagen:: „gieb mir mein Geld zur‘, oder: „gieb mir. Sand nad 
Verhaͤltniß meines Geldes“, und 65 ſteht ihm alshane: fin, 
ſich den beflen Theil des Sandes anzueignen. Kat. aber ber 
Verkäufer nicht fleißig um den Reſt des 6 gemaht 
ſo hat der: Käufer das Ganze erworben, und feiner. von ba⸗ 
den Theilen fann alsdann mehr zutüctteten, der Reß א‎ 
Kauffumme aber bfeibt auf dem Gmundftüde," wie - ₪ 
dere Schuld, haften. 

3) Wenn Jemand ein ו‎ wegen Untaugüchkei וט‎ 
: fo hat der Käufer, wenn ihn auch ber Verkaͤufer forhoiheendum 
Einzahlung des Reſtes dee Kauffumme mahns, das Gene 
denrtoch erworben, und kann den Kauf nicht mehr יאה‎ 
gig machen, derin der Verkäufer drängte und mahnte ihn je 
keineswegs, weil er noch nicht bie beſtimmte Abfiche hatte, 
den Kauf volllommen abzufchliegen, fondern im Gegenthai 
damit der Verkaͤufer nicht zurücktreten ‚möchte. 

4) Die hier gegebenen Vorfchriften gelten auch fuͤr ben 
Fall, daß Einer dem Andern bewegliche. Guͤter verkauft, vo, 
wern auch der Käufer die: Fruͤchte fortgezogen und: in. feinen 
Bereich gebracht hat, es fie: dennoch nicht erworben bat, fo 
"lange der. Verkäufen ihn wiederholentlich um den Meft: bei 
Koufgeldes angeht; doch immer dä; ו‎ wic ſchon gezeigt har 
ben, der Zurüdteetende im Nachcheit, ap. fe) den, bag be 
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Verkaͤufer 5 Raufobjek feiner. Untguglichleit wegen ver⸗ 
+0 hoͤtte, in, ae Falle der Käufer es ganz erworben 
bt 
> 5) % - einen 640400005 der Hundert werth iſt, 
um. Zweihundert gefauft, und der, Verkäufer mahnt — 
brochen um den Reſt des Geldes, fo iſt es zweifelhaft, ob 
Diefer Fall: demjenigen gleichzuftellen ſey, wo Jemand fein 
Feid wegen Untauglichkeit verkauft, und in ſolchem Falle das 
fortwährende Mahnen von Seiten des Verkäufers nur, des⸗ 
halb: gefchah, weil derſelbe ben Verkauf als befonders vortheil⸗ 
haft für. ihn erfannte, — oder ob biefer Fall nicht demjenigen 
beizuzaͤhlen fen, mo Jemand fein Feld wegen ſchlechter Quali» 
tät des Vodens veräußert, — fo. daß das ftete Mahnen von, 
Seiten des Verkäufers deffen Abfiche erkennen laffe, den Kauf 
ruͤckgoͤngig zu machen, wenn er nicht ben Reſt hekaͤme. Letz⸗ 
teres iſt nun beinem von Beiden geſtattet; hat aber ber Ver⸗ 
kaͤufer vom verkauften Gute ſoyiel zuruͤckbehalten, als ber 
Reſt deq Kaufgeldes ausmacht, fo wird es ihm N ab; 
genommen. = | 

6) Wenn Jemand etwas‘ von einem Anbern kauft und 
ihm dafur Zahlung -leiftet, ſſch aber beim Abzählen bes Gel⸗ 
des. irtt, worauf alsdann der Verkqͤufer mahnend zu ihm 
fast: Mp batteft. mir Hundert zu geben, aber e& waren nur 
Neunzig⸗, fo ift das Kaufobjeit allerdings erworben, und 
der Käufer hat nur bie fehlenden Zehn zu erflatten, ſelbſt wenn 
,אס‎ noch nach mehreren Jahren geſchehen follte; auch ift es 
bier vollig gleichgiltig ob has Kaufobjeft ein Grundſtuͤck, 
ader in beweglichen Giuer beftond. 

Wann‘ Ciner dum Andern füge: „ſollte ich dieſes Feld‏ כ 
peckaufen, fo fen es pam baute as, für hundert Sus, bein‏ 


\ ][ 
aba 296 E77 , = 
. > , 


= Eigenthum‘, und aufdiefe Bedingung hin dasErwerb3-Ceremo 
nial vollzieht , 65 jedoch nach einiger Zeit dennoch um Hundert 
an einen Andern verkauft, fo hat 66 ber erfle Käufer erwor⸗ 
ben; hat jener es aber an den Andern um mehr 015 eine Mna 
verkauft, fo hat der zweite Käufer 65 erworben, denn. ber Ber ' 
kaͤufer hatte ia dody nur zum erften Käufer gefage: „‚follte | 
ich 6 verkaufen“, d. 5. follte ich es aus freien Stuͤcken ver 
kaufen: wollen, In diefem Falle jedoch war er urfprünglid 
gar nicht gewillt, den Verkauf vor ſich gehen zu laffen, und 
wenn er jeboch fpäter das Feld an einen Andern. veräußerte, 
fo geſchah dies nur der Zulage willen, bie ber andere ifm 
über ben urfprünglichen Werth hinaus bewilligt hatte, weshalb 

wir ihn fo anfeben, als wenn er zum. Verkäufe gegrounget 

worden wäre. . 

8) 6 der Verkäufer — „wenn ich — die 
Abſicht haben ſollte, es zu verkaufen, fo magft-du es von 
heute an deinerſeits um den Preis erwerben; den ein Schieds⸗ 

gericht von drei Perfonen nad) vorgenommener Abſchaͤtzung 
beſtimmen wird‘, fo ift es auch ſchon hinreichend, - wenn nur 
zwei von diefen Drei Perfonen den’ Preis beftimme haben. 
Hat er aber gefagt: „den drei Perfonen beflimmen werden‘, 
fo ift es auch erforderlich, daß Die Beſtimmung des Preife 
wirklich von allen dreien ausgegangen ſey. Auch enn et 
ſagt: „den ein Gericht von vier Perſonen, nach vorgenomme⸗ 
ner Abſchaͤtzung, beſtimmen wird’, fo iſt erforderlich daß alle 
vier den Werth abgeſchaͤtzt und ſich über den Preis geeinigt ha⸗ 
ben, in welchem Falle, wenn es ber Eigenthuͤmer einem 
Andern um feinen -andern, als ben von biefen vier Perfonen 
beftimmten Preis verfauft, der erfte - Käufer hinſi chtlich ſei⸗ 
nes 0 den PR genießt, Haben . ‚jene drei 
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der vier Perfonen es abgefhäßt, und. der Verkäufer verlangt, 
aß noch andere drei oder vier Perfonen herbeikommen, und 
8 von Neuem abſchaͤtzen, ſo darf ihm kein Gehoͤr gegeben 
verden, בס‎ er ja doch gleich anfangs darauf das Erwerbs⸗ 


Seremonial vollzogen, daß er es ſchon vom naͤmlichen Tage 
m verkauft. babe. 


Meuntes Capitel, = 0 
1) Wenn Jemand dem Heiligthume Etwas verkauft, und 

ver Schatzmeiſter ihn frage: „um wie viel verkaufſt du Diefen 
Hegenſtand⸗ ?, er aber darauf geantwortet hat: „um Zehn“, 
o fann er — und follte der Gegenftand auch Hundert werth 
eyn — nachdem er einmal Zehn verlangt, davon nicht mehr 
ibgehen, weil das Wort beim Höchften fo gut iſt, als die 
leberlieferung beim Niedrigen (Menſchen). 


2) Wenn der Schaßmeifter im Intereſſe des Heilig⸗ 
hums Etwas kauft oder verkauft, fo hat er allezeit die Vor⸗ 
yand. Wie ift dies zu verfiehen? Wenn er aus dem Schaße 
08 Heiligthums das Kaufgeld für Früchte zwar gezahlt, dies . 
elben aber noch nicht gezogen. häfte, fo erwirbt er dennoch 
ie Früchte, wenn fie fpäter im Preife geftiegen find, fann 
ber den Kauf ruͤckgaͤngig machen, wenn ber Preis gefallen 
ft, fo lange er biefelben nicht gezogen; benn es ift unzuläffig, 
»aß das Intereſſe des Niedrigen mehr gewahrt. werde, als 
as bes Heiligthums. Wenn der Schagmeifter einen dem 
Heiligthume angehörenden Gegenftand verkauft, der Käufer 
הס‎ zwar gezogen, aber das Geld dafuͤr noch nicht entrichter 
yat, und der Werth des Gegenftandes hat fich verringert, fo 
yat der Käufer Das Kaufobjekt erworben, ba doch das Inte⸗ 
eſſe des Gemeinen niche beifer gewahrt ſeyn darf, als das ang 
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iſt aber, Das Ding theuer geworden, ſo fans‏ יי 
der; Schagmeifter fi) nom Geſchaͤfte zurüdziehen, Da er ja‏ 
זו noch” kein Geld emapfangen hatte. Heiligts Geld kann‏ 
“wieder durch Geld erworben werden, wie auch gefchriebe‏ 
ſteht: „und ex. foll das Geld geben und es verbleibe bei.im“;‏ 
eben ſo wenig braucht der Schagmeifter das, „der da, huͤſſen‏ 
ließ, anzuhören. u‏ 

3) Die Güter der Waifen ftehen denen des Heiligehums 
in rechtlicher Beziehung gleich; wenn 5. 5. Jemand van 
Waiſen Früchte kauft, und diefelben zwar gezogen wurden, 
während noch feine Zahlung dafiir eingegangen’ iſt, Die Fruͤchte 
dagegen im Preife geſtiegen find, fo koͤnnen die Waiſen zu 
ruͤcktreten, weil ihr Out, eben fo wie das 66 Heiligthums, 
nur durch Geld. erworben werden kann; find die Früchte 
jedoch wohlfeiler geworben, dann darf das Intereſſe des Ge⸗ 
meinen nicht mit mehr Sorgfalt wehegenommen werden, als 
das. der Waiſen. 

4) Auch wen die Waiſen das Geld. empfangen die 
Fruͤchte abe noch nicht. gezogen worden find, und nun ein 
Erhoͤhung des Preiſes bei, denfelben eintritt , fo Eounen fh 

wie fonft im gemeinen, Leben, ſich davon zuriuckziehen. Sm 
bie Fruͤchte aber wohlfeiler gewarden, und der Kaͤufer nil 


| müffen es ſich gefallen laſſen, das ל‎ da buͤßen Tier am 
zuhören, fo mie אל‎ Geſotze dies ben anderen Individuen au 

| dem Wolfe auferlegem denn wenn man, fie ben Bepkimmur 
gen ber Thnra gemäß, zur Uebernahme ber Fruͤchte noͤthigen 
wolle, fo winbe dadurch das Intereſſe ber Waiſen beein 
tätige werben , do Bei Mufcndpterpaftung folcher Beim 
2 hei 6 gewordenen — von Waiſen 





zurücktreten, fa iſt ihnen daß zwar unhenommen, abe ſie 


ut, ſich am Ende , gar bein Kabfluſtiger — * rn 6 
eiw Geld dazu hergeben: wollt. = 

5). Auch wenn Waiſen Fruͤchte gekauft aind gezogen, aher 
as Geld noch micht ausgezahlt haben, und. die Fruͤchte im 
Preife geſtiegen find, darfte eigentlich das Recht bes אשנ‎ 
en dem ihrigen nicht vorangehen. Sind aber die Fruͤchte 
im. Breife gefallen, fo fonnen die Weifen auch nicht zurück⸗ 
treten, ba fonft ihr Vorrecht ſchlechte Folgen haben bönute, 
ndem fich Niemand finden — der ihnen Fruͤchte verkau⸗ 
m wollte. 

6) Haben ſie das Geld zwar יי‎ bie Frichte aber 
aicht gezogen, und dieſelben ſind im Preiſe geſunken, ſo koͤn⸗ 
ren bie Waiſen zuruͤcktreten, denn das Recht darf einen Ges 
meinen, ifmen gegenuber, doch nicht bevorzugen. Sind bie, 
Fruͤchte aber im Preiſe geftiegen, fo fonnen die Berfäufer, 
wenn fie wolfen, zuruͤcktreten, müffen aber das: „der da bießen 
ieß* anhören; denn ließe man das Recht in Kraft, welches 
te fih durch Auszahlung des Geldes erworben, fo würbe 
:5 ſich zuweilen treffen, daß der Verkäufer behauptete: „bie 
Fruͤchte welche du gefauft find verbrannt, oder, durch Zufall 
yerloren gegangen, und biefelben waren. 2 in deinem Bes 
ige, ſeitdem du das Geld gegeben. 

7) Für vier verfchiedene Zeiten im: Jahre haben die Ge 
eslehrer ihre Satzung, in Betreff des Fleiſchverkaufs, auf 
08 rein Mofaifche Recht zurückgeführt, und zwar aus dem 
Srunde, ‘weil der Bedarf bes Zleifches im ₪006 fih um 
yiefe Zeit bedeutend fleiger. Dieſe Zeiten. find: Der Vor⸗ 
ıbend zum. leiten Feiertage bes Laubhuͤttenfeſtes, der Bor» 
ihend zum = Feiertage des Pefloghieftes , ber Vorabend 
mm Wochenfeſte, und der des Neujahräfeftes. ל‎ it 6 
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zu verſtehen? Hat der Schaͤchter einen Ochſen, wenn and 

im Werthe von hundert Dinaren, und er empfing auch mi 
von einem einzigen Käufer einen Dinar, für welchen er ihm 
nach dem Echlachten Fleiſch abzugeben verfprochen, fo kann 
er dennoch nicht zuruͤcktreten, ſelbſt wenn ihm ſonſt gar fein 
Ausſicht bliebe, den ganzen uͤbrigen Theil des Thieres zu 
verwerthen, ſondern bee Schaͤchter wird angehalten, ſelbſ 
wider feinen Willen den Ochſen zu ſchlachten, und gezrwun 
gen nach bem Schlachten, dem Käufer. das Fleiſch einy 
- händigen. Wenn daher der Ochs mittlerweile fällt, ſo hat 
der Kaͤufer den Schaden zu tragen. 


Zehntes Capitel. 

1( Wenn Jemand mit Gewalt dazu gebracht ‚worden 
ift, Etwas zu- verkaufen, und den Kaufpreis i in Empfang ge: 
nommen hat, ſo iſt der Handel, ſelbſt wenn man dem Ver⸗ 
kaͤufer mit Aufhaͤngen gedroht hätte, dennoch giltig,*) — mag 
es fic) dabei nun um bewegliche oder um unbewegliche Suter 
handeln; denn. gerade der ihm angefhane Zwang beftimmte 
ben Verkäufer, den Andern das Kaufobjekt ernſtüch er 
werben zu laſſen; dies gilt auch danıı, wenn er das Oil) 
nicht in Gegenwart הסט‎ Zeugen empfangen hat. Wenn t 
000 vor Abſchluß des Handels einen Proteft niederlegt, w 
dem er vor zwei Zeugen erklärt: „wiſſet, daß ich jenen 6 
genftand, oder jenes Feld dem uud dem nur deshalb vr 
kaufe, weil ich durch Gewalt dazu geswungen worden Ein 
fo. ift der Handel null und nichtig. Selbft wenn der Käufe 
den Gegenftand mehrere Jahrein Bei gehabt hätte, fo wir 


7 000-ה 
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hm berfelbe gegen Erſtattung des Rufe berinoch wie⸗ 
ber abgenommen. : . 

2) Es ift in folchem - Falle aber noͤthig, daß ₪9 der 
Zeuge ſelbſt .überzeuge habe, daB Jener .in ben Verkauf ‚nur 
jezwungen gewilligt habe, und daß ihm wirklich Gewalt ans 
jethan worden fey, und es ift in folchem Falle dem Zeugen 
richt geftattet, ſich auf Die bloße Ausfage des andern Theils 
u verlaffen. Aus diefem Grunde ift aber auch jede Protefin- 
ion, in. welcher. nicht ausdruͤcklich gefagt iff: „und wir Zeugen 
viffen 48, 006 det und der gezwungen worden ift’, ungiläig 

3) Das hier Gefüge bat jedoch nur Bezug auf einen 
3erfäufer, oder auf. jemanden, der ſich mit einem Andern 
ergleicht. Hinſichtlich der Schenkungen und Verzichtleiſtun⸗ 
en aber‘ gilt als Norm, daß, wenn Jemand vorher: Proteſt 
ngelegt, dieſelben null und: nichtig find, felbft wenn dabei 
in Zwang flattgefunden hat, weil, bei Geſchenken die Ges 
nnungsäußerung bes Schenkenden als maaßgebend erfcheint, 
nd daher bes Beſchenkte, wenn Jener die Gabe. nicht von 
inzem Herzen giebt, dieſelbe auch, nicht errperben fann. Die 
zerzichtung aber iſt im Grunde auch eine Schenkung. 
4) Es gilt ganz gleich, ob Einer den Andern durch Schläge 
id Aufhaͤngen, oder durch Drohungen und Gewaltthaͤtigkeiten, 
egleichen ihm durch Iſraeliten oder Nichtiſraeliten zu Gebote 
ben, zum Verkäufe zwingt, jedenfalls muß er als ein Ges 
ungener angefehen werben. Es traf ſich einft, Daß einer vom 
abern einen Baumgarten auf zehn Fahre gepachtet hatte, 
סי‎ da אס‎ Pachtherr nichts Schriftliches ‚darüber aufzumeis 
| hatte, erbreiftete fich der Pächter, nachdem er das Pacht⸗ 
eft drei Jahre inne gehabt," zu ihm zu fagen: wenn dus 
> weigerft, mir es zu אש‎ ‚fo werde * den Paqt⸗ 
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Be gen d וטנס‎ 6 — 
garten als mein Eigenthum inne habe: worauf aber die 6 
fetzlehter einen ſolchen Verkauf als eines Erzwungenes 
klaͤnten, wie dies uͤberhaupt Auch in allen ‚ähnlichen Kühl 
vorbemmt. Wenn daher der Pächter, nachdem der Pachthe 
אפ‎ wor Gericht geladen, ſich auf's Leugnen gelege und א‎ 
gegeben hatte, daß ber. Baumgarten fein Eigenthum fen, un 
dann 'ber Pachtherr, nachdem er eine Proteflasion dagege 
‚eingelegt, dem Pächter das Gut käuflich uͤberlaſſen .) |! 
iſt dieſer Verkauf null und nichtig; da der Verkaͤufer band 
 ‚Reugen darthun fan, 000 er dazu ‚gegangen לקה‎ mar, 
naͤmlich durch die Ausſage ‚berjenigen Perſonen, מ‎ pr 
‚gen waren, als der Paͤchter vor Bericht dengmete, umd welche 
zjest :zugleich auch bie Zeugen, in Detreff des שופ‎ 
Proteſtes, abgeben. So quch in aͤhnlichen וו‎ 
5) Das hier Geſagte gilt jedoch mr - mm Domieriaenı 
„welcher ſich eben dadurch zum Gewaltthaͤtigen וס‎ daf 
er ſich auf umrechtmahßige Weiſe dieſes Gut aneigust: inder 
₪ ben. Verkaͤufer wider feinen Willen zum Verlanfe zwi 
Thut dies aber ein Räuber, der auch ſchon als ſolchet # 
kannut iſt, ſo braucht der Verkaͤufer feine Vrewahrunq *' 
| - wie wir auch bereits ס: הו‎ Abhandlung vom Du 
baben. 
6) Selbſt wenn die BZecgen des Moteſtes in „gleicher ð 
— auch den Kaufbrief mit unterzeichnet haben, fo Dia 
עול‎ Sohtere dennoch ungiltig. Selbſt wenn ber Käfer. in I 
genwart des Gewalt⸗ Uebenden ihnen eecklaͤrt haͤtze: ‚fe 
- und ohne Zwang verfaufe ich: Dies, ſo -leibe-denn 
die ‚eingelegte Verwahrung in Kaaft, denn ſo gat wie Ya 
un qum Werkauf weiber Wilken: sehwongen/⸗ * konnte 
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din ₪09 Zu "der ה‎ udthigen, deiß er ₪ ₪ - . 
Antriebe gethan 006. = 

7) Auch wenn der Verkäufer in Gegenwart der Zeigen 
rklaͤrre, Daß er das Geld erhalten | vorher über Keen 
Profeft dagegen eingelegt hatte, fo iſt er nicht verpflichtet den 
Betrag zu erflatten, weil der Gewalt⸗Uebende ihn zu dieſer 
Erklaͤrung gleichfalls gejroungen haben konnte, den Zeugen 
iber ſchon bon fruͤher her bekanut it, daß ihm Gewalt wis 
verfahren war. Iſt aberẽ dem Vetkaͤufer in ihrer Gegenwart 
as Geld ו‎ worden, fo muß er es erſtatten. 


Sagen 'die Zeugen des Verkaufs gegen ihn aus, -‏ ש 
er bie eingelegte Verwahrung zutlichgenommen, fo‏ שי 
ft diefelbe null und nichtig. "Sagte aber der Verkäufer zu‏ 
yen Verwahrungs⸗ Zeugen: „ich thue euch kund und zu‏ 
viffen, daß jede Wollziehung "bes Erwerbs⸗ Ceremonials,‏ 
velche bie Aufhebung ber niedergelegten Verwahrung‏ 
»der einen Proteſt gegen. biefeibe zum Zweck haben Eönnte,‏ 
ind zu welcher ich vielleicht mich in der Folge bequemen dürfte,‏ 
ungiltig ſehn ſoll, indem Alles, worauf ich auch eingehen‏ 


ſollte, nur in Folge des an mir ausgelibten Zwangs ger - 


chehen, ich aber nie baran denken werde, dieſen Gewaltthaͤter 
»as Gut wirklich und im Ernſte erwerben zu laſſen“, ſoiſt 
ver Verkauf üngiltig, wenn män auch den Verkaͤufer das 


Erwerb⸗ Ceremonial hinfichtlich der Aufhebung der ה‎ — 


Berwahrung bäne vollziehen Jaffen. 


.- Eitftes יי‎ | 

1 Wenn‘ die Erwerbung llegender Gruͤnde oder beweg⸗ 
licher Gegenſtaͤnde von Seiten Desjenigen, welcher fie‘ den 
Undern erwerben laͤßt, oder vom Erwerbinden fett, an Be⸗ 
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dinzüngen Gebntıpft - wird, deren Erfüllung im Bereiche ל‎ 
. Möglichkeit liegt, fo gilt der zu erwerbende Gegenſtand nı 
dann. erft als wirklich erworben, wenn bie in Rede ftehende 
Bedingungen erfulle find. Bevor dies aber noch gefchehen, i 
‚auch die Erwerbung ungiltig. Uesrigens haben wir fcyon, | 
der. Abhandlung über die Eheangelegenheiten, die auf fold 
Bedingungen bezuͤglichen Satzungen erläutert. 
2). Das hier Geſagte findet aber nur für den Fall An 
wendung, baß der. Käufer den zu erwerbenden Gegenſtand 
auf eine der vorgefchriebenen Arten des Erwerbes an ſich ge 
| bracht hat, wo allein ihm die Erfüllung Der geftellten Be 
| Dingungen obliegt.. Hatte er aber fir den Augenblid noch 
Nichts erworben, fondern blos’ mit dem Verkäufer das Ue— 
bereinkommen getroffen, daß nach Erfuͤllung einer gewiſſen 
Bedingung, die Erwerbung gelten ſolle, wogegen, wenn dieſe 
Bedingung unerfuͤllt bliebe, der in Rede ſtehende Gegenſtand, 
auch nicht als erworben gelten koͤnne, ſo iſt die Erwerbung 
ſelbſt dann. ungiltig, wenn bie geſtellte Bedingung Seitens 
‚bes Käufers erfüllt worden ift, weil Dies: eine bedingte, von 
gewiſſen Leiſtungen abhängige Erwerbung ſeyn wuͤrde, cn 
| foldye bedingte Erwerbung aber.an fich ungiltig iſt; denn in 
ſolchem Falle hatte der‘ Verkäufer noch nicht ben unbeding⸗ 
ten Entſchluß an den Tag gelegt, 6 Verfaufsobjekt den 
Andern erwerben zu laffen. 
* 3) Wenn 5. B. Einer dem Andern ein Haus - 
oder ſchenkt, und 058 ſich ausbebingt, daß Letzterer mit ih 
an dem und dem Tage eine Reife nad) Jeruſalem antret 
möge, worauf biefer unterdeß das Haus in Beſitz nimmt, 
hat. er 06 nur dann erſt wirklich erroorben, wenn er mit de 
Verkaͤufer am beſtimmten Tage — Jeuſalem gereift i 
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ik hingegen ber Lag verſtrichen, ohne dag dr nie ihm bie ו‎ 
‘angetreten, fo bat er das Haus audy nicht erworben. Stellt 
der. Verkäufer aber feine Bedingung vwie folgt: ‚wenn bu 
mit mir an. dem und dem Tage nach Jeruſalem reiſeſt, ober 

mic das und das bringſt, fo werde ich Dir Dies Haus fchen- 
fen, ober um fo und. fo viel verfaufen’*, und nun tritt Dies 
fer mit ihm wirklih am. beſtimmten Tage die Reife an, ober 
bringt ihm den bedungenen Gegenftand, fo hat er 505 Haus, 
wenn 62 es auch mach Erf uͤllung der eingegangenen Bedin⸗ 
gung in Befi genommen, (ohne abermalige Deklarirung) dennoch 
nicht erworben, weil: dies nur eine. bedingte ——— war. 
So auch in allen aͤhnlichen Faͤllen. 


4) Wenn daher Jemand: dem Andern ein - giebt 
und dabei erklärt: ‚wenn ich zuchdteete, fo foll mein Hand» 
gelb als ein Geſchenk gelten“, und ber Andere darauf ant⸗ 
wortet: „und wenn ich zuruͤcktrete, erſtatte ich Bir dein Hand: 
geld doppelt zuruͤck“, und der Käufer‘ ift alsdann der zu⸗ 
ruͤcktretende Theil, ſo hat der Verkäufer das in feinen Hin 
ben befindliche Handgeld erworben ; trat aber der Verkäufer - 
zurück, ſo ift derſelbe keineswegs verpflichtet, das Handgeld 
doppelt zu erſetzen, teil, auch hier der Ball eines bedingten 
Erwerbes vorliegg, em folcher Erwerb. aber ungiltig. ift. 

5): Auch wein Jemand einen Theil feiner Schuld = 
ahlte, den Schuldbrief aber bei einem Dritten niederlegen ließ, 
nd : dabei dem Gläubiger erffärte: „wenn ich die nicht 8 
:ה‎ dem und dem Tage’ den Reſt zahle, fo mag bir” Jener 
en Schuldſchein aus huͤndigen· und wenn nun jene Friſt 
yerangelommen, ohne daß der Schufbner Zahlung leiftete, fo 
]ל‎ jene beitte Perſon * Glaubiger doch den Schuldbrief 
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ל - weil, hier er ber Kafl‏ ופי שק 
porliegt. |‏ 6 


6( Diea gif uͤberhaupt hiinſichtlich aller יי‎ 
₪0 6606 zwei Perfonen unter einander üßerentommien, fo 
gar werm biefelben in Gegemvart von Zeugen und ſchrifiliq 
- ige Bereinbanıngen abgeſchloſſen haben. Angenommen 3. 9 
daß Jemand zum Andern ſagte: „wenn das und Bas Pr 
ſchicht, oder wenn du das und das gehen heben wirft, wer 
de ig Bir sine Mina fchenten, oder dieſes Haus kaufen 
went 085 aber nicht geſchieht, uber wenn du das nicht chef, 
> ₪ שש‎ ich. dir bie Mna niche ſchenben, ober Das Haus 
> nicht kaufen‘, fo hat des Andere, wenn eu auch ben Bedin⸗ 
gungen nachackommen jſt, und, das Bedungene geſchehen, den- 
noch Nichts erroppbe denn bei Demjenigen, der moch her 
ausbpdinge: „ba zuune Das לגר‎ ‚has geſchehen mäüfler/, laͤßt 
ſich nor. kejpeswegs der ſeſte Enrichluß. vorausſetzen, den 
Andern das fragliche Objest unbedingt ‚erwerben zu laſſen, Da 
er ja noch nicht wiſſen kann, ob das: Debungene wirffich in 
Ausführung kommen werde oher ‚nicht. 

7) Sagt Jones ופה‎ zum Andern: 0 es vom few 
tigen Tage am, fo kann von einem abhängig gemachten Er 
werbe 306 mehr die Rede Fey, und Der Andere erwirht ver 
 Fongfichen Gegenffand; denn, hätte Jener nicht beſchloſſen, ihn 
denſelhen erwerhen. zu laſſen/ fo Hätte 5 Die Erwerbung nih 
.] zintreten laſſen. Wenn z. B. לאמ‎ fage; ‚fell 
ich den und den Tag exlehen Sollte, ſo Foll dies Haus, we 
בו‎ spohlaorbeuen Eigenchum ſetyn ל‎ ud m 
hat den Geber ל‎ das Gprugbs» Gegerpaniad. warlzh 
lgſpen / ₪ er bar Andere eh auſh - — 
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Jener den ו‎ Tag wirklich erlebte, Daſſelbe gilt in 
allen ähnlichen Sällen. 

8). Wenn! Jemand ſeinen Hof, oder fein Feld verkauft, 
| und dabei ausdruͤcklich der Urſache dieſes Verkaufs gedenkt, 
.כל‎ daß er denſelben bewerkſſellige, um alsdann Da» oder dort⸗ 
bin zu ziehen, oder um für den Erlös feines Hofes, da fo 
lange. fein Regen gefallen, Waizen einzufaufen, fo ift dies 
fo gut wie ein Verkauf unter Bedingungen. Wenn daher 
nach den Verfqufe Regen fälle, ober Waizen von anderswo⸗ 
ber ankommt, und derſelbe dadurch wohlfeil wird, oder wenn 
der Weg der nach dem Lande führt, wohin Jener zu reiſen 
beahfichtigt, unpaſſirbar geworben ift, oder. wenn feine. Um⸗ 
fände 66 ihm fonft unmoͤglich machen, dahin. zu reifen, ober | 
den Waizen zu faufen, ſo muß ber Verkäufer das Gelb, 
und ber Käufer das Grundſtouͤck zuruͤckgeben, ba ber Verkaͤu⸗ 
fer doch ausdruͤcklich erklaͤrt hatte, daß er fein Grundſtuͤck 
nur deshalb verfaufe, um das und das bewirken. zu koͤnnen, 
Dies aber zur Zeit unausführbar :ו‎ Daſſelbe gilt. auch in 
andern derortig en Faͤllen. 

9) —* aher der Verkauf ohne itgend eine א‎ 
Erklärung ſtatt, ſo kann der Verkaͤufer, wenn er auch damit 
bei ſi ſi ch dieſe oder jene Abſicht verhunden hatte, oder wenn 
auch die Umſtaͤnde darauf hindeuten, daß er es mit der Ab⸗ 
ſicht gethan habe, dieſes ober jenes zu bewirken, 6 Beab⸗ 
ſichtigte aher nicht zur Ausführung gekommen iſt, den Ver⸗ 
kauf darum doch nicht ruͤckgaͤngig machen; denn er hatte ſich 
ja nicht ausdruͤcklich exklaͤrt, und eine zuruͤckgehaltene Erklaͤ⸗ 
rung 72 nicht als fi olcht gelten. | 
| 10) Wenn. Jewmand einen Andern Etwae erwerhen (gt, 
und dabei ſagt: „mit der Bedingung, daß = dieſen Preis 
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Baflır giebft, ober baf du es an den und ben verfaufeft, fo 
hat ber Andere, fobald er ben. bebungenen Preis dafür ge 
geben, oder ſobald er es an die bezeichnete Perſon abgegeben, 
es auch erworben. Hat er aber die Bedingung nicht erfuͤllt, 
und es einem andern, oder )ות‎ zur feſtgeſetzten Friſt ver- 
kauft, oder hat er nicht den beſtimmten Preis gezahlt, ſo 
gilt der תו‎ Rede ſtehende Gegenſtand nicht als erworben. 
Auch wenn der Verkaͤufer, oder der Kaͤufer vorausbedingt, 
daß der Kauf um die und die Zeit, oder bei Ruͤckerſtattung 
ber Kauffummen zuruͤckgehen folle, ſo ו‎ Doch rechts 
guüͤltig und geht fpäter zuruͤck, wie e3 verabrebet worden. 

11) Wenn Jemand einem Andern ein Orundftüd ver- 
kauft und der Verkäufer fi beim Käufer ausbedingt: „ſo⸗ 
bald ich Geld haben werde, follft du mir diefes Grundftid 
zuruͤckgeben /, fo gehört der Ertrag dem Verkäufer. Verkauft 
diefer aber das Grundſtuͤck unbedingt, und der Käufer ſagt 
zu ihm. aus freien Süden: „ſobald bu Geld haben wirft, ſo 


bringe mir 66 und ich werde dir das Grundſtuͤck wieder zu⸗ 


rücigeben”, ſo muß zwar dieſes Verſprechen gehalten werden, 
den Ertrag des Grundſtuͤcks genießt aber der Käufer, ohne 
daß hier auch nur im Entfernteften von Wucher die Rede 
ſeyn könnte, da Letzterer fi ja nur aus eigenem guten Wil. 
len zu dieſer Bedingung anheifchig gemacht hatte. | 
12) 68 traf ſich einft, daß eine Frau den Reuben ab- 
fandte, um von Simeon, der ihr Verwandter war , deſſen 
Hof für fie zu. erfaufen. Da fagte der Verkäufer, Simeon, 
zum Abgefandten, Reuben: „ſobald ich Geld’ haben werde, 
foll mit dieſe meine Verwandte das Grundſtuͤck zurüdge 
. ben’, und Reuben antwortete darauf: „du und fie ihr fend 
doch wie ויוי‎ nah — was fo viel heißen foll: 
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es ift fehr wahrfcheinlih, daß fie es dir wiedergeben, unb 
Dagegen Nichts einzumenben haben werde. Als der Rechtsfall 
vor die Gefeglehrer kam, entfchieden fie: der Abgefandte hat 
Nichts erworben, weil der Verwandte ſich auf ihn, ba :er 
ihm feine beftimmte Antwort gegeben, nicht verlaffen konnte, 
und als Verkäufer demnach auch nicht zu einem beftimmten 
Entfchluß gelangen, und ihn das Srundftücd erwerben laſſen 
konnte. Daffelbe gilt aber auch in allen ähnlichen Fällen. 
13) Wenn man Jemanden bei einer bedingten Erwerbung 
vor einem vefpectablen Gericht das Erwerbs» Ceremonial voll: 
ziehen ließ, fo ift. auch die Erwerbung rechtskräftig, nur muß 
der Erwerbende dann bie, fein Beſitzthum ficher flellenden Pa- 
piere, beim. Gericht deponirt haben; auch darf dabei fein 
Zwang flattgefunden haben. 
14) Ein Beifpiel mag dies erläutern: angenommen es 
babe Jemand feinen Schuldfchein oder feine Quittung bei Ger 
richt deponict, und man habe ihn in Bezug darauf das Er⸗ 
werbs-Ceremoniaf vollziehen laffen, daß, fobald er nicht an 
dem und dem Tage erfcheine, der Schuldfchein feinem Geg⸗ 
ner abgegeben werben folle, und nun fen ber feflgefeßte Tag 
berangefommen, ohne dag der Schuldner vor Gericht: ere 
fchienen wäre, fo wird der Schuldfchein dem Gläubiger auss 
gehändige. Wurde aber der Schuldner durch einen ausgetre⸗ 
tenen Fluß, oder durch Krankheit am Erſ cheinen behindert, ſo giebt 
das Gecicht den Schuldſchein nicht Heraus. Daſſelbe gilt auch in 
allen ähnlichen Fällen; nur wird dabei vorausgefeßt, daß bie 
Verhandlung vor einem refpectablen Gerichte ftattgefunden habe. 
> 15) Wenn ſich. Jemand gegen einen Anden zu einer. 
Zahlung ohne alle Bedingungen verpflichtet, fo muß er ihm 
Zahlung leiſten, au wen, er ihm gar Nichts ſchuldig ge 
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| wefen it, well dies: als eine bloße Schhtiburg, elnbibege 


aber als eine bedingte Erwerbung” angefeher werden muß. 
Wenn z: B. Jemand zu Zeugen ſagt: tretet als Zeugen auf 


daß ich dei unb dem eine Mna ſchulde⸗/, odet wenn ₪ 


werd. in einem Schuldſcheine, wenn auch ohne Beftaͤtigling 
הסט‎ Zeugen, ſagte: „ich bin dir eine Mina ,"סו‎ ober 


wenn & in, Gegeliroart don Zeugen 6: כ"‎ Bir laut 
meinem Schuldſthein Eine Mina’, in welchem Falke, wenn 
er ſich auch nicht Det Fotmel: „iht Teyb Heitte Zeugen'/ ber 
bient haben fofkte, feine Worte? ;jfaud meinem Stiegen. 


60000 jene Formel erſetzen, fo muß er וט וס‎ 
er init feinem Gegner und den Zeugen drüber einberftanden 


iR, deß er Nehts ſchuldig jez" denn ec hatte ſich ja yah 


dazu verbindlich gemacht, geradeſo, wie ein Buͤrtge ih zu 
Etwas verpflichtet. Damit ſtiramte die ה‎ der 
Geonim überein. . | 

16) Hatte Jemand aber eine unbeſtimmee Verpflͤchkang 
icbernommen/ z. DB. wenn er zu Jemand gefagk: „ich bin 
vetpflichtet, dich fünf Jahre lang zu unterhalten oder zu 
llaͤden/ /, ſo kann er dazu, ſelbſt wenn er darauf das Erwerbs⸗ 
Ceremonial vollzogen, dennoch nicht gezwungen werden, weil die 
einer Schenkung zu vergleichen iſt, dabel abet nichts Bean 
tes, wirklich Vorhandenes anfgewiefen. werden kann, woranf 
ſich feine Schenkung bezoͤge. Dieſer Anſi cht ſind auch meine 
Lehrer beigetreten. 

47) Warum aber it Derjenige, welcher ſeiner Frau ver 


ſbrochen, ihre Tochter zu ernaͤhren, auch dazu verpflichtet? 


| ₪ ſein Verſprechen vor ber Hochzeit vor Zeugen abge: 
geben, und וט‎ denjenigen Abitiachungen beizuzaͤhlen iſt, 
reelche durch so work ו‎ Ba Werben. 
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18) Wenn bie Geſetzkundigen von Spanien in Angele⸗ 
genheiten wo es ſich um bedingte Erwerbungen hanbelte, ei⸗ 
rie wirkliche Erwerhung bewerkſtelligen wollten, pflegten ſie 
to. ‚zu verfahren: fie ließen zuerſt den Einen das Erwerbs⸗ 

ererhionial bariiber vollziehen/ böß er dem Andern hundert 
Hinaren ſchulbih 7 nach Bi Biefer Verpflichtung ließen ] init 
4 den: Anbeen, der dadurch zu ſeinem Gläubiger gewor⸗ 

das Erwerbs⸗ Ceremonlial daͤrauf hin vollziehen, daß, 
— ein gewiſſer Zuſtand fortbauere, לט‎ wenn Det An» 
bar das und das beobachten werde, die Schuld ihm ſchon 
voni "gegenwärtigen Tage an erlaͤſſ en ſeyn follte, daß א‎ aber, . 
ſobald diefer Zuftend aufhoͤre, der ſobald ber Andere das 
Beltimmte nicht beobachten folk, von ihm das Geld kintreis 
ben werde, welches er zu zahlen ] verpflichtet habe. "Auf 
gleiche Weiſe pflegte man auch bei allen, zwiſchen Mann und 
Frau hinſichelich det Freiwerbung feſtgeſetzten Bedingungen, 
und bei den in Bezug auf dieſelben ſcwwebenden — 
Berhanblungen zu verfahren. 


Zubolftes Capitel. 

1) Es " - dein Bertäufte als auch dem Käufer 
beboen ben Andern zu übervortheilen, או‎ auch geſchrieben 
ſteht: „und fo ihr eine Waare וט‎ + dem Raͤchſten, oder 
kaufet von ber Hand bes Naͤchſten, fo ubervortheilt einander 
nicht/ (3 ₪. M. XXV, 14) Wenn nun aber much bir 
Uebetvottheilende ein Verbot übertreten hat, ſo 008 er 
dennoch die Geißelung nicht; weil der unerlaubte Beiofen its 
rcgegeben “werben: 6. Mag nun Einer ven Andern ge⸗ 

Ahetvorcheilt haben, ober fen es, baß 6 Farbf‏ ¶ וקו 
— - ור weiß, daß er den‏ אלו davvn‏ 





-- Bil — 


uͤbervortheilt habe, immer ift er gehalten, den unerlaubten Ge 


winn zuruͤckzuerſtatten. 


2) Wie groß muß aber der unerlaubte Gewinn ſeyn, daß 


man gehalten ſey, denſelben zuruͤckzuerſtatten? Wenn derſelbe den 
ſechſten Theil des Kaufwerthes erreicht. Angenommen z. B. 


es wuͤrde Etwas, das ſechs werth iſt, um fuͤnf, oder was 
ſieben werth iſt — um ſechs, ober was fünf wert iſt — um ſechs, 
oder was ſieben werth iſt, um ſechs verkauft, ſo heißt dies 
„uUebervortheilung“ wenngleich ber Handel feine rechtliche Geh 
tung. behält, und ber Uebervortheilende ift zur. Ruͤckerſtattung 


des unerlaubten Gewinnes verpflichtet, welchen et dem Ueber 
vortheilten vollſtaͤndig zu erſtatten hat. 

3) Iſt der unerlaubte Gewinn, wenn auch nur um Weniges, 
geringer als hier angegeben worden, z. B. wenn Jemand 
Etwas, was fechzig Dinaren werth ift um funfzig und eine 
Prutha. verkauft, fo braucht ₪ Nichts zu erſtatten, weil es all- 
gemein üblich ift, es mit einer Lebervortheitung, welche ſich 
auf weniger als ben fechften Theil beläuft, nicht fo genau 
zu nehmen. 

4). Ueberfteigt aber der Betrag des unerlaubten Gewin⸗ 
nes, wenn auch nur um ein Geringes ben ſechſten Theil, ;. 
DB. wenn Jemand Etwas, das einen Werth von ſechzig hat 
um .funfzig weniger eine Prutha verkauft, fo wird der Ber 
kauf ruͤckgaͤngig, der. Betrogene kann ben gekauften Gegen⸗ 
ſtand zuruͤckgeben und braucht denſelben in keiner Weiſe zu 
erwerben, wogegen der Uebervortheilenbe nicht berechtigt iſt, 
den Kauf ruͤckgaͤngig zu machen, ſobald der Andere das 
Kaufobjekt behalten will. Wenn aber auch der Kauf ruͤckgaͤn⸗ 
gig geworden ift, fo iſt ber Uebervortheilende dennoch erſt dann 
ו‎ den unerlaubten Gewinn 1 wenn 
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fich derfelbe auf mehr als eine Prutha beläuft, — der⸗ 
‚ felbe gerade eine Prutha, dann iſt bie Nüderftattung nicht 
erforderlich, da Peruthoth nicht als u einer a 
fung gelten eönnen. 

5) Wie viel Zeit‘ hat man zur Zuruͤckfor derung oder zur 
Ruͤckgaͤngigmachung des Kaufes? Soviel, als noͤthig iſt, um 
das Kaufobjekt einem Kaufmanne oder einem Verwandten 
zu zeigen. Wer aber laͤnger zoͤgert, dem braucht der Andere 
Nichts zu erſtatten, wenn er auch einen Gegenftand, welcher 
hundert Werth ift, für zweihundert gekauft Härte. . 

6) Dies gilt jedoch nur von bem Käufer, welcher das 
Gefaufte in. Händen hat, und es zeigen. kann; der Verkaͤu⸗ 
fer aber ift ſtets zur Einforberung des ihm zu wenig gezahlten 
Geldes berechtigt, und um fo viel mehr zur Rüdgängigmachung 
Des Kaufes, denn er erfährt ja ben Werth des Verkauften erft 
dann, wenn er den gleichen Gegenftand auf dem Markte ver» 
Eaufen fieht. Gehört das Verkaufte daher zu derjenigen Gat⸗ 
tung von Dingen, welcye untereinander nicht verfchieden und 
alle von gleichem Gehalte find, z. B. Pfeffer und dergl., ſo 
Bleibt dem Verkäufer zur Rüdforderung nur fo lange Friſt, 
als noͤthig ift, um über ben Marktpreis (Börfenpreis) Erkun⸗ 
Digungen einzuziehen. 

7) Auch wenn man weiß, daß ihm. 9-ה‎ welche dem _ 
Verkauften aͤhnlich ſind, bereits vorgekommen ſind, und er 
deshalb wiſſen konnte, daß er ſich geirrt habe, und dennoch | 
Nichts fordert, fo kann er auch Nichts mehr zuruͤckfordern / 
ıachdem er einmal Darauf verzichtet hatte. 

8) So gut der Nichtfaufmann wegen Uebervortheilung 
lagen kann, ebenfo ſteht dies auch dem Kaufmann zu, wenns 
jleich er eigentlich Kemer ſeyn müßte, So gut wie auf 


. 
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7 und Dich, koͤnnen die Gefege hinfichtlich Det Ueber 
börtheilung, auch auf Münzen ihre Antoenbühg finden. 


9( Wenn nämlich der Cours ‚eines Gold» 3 Dinars vier 
und zwanzig Silber⸗ Dinare beträgt,. und es wechſelt ihn, 
Jemand gegen zwanzig oder achtundzwanzig um, ſo muß de 
Betrag des unerlaubten Gewinnes erſtattet werden. Beträge die 

Liebervortheilung mehr, fo wird der ו‎ ganz ruͤc⸗ 
gaͤngig, ift. fie geringer, dann nimmt man an, daß ber verlie 
rende Theil auf die Erſtattung verzichte, 


10) כל‎ wem ein 6504 um den fechften Then zu leicht 
iſt, waͤhrend man 56 Selaim nach Zußt und nicht nach Ge⸗ 
wicht auszugeben pflegt, ſo muß die uͤbervortheiſte Cm 
erftattee werben. 


| il) Wie la age hat man Zeit einen ſolchen Dinar oder 
Sela zuruͤckzugeben? In großen Städten — ſo lange ald Zeit 
erforderlich iſt, ihn einem Wechsler zu zeigen; in Dorfen 
aber, wo feine Wechsler vorhanden find, bis züm naͤchſten 
Freitag, weil eben nur bie Wechsler fich vollkommen auf di 
Selaim, ihr Gewicht und ihren Werth verſtehen. Das che 
Gefagte findet auch Anwendung auf verkaufte Bücher, 6% 
fteine und Perlen, bei welchen es ebenſo dem Käufer freiſtchl 
das Geſchaͤft ruckgaͤnglg zu machen, bis er fie Kaufleuten, 
welche Kenner davon find, gezeigt hat, wiögen diefelben him 
wohnen wo ]₪ wollen, da man nicht uͤberall Kenner folge 
Handelsartikel finder. Wenn daher im Lande kein Kenner N! 
finden ift, und Käufer führt ben Gegenſtand nad) einem an 
dern Lande, ober wenn ₪ nach längerer Zeit ein Kenn 
herzufoitinat und ihn von feinem grrchum in Kenntniß feh; 
ſo ההג‎ et 0 den Kauf 6 BEER 
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19 Yen Eier‘ dem Andern einen zu leichten Sela 
gegeben hat, fo kann Letzterer ihm deuſelben, fogar wenn ₪ 
ihn erſt nad zwölf” Monaten als zu. leicht erkannt. Bi, 
Bennbch zurlickgeben: iſt es äber möglich‘, ihn 1 
Noch ausjigeben, fo התג?‎ man ihn nach längerer a 
nicht mehr zuruͤckgeben, es ſey denn, daß der Andere | 
aus Gewiſſenhaftigkeit zuruͤckzunehinen ſich erbote. 

13) Wenn Einer dem Andern einen Gegenſtand, welcher 
vier werth iſt um fuͤnf verkauft, wo doch, wie bereits er⸗ 
klaͤrt, der Kauf. ruckgͤngig witd, und der Preis deſſelben, 
ehe noch der Kaͤufer Zeit hatte, ihn einem Kaufmanne oder 
einem Verwandten zu zeigen, auf ſieben hinaufgeſtiegen iſt, ſo 
kann zwar ber Käufer, nicht aber der Verkäufer den Handel 
ruͤckgaͤngig werden laſſen, denn der Käufer ift berechtigt, zum 
Verkaͤufer zu fagen: „wenn du mich nicht übervortheile: hät 
eft, wuͤrdeſt du nicht im Stande ſeyn, den Kandel. zuruͤck⸗ 
gehen zu laſſen, und jetzt, da du mich uͤbervortheilt haſt, ſollte 
es deine Berechtigung ſeyn, es zu thun! Wie iſt es mit der 
Gerechtigkeit vereinbar, daß der Suͤnder noch im Vortheile ſey? 

14) Ebenſo wenn Etwas, das früher fünf werth war, 22 
fire vier verkauft wird, kann ber Verkäufer, nicht aber der 
Käufer das Geſchaͤft ruͤckgaͤngig werden laſſen, da ber Ver⸗ 
fäufer zum Käufer fagen kann: „wie geht es zu, daß bu, 
weil du mic) betrogen haft, das Recht Bm וו ו‎ 
zufreten ?“. 

15) Wenn Jemand einen Segenfland,, der fünf Werth 
ift, um ſechs verkauft, und jener Preis, ehe noch der Käufer 
Zeit hatte, den Gegenftand Andern zu zeigen, auf acht ges 
ftiegen it, 6 müß der Käufer den einen zuviel gezahlten 
ה‎ 2 der 05 unerlaubter Gewinn anzufehen iſt/ wiederer⸗ 
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ſtatten, denn der Kauf war ja giltig, nur daß der Käufe 
verpflichtet war, den unerlaubten Gewinn zu erſtatten; das 
Kaufobject ift alfo im Beſitz des Käufers theurer geworben. 
Ebenfo auch wenn Jemand Etwas, das fechs wert ift, um 
fünf verkauft, und der Werth ift unterdeß auf drei gefallen, 
fo muß der Käufer den einen Sela, der ald unerlaubter Ge 
winn gift, zurücerftatten; denn, da der Kauf rechtsgiltig ge⸗ 
weſen, ſo iſt der Gegenſtand im Beſitze des — wohl⸗ 
feiler geworden. | 


Dreizchntes - 


1) Wenn Kemand Gefäße gegen Gefäße, oder Vieh um 
Vieh taufcht, und waͤre auch eine Nadel um einen Panzer, 
oder ein Schaf um ein Pferd getaufcht worden, fo ift dies 
‚nicht als Uebervortheilung anzufehen, weil wahrſcheinlich ber 

Andere die Nabel nöthiger als den Panzer hatte. Tauſcht 
man aber Fruͤchte um Früchte, fo ift babei allerdings eine 
Uebervortheilung denkbar, je nachdem man fie vor, ober - 
dem Verkaufe fchäßte. 


2) Wenn Jemand 60006 um eine nur 6% 
zu beftimmenbe Summe kauft, wenn er 5. B. eine Han 
voll Geld nimme, und zum Andern ſagt: „verkaufe mir 
deine Kuh um dieſen Preis”..., fo muß er, wenn er es auf 
in der Form ‚eines Taufches erworben, dennoch Die etwaige 
Uebervortheilung, wie wir dies früher gezeigt haben, auf fid 

nehmen. So gilt auch von Demjenigen, ber Srüchte nad 
ohngefährer Schäßung um den Preis von einem oder zwei 
Selaim Fauft, daß er fie zwar erworben habe, . Dagegen aber, 
für die etwa Statt gefundene Uebervortheilung aufkommen 
muͤſſe. Wenn ein Kauswirch feine oh brauchbaren 4 


- 


. - 
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jeräche verkauft, fo ift keine Uebertheuerung denkbar, da Et 


folcher Hauswirth, wenn man ihm nicht einen, mehr als nur 
mittelmaͤßigen Preis bietet, ſein Gerath ſonſt nicht ſo leicht 
u veräußern pflegt. 

3) Stellt Einer dem Anden auch die Glaufel: „mit 
der Bedingung, daß du an mich feinen. Anfpruch wegen Ues 
hervortheilung macheft”, fo fann ihn dee Andere darum body 
ordern. Dies gilt jedoch nur dann, wenn der Betrag 6 
erlaubten Vortheils nicht genannt worden war, wo alfo 
der Andere feine Summe kennt, auf welche er. verzichten 
müßte, gefchrorige denn, wenn ſich Jener fo ausgedrückt hätte: 
‚mit der Bedingung, daß dabei Feine Uebervortheilung State 
inde“, da eine folche in dieſem Falle doch. allerdings 
Statt 0 fagt er aber ausdruͤcklich, wieviel bie Ueber⸗ 
theurung austrage, fo kann ber Andere darüber nicht Klage 
führen, weil alle Bedingungen, welche auf Zahlungen Bezug 
yaben, Geltung haben. 0 

rn) Wenn z.B. der Verkäufer zum Käufer fagt: „der 
Segenftand , welchen ich dir für zweihundert verfaufe, ift, 
vie ich felbft weiß, nur eine Mna werth, aber ich verkaufe 
ie denfelben nur unter der Bedingung, daß du wegen Ue⸗ 
yervortheilung Eeine Anfprüche an mich echebft, fo kann ihn 
jiefer deshalb nicht mehr in Anfpruch nehmen. Auch wenn 
er Käufer zum Verkäufer fage: „dieſer Gegenftand, den 
ch von dir um eine Mna Laufe, ift, wie ich beſtimmt weiß, 
weihundert werth, aber ic) kaufe 65 nur unter der Bedin⸗ 
jung, daß du mich dabei nicht wegen Lebervortheilung bes 
inſprucheſt/, fo kann Letzterer an “Dr deshalb keine Anſpruͤche 
nehr erheben. | 

5) Gegen Jemand, ber auf Treu und. Glauben hand et, 


X 


0% 
: - man teinen Anſpruch wegen Uebervortheilumg heben 
Wenn z. B. Jemand ſagt: „bieſer Gegenſtand koſtet mid 
> unb ſo viel, und fo und fp viel will ich daran verdienen‘, 
fo kann von uebervortheilung dabei die Rede nicht ſeyn. 

6) Ein auf Treu und Glauben. Handelnder darf, wen 
er viele Gefäße und Gewaͤnder auf einmal verkauft, ו‎ 
ſchlechten Stuͤcke auf Treu und Glauben, und Die beſſeren 
nach dem ‚wahren Werthe veranſchlagen ſondern entwede 
Alles auf Treu und Glauben, oder Alles nach dem ל‎ 
Es bleibt ihm unbenommen, ju ben Preifen Die Ausge 
ben fuͤr Traͤgerlohn, Fortſchaffung mit Efeln und die Zeh 
rungskoſten zuzuſchlagen, Dagegen darf er. ſich nicht als Ar⸗ 
beiter betrachten und eigenen Sohn hinzurechnen, ſondern er 
muß dem Andern ausdruͤcklich erklären: fo und fo viel 
| verdiene ich dabei⸗ 0 

8) Bei folgenden Dingen kann Vebervortpeilung gar nicht 


in Betracht kommen: bei Grundſtuͤcken, bei Stlaven, bei 


ſchriftlichen Dokumenten und bei geheiligten Dingen, wo/ wenn 
auch Jemand was tauſend Dinare werth iſt, um tauſend 
Selaim verkauft hat, man dennoch eine Uebervortheilung nicht 
alß beachtenswerth anſieht, denn es ſteht geſchrieben: „oder kauft 
von ber Hand des Nächften” (IB. M. XXV, ג‎ demnaq 
Etwas, was durch Verkauf von. Hand zu. Hand geht, all 
Grundffuͤcke ausgenommen, ebenfo aber auch Sklaven aus 
genommen ,. weil dieſelben ſonſt allgemein (hinſichtlich ihres 
Ermerbes) Grundftiden gleichftehen, endlich augp Dokument 
ausgenommen, | weil. man nicht dieſe ſelbſt, (ondeen Die darin 
enthaltenen Zeugniffe erreicht, Es. ſteht feet. geſchrieden 
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thume. 

Das hier Geſagte gilt aber nur von Demjenigen, der‏ גפ 
ſelbſt feine eigenen Guͤter perkauft; hat ſich aber ein Beyoll⸗‏ 
maͤchtigter auch um eine noch ſo geringe Summe geirrt, ſo‏ 
geht der Handel zuruͤck, moͤgen nun bewegliche oder unbe⸗‏ 
wegliche Guͤter dabei in Betracht kommen. Meines Erachtens‏ 
muͤßte dieſe Satzung aber auch auf einen Vormund Anwen⸗‏ 


dung finden, ſo daß, wenn derſelbe einen kleinen Ierthum 


begangen, ſey dies nun bei beweglichen oder bei unbeweglichen 
Sachen der Fall, der Handel zuruͤckgehen muͤßte. Bei einem 
ſolchen Vormunde kann aber auch keineswegs die Unwider⸗ 
ruflichkeit eines Gerichtsurtheils in Anſchlag gebracht werben, 
da er doch nur ein einzelner Mann iſt. 

10) Wenn naͤmlich das Gericht beim Verkäufe der Guͤter 
von Waifen einen Irrthum begeht, mag es ſich nun um Grund» 
ftüde ober um bewegliche Guͤter handeln, fo muß, wenn ber 
Schaden weniger als den fechften Theil beträgt, wie bei 
einem gewöhnlichen Verkaufe, auf Erſatz verzichtet werden. 
Beläuft fich aber der durch jenen Irrthum entflandene Nach» 


heil auf ein Sechſtel des Werthes, fo geht der Kandel zu 


ruͤck. Verlangt das Gericht aber, daß der Kandel’ darum 
nicht zurücigehen folle, ſondern, daß nur der Betrag der Ueber- 
vortheilung הט‎ erflastet werde, ſo ]וו‎ has Recht Des ges 
meinen Mannes dem 5 Gerichts. nicht nachfleben. 

4 4( Mach meinem Ermeffen bann xin Käufer, wenn das 


‚Bericht ihm dem Waiſen angehoͤrzge סמו‎ oder Skla⸗ 


ven, bie sine Mna werth find, um zweihundert verkaufte, 
den Handel nicht 'rucgängig machen; ‚Denn dem gemeinen 


Manne darf fein befienes Recht als den Waiſen zuftchen. Aus 


- 
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demſelben Grunde 7 denn auch ein Käufer, dem in 
Vormund Grundſtuͤcke und Sklaven verkaufte, wenn ein 
Uebervortheilung babei Start gefunden, ſich nicht vom Kandel 
zuruͤckziehen, wie dies bei dem gemeinen Manne freifteht (fon- 
bern müßte blos der Schaden erfeßt toerben. 


12) Bruder und Genoffen find, wenn 6 fich um Die 
Theilung beweglicher. Güter handelt, als Käufer zu betrachten. 
Erreicht tie übervortheilte Summe nicht den fechften Theil 
vom 90406 des Kaufobjects, fo fann der Kauf nicht .rüd- 
gaͤngig gemacht werden, und es braucht Nichts voiebererflattet 
zu werben. Handelt ſichs um einen Uebervortheilungs-Varag 
von mehr als em Sechftel, fo ift der Kandel null und 
nichtig. Beträge Die Uebervortheilung aber grade ein 66% 
ftel fo ]ו‎ der in Rede ftehende Gegenftand erworben und 
man muß auch biefes Sechſtel zuruͤckerſtatten. Sind die Be 
theiligten aber. dahin. übereingefommen, ‚ihre Thalung nad) 
gerichtlicher Schäßung auszuführen und es ift ein Yatyum 
Dabei vorgefallen, der ſich auf Den ſechſten Theil des ganzen 
Betrags erſtreckt, fo ift bie Theilung null und nichtig, weil, 
wenn ein Gericht bei einer Schaͤtzung den Werth auf ein 
Sechſtel zu Hoch oder zu .niedrig ammimme, der auf /" 
Schaͤtzung baſirte Verkauf ruͤckgaͤngig wird. 


13) Vieh, Perlen, ein Schwert und eine Thora / Rol, 
ſtehen anderen beweglichen Dingen gleich und auch bei ihnen 
iſt eine Uebervortheilung denkbar. Es giebt demnach Nichts, 
webei eine Uebervortheilung nicht denkbar. fein ſollte, Die vier 
von ben Geſetzlehrern aufgezaͤblten Fälle ausgenommen, — 
und auch bei diefen muß man, wie beteitö gelehrt worden, | 
für eigene Rechnung kaufen ober verfaufen. | 
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ik) &o wie bei ben Srünbticten ſelbſt, fo iſt 8 
bei ber Pacht derfelben eine Lebervortheilung nicht denkbar, fo 
daß, wenn jemand einen‘ großen Palaft für ein ganzes Jahe 
um einen Dinar, oder einen Eleinen Stall auf einen Tag um 
einen Dinar miethet, Dabei dennoch von Liebervortheifung nicht 
die Rede ſeyn Eanr. 

15) Wenn Jemand einen Arbeiter misthet, der verfchier 
bene Arbeiten an beweglichen und unbeweglihen Dingen bei 
ihm vornehmen foll, fo ift Dabei keine Uebervortheilung denk⸗ 
bar, weil dis fo angefehen wird, als wenn jzuer den Arbeiter 
auf einige Zeit kaͤuflich an fich gebracht hätte: bei Sklaven 
aber ift das Gefeg der Uebervortheilung nicht anwendbar. 

16) Wenn Jemand fih bei einem Andern die Beſtel-⸗ 
lung feines Aders ausbedungen — und, nachdem ihn die⸗ 
fer verfichert hatte: „ich habe ihn "gehörig mit Saat beſtellt“, 
Zeugen erklären, daß ex. weniger Ausſaat vegwend.t habe, als 
für den Boden erforderlich war, fo tft es zweifelhaft, ob die⸗ 
fer Fall der 65006 wegen als Uebervortheilung gelten könne, 
ober ob eine folhe des Grund und Bodens halter hier nicht 
anmwenbbar fen. Deshalb kann man den Betrag der Uebervor- 
theilung vom Beklagten nicht. beitreiben und dieſer kann nur 
zum Schwur der Aüferlegung gezwungen werben, bes bei die 
fer Rechtsſache mit in Betracht. Eommenben Bodens wegen. 

17) Wenn Jemand Geraͤthſchaften oder Vieh miethet, fo iſt 
das Gefeß der Lebervortheilung anwendbar, weil vermiethen auf 
einen Tag — verfaufen heißt. Trug ſich alfo hier eine Uebervor⸗ 
theilung, von mehr als einem Sechſtel zu, ſey es nun daß ber 
Abmiether oder ber Vermiether ber Webervortheilte war, fo 
muß der Betrag der Uebervortheilung, wenn auch längere Zeit 
darüber verfloffen ſeyn follte, zurückgegeben werben. 
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8) Meines Erachtens iſt ₪ einer — ה‎ 

8 MR der Uiebervortpeilung im immer "anwendbar. Wenn 2 
. nd übernommen bat ein Gewand 1 sehn 5 fertig 1 
—3 oder "ein Hemd fuͤr zwei 6505 zu nähen, (6 müfjen wi 





dabet Das ו‎ zulaſſen, und 66 )% deshal 


beiden Theilen, ſowohl dem Arbeitsübernehmer als auch dem 
Eigentümer des Gewandes zu, die Sache ruͤckgaͤngig /, mo 
den, wie dies fonft bei den Verkäufen zufäffig iſ. 
- Bierzehutes Eopitel. 
4) Zwar kann, wie wir früher auseinanbergefeßt hab 

wenn Jemand auf Treu und Öfauben handele, Bi er 
fage : : 9 verbiene fo und ſoviel “dabei”, von Uebervsctbei 
lung nicht füglich die Rede ſeyn, und dem Verkäufe, ₪ da 

fagt : „mic koſtet dies zwar nur einen Sela, ab.r ih ver⸗ 

kaufe es nicht unter sehn Selaim , ſteht auch dies frei, — 





jedoch ₪ es eine Aufgabe der "Behörden, Preistären feftzufegen- 


und über. bie Beobachtung berſelben Beamte wachen zu laſſen. 
Deshalb gebe man nicht zu, daß Jemand feine Anſpruͤch 


| auf Gewinn fo hoch fehle, wie ihm beliebt, vielmehr ו‎ 


man den Gewinn auf den ſechſten Theil. 

2) Dies gilt jedoch nur pon ſolchen Dingen, welche al 
Nahrungsmittel dienen, '. BD. von Wein, Del und Mel 
bei aromadifchen Wuͤr gelwerk, z. B. Coftud, Wei hrauch u. digl, 
iſt ingegen "feine Taxe zulaͤſſig ig, ſondern man überfaffe 0 

0 / davon ſoviel zu verdienen, als er will. 

3), An Eiern darf fein Gewinn genommen werden ; ; nu 
ber eiſte Verkäufer darf fie mit Gewinn veräußern, in zwei 
tei Hand abet duͤrfen dieſelben durchaus nur zum Einkauſo 
preife verkauft werden: (dies, damit nicht alte verkauft werden) 

4) Dan darf in —— er wie Artikeln / "welch 
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6 -/% bienen » Kandel wweiben ; ſondern ein Gebe 
auß je ו‎ wie 6 fie ‘aus feiner Scheuer bringt auch ver⸗ 
aufen, Vamit fie zu wohlftilen Preifen abgegeben werben. 
In Orten wo Oel haͤufig confumiir wird, א‎ es geſtattet 
»arauf Gewinn zu nehinen. Du 
5) In Paldftina, ober überall, wo ſroeliten, (ode an⸗ 
0 fromme Völker), die זל‎ der Begölfetung bilden, iſt 
8 Niemgndem geftartet, Fruͤche⸗ welwe zur täglichen Nahrung 
jenen, aufzufpei m, weil daraus zuletzt für bie Iſraeliten 
und big anderen 9 Renfchen) eine Plage eneftehen muß: Dies ben 
iept fü 9 jedoch nur auf Denjenigen, welcher bie Srüchte auf 
ʒen Märkten auf kauft; Demjenigen hingegen, t der nur feine eigene 
Frnte einfänmelt, iſt es wohl geſtattet, auf da Speichern 
— aufzuſpeichern. ₪ 
Für — drei we 1 es geſtattet Fruͤchte auf⸗ 
u ek 1 für das ingangejahr zuin Sabbatjapre, | 
uͤr das ESqbbh⸗ jahr r'ſelbſt und fuͤr das Ausgangsjahr des 
Sabbarjäptes; in Suingerjaßren ‚hingegen darf man auch nicht 
inen Kab ohannis baumfruͤchte anffammeln, weil‘ man das 
וו‎ zu dem ו‎ er Preiserho ung beiktägen wuͤrde. 
lebrigens wirb וי‎ welcher bie reiſe 2 und 
n Paläftina oder an Site, wo. die zehtzahl der Einwoh⸗ 
yet auß faeliten (oder anberen frommien- Volkern) beſteht, 
früchte ו‎ ₪ angelehen als habe er Bucher getrieben. 
7) Dies gilt aber ‚jederzeit nur. von Frichten / welche als 
ebensmisgel. Bienen ; Gewuͤrze hingegen, 3.9. Kümmel und 
Pfeffer/ darf man auch in Palaͤſtina auf, Vorrath ‚Anfimmehn, 
ieſelben auch⸗ ‚wie "anderes Wurzelwerk, von einem Die nach 
dern | andern” füßten. | 
8( ge ‚a nicht geſtatet aus Polaſtina gruͤchte die 46 
, a | 
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Sebensmittel bienen, z. B. Wein, Del und Waizenmepl,n 
dem Auslande oder nad Syrien auszuführen; auch bir 
diefelben, felbft innerhalb ber. Gränzen Paldftinas, nicht ı 
dem Gebiet eines Könige nach dem eines andern a 
führt werden 

9( 6 iſt den Bewohnern einer Stadt anpeimgeger 
auch die Preife anderer Artikel, je nach ihrem Ermeffen, ל‎ 
bie des Fleiſches und Brodes, feftzuftellen und für Die Lehe 
tretung ſolcher Beſtimmungen gewiffe Strafen feftzufeßen. 

10) Den Handwerkern ſteht es frei unter ſich die Ab 
machung zu treffen, daß jeder abwechſelnd an dem Tage, mo 
der andere arbeitet, ausruhe und dergl., und Def, wer dieſe 
Abmachung nicht beobachtet, mis einem Sfrafgdb von ſo 
und foviel belegt werde. 

. 41). Dies gilt jedoch nur in einer Siabt, wo es keinen 
achtungswerthen Schriftgelehrten giebt, welcher Die Angelgen- 
ten der Stadt leiten und die Einwohner zum Heile fin 
koͤnnte; ift aber ein folcher im Orte vorhanden, fo find jm| 
Vorausbeftimmungen durchaus ungiltig und es ſteht Niemu— 
dem zu, denjenigen, welcher fich denfelben nicht willig füge, mi 
einer Strafe zu belegen, ober ihm zu ſchaden, außer etwa, wen 
bie Abmachung mit Wiſſen des Geſetzeskundigen 6) 
Wenn man aber ohne Wiſſen des Schriftgelehrtern bei | 
Beſtimmungen Jemanden benachtheiligte, fo muß man fir 

den Schaben auffommen. u 

12) So gut wie 6 Beeinteächtigungen beim Kauf und 
Verkauf giebt, ebenſo koͤnnen dergleichen auch durch ort 
bewirkt werden, wie auch gefchrieben ſteht: „Und beeintraͤch⸗ 
tigt einander nicht, fondern fürchte Dich vor beinem Gott, 
dem ich, der Ewige, bin euer Gott⸗ a B. M. xxv, 
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ater dieſen ₪ ₪ ind aber Kraͤntungen mit 
zorten zu verſtehen. 

13) So darf man z. B. zu Einem, אל‎ Buße gethan, 
ht ſagen: „denke an deine vorigen Thaten’. Zum Sohne 
166 Profelpten ‘darf man nicht fagen: ‚denke an die Tha⸗ 
ו‎ beine Vorfahren’, zu einem Profelyten, der, um bie . 
bora zu fludiren, heibeigefommen, darf man nicht fagen: 
er Mund, weldyer Fleiſch von gefallenem und ſiech⸗ zerriſſe⸗ 
m Vieh gegefien, - follte die Thora, die aus dem Munde 
8 Allmächtigen kommt, leſen?“. Zu Einem, der mit Krank⸗ 
iten und £örperlichen Gebrechen behaftet iſt, oder ſeine Kin⸗ 
r uͤberlebt hat, darf man nicht in der Art, wie die Freunde 

Hiob, — „nicht wahr deine Gottesfurcht war nur 
ו‎ Thorheit . . Denfe dach daran wo iſt der Reine, 
r zu Grunde ne “u 

15) Suchen KEfelötreiber „Getreide einzukaufen, fo barf 
an nicht. zu ihnen fagen: „gehet zu Jenem hin, wenn man 
eiß, daß berfelbe niemals Getreide verkaufte Wird über 
jend einen wiſſenſchaftlichen Gegenſtand eine Frage aufge 
orfen, fo darf man nicye zu Jemand, ber mit diefer Wiſ⸗ 
nfchaft nicht vertraut ift, fagen: „was würdeft bu darauf 
itworten?“ ober: ‚was meinft du dazu?%, und was ber 
eichen Redensarten mehr find. 

15) Wer einen Profelyten in Geldangelegenheiten oder 
it Worten kraͤnkt, verlegt drei Verbote, wie auch gefchrie- 
n fteht: „und einen Proſelyten follft גול‎ nicht kraͤnken“, 
aͤmlich durch Worte, „und ihn nicht driiken”, womit auf 
אפס‎ in Geldangelegenheiten bingewiefen wird. Hier⸗ 
us geht alfo hervor, daß Derjenige, welcher einen Profely- 
1 kraͤnkt, drei Verkote Übertritt, nämlich das: „übervor» 
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' theile Sliemand feinen Raͤchſien⸗, ferner ba: ו‎ 
* Niemand den Bruder“, und endlich bad: „einen SProfelne 
ſoliſt du nicht ג‎ | | 
. 46) Ebenfo verlegt derjenige, "welcher, ₪ bedrüct undi 
Gelbangelegenheiten uͤbervortheilt t drei Verbote , naͤmlich ₪ 
„ubervortheile, Niemand feinen Bruͤder⸗ bann das „irbervor 
theile Niemand feinen Nächften”, ‚und 6 das: ‚ou ו‎ 
ihn might, וס‎ 
17) Warum aber wird in Betreff eines Pröfeiptn an 
genommen, daß Jemand bei Urbervortheilung in ‚Gelbangele 
genheiten ‚auch das Verbot binfichtlich der ו‎ duch 
Worte, ‚und ‚ebenfo, daß Jemand bei — ei orte 
auch das Verbot hinſichtlich der Uehervortheil ung 
gelegenheiten uͤbertritt? Weil die Scrife- beide Ve in eis 
nem. nicht näher. erläuferten Ausdrucke „Uebervortheilung” 2 
] hat, und in Betreff des Proſelyten jebes 6 hüden 
Verbote noch ins Beſondere ausgeſprochen רל ל‎ 
, nicht kraͤnken und nisht drücken (2 DB. SM. xx, 20) 

18) Durch kraͤnkende Worte vergeht man fich noch ₪ 
rer, als durch Uebervortheilung in Geldangelegenheiten/ dem, 
während, man letzteres Vergehen wieber gut machen kam 
kann das erſigenannte nicht wieder ausgeglichen werben; auf) 
bezieht ſich letzteres auf. Das Vermögen ‚ das zuei Tgendrint 
aber: auf die. ‚Perfon ſelbſt. Fuͤgt doch die סש , ה‎ fi 
von der Kraͤnkung 2 Monte ſpricht, Ka noch, Bin: 
„fonbern. fürchte ‚ich por, deinem Dorn, und לו‎ ai ben 
Grunde weil. bie —5 — efes . er dem. ו‎ 
ו‎ 6 Sfehen. enkeimg af blei 2 3 סו‎ 
denn auch bervorgeff,; bap in allen Gallen, wo Etrons ber 
eigenen ו‎ bes Beten ee wird, א‎ 
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Morte Anwendeng finden: ו‎ dich ı por deinem 2 
Wenn aber Semand, der mit Worten glkkraͤnkt wurbe, zum 
Himinel ſchreit, ſo findet. 2 underzüglich Gehör, denn es 


ftehe geſchrieben: „denn ich bin אל‎ Ewige⸗ 0 B. M. 
אא‎ ;39--37( 


- Fünfzehntes Gapite L. 

1). Wenn Einer dan Anden. Etwas nach Maaß, Ge | 
wicht oder Zahl verkauft, und ſich dabei, wenn auch um noͤch 
fo wenig, verfeht, To mug er feinen Irrthum wieder gut 
machen, weil : Alles, was Hier hinſichtlich der Uebervortheilung 
gefagt: worden, fi nur auf. den Preis ber Waare bezieht, 
eine, durch emen Rechnungsfehler entſtandene 0 
aber, jedenfalls erfegt werden muß. 


2) Wen ; 5. Jemand hundert Yüffe u um einen Di- 
nar verkauft, ſich aber hundert und eine oder nur nem und 
nemzig vorfinden, fo ift der Verkauf zwar unwiderruflich ab» 
geſchloſſen den Irrthum jeboch iſt man auch noch nach meh⸗ 
reren Jahren auszugleichen verpflichtet. Auch wenn man an 
Geb mehr oder weniger als die beſtimmte Summa finder, 
קטול ט]‎ Gas Mehr oder. Weniger dem Uebervortheilten er= 
flakiet werden. Sogar wenn derſelbe dad Erwerbs⸗ Ceremo⸗ 
ות‎ darauf vollzogen hätte / daß er beim Andern nicht das 
Minbeſte ftehen bet, ſo mg der Schaden’ dennoch erfetzt 
werden, weil die Vollziehung des Ceremonials nur. in Folge 
6 ₪ ₪5 erfolgt 0. Daffelhe iſt auch in allen * 
ה‎ . len ₪. beobachten. | | 


ein, © 0 7 ei⸗‏ לול dj wenn a dem‏ ו 
einen anderen dee‏ ו nen on, ein Std ieh ob,‏ | 
wiglichen Gegenftänb verkauft, und man findet. fpäter einen‏ 


Fehler - von dem ber Käufer nicht unterrichtet worden 
war, fo ſteht es dieſem frei, ben Gegenſtand auch nach Bo 


lauf mehrerer Jahre zuruͤckzugeben, weil der Handel nur in 
Folge eines Irrthums zu Stande gefommen war. Jedoch 


wird dabei vorauögefeßt, Daß der Käufer, nachdem er den 
Fehler entbecit, des gekauften Gegenſtandes fi) nicht ferne 
bedient habe; that er 0066 aber nachdem er ben Fehler wahr 
genommen, fo bat er auf jene Berechtigung verzichtet, und 
kann in Folge deſſen den Gegenſtand nicht mehr zurückgeben, 

4) Auf den durch den Fehler bedingten Minderwerth 


wird niemals Nüdfiche genommen, fo daß, wenn man an 


einem für zehn Dinare verkauften Gefäße einen Fehler וא‎ 
deckt, der feinen Werth auch nur um einen Iſſar vercingert, 
daffelbe zurückgegeben werden kann, ohne daß ber Veckaͤn⸗ 
fer zu fagen berechtigt wäre: „hier haft du den Iſſar, den 

Betrag des durch den Fehler Entftandenen Minberwerthe”, 


denn der Käufer kann ihm füglic darauf erwiebern: wich 


voill durchaus 'nur einen fehlerfreien Gegenftand kaufen‘; gan; 
fo ift es auch andererfeits dem Verkäufer anheimgeftelle, feine 
Finwilligung zu geben, ober nicht, wenn der Käufer ben Be 
trag des duch den Fehler bedingten Minderwerths ſich vom 


Vrerkaͤufer auszahlen laffen will, denn biefer hat das Recht 
2 Ähm einzuwenden: „entweder bu kaͤufſt es, wie es טסט‎ Dir 


liegt, oder du nimmſt bein Geld zuruͤck und 4 Deines 
eges. 


5 ) Ein allgemein im- Sande, als ben Ruͤcgang des Ver⸗ 


kaufes bedingend, anerkannter Fehler hat dieſen Ruͤckgang auch 


J zur Folge, ein als nicht ſo bedeutend anerkannter Fehler wieder⸗ 


um nicht den Kaufruͤckgang zu Folge, — wenn man nicht aus⸗ 
druͤckllich darüber מ‎ getroffen vu. el — der 
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ohne nähere Verabredung handelt, fo angefehen wird, 006 
wenn er fi auf den Landesbrauch verliepe. 

6) Kemand der Etwas ohne Verabredung kauft, kann 
nur Ewas ganz Fehlerfreies kaufen; felbft wenn der Verkaͤu⸗ 
fer ausdrudlich dabei erflärt: „mit der Bedingung, 006 bu 
dich nicht am mich haͤltſt, falls fi ein Fehler vorfinden 
follte”, fo wirb dennoch ber Kauf riidgängig, falls er niche 
die Fehler des verkauften Gegenftandes fpeciell benannt und ber 
Käufer ſich hinſichtlich derfelben einverftanden erklaͤrt hatte, ober 
falls er nicht im Allgemeinen erklaͤrt hatte: „ich heiße alle 
fi) am gefauften Gegenftande vorfindenden Fehler gut, fo 
fange ſich deſſen Werth dadurch nur um fo und foviel ver 
mindert’, weil dann ber Verzicht leiftende Käufer immer 
den Werth feiner Verzichtleiſtung kenne und ſich hinſichtlich 
derfelben, wie bei der Uebervortheilung ron ב‎ 
erklärt. | 

7) Wenn Jemand dem Andern eine Kuh verkauft und 
ihm deren fichebare wie unfichtbare Fehler vorzaͤhlt, und ſpaͤ⸗ 
ter findet man, daß die aufgezählten unfichebaren Fehler wirklich 
vorhanden find, während die fichebaren ſich nicht beftätigen, fo 
ספוטו‎ dee Kauf, als auf: einem Irrthum beruhend angefehen, 
und wird rückgaͤngig; und wenn nun auch der Verkäufer 
die ‚wirklich vorhandenen Fehler genannt hat, fo fönnte ber 
Käufer doch fagen: „da ich fand, daß bie aufgezäpften ſicht⸗ 
baren "Fehler nicht vorhanden waren, fo dachte ich, daß auch 
die genannten unfichtbaren fich nicht beftätigen würden, und 
daß die Aufzählung von Fehlern nur in ber Abſicht gefche⸗ 
Jen wäre, mich durch den Spaß zu uͤberzeugen, daß ber 
Kauf ein vortheilhafter ſey⸗. | 
8) Wenn z. B. der Verkäufer fage: „diefe Kuh ift blind | 


| 
| -3%- | 
und binfend, fie beißt und wirft ri Gang he den . 
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Beſaß aber bie sa — aufgezaͤhlte Fehler, ſo wi 
der Kauf nicht als ein irrthuͤmlicher angeſehen; auch wen 
die Kuh augenſcheinlich hinkt und es findet ſich, daß ſie a 
herdem auch noch biſſig iſt, ſo gilt ber Kauf ebenfalls nid 
als irrig / wenngleich ſi e nicht als blind befunden wurde. 


99). Ben, der Verkäufer dem Käufer einen Fehler an 
אס‎ Kup zeigt, und zu ihm ſagt: „fie hat Diefen Fehler und 
außerbem noch ben, ben und ben Fehler”, fo. gilt der Kerh 
wenn, auch Die vorgerechneten Fehler geheime find, und. man 
fie foäter ale oder auch nur theilweiſe wirklich vorfindet, darım 
nicht als irrig *). 

14) Daraus ift zu ſchließen, daß, wenn "Einer dem Ir. 
bern Etwas um hundert Dinare verkauft, und Babe ft 
„dieſes Ding, ift nur einen. Sus werd — bo) bedinge ii 
mir aus, daß. du fpäter Feine Anfprüche wegen Uebervorthe 
lung mic, gegenuber echebft”, der Käfer ihn dennoch wi; 
11 beanfpruchen kbnne ;' denn er kann den 06 
wurf mahen: „Da ich von. ihm vernahni, 86 ₪ nür ein 
Sus werch, mußte ih ‚der Meinung bei mir Rain geh 
daß er 0069. nut 6002004 Habe, וו‎ mit Ben’ (Seit dur 
diefen. Spaß ein wenig aufzaßeitern «. Der Vetkaufer 
deshalb in ſolchem Falle verpfitiler, ; הט‎ 7 


deng‏ א Unamwenbbartet" aüf wife zeit, mb um‏ יי יד 
fühl der Schulagend nicht zu 4 sh treten, veeggefnffen,‏ 
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= er 6 Sam Gefhäfte n macht, ganz genau, ober wenigftend ans 
. naͤherungsweiſe anzugeben, und zwar in wie viel man ſichg ge⸗ 
woͤ nlich irren kann, in welchem Falle der Käufer dann ber 
ſtimmt weiß, woran er iſt. Auch ift es billig, daß man ſich 
darnach bei den gerichtlichen Entſcheidungen richte *). 

u Sechzehutes Capitel. 

1) Wenn Jemand einem Andern כ‎ M 
biefem fonft zum Verſpeiſen nicht taugen, verkauft, und bie 
Körner in der Erde nicht gebeihen ‚fo muß er dafuͤr haften 
und das empfangene. Geld zurüderfiatten. Weil fie, in bit 
Wahrſcheinlichkeit des Saattauglichkeit ſtanden. Dies gilt aber 
nur. dann, wenn die Urſache in den Koͤrnern lag; wurde aber 
das, ‚and פוט‎ Hagel und dergl. heimgefucht, fo braucht jener 
nich ו‎ ben Schaden zu haften, ba doch ber Kagel leicht 
die, Ürfadhe 7 Richtwachſens geweſen ſeyn koͤnnte. Daſſelbe 
gilt auch in ähnlichen Faͤllen. — 

2) Hatte er ihm Getreideſaͤmereien, } 5 Übaijen ün 
Gerſte verkauft, und dieſer hat dieſelben auögefäet, ohne א‎ 
fie jedoch aufgegangen wären, fo braucht, jener nicht bafür 
aufzufommen, fetbft dann nicht, wenn‘ ed Leinſaamen geweſen 
waͤre, den boch die Moiſten zur Ausſaat kaufen; denn da 
berfelbe auch ab und zu als Rahrungsmittel dient, ſo Brauche 
man auch nicht dafür zu haften ‚ daß er 2 Aus ſaat tau ig. 
lich ₪ Hatte der Käufer. aber gleich Anfangs erklärt, daß 
er ben Leinſaamen zur Ausſaat einfaufe, fo muß ber Käufer 
dafür" haften. Ebenſo verhäft es fid auch mit Sämereien, 
welshe als Heilmittel oder als Särbeftoff verkauft werben. 


*( שת‎ 18 und 13. And wegen Unanwendbarkeit auf. unſere Seit, ımd ‚un 
dem Zartgefühl der Schulugend gicht zu nahe zu treten, weggelaſſen. 
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3) Daraus geht denn nun hervor, daß, wenn Jemand 
dom Andern Etwas kauft, und ihn dabei in Kenntniß ſetzt, 
baß er baffelte nad) dem und dem Sande zum Verkauf 
überführen wolle, und fi) dann Dort nach der Ueberfüh- | 
tung Fehler an der Waare vorfinden, der Verkäufer dam 
nicht fagen koͤnne: „liefere mir den gefauften Gegenſtand hier⸗ 
ber (nach dem Orte 008 Verkaufes) zur”; vielmehr muß 
er bem Käufer das Geld wiebererflatten und felbft Dafür - 
forgen, 006 Kaufobjekt zurüuczufchaffen, ober 65 an Ort und | 
Stelle Losfchlagen. Sogar dann, wenn es nach der Bekannt 
machung von Seiten des Käufers dort verloren ging, oder ge \ 
ftohlen wurde, ift es, als noch im Beſitze 066 Verkäufers br 
findficy, anzufehen.. Hat der Käufer aber dem Verkäufer Nicht 
bavon gefagt, daß er es nach einem andern Sande fuͤhren 
| wolle, ‚chat dies indeffen, und man fand dort einen Fehla da 
ran, fo ift es fo lange im אלל‎ des Käufers, bis ber 
felbe das mit einem Fehler bepaftete Kaufobjekt dem של‎ 
kaͤufer zurückftellte. | 

%( Wenn Jemand Etwas kauft und einen Fehler daran 
entdeckt, ſpaͤter aber geht der Gegenſtand verloren, oder wird 
geſtohlen, ſo gilt derſelbe, ſo lange er dem Verkaͤufer nicht 
zuruͤckgegeben worden, als Eigenthum bes Käufers; wurde 
das Kaufobjekt durch Die Laͤnge der Zeit wurmſtichig und ver 
darb (von ſich felbft), fo gilt dies fo, als fen 6 im Beſitze 
des Verkäufers gefchehen. Hatte der Käufer aber die Pflicht, 
es dem Verkäufer mitzutheilen, unterließ es jedoch, fo voird 
65 fo angefehen als wenn es in feinem Beſitz gefchehen wäre. 
5) Wenn Jemand dem Andern einen Ochſen verfauft, 
ber alsdann ftößig befunden wird,- fo fann ber Verkäufer 

zum Käufer fagen; „ich habe ihn dir als Schlachtvieh ver⸗ 


/ 
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kauft/; die gilt aber nur dann, wenn der Käufer Ochſen, 
zuweilen zum Schlachten, zuweilen aber auch um fie zum Pflü- 
gen zu benußen, kauft. Wußte aber ber Verkäufer daß ber 
Ochs nur zum Pflügen dienen follte, fo wird der Kauf, als 
auf einem Irrthum beruhend, angefehen ‚ und geht zurück. 
Doffelbe gilt audy in ähnlichen Fällen. 

6) Wenn Yemand dem Andern ein Schlachtvieh ver» 
kauft und es: ergiest fih, nachdem Diefer 66 gefchlachtet, Daß 
es einen innern Fehler harte, fo kann er es, wenn man 
beſtimmt weiß, baß der innere "Fehler ſchon beim Verkauf 
vorhanden war, bem Verkaͤufer zutücdgeben, wogegen ber» 
ſelbe das Geld ‚zurücerftatten muß. Daraus geht denn auch 
hervor, daß, wenn Jemand dem Andern etwas Fehlerhaftes 
verkauft und der Käufer, bevor er den Fehler bemerkte, dem 
Kaufobjekte auch noch einen andern Schaben 060000060, — 
er nicht verpflichtet ift, Die entſtandenen Nachtheile auf fich zu 
nehmen, fobald der von ihm bewirkte Schaben kan außer 
gewöhnlicher |), wie 3. DB. wenn er das mif einem inneren 
Fehler behaftete Vieh ſchlachtete. Hatte er aber etwas Unge⸗ 
woͤhnliches mit dem Viehe vorgenommen, und ihm darauf 
einen neuen &chaben zugefügt, bevor er noch von dem er 
fin vernommen, fo iſt er zwar berechtigt das Kaufobjekt 
bem Verkäufer zuruͤckzugeben, ift aber verpflichtet, demſelben 
zugleich fir den feinerfeits neuerdings bewirkten Schaden auf⸗ 
zukommen. 

7) Kauft Jemand, ein Kleid und reißt es durch, um ei⸗ 
nen Kittel daraus zu machen, entdeckt aber beim Durchreißen 
einen Fehler daran, ſo ift er zur Zuruͤckgabe bes Kleides bes 
techtigt. Hatte er es, nachdem er den Fehler daran entdeckte, 
bereits wieder zuſammengenaͤht und — den Werth 


א 


“Er +: 


nem unkengtlichen Fehler behnftet iſt, und. der Chegenfans 
geht in Folge 06 Fehters zu Bude, fo muß Der Va⸗ 
kaͤufer bas Kaufgelp wiedererſtatten. | 
10) Wenn z. B. Einer dem Andern einen Ochſen 0) 
“ Zähne verfadfe Hat, und. es ereignet ſich nun, dag, mapben 
ber Käufer. den gekauften Ochfen zu den andern geſalt und 
allen. Futter. vorgeworfen, das von denſelben auch weht 
wurde, dem Käufer ünbefannt blieb, daß der gekaufte Oh | 
allein nicht geſreſſen habe, bis. derſelbe in Gegenwart von 
Zeugen umgefallen, — ſo .ift. er bereihtige den todten Korpe 
ben: Verkäufer zurickzugeßen, und biefer muß ihm Das Kauf 
‚ gelb wiebererflatten. Daſſelbe gilt in allen aͤhnkichen Faͤllen 
> 11) IR der‘ Verkaͤufer nur Zwiſchenhaͤndler / gewohnt von 
derm Einen zu kaufen und an den Andern wieder zu verkau⸗ 
far; ohne daß er alſo von dem in Rede ſtehenden ה‎ 
“ weiffen’Eonnte; fo muß’ er nie einen Eid der" Auferlegung ons 
ten, baß Ihm Der Fehler unbekänne dewbeſen, "ind Dir” dam 
fen 
— 0 ל‎ je, m 


, 
יי 





| י+.. "א.‎ 
tadann bei ה‎ enfefben dem erften ו‎ 


ätte ו‎ en koͤnnen; da der Käufer dies aber nicht 
ethan, fo * er ſich felbſt den Schaden zuzuſchreiben. Doje 
elbe gilt auch in aͤhnlichen Failen. 

12) Wenn getan einen Erſtling ſchlachtet und ver» 
auft, und der Käufer hinterher erfährt, daß der Verkäufer 
a8 0 feinem Sacyverftänbigen vorgegejgf babe r fo שומ‎ . 
0% er bereits davon verzehrt, nicht in Betracht und be . 
Verkaͤufer muß ihm das Kaufgeld erſtatten / ebenſo wird auch 
as beim Käufer Zuruͤckgebliebene vergraben und das Geld dafuͤr 
nuß voni ל‎ ebenfalls erſtattet werden. Auch wenn 


Femand eine Kuh = achtet und verkauft, und Hinterher ₪5 = 


‚iebt es fich, daß fie einen innerlichen Fehler hatte, ſo kommt 
‚a8 bereits Verzehrte nicht in Anſchlag und der Werth muß 
»em Kaͤufer erſtattee werden, das noch nicht Verzehrte aber 
ziebt her Käufer dem Schlaͤchter zuruͤck und empfängt von 
ijeſem dagegen fein Geld. wieder. 

13) Hat der Käufer das Fleiſch des innerlich ſchadhaf⸗ 
en Viehes wieber verkauft, ober hat er .cs ben Hunden zum 
Fraß vorgeworfen, fo berechne er dem Schlaͤchter dem 
Werch des Fleiſches vom verlegten Viehe und biefer muß 
ben Meft zuruͤckerſtatten. Daſſelbe gilt auch in allen ähnlichen 
Faͤllen. | 
14) Verkauft Jemand Fleiſch, und man afaͤhrt hinterher, 
dag es Erſtlings⸗Fleiſch, oder Fruͤchte, Die Thebel geweſen, oder 
Wein, und man erfaͤhrt hinterher, daß es Opferwein geweſen, ſo 
wird das vom Käufer Verzehrte nicht in Anſchlag gebracht, 
und der Verkaͤufer muß das Geld zuruͤckerſtatten. Pie alte 
vom Verkaufe aller Nahrungsmittel, deren "Genug durch bie 
Saßungen der Thora verboten iſt, mag nun darauf die Strafe: 


A 
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der Austotkung ſtehen, oder es blos als ein einfaches Verb 
hingeſtellt ſeyn. Verkauft aber Jemand dem Andern Na 
rungsmittel, deren Genuß, nur durch eine Satzung ber Schrif 
geiehrten unterfagt iſt, und die Früchte find noch vorhande 
fo giebt Käufer biefelben zurück, und empfängt Dagegen 

Geld wieder; waren biefelben aber bereits verzehrt, fo hat die / 
feinen Einfluß, und der Verkaͤufer ift nicht zur Erſtattun 
bes Geldes verpflichter. Bei Dingen hingegen, deren DBenv 
Bung verboten iſt, muß das Gelb ſtets zuruͤckerſtattet werde 
mag das Verbot nun auf einer Saßung ber Thora 8 
auf einer Beſtimmung ber Scpriftgelehrten beruhen; bei den; 
-felben darf durchaus. vom Verkaufsrecht nicht die Rede ſeyn 


Siebzehutes Gapitel. 

1) Viererlei Rechtsfaͤlle kommen beim Verkaufe vor. Des 
Fauft Einer. an den Andern Waizen, unter dem Wergeben, da 
berfelbe gut fey, und er vwoird- darauf ſchlecht befunden, ſo 
kann der Käufer, nicht aber der Verkäufer den 45000 ל‎ 
Hängig madıen; hat er Ihn fir fchleche ausgegeben und es fin 
, dann, daß er gut iſt, fo kann der, Verkäufer, nicht abe 
dir Käufer den Handel ruͤckgaͤngig machen; verkauft er if 
als ſchlecht und der Waizen wird als gut befunden, jedod 
)וה‎ fo gut, daß es nicht noch beffern gäbe, oder wurde © 
‚als. fchleche verkauft und nicht fo ſchlecht befunden, dei 
nicht noch fhlechterer zu treffen wäre, und fo — Daß. cn 
Uebervortheilung im Betrage vom fechften Theile des Werthe 
doch denkbar wäre, fo darf keiner von beiden vom Verkauft 
abftegen; ſondern das Kaufobject gilt als erworben, und % 
ber Betrag. der Uebervortheilung muß zuruͤckerſtattet werben 
> 5 ₪ * Jemand dunkelrothen Br und ma 
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findel weißen ober weißen und man findet Bunkirohen, ober 
verkaufte er Holz von Olivenbaͤumen und man findet welches 
vom Sykomorenbaume, oder Holz vom Sykomorenbaume und 
man findet Ouvenholz, oder Wein: und man findet Eſſig, 
Eſſig und man findet Bein, fo ‚ann jeder von beiden Thei⸗ 
len vom Kaufe abftegen, weil bas Gefundene gar nicht mit 
‚dern Wortlaute des Verkaufs uͤbereinſſimmt. So auch in 
: ähnlichen Fällen. 

: 3) Wenn einer dem Anden Wein’ verkauft und derfelbe 
wird, fobald ber‘ Käufer ibn in feine Kruͤge übergegoffen, 
ſogleich ſauer, fo braucht er. keineswegs dafür aufzu kommen, 

wenn auch ber Käufer ihm gefagt hätte: „ich braudye ihn 
zum kochen.“ ft es aber dem Berfäufer bekannt gewefen, daß 
fein Wein die Eigenſchaft babe, fauer zu werden, fo gilt ber 

' Kauf als auf einen Irrthum beruhend. Verkauft Einer dem 

| Andern Wein und derſelbe wird , fo lange er noch in des 

| Verkäufers Gefaͤßen ſteht, fauer, der Kaͤufer aber hatte zu 
dieſem geſagt: „ich brauche ihn zur Bereitung des Breies, 

fo darf er den Wein, nachdem er ſauer geworden, dem Ver: 
kaͤufer zurüdgeben, indem er. zu ihm ſagt: „hier haft du dei, 
nen Wein famme deinen Krügen, denn ich habe ihn ja nicht 

zum Trinken getauft, fondern um ihn allmählig beim Kochen 
zu verbrauchen.” "Sagfe er ‚aber nicht zum Verkäufer, daß er 
ihn zum Brei brauche, fo darf- er ihn nicht zurüsfgeben, denn 

Letzterer Tonnte ihm dann den Einwurf‘ machen.: „warum 

haft du ihn micht ausgetrunken. Du haͤtteſt ihn nicht ſo 

lange halten ſollen, bis er ſauer geworden.“ 

%( Wenn Jemand dem Andein ein Faß Bier verkauft 
und das Faß felbft tom ‚Verkäufer berruͤhrt, das Bier aber 
ſchon nach Verlauf dreier Tage ſauer wird, fo wird es als 

129, 22 


ל 


im Behtze des Verkaͤuf ſich befindend ge 1 . 
"A muß das Geld zuchdge Ur aber das 2 
* er fauer geworben, 6 wird 4 als ſchon in ben En 
Aufers übergegangen angel eben. ' 
Bern Einer dem Andern ein dag Wein - 
6 nach und nach zu verkaufen beabjl fig figt und Der Wein 
iſt, als noch die Haͤlfte oder der 4 au deffelben übrig 
war, fauer geworden, fo kann man benfelben dem Verkäufer zu⸗ 
tücgeben. Hatte ber. Käufer aber Die Stelle bes Zapfeı 9 
verändert, oder war inpoifcpen ו‎ und der Käufer hatt: 
verſaͤumt ben Wein weiter zu verkaufen, fo wird der Bein als i im 
Beſitze des Käufers angefehen. Auch wenn Jemand vom 
Andern ein Faß Wein übernimmt, um es zum Verkaufe md 
einem andern Drte zu führen, und, der Wein finde, ehe 5 
borthin gelangen konnte, im Preife, ober wird ſauer, fo וש‎ 
dies fo —— als wenn es noch im Befite des 7% 
fers —* waͤre, weil daß und Wein fein 1 
find. Daffelbe gilt au in - ahnlichen ה‎ | 
/ — Sagt Einer 5 Andein: „ich verkaufe Dir gewirgen 
ur übernimmt ' ee zugleich bie Ver pflihtung, som den 
m Wog enfeſte כ‎ Sg ee: „ich verkaufe 
bir a ha ein”, 6 muß, er dorjaͤhrigen Bein liefern, fang te e: 
5 vetan e Bir. geolteen Mein”, ₪ muß et ihm — 
liefern, der wenigftens rei Jahre ae iſt; auch verſſeht fig 
von ſelbſt, daß fi dieſe Peine halten, und nicht vor dem 
faubpüttenfefte fauet w dem: dürfen. An Orten, aber , ₪ 
hinſichtlich ſolcher Ana enheiten ein beftimmpfer Brauch ejn⸗ 
הש‎ ₪ ‚muß man ſich duch nad) bemfelben ‚richten. 
N Henn Semanb. 5 zum Andern ſagt: Adieſen Keller 
mit Wein verkaufe ip die zum taͤglichen יו‎ 
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öhe: השאו‎ KEines:-bens Andern einen Keller mit Wein ohn 
alle Verabeedung verkauft, fo iſt ber Käufer verpflichtet uns 
ter handert Kruͤgen zehn mit. anzunehmen, worin: der Wein 
nicht ₪ ganz ‚gut: ift,' und deſſen Geſchmack fchon angefen- 
gen hat ſich zu. ‚Anbern, 2 ל‎ 0 ₪ 6 
n’bmen... - 

8( Sagte aber ber. Vablufer ſiecheweg: nich verkaufe 
dar eigen; Keller mit Wein zum täglichen Gebrauche*, oder: 
‚che verkaufe bir ein. Faß Bein“, ) muß er ihm lauter gu⸗ 
teniıumd:;gusc Küche eauglichen Wein liefern. Sagt Jemand: 
כ‎ verkaufe: bir Dinfen Kellex mit Meint, ſo muß er ihm 
folchen.- Wein. geben, wie er gewoͤhnlich in den Buden ver⸗ 
ג‎ ıwird, d. h. mittelmaͤßigen, weder ſchlechten noch: guten. 
Sagt. Jemand: Adieſen Keller verkaufe ich dic, ohne dabei 
ſith des Wortes. Wein⸗“ zu bedienen, fo kann der. Keller 
auch gung mit Efſig gefuͤllt ſeyn u. ſ. w. | 

9. Wenn Jemand zum Andern > fagt: ‚ich verkaufe bir 
einen. ‚hölzernen: Zrog"', oder: „ich verfäufe bie ben: Balken 
56 Deiprefiet,. ſo genügt es nicht, wenn er ihm:ein Stuͤck 
Holz giebt, woraus man einen -Zcog aushöhjlen,: ober einen 
Balken, dan: mann zum Auflegen auf bie Oelpreſſe gucichten 
kann, verkauft, ſondern deu Trog 6 ganz fertig, und 'ber 


Balkan ganz Fir. אל‎ Ochpreſſe eingaichtet ſeyn, fo daß fie 


gleich. auf ‚den erſten BIKE als Toog und als Balken zur 
Oeldreſſe ſich ERROR: a gilt - in andern Fallen der 
60: 
| Achtzehntes Cenitel. 
:1( 64 0 bei Kauf und Verkauf einander zu 
beträgen, ober Durch falfche Vorfpicgelungen zu täufchen, — und 
יב‎ 


ג ת 2 
pr‏ ₪ 


bies gie ſowohl bei dem Handel mit Ifraelicen, als auch bei 
dern mit Nichkifcaeliten. Weiß daher Jemand, daß der Gegen 
ſtand den er verkaufen will Fehler bare, fo muß er Dem Käufe 
davon unterrichten, und 66 ift fogar verboten, die Meinuy 
bee Leute durch betrügliche Worte zu gevoinnen. 

2) Man darf weder Menfchen noch Vieh, noch auf 
altes Geraͤth fo herauspußen, daß fie jünger erfcheinen; woh 
darf man aber wirbtich neue Gegenflände pußen, fie glaͤtta 
und blank machen, and ihnen fo ein gehoͤriges Ausſehen gebe 

3) Es iſt nicht geflattet einen Sklaven mit Kleienwaſſa 
zu waſchen, uud dergleichen mehr, wodurch er aufgebumfen m | 
ſcheint und fein Geſicht ein rundes Ausicehen bekommt; ₪0 
darf man ihm Las Geſicht nicht mit Schminke und tal 
färben. Es ift ferner nicht geflettee: Eingeweide ו‎ 
Fleiſch in Waſſer zu halten, wie auch im Allgemeines di und 
"ähnliche Taufyung’n nicht erlaubt find. Es 1 auch verboten, 
einem Nichtiſraeliten als Gefallenes (nach dem: jtifchen | 
ecklaͤrtes Fleiſch, anſtatt des erlaubten zu verkaufen, wenngach 
es demſelben gleichgiltig iſt, wie das Fleiſch beſchaffen fir. 

4) Man darf Bohnengraupen zum Verkauf auslidn 
nicht aber blos obenauf im Speicher, dba man. Dadurch ₪ 
Auge täufche und Jemgud zu dent Glauben verleitet werden 
könnte, daß: Alles ‚gereinigt fey. Es iſt dem Krämer geflattd, 
geröftete Aehren und Muͤſſe an Kinder und Mägde ausyr 
theilen, uni fie dadurch auch für bie Folge anzulocken. Es 
it ihm auch geſtattet, um ſich viele Kunden zu verfchaffen, 
feine Waaren noch unter den Marktpreiſen zu’ verfaufen, ofn: 
daß die übrigen Verkäufer ihn daran hindern. koͤnnten, und 
ohne daß dabei bie Rede von וש‎ — ſeyn 
könnte: = 
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5) Man darf nicht Früchte mit andern Früchten vers 
menge, feldft nicht frifche unter feifche thun, geſchweige denn 
₪166 unter ſriſche. Sogar. dann ift dies nicht geflattet, wenn 
‚Die Altern Srüchte theuer, und: die neuern wohlfeil ſind, und 
zwar deshalb / weil vielleicht "dee Käufer. die Abſicht haben 
koͤrmte, bie: friſchen Fruchte alt werden zu laſſen. Nur beim 
Wein het man 000% ſiarkea unter החור‎ zu miſchen, 
jedoch wur :bann, wenn en fi) noch im )שו‎ der Kelter 
beftssdet, und zwar deshalb, weil der ſtaͤrkere dem undchten 
verbeffert. Iſt aber der Geſchmack des beigemifchten Weines 
noch wahrzunehmen, fo ift die Beindfchung. überall geſtattet, 
denn weil der Geſchmack des. flärkeren Weines wahrnehmbar 
ift, ſo wird derſelbe dem Käufer andy nicht entgehen, \ und 
des haib iſt die Beinifipng geſtattet. 


6) Es if verboten, dem Wein mit Waffer zu verfeßen. 
Wem aber Woaſſer unter ſeinen Wein gemiſcht worden iſt, 
der darf denfelden nich int. Saden verfaufen, es ſiy denn, 
daß er es Jedermann anzeige. Einem Weinhaͤndler aber 
darf er bavon nicht verkaufen, ſelbſt wenn er ihm davon ge⸗ 
ſagt hätte, weil vorauszufegen iſt, daß dieſer Andere damit 
betruͤgen wuͤrde. An ſolchen Orten jedoch, wo es uͤblich iſt 
Waſſer in den Wein zu miſchen, iſt dies auch geſtattet, jedoch 
muß es geſchehen ₪ lange אפ‎ Wein noch bei den Keltern iſt. 


7) Einem Kaufmanne iſts geſtattet, von fuͤnf Keltern 
Wein zu taufen und denſelben in ein großes Faß zuſammen⸗ 
zugießen, ebenſo Getreide aus fünf Tonnen zufanmenzufaufen 
und Daffelbe auf einen Speicher aufzufchütten; nur wird vor⸗ 
ausgeſetzt, daß er nicht die babe, eine u. vor = 


zunehmen. 


| = 808 -- 


8( 7 11 nicht geſtattet 6 em duch noch ſederig⸗ 
ine den ein. זעה‎ in das Del zu thunz es iſt ſogar מ‎ 
ſtattet, geſtvige Heſe unser אל‎ heutige zu miſchen. Giß 
man abir Wein raus einem . Gefäße ins undete, ſo )של‎ men 
uch die הוה‎ befindliche Weinhefe inie 800008. 
9) Wenn Muner dem Aubern vaißes Oel verkaufs, ſo 
bralicht dieſer keine Hefe mit וקו הוור‎ Verbauft א‎ 
Ber im Allgeeneinen „Del, ſo muß ber Kaͤufer auf hun 
tect imdereielb" Sog Hefs mit in den Kauf nehmen. Aua 
dieſemn, an Dre. und. Stelle als. Hefe bekannſen Ricckſtand 
aber, א או‎ iauch noch das obenauf — er 
Da mie 000-ו‎ Kauf nehmen. 

10) Das Ser 0686 6 aber erſt dann יי‎ 

bee Käufer dem Verkäufer im אלל‎ Chifri ee kei 
ſtet, alfo zu gimer Zeit, zo alles Oel 6% iſt und dap- ger 
tqufte Of ſeibſt erſt im Monat Niſſan/ ieboch sach dem i iu 
3 der pbenauf ſchwimmenden ynreinen Stoffe wege, | 
fhen א‎ aße empfängt. Empfaͤngt er aber. bas Del 
nad dem ing Monat Niſſan übliden ו‎ ja ‚das Datum 
ו‎ . ift, weil alles . ‚De ₪9 um. biefe, Zei bereish abge: 
Häsg bet, fo. braucht er nur die oben bezeichnete. A win 
Hefe mit in den Kouf zu nehmen. 

44) Henn Einer bem Anden, Beier 7 fo muß 
der Käufer — eo ein Viertel» Kab Spas mit über 
nehmen; verkaufe er ihm Liaſen, 6 6 bet auf jete 
ו 8 ייה‎ big) ebigeh Růuckſtallb =... 
find 4 0 To muß של‎ Ark וול‎ Se ו‎ Bene | 
flichige mit in den Kauf hehmien; Bet aubern Ftuͤchtel muß er 
auf jede Geah Br Wedel Kab ב ה‎ 0 
Vcbertreffen aber ₪ יי‎ das oben 
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6 auch nut ym Weniges, / 7 män ie Haare re reis 
nigen und ber Vet eaufer parf dann dem 4 nur geſün⸗ 
berte ‚völlig. reine aate übergeben, aN 

12) ‚Die Alted if aber nur an ſolden Drien יי‎ wo 
2 ךל ו‎ iſt, wo * ein 8 


7% 1 6 שו‎ 6 Bein und nur vo) 0 
ו‎ gi ip ben Kandel kommen, und wo alſo bie 2 
F au mi verlauf wird. Es giebt aber quch A pe 
rin und Del, jur ו‎ if. Hefe ober 
Sale aur 6 ‚mit 0 - Staub, oder mit anderen 
Subftangen, „unfermengt, R.pk je es eben ל‎ zict ri. & 
—5 — מב טל‎ ap יו‎ 00 
ו‎ ‚Dem Östsejdepaufgn feinag Päclen au 
ו ו‎ mw er קט .וס‎ zum Preife ל‎ 
לפנ‎ gigſſen hätte, jo 
)טס % וו‎ mit dem Main uerfauft, worden fon, My 
פה‎ am aber ginmerfen,, „Daß, isner Die, Steigchen bei ffir 
nem 2 ‚wieder hinlegen Henne ‚Dies ‚geht aber nice 
an, weil ein, ל‎ 7 dem. א‎ Folge man von vorn 
berein. שלוו‎ beimifchen ל‎ 
) Wenn — — = flachpn Sandg, po kein — * — 
מו ו 0 ו וק‎ der Käufer ‚auf 
hundert, zehn „nicht 0 0 uni übernapmen; 
deifen ghnaeachtet „‚mäflen „Kiefslben aber ein gutes Ausfehen 
haben und ordentlich ——— — 
Neunzehnteg € 
O ל ו‎ = Sek, 0 
ה‎ auf welche Andere Rn er deben ‚und über bie 
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erſt durch einen Proceß entfchicben werden foll; es fen ber 
daß der Verkäufer dem Käufer biefen Umſtand mitgethe 
4606. Denn wenn auch Erſterer Gewähr leiſtet, fo kann 
Loch dem Käufer nicht angenehm’ fenn, fein Gelb fire Em 
auszugeben, wodurch er einen Proc auf ſich ladet m 
immer die Möglichkeit vor ſich fehen muß, von fremden 2 
ſonen vor Gericht geladen zu werden, 
2) Wenn Einer dem Andern ein Grundftuͤck -- 
aber auf daſſelbe, nachdem det Käufer es mittelft einer te 
üblichen Crwerbsarten‘ an ſich gebracht ‚ und bevor er אה‎ 
förmlich den Beſitz angetreten ‚ von fremden Perfonen Ar 
ſpruͤche erhoben werden, fo ſteht es dem Käufer frei von | 
Kaufe abzuſtehen; denn es iſt ohne Zweifel Nichts פמט‎ 
nehmer als, bevor man noch irgend einen Nußen von א‎ ! 
Sache gehabt, ſchon fremben Anſpruͤchen Rede und Antwort ı 
ftehen zu müffen. Daher wird in folhen Fällen de Kauf 
ruͤckgaͤngig, der Verkaͤuferiſt vetpflichtet das Geld לאט‎ 
zu 'erftatten, und macht dann die Sache mit denen aus, 06 | 
Anfprüche auf das Kaufobject erhoben haben. Hatte abe | 
ber Käufer ſchon irgend Etwas, wenn auch noth fo Unbebew 
tendes Daran vorgenommen, z. B. die Erbhaufen der Grey 
ſcheide abgetragen und dem fibrigen Boden gleihgemacht, ſo 
kann ec niht mehr zuruͤcktreten, ſondern mug zuvor Den 0 
“mit denen durchmachen, welche Anſpruͤche auf das Grund 
ftüd erhoben. Erſt dann, wenn ihm dieſelben das Grundftüd 
> vor Gericht abgenommen haben bat er, wie dies bei allen 
Gütern, welche von fremden Gtläubigern wieder zuruckgenom⸗ 
men werben, ber Fall iſt, das Recht, mit RR Forderung 
ns an den Verkäufer zu balten, | 
.9 / ein ERBEN. ‚ einen > Sklaven ode Weblin 
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erkauft, muß bafüır haften, d. h. er muß ſich ‚Damit einder⸗ 
anden eiklaͤren, dag dem Kaͤuſer, wenn ihm das Grund⸗ 
ul wegen einer den Verkaͤufer angehenden Forderung voier 
er abgenommen werben follte, das Recht zuftehen folle ſich 
n letzteren (ben Verkäufer). ju halten und das Kaufgeld 
on ihm. wieder einzutreiben, da ihm Doch das Gut nur - 
inetwegen wieder abgenommen worden war. Dies Geſez 
net auf alle Arten von Verkäufen Anwendung, ſelbſt wenn. 
:c Käufer Darüber kein. Uebereinkommen mit dem Verkaͤufer 
gefchloffen und ohne weiteren Vorbe halt getauft haben ſollte; 
58 dann, wenn -über ten Verkauf 6 66 ein 
aufbrief exiſtirt, in weichem auch von feiner Gewaͤhrleiſtung 
e Rebe iſt, muß der Verkaͤufer dennoch daflır aufkommen, 
dem die Michterwaͤhnung der Gewaͤhrleiſtung, als durch 
e Vergeſſenheit bes Schreibers bedingt, ‚angefehen wird. 


4) Das hier ₪ gilt jeboch nut fuͤr den Fall , 6 
an dem Käufer das Kaufobject vor, einem Gericht flreitig 
macht hätte; ; DB. wenn das Kaufobject in Mobilien bi» 
nden hätte und es hatte ſich fpäter erwiefen, daß es ges 


blenes oder geraubtes Gut ſey, ober wenn es Grund . 7 


18 mar und derſelbe hätte ſich fpäter als geraubtes Gut 
oieſen, oder. wenn 6 fich zutrug, daß ein: Gläubiger des 
‚rfäufers herzakam und es den. Käufer wieder ſtreitig 
ichte, und die Darauf "bezütglichen /- tor einem 
richte gepflogen worben find. 
5) Wenn Jeniand dem Andern ein Srunditic verkauft und 

yei fich anheiſchig macht, fuͤr jeden das Grundſtück betreffenden | 
gluͤcksfall Schabenerfaß zu leiſten, fo iſt er foger, wenn ein 
ו‎ | der die landesgeſetze nicht (heut) kommt und 4 0 


ו 

Zahlum, ji file. Da‏ 7 ו Kufer bieder‏ ו 
ſtht aber ber Hub, der ſonſr das ₪ ründftüdt bewaͤſſerte, ode‏ 
daffelde Bahn gemad‏ ל ſich ein anderer Fluß plotzlich‏ 
es würbe zu einem Ste umgewandelt, ober war 65 dur‏ 
Erdbeben zu Grunde derichtet , ſo at ber Verkäufe‏ גו 
kunen Etſatz zu leiſten, wäl Die genannten Porkommnil‏ 
ühb" andere dergleichen Als älißergetoöhnfiche ' Unglüdsfit‏ 
und’ der Verkäufe iefelben bei 56 Dr‏ סו fir betrachten‏ 
abrebung nicht bikallsft pas ebrinte. Aus biefem runde ₪‏ 
ל der Art bei‏ 0 לי auch unterbbhaliche‏ 

nie mit 5 en.‏ ו 


₪ ו‎ ‚gilt ‚bei allen Bedingungen, chi ef 
Geldangelegenheiten Drug haha, ‚rn Regel, duß ]וא‎ 
lich big eigenttiche Abſicht detjenigen zu Eiche אק‎ der in 
Folge einer Uebereinkunft, ſich zu Etwas verpflichtet cheet, und daß 
mal biefe feiner Abficht'teiie 1 4. 0 
die rer mit benen te Ich ה‎ tben ג‎ 
‚oder duch | die ₪ ohne Zweifel bet bee Berabeiol ii im Yu 

haben mode. ©‏ ו 


37): 66. Bram, Gele, sweihe:es die 
whwen fon )00 Machnung Sefanfaamm nach einem 5 
למור קש ).היפוג‎ verabredete mit ihnen, daß || 
alle. Geſahren, .שו‎ 3:06 Veſamſasmen ו‎ der Brit 
betreffen moͤchten, auf ſich wehmen. ſollten. Nun traf fi! 
aber, daß der Fluß, auf dem die, Waare ו‎ beftipyntn 
Ste? וט‎ werben Tote, 0 ‚Dia pieden bern nm 
. אל‎ 7 Bag 05 Au — icher 7 7 

9 Und ו םק‎ Er N I die % 
0 * ו 1 ג‎ 2 6 


ht — 


0 אא‎ 0 6 führen 2 ‚allen Boffelbe ii 
er auch in aͤhniilhen Faͤllen. 

6( Wenn Einer dem Andern ein ₪ - 
d der ל‎ erklaͤrt dabei, kaß er Teinerlei — 
ſtung irbernehunen koͤnne fo fl er, wem das Fand: 
hufer ] übgenommen - werde ſollte 7 zu el} Gr 
66 , 00 Batın 21 wenn man mit Beftimmtheit קאי‎ 
ß er das Sand frichet mit: Gral‘ an ſich gebracht hatte, ge⸗ 
weige Denn, daß er zu 006 leinem Etſad verpflichtet 
ve, wenn elner feiner Glaͤubiger herbeikcrittte ל‎ "Ken 
zuſer wieder aus dem הוח‎ verbkängt, und וטו‎ 
3 aus vem Gründe, --weil: man den, ſich auf ₪ | 
heiten berlähenden. Bedingungen, genau nachkommen muß, 
9 Born Deaden dem 'Simeon em Feld ohne: 000046 
hung verfgufse, סור‎ Levi herzukorumt, um 05 ל‎ ESimedn 
sig zu machen; fo:.Eiiin Meuben, wenn er will, ne tdi 
halb vor Geriche treten, ohne daß dep! Lan: "ihn Reche 
ce, wenn er zu ihm ſagen Tolle: Avas gaben wir ie 
ander zu thun, ba da Body keine Gemaͤtzelaſtung 6 
n 000// 7 Dem Reuben אוה‎ Hm darauf antworteni„ich 
I nicht, daß Sinnen ih ſeineen Hetzen deshalb einen Sroll 
en mich hege, wreil er כו‎ mich zu Schaben gekommen .ו‎ 

60) Wenn Reuben dein Siineon ein Feld אק‎ > 
hrleiſtang verkaufte und dann von ihm wi⸗der, und zour 
ter Gewaͤhrleiftung, zuruckgekauft haͤcte, und dann koͤmmt 
₪ von: Reubens Glaͤubigern, um es demſelben wieder ab⸗ 
nhmen, ſo hut Rouber וד‎ das 9%, 0 deshende 0 
meon zu wenden; denn, obgleich et dei Bimein ken ' 
waͤhr 600/08, ſo ifb-er::deilen vhageachtet veroflieurtt, für 
e dder a froh bochlitxeude Gefahr jeneni. auf ikockmen, 


und ige. Davor ficher zu 0, doß er es vicht etwa fell 
verkaufe, um es auf 000 Weiſe dann fpäter wieder an ſi 
ya ringen. Tritt aber ein Gläubiger feines Vaters Jakob ₪ 
und verdrängt Neuben aus dem Srundflüde, fo kann er )₪ 
‚Kenfgelb von Simeon wieber einfordem, weil Simcon einm 
Gewaͤhe leiſtung übernommen, und. ex fie die von Adern au 
‚gehenden Gefährdungen bucchaus nicht eingeflanden hatte. 
Zwanzigfied Copitel. 

1) Wenn Einer vom Anden Etwas kaufen. will und br 
Verkäufer. erklärte: „ich kann 66 bir um zweihurdert ablaf 
fen’, worauf der Käufer erwiedert: „ich will micht mehr als 
eine Mua dafür geben‘ und fie fidh, nachdem. jeder son ih 
nen feinıs Weges gegangen was, wieder tiefen, und der 
Käufer: ohne acitere Erklaͤrung das Kaufobjekt vom ל‎ 
fer entg genmimmt, nachdem dieſer ihn dazu aufgefordert und 
ihm den Gegenſtand ohne weitere Verabtedungzut Verſugung 
geſtellt hatte, ſo Dat er blos hundert, wenn 006 der. Koͤv⸗ 
fer הו‎ unaufgefobert den Gegenſtand im Beſih 
nahm, ſo muß 'er jenem zweihundert daflir entrichten. 

2) Wenn Jemand fuͤnf Perſonen gegenuͤber einer de 
ſelben Etwas abkauft und er iſt alsddann, da jede derſelben 
von ähm, mit den Worten: „ich bins ‚vom. dem bu gekauft" 
Zahlung. einfodert, im Ungewißheit, mer. er eigentlich den 
Gegenſtand adgekauft hehe, fa ziehe. er ſich dadurch aus be 
Affaire, daß er Die fehuldige KRauffumme. fuͤr alle beponit 
und biefelbe bleibe liegen, bis. fie. ſich gegenſeitig verſtaͤndigt 
. haben, oter bis. der Prophet Etins kommt. Iſt er aber einer be 
Frommen, fo bezahle er, um feiner -Pfliht im Namen dei 
שי‎ Genuͤge zu leiſten, jedem ins Beſondere. 

» - ל‎ Elwas von Einem unter )תו‎ ger 
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auft und will min, nachdem er «3 obgeleigne unb 6 7 
Ibgefchweren, Buße thun und Zahlung leiſten, worauf aber 
ille Fuͤnfe Anfprüche an ihn erheben, indem jeder von ihnen 
age: „ich bin es, dem טל‎ es abgeleugnet und abg ſchworen 
,גו‎ wogegen feine Antwort lautet: „ich weiß es nicht ge⸗ 
au’, fo muß er Jedem ins Beſondere Zahlung leiften, weil 
e zuerſt eine Geſetzverletzung begangen hatte. 

4) Der Beſitzer eines Kaufgutes findet Glauben, wenn er 
:gt: „Dieſem habe ich es verfauft, Jenem habe ich es nicht 
erkauft; dies gile aber nur fo lange, als das Kaufgut in 
inen Haͤnden ſich befindet. Befindet ſich aber das Kaufgut 
ו‎ mehr in feinen Haͤnden, fo gilt er nur als einfacher 
‚euge und feine Ausſage fteht der aller anderen Seute gleich, 
a er bei ber Sache nicht mehr intereffict if. Wenn 6 ſich 
aber trifft, ‚daß er von beiden Zahlung empfangen, doch 
/ daß von einem mit klarem Bewußtſeyn, und dom andern 
‚ne. Beroußtfenn, und man weiß man nicht, von weichem er 
‚ne Bewußtſeyn empfangen, fo kann hier, mag ſich num: 
13 Kaufobjekt noch in ‚feinen Händen befinden, oder in de⸗ 

m der beiden Käufer, . von einer Zeugenmusfage nicht mehr‘ 
e ו‎ feyn ; vielmehr muß Jeder von den beiden, ſich um 
n Beſttz Steeitenben, der Beſtimmung der Geſetzlehret ges: 
äß, unter Ergreifung der Thorarolle einen Eid Ableger, wor» 
f Jedem die Haͤlfte des: Kaufobjekts milk. | 

5) Behauptit. Eimer gegen den Andern: „du haſt mir 
ed verkauft'‘. wogegen diefer erklaͤrt: „ich habe es אס‎ nicht 
an #1, oder: ‚ich habe es Die zwar verkauft, aber bu haſt 

noch nicht Zahlung geleiſtet⸗, ober behauptet Der Käufer:‏ זו 
ch habe zwar für ben Gegenſtand Zahlung geleiftet, aber noch‏ 
ו oder: 9 — ihn zwar‏ הייו ht‏ 


ל 0 — u den delig‏ א 
vorher (dom 0080 - ode‏ אל fer. exwichert: „das hab: ich‏ 
wenn Einer von Beihen vorgi⸗bt: ‚wir hahen das und, das‏ 
uͤnter jnander vergbrebet‘‘, worauf der Andece erwiedert: „es‏ 
bat, keine Verabredung zwiſchen uns, ſtattgefunden“, fo, gilt‏ 
in, allen. dieſen Hallen als, Regel, datz Desjenige, 6 an‏ 
bein‏ 1 יי den Andern eine Ford. rung flellt, Die‏ 


ברו ו 


6 Kann der Fordernde keine Beweife für ſeine Anſpcuͤche 
beibringen, 8 muß Derjenige, an welchen die Fordecung ge⸗ 
macht wird, und der, dielelbe in Abrebe ſſeſt, einen, Eid 
ber Anceikung atlıgen., Hat er einen, 3 ‚des, Forpaung 
eingeflanben, oder ift ein Zeuge wider ihn nufgitzeten, fo muß 


er, wie dies bei allen fonfligen — ₪ 2 A, 


rien. (riftgemäßen Eid‘ ablegen. 
יי‎ Rukmer:: 0 wie ₪ 6 


‚aan, Dinar Fruͤchce⸗, dieſer hat fie ihm ;gegeben;; הפו‎ de⸗ 


reits auf dem öffentlichen : Pinhe קוא‎ mun -fordert ber Kraͤ⸗ 
mer den, Diner, werguf, ihm. ber. Käufes ‚antwortet: ‚ich 
babe אל‎ denſalben kereite gegehen, und den haft: denſelben be 
reitz im. deinen Beutel gehen’, ſo hat. ber: Mäufer, ver An 
לט‎ ber: Geſehlehrer gemaͤß / einen Eid unter Ergreifung 


ber Thorarolle abulegen, worauf hm die Frichte zufallen / und 
לשל אק‎ weil: dieſelban hereits ‚aus dem Gebiete bes 


Koaͤufets Heausgebracht wochen, ו‎ und am oͤffenclichen 
הוול‎ hagen, Sind dieſelben aber gar ſchan in 00 


des Kanfacs gelchafft קט‎ 0 09% 0 nur einen Eid 


0 על aller:‏ סט Anxeitzung zu leiſten / Worouf ar.‏ וס 


> — mich. Beinen, fich die לו‎ moch im 


- 
-. . 
- 
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ebiete bes Kraͤmers, fo hat. dleſer sinn 7 ber Freund 
zulegen, und die Früchte bleiben in ‚feinem Den. " 


8) Hat der Käufer den Krämer einen Dinar ₪ 
d als er num’ heibeitommt,' die bereits am Öffentlicher: 
er lirgenden Fruͤchte hiniwegzufchaffen / ל‎ Tage ber Ri 

se zu ihm: „des Dinar, welchen du mir jeßt gegeben, ft 
04 Fle Fuuͤchte, welche ich Die ſchon laͤngſt verkauft-, 
d ₪006 bu: nach‘ Haufe geithafft haft, — bie hier auf 
m oͤffentlichen Page liegent en Fruͤchte aber habe ich טול‎ 
cht verfüufel!, fo: ₪2 6:00 Kraͤmer untet Ergreifung ber 
horarolle/ daß ſich die Sache wirklich fo verhält, worauf der 
)פה‎ ibm 4 Becher zuruckgeben muß, ba’ er überhaupt 
che zugegeben hatte, ihm biefelßen je "verkauft zu haben. 
Sind tie: Früchte aber noch in feinem Verkaufslokale, fo 
)וגו‎ er, wie wit 6:00 gezeigt baden, wir einen Eid der 
nreigumg zu’ 5 , 


9( Dies ‚gi arch von Einm,. ker einem, Weber nen 
)inar aushändigte, um, fih von ihm dafür kleine Münze 
'ben zu laffen,.menn, 4 ſchon am 0000000060 Potze bereit 
:gt. Geſſeht nämlich ‚der Lechner. ein, קל‎ er :Ienemg tie‘ 
tünge zwar. verfauft, aber den Dinar aoch wicht empfangen 
ıbe,. fo hat berienige, weicher ben Dinar anoschfehn wollte, 
jter Ergerifung der Thorasolle einka 15. ]קפסל‎ ablegen, 
8 er, den ו‎ habe, warguf die Ming 
m zugeſorochen wird; : der Mewoler aber den! Ver⸗ 
| :של‎ Minze nicht ein, ſq ſchwoͤrt 5 ההא‎ er auch zu⸗ 
cht פע‎ Dinge empfangen. zu. habyn, den er aber, ו‎ ſchon 
pie nom Käufer, ingfsnanh Hous gebrachte Mane/ ge 

0 ה ה 
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ber Andere muß bad Geld zuruͤck nach dem Dertoufslot 
des Wechslers briugen. 

10) Wenn Jeniand eine Kuh gegen — 66 Dertaufd 
und die Kuh kalbt, worauf der Verkäufer fagt: „Die Gebu 
hat vor dem Verkaufe Etatt gefunden”, wogegen der ₪ 
fee behauptet: „daſſelbe hat nah Abſchluß des )ל‎ 
flattgefnnden”, fogar werm der Verkäufer ſagt: „ich weiß d 
nicht mit Beftimmtheit”, und אס‎ Kuh ſich auf Dee allgeme 
nen Wieſe befindet, fo iſt es immer Sache des Käufers, er 
Behauptung durch Beweiſe zu unterſtuͤtzen. Brachte dieſe 
aber feine Beweiſe, ſo ſchwoͤrt ber Verkäufer bei der Geſeß 
volle wegen des Kalbes, wie es in ber Abbandeng von ben 













11) Sage Jeder von Weiden: „ich weiß es nice’, und 


das Kaufgut beſindet ſich auch nicht in Feines וו‎ fo 
theilen fie untereinander. Sagt ber eine: ‚in meinem Bereiche 


rene getvönnen. 
12) Wenn. Jemand wei Ader hat *), wovon ber ine an 
ber andere klein it, und der’ Käufer behauptet: , ich habe den gr 


ed, den bu gekcuft”, fo iſt der Käufer verpflichten, Beck 
beimubeingen;; wenn nicht, 'fo bekraͤftigt det Verkaͤufer du 


13) Gage der Käufer:- - ich Babe den großen gefauf 
und der Verkäufer ſchweigt dazu, fo bat der Käufer ₪ 
den "großen erworben. Entgegnet aber der Verkäufer: ‚Mi 
weiß es nicht”, ſo liegt es dem Kaͤufer ob, den Beweis 

©) Gier find ehrige Worte, des Auſtaude wegen, ansgelofen, ' 


u.‏ ו 


—— — — 


Proceffen erörtert ſeyn wird. 


+ bat die Geburt flattgefunden” und der Gegner ſchwaͤgt daw, 
ſo hat Derjenige, der dieſe Behauptung aufftefk, das Gebo⸗ 


Ben gekauft, wogegen ber Verkäufer behauptet: „der kleine i 


> ‚einen Eid der Anreitzung, daß er nur den Meinen verkauft ha 
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führen; wenn er ed nicht chut, ſo leiſtet ber Verkäufer einen 


Fid der Anreißung, daß er es nicht wiſſe, und nur dann 
befommet der Andere den Fleinen. 

44) Derjenige, in deſſen Bereich ein folcher Zweifel ent» 
ftanden ift, muß in dergleichen Faͤllen den Beweis führen. 
Wenn 3. DB. Jemand eine Kub gegen einen Efel vertaufcht 
und % Beſitzer des Efels hat bie Kuh zu ſich genommen, 
bee Beſitzer der Kuh aber gelangte nicht dazu, den Eſel an 
fich zu bringen, indem derſelbe noch ehe dies geſchehen konnte 
fiel, ſo liegt es dem Beſitzer des Eſels ob, den Beweis zu 
fuͤhren, daß das Thier beim Umtauſch gegen Die Kuh noch 
zelebt habe; und was dergleichen Faͤlle mehr find. 


15) Wenn man eine Nadel in der Dicke der Magenwand 


indet, Durch welche dieſe vollig durchloͤchert wurde, und es 
indee ſich auch dabei ein Tropfen Blue, fo ift es klar, 
Daß das Thier fchon vor dem Abfchlachten töbelich „verlegt 
vorben war. Findet man demnady die äußere Wunde fchon 
oerharrſcht, fo laͤßt ſich mit Beſtimmtheit annehmen, daß 
»as Vieh ſchon drei Tage’ vor der Abſchlachtung verleßt. ges 
vefen ſey. Iſt die äußere Wunde nach nicht verhartfcht, fo 
ft der Fall zweifelhaft, und es ift Obliegenheit bes Schlächters 
durch Beweiſe darzuthun, daß das Thier, noch ehe es ver- 
auft wurbe, verlegt worden war, weil nämlich hier ber 
Zweifel in feinem Bereiche entftanben ו‎ Bringt er aber feine 
Beweiſe bei, fo muß er Zahlung leiſten, wie wir ſchon ge⸗ 
jeigt haben. 


Einundzwanzigftes Capitel. 
1) Wenn Jemand einen. Andern etwas noch nicht genau 


Beſtimmtes erwerben läßt, fo ift es, wenn man hu 36. 


12 B. 23° 
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Asien, לח ו ליי 5% :הו‎ uch, ו‎ 0 
wicht und Dahl 096 belannt iſt, dennoch 8466 erworben; 
aber. die Gattung unbekannt, ſo gilt es א‎ als ermprben 
> כ‎ Wenn 0 ine zum Andern ſagt: Ach verkar 
Bir, Amı ifo mb five, 5] Hinfen Wahren, Dirfen. Kl 
‚alle Wein, diefen Sad mis. Dattin‘c,. fo Alt ל שופ‎ 
סי‎ man כ‎ das Maaß Bes קש‎ das Gent 
ader האור‎ 006 die Zahl der Fiaſchen 5 kennt, ווהם‎ 
ו‎ ſelbſt הו‎ ſich dann: mehr ober‘ weriger vorſinden fall 

als idie ו‎ Schaͤtzung aubteaͤgt — nud אפ‎ Den ל‎ 
' )אק‎ gegenuͤber das Uebetvocchellungs ⸗ Oeſch Thattgefunte 
haͤtte, wie wir bereits gezeigt haben. | | 

I) Sagt aber Einer zum Anden: les, was א‎ in 

1 Haufe, in :dfefem Kaſten, ober in. Diefem ade Habe, 
verkaufe ich ie: tm fo und. ſoviel⸗, und der אל‎ wĩllgt 
im ünb eh, Gegenſtaͤnde, ſo ול‎ die לטה‎ 
| חס 0 ,מש‎ Kaufer, ba er nicht wußte, ob er Stich die 
Gold Vatin vorſtaben werde, unmoͤglich dabei גו‎ 
‘Bleiben לאט ,6א0?'‎ derſelbe iſt in dieſem Falle wur‘ [o-w 
“besbachten, Wie Einer der ein וה‎ ſpiele. Daſſ elbe gi 
in .וה ב‎ | 
= 9 Auch wenn Jemand dem Andern eine Parthie בש‎ 

zen, "öhne וי א‎ wie viele Seah , für וסאי‎ Dinaren 
verkauft, fo muß עד‎ Ihm’ denſelben um’den, ur Zeit des Ver 
]וגא‎ beſiehenden, Narktpreis ablaffen. Wer aber nach "Aus 
haͤndigung bes Geldes zuruͤcktritt und das Kaufgut wicht nad 
dem, zur 5406 208% 00 Mackipyejesherehnet will 
will, muß ſich arfallen Iaflen, das „ber da -büßen Liegt an 
zuhören, wie wir bereits ge - baden. 











— — —— — 
— — 


0 =8- u 
Be Eine dem Yndern einen Dias zu einem Wohn , 


zufe, oder einem Rinderſtalle verkauft, ober wen Jemand 
nem Andern gegeniber übernimmt, fir deſſen Sohn ein 
א‎ ober für beffen Torhter ein Witewenhaus zu 
auen, fo: gelten als Morm vier Ellen Breite und ſechs Ellen 
Inge. Verkauft er dem Anden einen Platz zu einem großen 
yaufe, fo. gelten als Norm acht Ellen Breite und zehn El⸗ 
m Laͤnge, für einen Pag zum Empfangfaale gelten zehn El⸗ 
m ins Geniert, und zu einem P aß zuc Hausthuͤre am Hofe 
wolf Ellen ins Geviert als Norm. Die Höhe jedes dieſer 
jebäude muß ſich auf 56 Hälfte של‎ ln und Breite ‚(m 
ummengenommen) belaufen. 

6) Berkauft Jemand dem Anbern einen - zur Einrich⸗ 
ng einer Zamiliengeabftätte, oder uͤbernimmt es Jemand, für 
en Anbern eine Grabſſaͤtte anzulegen, fo muß er eine Höhle - 
caben und Darin acht Grahflellen anbringen, naͤmlich Drei 
uf jeder Seite, und zwei gegenüber dem in bie Höhle Ein- 
etenden. Das Maag ber Höhle aber ift vier Ellen Breite 
nd ſechs Ellen Laͤnge, jede Grabſtelle muß vier Ellen auf 
chs Handbreiten Tiefe. und ſieben Handbreiten Höhe haben, 
emnach betragen bie Zwifchenräume zwifchen Den Grabftellen 
| beiben ‚Seiten je anderthalb Ellen, und der Raum zwiſchen 
em zwei mittlern Erabſtellen wuͤrde ſo zwei Ellen betragen. 


7) Benn Einer dem Andern auf ſeinem Felde Platz zur 
inlegung eines Weioäflerungs- Kanals verkauft, fo muß er 
ym  hafelhft bie ‚Afnfegung eines Konals von zuwci Ellen 
Breite und Randplaͤtze zu beiben Seiten, von je einer Elle, 
eftatten. Verkauft er ipm aber Platz zur Bewäfferung mittelſt 
dinnen, fo beaucht er ihm zu der — nur einen 
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von einer Elle Breite , mebft Randplätzen von eh‏ ומטגול 
halben Elle Breite, abzutreten.‏ 

8) Es ift dem Eigenthuͤmer des Feldes geſtattet, 
diefen Randplaͤtzen zu pflanzen, wicht aber zu ſaͤen, 
Saatpflanzen ben Boden feucht erhalten und den Kanal ל‎ 





‚..„ einträchtigen würden. Sind .aber die Ranbpläge bes Kanal 


durch irgend einen Zufall vecdorben worden, fo iſt es da 
Kanaldefiger unbenommen, diefelben mit Erbe aus bemfelba' 
Felde auszubeflern, denn Dies war fo gut wie bebungen, a) 
‚bee Verkäufer Die Anlegung bes Kanals auf feinem Felde 
len 

> 9) Wenn Einer zur Anlegung eines Weges durch fein 
Feld dem Andern Raum verkauft, fo muß er dazu, foball 
ein Privatweg angelegt werden foll, eine Breite von drictehalb 
- Ellen hergeben, damit ein Efel mit feiner Sabung, den Weg 
entlang gehend, darauf Platz finde. Soll aber der Weg zur 
| Verbindung zweiee Städte dienen, fo muß er ihm auf er 
ganzen Strecke eine Breite von acht Ellen eincäumen; fol 
ein öffentlicher Comunicationsweg angelegt werben, 6 muß 
er eine Breite von ſechszehn Ellen hergeben. : 

10) -Die Straße eines Königs und der Weg eines Leichen 
zugd haben fein Maaß. Meines Erachtens ift ed ebenfo alt 
wenn ber Verkäufer Etwas, deſſen Gattung unbekannt if 
bergäbe *). 

6-0 '( Man map daher in folchen Fällen im voraus, uedrůdlich wegen א‎ 
‚Breite des Weges Rückſprache nehmen; in ber Abhandlung über die König 
ift übrigens erörtert, daß ber König zu jeder Zeit nach Belieben, querfeldein 
im ‚ganzen Bande ſich Wege bahnen kann, ohne weltere Unterhandlungen, bit 
aber iſt blos die Rede von ‚einem ſolchen Falle, wo ein Privatmann ſich aus 


bebungen: auf dem Plabe des Verkäufers eine Königliche Heeresſtraße anlegen 
zu > . 
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11) Hat Jemand Raum zu einem Standplage verkauft, 
o muß er dazu ein 65000 fand von vier Kabin Ausſaat 
yergeben. F 

12( Sagt Jemand zum Anden: „ich verkaufe dir den 
Brunnen fammt . feinen Wänden”, fo muß er ihm als 
Wandbreite volle drei Handbreiten Raum. zugeben. 

13) Wenn Jemand dem Andern ein Feld unter Bejyeich⸗ 
nung der Nachbarfelder verkauft, und daſſelbe iſt als auf der 
einen Seite mit einer langen und auf der andern mit einer 
kurzen Grenzflaͤche verſehen bezeichnet, ſo hat der Kaͤufer auch 
auf der langen Seite nur ſeviel erworben, als die kurze 
Grenzflaͤche austraͤgt, ſobald nämlich das lange Grenzfeld nur 
einen einzigen Beſitzer hat; hat daſſelbe aber zwei Beſitzer, 
ſo erwirbt er das gekaufte Feld bis zu dem Punkte, welcher 
von der Linie getroffen wird, die man vom Winkel aus nach 
der andern Seite zieht. 

1%( Grenzt das Gebiet Reubens oͤſtlich und weſllich, 
und das Simeons noͤrdlich und füblich daran, fo muß man 
die Grenzen Reubens und Simeons auf beiden Seiten ges 
nau bezeichnen. 

15) DBezeichnet Jemand die Grenzen nad) drei ©eiten 
zu, nicht aber nach der vierten, fo hat der Käufer das ganze 
Feld, mit alleiniger Ausnahme jener vierten Grenzſeite, erworben. 
Iſt diefe Srenzfeite aber ſchon durch bie bezeichneten Grenzen 
angedeutet, und befindee fich auf derfelben keine Reihe von 
Dattelbäumen, noch enthält diefelbe Raum zu neun Kabin 
Ausfaat, fo hat er auch das Grenzſtuͤck erworben. Iſt bie 
Grenze aber auch auf ſolche Weife eingefchloffen, es find 
aber auf derfelben Reihen von Dattelbaͤumen gepflanzt, ober 
enthält Diefelbe einen. Raum von nenn Kabin Ausfant, 
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ober — ſo bleibt 6 ber Gericht acheingeſtellt, da 
nach ſeinem beften Ermeſſen zu verfahren. 

16) Bezeichnet של‎ Verkäufer nur Die vier Eden, A 
aber bie Seitengrenzen, ober wie an einem Gamma ל‎ zur 
Seiten, oder iſt von ihm an jeder Geile nur ein Thal x 
Grenzlinie beflimme worden, fo erwirbt der. Käufer micht bei 
Ganze, ſondern nur denjenigen Theil beffelben, der ihm au⸗ 
drucklich 0000 worden war, je nach dem — en א‎ 
Richter. 

17). en Jemand dem Andern ein zu einer 7 
Fluchaile fuͤhrendes Haus verkauft, fo hat Letzterer, mem 
ber Verkäufer, auch die äußeren Grenzen angegeben hatt, und 
obgleich Manche eine Flurhalle 6 ‚Haus bezeichnen, 
dennoch nür das Hqus erworben; denn man nimmt an, 
daß der. Andere nur die aͤußerſten Grenzen Deyeichnen wolle 





wenn 
Jemand ein in einer ausgedehnten Ebene liegendes Feld שו‎ 


kaufen, ſo wuͤrde er geſchrieben haben: und i a bel 
A 


zeichinet, „ſo nimmt man, an, dab e dies nur that, um fein 





18) Sagt Einer - Andern: „ich verkaufe Dir ו‎ 


fo. werden zwei als Minimum angenomiteh. Sagt er: „all 


Selder*, fo Eonnen. es auch Brei und vier ſeyn, אתו‎ Aut 
nahme jedoch von Gärten und Baumgaͤrten. Sagt der Der 
kaͤufer „Güter, fo find auch Gärten und. Daumpflangungen 


mit inbegriffen, umd nur Haͤuſer und Sklavenſtad adragendn⸗ 
mim. - ₪ aber: „alle meine Bir“, fo. ſtnd Sliaven 


haͤtte er aber die Abſicht gehabt, die ganze Fluthole ver⸗ 
dieſem Vertaufe Nichts für mid) yurudhehalten”. 
kauft ‚ und als Grenzen deſſelben bie ‚ber ganz Ebene be 


Grundffuͤck der. ganzen iage nach erfheinen ; zu laſſen. 


| 


, 
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- und alle ihm befnunten Mobiljen mit inbegriffen, fo- 
zar bie Thephilin auf feinem Haupte nicht ווה‎ 
| 19) Sagt Jemand zum Anden: 20 verkaufe dir eins 
yon meinen Käufern, eins meiner Rinder”, fo kann er ibm 
das kleinſte geben. Iſt eins ber Rinder ‚gefallen, ober ein 
Haus ]קוד‎ kann ihn der Verkäufer auf das gefallene 


Vieh vder das eingeſtirxe Haus verweilen, weil immer bee 


Re bes Berkaufsbeiefs bei Proceffen dea Kuͤreren zichr. 


20) Wenn Jeinand Zum Andern ſagt: 9 verkaufe dir 


das Feid Be⸗ Ghija⸗ und er beſitzt 6טון‎ Felder dieſes Mainens, 
ſo hat det Andere das ſchlechtere unter וא‎ 8. - 
fefbe gilt in allen ügulichen Hallen. 


21) Wenn Jemand zum Andern ſagt: „ich bertarfe Bir 
Das Feld Reubens, und da Kaͤufer es in Beſttz gerrömtien 


und es benuben will, der Verkaͤuſer zu ihm ſagt: „bies iſt 


nicht das Selb, welches einſt Reuben gehoͤrte, es ſtand nur 
unter ſeinem Namen, ohne daß er es je beſeſſen hätte, — jenes 


Feld ift es aber, das einft Reuben gehört Yatte, und dies iſt 


es eben, welches ich Dir verkauft "habe, fo Hegt es dem ל‎ 
fer ob, die Richtigkeit feiner Behauptung Durch Beweiſe dar⸗ 
zutfun. Kann er das. nicht, ſo bat "der Käufer das Feld, 


. weldyes ale Welt als das Reubens bezeichnet, erworben, wind 


man richtet ₪9 ו‎ in allen dergl. Fällen ganz nach der einmial 
eingeführten Bezeichnung. 


.- 22) Sagt Einer zum Anden: ic) -4 Dir ein hal⸗ 
bes Feld⸗⸗, fo muß der Werch des ganzen Faͤdes abgeſchaͤtzt 
werden, und ₪ iſt verpflichtet, ihm für bie Haͤlfte des Ge⸗ 
ſammtwetths mageren Boden abzutreten. So auch תוס‎ ‚ber 


Verkäufer. ſagte ‚zig verbaufe Wir die Hälfte des ו‎ a | 


. . 
a. 
— — —— 
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bee Gübfeite zu”, fo muß ber Werth des ganzen Feldes at 
gefchäßt werden, und er muß ihm dann an der Suͤdſeite | 
viel Sand abtreten, als bie Hälfte des Geſammtwerths aus 
trägt. Sin dem Antheile bes Käufers ift aber mie inbegriffe 
bee Raum zur Errichtung eines Zaunes, zum Ziehen ein 
Grabens Hinter demfelben, und außerhalb deſſelben wiede 
Raum zum Ziehen eines breiteren Grabens von fechs Hanb⸗ 
breiten, ebenfo einen Zwiſchenraum von einer Handbreite zwi‘ 
ſchen beiden Gräben; dies Alles aber, Damit die Wieſel und 
dergleichen Thiere verhindert werben, aus einem Gebiete ins 
Andere zu fpringen. 

— Beſitzt Jemand ein halbes Feld und ſagt zum של‎ 

bern: „ich verkaufe die meine Hälfte vom Felde’, fo hat 
dieſer die ganze Hälfte erworben; fagt der Verkäufer aber zu 
ihm: „die Hälfte des Feldes, welches ich befite”, fo har die 
fer nur den vierten Theil des ganzen Feldes erworben. Sagte 
Jemand: „dein Antheil foll auf der einen Seite dar Feld 
zur Grenze haben, von bem er abgefheilt worden iſt“, (oder von 
dem er abgetrennt wurde, oder von dem er abgeloͤſt worden), 
hatte ſich aber noch dabei des Ausdrucks bedient: „und die 
ſind die Grenzen des Aneheils“, fo befümmit ber Käufer die 
Haͤlfte. Hatte der Verkäufer gar nicht die Abficht an den 
Tag gelegt, die Grenzen näher zu bezeichnen, fo bekoͤmmt be: 
Käufer nur foviel Grund und Boden, als zur Ausfant von 
neun Kabin erforberlich ift. | 


Zweinudzwanzigftes Eapitel. 


“ 4) Niemand kann, weder durch Verkauf, noch duch Schen⸗ 
| kung, noch im bettlägrigen Zuftande, einen. Andern Etwas ev 
 - werben laſſen, was, nicht ſchon wirklich vorhanden iſt. Wenn 
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z. ₪ א‎ zu feinem Naͤchſten ſagt: „ich überlaffe die 
kaͤuflich was dieſes Feld hervorbringen wird, ich ſchenke dir 
den Ertrag dieſes Baumes, gebet dem und dem das Kalb, 
welches dieſes Thier werfen wird’, fo hat ber von ihm Bezeich⸗ 
nete Nichts erworben. 650 auch in ähnlichen Faͤllen. 

2) Wenn Jemand dem Andern bie dereinſtige Frucht 
feines Dattelbaumes verkauft, fo kann er vom Verkaufe auch 
dann noch abflehen, wenn bie Frucht bereits fichebar iſt. Hat 
aber der Käufer fchon einen Theil ber 6006 abgefchlagen 
und verzehrt, fo fann man von ihm dafür feine Zahfung 
einfordern. Wer auch von beiden Theilen der Zurüuͤcktretende 
ſeyn mag, jedenfalls 1 er / gezwungen, 006 „der da 
birgen ließ” anzuhören. 

3) Schließe aber Jemand mit feinem Naͤchſten einen Kaufı 


unter Zugrunbelegung ber Marktpreife ab, fo muß der Ver⸗ 


Eäufer, wenn er anders die zu liefernde Waaren nicht bereits 
in feiner Behaufung hat, felbige auflaufen und dem Käus = 
fer laut Abmachung fellen. Tritt ec aber zurüd, fo muß ₪ 
fich gefallen Laffen, das „der da buͤßen ließ” anzuhören. 

. 4) Wenn Jemand mit einem Andern, unter Zugrundelegung 
bes Marftpreifes, etwa dahin fich geeinigt hat, vier Sen gegen 
einen Sela zu liefern, und das Kaufobjekt beftand in Aehren 
zum Drefchen, fo hat Seßterer das Kaufobjeft infofern erwors 
ben, daß er, falls er vom Kauf zurücktreten follte, das: „ber ba 

büßen ließ”, anhören müßte; nur wirb 00961 vorausgefebt, 0 
der Käufer fi vor dem Verkaͤufer auf der Drefchtenne ges 
zeigt, oder auf dem Markte zu ihm gefagt habe: „ich verlaffe 
mich auf Dich”. Hat ber Käufer aber weber das eine noch 
Das andere gethan, fo kann man annehmen, daß der Verkaͤu⸗ 
fer bei fi wenig darauf gegeben hate, und er | 
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wicht gehalten, das: „der ba הקל‎ Hop“ הת ל‎ a 
kann ja einwenden: „vielleicht hütte er fpäter mit einem An 
bein abgeinatcht, fo 006 ex diefes Waizens nicht mehr Bedarf‘. 

5) Defindee ſich ein Gegenſiand nicht bereits תמ‎ Vereich 
desjenigen, ber ihn ben Andern erwerben laͤßt, füge z. % 
Jemand: nd) verkaufe dir, was ich von meinem Vater eben 
werde”, „ich ſchenke bir was ich mit meinem Netze im Meen 
fügen werde”, „‚biefes Held fen dein Eigenthum, nachdem 0 
es angekauft haben werde’, fo hat dee Andere Nichts erwor 
ben. Daſſelbe gilt in andern Faͤllen der Art. 

6) Wenn Jemand, deffen Erbſchaftlaffer in Agonie וו‎ 
dm Tode nahe if, einen Fleinen Theil von den Ehren 9 
Sterbenden zu dem Zwede verkaufen will, um davon di 
Begraͤbnißkoſten zu beflielteh, da er, der Sohn, +) arm if 
und, wenn er mit ומוס‎ Verkaufe warten wollte bis der Erb 
koffer wirklich geftorben, leicht in den Fall חווט‎ könnte, 
die Leiche einige Zeit Tiegen läſſen zu müffen, und וול‎ 6 
zu verunchren, To gilt als Anordnimg der Geſehlehret, ל‎ 
der Verkauf, wenn er mit den Worten brgleitet ift: meh 
ich von meinem Vater heute erben werde, verkaufe ic dir" 
rechtliche Geltung haben ſolle. Auch wenn ein armer Flick 
ber da gar Nichts zu feinem Unterhalte hat, ſagt: „was id 
heute mit meinem Netze aus dem Meere sichen werde, ver 
kuufe ich dir biermie”, fo iſt dieſer Verkauf, Des Betrages 
wegen giltig, den jener zu ſeinem Unterhalte bedarf: 

6) Wenn ein Sohn, nachdem er Einiges von den Guͤtern 
Teines Waters noch bei deffen Lebzeiten verkauft hat, ſelbſl 
noch bei deifen Lebzeiten ſtirbt, und. nach ihm ‚geht לווס‎ Br 
> Baer mit Tode ab, fo fann ber Enkel dem Käufer bei 
Kaufbbjekt wieder fleitig Machen; היולד‎ -feln 056 Hatte & 
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dien Gegenttand, de 59 nicht הז‎ feinen - הווה‎ 
war, Verkauft, und derſelbe war dedhülb ach noch db kin 
Beſitze des Großvaters befindlich auzufehen, von Ben ee זא‎ 
den Enkel äls Erbſtuͤck übergeht. Daffelbe gift Auch in AR 
lichen Faͤllen. | 
8( Wenn ל‎ dem Andern ein Grundftlit ſthenkt, 
und hi außerdem noch hundert Dinare verehrt, inid אל‎ 
Dinare befanden ſich wirklich im Hauſe bes chenkenben, 
fo Hat der Beſchenkte, bei Aneignung des וו‎ auch 
die hundert Dinare erworben. Befanden ſich aber Letztere nicht 
in. feiner Behauſung, fo it ber Geber erſt dann טג‎ Aus⸗ 
zahlung verpflichtet, wenn. der Beſchenkte durch Beweiſe dar⸗ 
thut, daß ſich der Schentende während bes Schenkungsactes 
in Beſitz derfelben befand. So gilt auch hinfichtlich anderer 
bevorglichen Guter bie Regel, daß, "wenn. Jemand biefelben 
einen. Anden zugleich mit einem Grundftüd erwerben. läßt, 
ber Befchenkte fie niche erworben het, wenn fie ſich in dem 
Augenblicke der Schenkung nicht im Beſitze bes Schenkenden 
befanden, — weil Niemand den Andern Etwas erwerben 
laſſen kann, was ſich nicht in ſeinem Bereiche befindet. 

9) Ein bei einer britten Perfon niebergelegtes Verwah— 
rungsgut kann man einen Andern durch Verkauf, wie auch 
durch Schenkung, erwerben laſſen; weil ein Verwahruꝛgegut 
als im Bereiche des Beſitzers wirklich vorhanden, und al 

wohl erhalten angefehen wird. Verleugnet aber der Vei wah⸗ 
vrende das Verwahrungsgut, fo kann der Veſitzer daſſende An- 
dere nicht erwerben laſſen; denn ſolche Güter gelten dünn Ho, 
ld wären fle verloren gegangen, ober 018 "Befänden fie ſich 
nicht sehe im Bereiche des Beſitzers. Eine ausſtehende Schuld 
aber, אל‎ man einein אש‎ 2 wi, Iwtrb’fo angeſehen, 
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als wenn fie gar nicht eriftite, und dieſelbe kann nur ₪ 
Beiſitze aller drei babei beteiligten Perfonen erworben werben 
Dies ift aber, wie wir ſchon früher erklärten, eine Veſtim 
mung fire welche ſich gar kein triftiger Grund angeben- läßt. 
Exiſtirt inbeffen über das Darlehn eine Schuldverfchreibung 
fo fann man letztere ſchriftlich und durch Lieberfragung einen 
Andern erwerben laffen, weil bier ſchon bei der Ceſſion ci 
Dbject der Erwerbung vorhanden ift, nämlich die Damit pr 
ſammenhaͤngende Gewaͤhrleiſtung. 


10) So gut wie nun Niemand Etwas erwerben laſſen 
kann, das noch nicht das Licht der Welt erblickt, fo kam 
auch Niemand Yemanden, der noch nicht zur Welt gekom⸗ 
men, Etwas erwerben laffen. Sogar ein Kind im Mutterleibe 
wird als noch nicht zur Welt gefommen angefehen, und wenn 
man einem folchen Etwas aneignet, fo gilt es noch nicht als 
erworben. War es jedoch ein Sohn, fo hat er das ihm Zu 
gedachte auch erworben, da anzunehmen iſt, daß rn 
feinem 62006 

11) Wenn Jemand zu feiner Frau ſagt: „meine Gute 
Ä follen den Kindern gehören, welche bu mir gebären וו‎ 
fo haben diefe Damit noch Nichts erworben; denn da bie Frau 
zur Zeit der Schenkung nicht fchwanger war, fo kann man 
auch nicht annehmen, daß fich bie Liebe des Vaters Den יש‎ 
künftigen Kindern fchon zugewandt habe. 

12) Wenn Jemand ein Thier, mag. ed nun einer Gattung 
angehören welche es fey, Etwas erwerben läßt, fo iſt dies fe 
gut als hätte er gar nichts vorgenommen. Wenn Jemand | 
> ein Vieh oder. einen noch Ungeborenen einen: Theil. feine 
Hüter erwerben läßt, und dann -zu feinem Nächften fat‘ | 





„erwirb - du es ebenſo, wie Diefes Vieh, ober diefes noch 
ungeborene Kind es erworben hat“, ſo hat dieſer auch 
Nichts erworben. Sagt er aber zu ihm: „erwirb du es in 
Gemeinſchaft mit dieſem Vieh, oder dieſem ungeborenen Kin⸗ 
de’, fo bat dieſer die Hälfte erworben. 


13) Man kann duch Verkauf ober durch Sqenteng 
den Andern nur das erwerben laſſen, was antaſtbar :)ו‎ was 
aber nicht antaftbar ift, kann auch niche erworben werben. 

14) 650 fann z. DB. Niemand den Andern den Geruch 
bes Apfels, den Geſchmack des Honigs, die Durchfichtigkeie 
des Kryſtalls, oder Aehnliches erwerben laſſen. Wenn daher 
Einer. den Andern ben Genuß der Früchte eines beflimmten 
Dartelbaumes, oder das Mecht ber Bewohnung eines gewiffen 
Hauſes, erwerben läßt, fo hat Diefer Nichts erworben, es ſey 
Denn, daß er ihn 006 Haus felbft zur ‘Bewohnung, oder den 
Daum felbft zum Genuſſe feiner Fruͤchte erwerben ließe, wie 
dies fpäter auseinandergefegt werden foll. 


15) Bei Heiligungen, bei Armenfpenden und bei Galib⸗ 
den, gelten hinſichtlich der Ecwerbung andere Beſtimmungen, 
als bei den alltaͤglichen Guͤtern, ſo daß, wenn Jemand ſagt: 
„Alles, was mein Vieh zur Welt bringen wird, fen zur Ausbeſ⸗ 
ferung des Tempels gebeiligt‘‘, oder: „ſoll mir vecboten fenn“, , 
ober: „gebe ich als Almofen hin’, — er demnach yerpflichtee if 
fein Wort zu’ halten, vwennfchon es, weil es eben noch nicht 
zur Welt gekommen, zur Zeit noch gar nicht heilig 1; wie 
auch gefchrieben fteht: „Alles, wie 65 aus feinem Munde ges 
gangen, foll er thun” (43. M. XXX, 3). 

16) Dem zufolge haben die Armen, wenn Jemand auf 
feinem Kranfenlager die Verfügung teiffe: „Alles, was biefer 


> 


— aber ber שחש‎ 600580 hu 
foll den Yemen gehören”, Dies auch wirklich aworken. 
17) Einige Geonim find in dieſer Beziehung an 
Anficht und behaupten, daß Arme fih nur folde Di 
aneignen bürfen, welche Jebermann erwerben kann, wo 
deann folgt, daß fie etwas noch nicht zur Welt Gekonwren 
fi wirbt aneignen duͤcfen. Ich hingegen kann diefer Anfı 
nicht beipflichten, denn es iſt Miemandes Pflicht den Ar 
bern Etwas erwerben zu lafien, wahl aber iſt .6 Jebermann 
,אע‎ feine Werfprechungen in Betreff der Almofen und א‎ 
Heiljgthums zu erfüllen, ebenfo wie man verpfligeer | 
feine Gplübde zu halten,. wie wir in der Abhandlung von 
den Schaͤtzungen Dargethan haben. - 


Dreinndzwanziaftes Eapitel. 


1) Man fann durch Verkauf, Schenfung, ode Vefugumg 
im bettlägrigen Zuftande, einen Andern einen Gegenſund שא‎ 
Nußpießung erwerben Iaffen,— und dies ift nicht als eine Ener 
bung von etwas noch Ungeborenem anzufehen; denn ber Go 
genſiand felbft iſt ja wirklich vorhanden uud gebt an be 
UAndern zur Benußung über. Es ift dies vielmehr dem dall 
vergleichbar, wo Einer dem Andern ein Haus oder Feld לוח‎ 
wet -überläßt, in welchem Falle Letzterem doch nicht Das Grund 
Rück ſelbſt, ſondern nur die Nutznießuug deſſelben uͤberkomm 


2) Verkauft oder verſchenkt z. B. Jemand an einen An 
‚dem ein Feld zum Genuffe 066 Ertrages, ſey es nun auf 
eine beftimmte Zeit, oder ſo lange der Werkäufer aber ba 
Käufer leben, ober es verkauft ober verfchenft Jemand einm 
| Pam zum Genuffe der Fruchte ein Lamin zum Gebrauch 
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ber. Bd, ein Eid Mich 0 Bell 6% 0 
gehört, abrechnen Gkiguen zur הווהל‎ feiner Handarbeit/ 
ſo finb alle dieſe Verkäufe oder Schenkungen ויוי‎ 
vechsöfräftig. *) 

.5( Verkauft Jemand ben Vaum an den Einen und die 
Früuͤchte an den Andern, fo wird bies fo angefehen, als. hätte 
er feinen Platz für bie Fruͤchte zurudigdaffen, und der Andere 
hot ſomit Nichts erworben. Verkauft ₪ aber den Baum 
und behält 9 die Früchte, für 690 ſelbſt, vor, fo iſt / auch 
wenn er es nicht ausdruͤcklich bedungen, doch immer anzuneh⸗ 
men, daß er auch ben Ort für Die Fruͤchte für ſich auge 
‚behalten habe; denn wenn man Etwas für fich יב‎ 
fo nimmt man gewöhnlich dabei die moͤglichſten Vortheile wahr. 


5) Wenn Jemand 8 Grundſtuͤck felbft auf gewiſſe Zeit 
verkauft, ſo iſt der Verkauf giltig, und der Kaͤufer hat das 
Recht, das Kaufobiekt während der ganzen Berfaufsfeift auf 
verfchiebene Weiſe, je nach feinem Gutduͤnken, zu benutzen, und 
bie Fruͤchte zu verzehrren. Rach Ablauf der bedungenen Friſt 
gebt das ו‎ an den Verkäufer zuruͤck. 


6) Welcher Unterſchied beſteht aber zwiſchen demjenigen, 
welcher ein Grundſtück auf beſtimmte Zeit verkauft und dem, 
welcher es nur zum Behufe der Nutznießung erwerben laͤßt? 
Derjenige, welcher nur die Früchte gekauft, darf Nichts an. 
bem אש‎ 6 zn ändern. Er zn Darin weder 


| %( Aus den Gründen der Unanmwendbarfeit auf unfere Zeit, und um dem F 
Zartgefühle der Sculjugend nicht zu nahe zu treten, haben wir auch bier eini⸗ 
ge Worte, wie auch den ganzen $ 3 weggelaſſen. 


- 00 
Etwas bauen, noch nieberreißen; während ber Kaͤufer auf I 
ſtimmte Zeit darin bauen, und niederreißen, überhaupt mi! 
rend אל‎ ganzen ihm zugeflandenen Zeit Alles vornehm 
darf, was jemand, der auf: die Dauer ein Grundflüd e 
:worben, damit, als mit feinem Cigentpume, vorzunehmen ל‎ 
vechtige iſt. 

7) Worin beſteht der Unterſchied zwifchen Einem, & 
ein Feld zum Behufe des Nubniegung und Demjenigen 
der blos die Früchte des Feldes verkauft? Verkaufe. Jemand 
blos Die Früchte des Feldes, fo kann der Käufer auf kim 
Fall das Feld ſelbſt zu irgend Etwas benußen, und es iſt ihn 
nicht einmal geflattet, außer der Zeit ber Fruchtleſe daflel 
zu betreten, während der Eigenthuͤmer des Feldes fich )א‎ 
ben nach Belieben zu allen Zwecken bedienen kann. Hat Je 
mand aber fein Feld zur. Nutzznießung abgegeben, fo darf e 
ohne Erlaubniß des Käufers daffelbe nicht einmal betreten, 
während dieſer nach Belieben Darauf fchalten und waltm tom. 

8) Worin befteht der Unterfchied zwifchen Einem, der ein 
Feld zur Nugniegung kaufe, und Demjenigen, ber cin de) 
vom Andern pachtet? Derjenige, welcher die Nütznießung ® 
worben,: fann baffelbe bepflanzen oder befäen, fo fange ihn 
Dies gut bimfe, ober daſſelbe auch brach liegen laffen ; dit 
ift aber nicht der Fall beim Pächter, wie bies bei Gelegenheit 
der Pachtungen vorgetragen werden ſoll. Ebenſo iſt's den 
Paͤchter nicht geſtattet, es weiter zu verpachten. Ein Kaͤufe 
hingegen kann Alles, was er erworben, auch Andere erwerben 
laffen. 

9) Wenn Einer dem Andern deu PR eines Zauber 
ſchlages, oder den eines Bienenſtocks, verfauft, fo kann Leßterer dir 
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:fben erworben bat, fo kann dies nicht bo angeſehen werden, 
sie wenn Jemand etwas noch nicht zur Welt Gekommenes 
erkaufte, weil Jener ihm doch nicht bie erſt auszubruͤtenden 
auben, oder den im Binnenſtocke zu erzeugenden Honig ver» 
aufte, fondern ihm den Taubenſchlag zur Benußung der 
Brut und den DBienenflod zur Benutzuug des Honigs über 
teß, in welchem Falle er doch Jemandem zu vergleichen 
אס ,ה‎ einem Andern eine Waſſerleitung vermiethete, wo 
eBterem doch ohne Zweifel der Verbrauch der Darin zu 
angenden Fiſche zuſteht. Ganz in demſelben Sinne hat 
such Jener den Taubenſchlag zur Benutzung der 606 erwer⸗ 
ben laffen, —und er -ift ganz in dem gleichen alle, wie der, 
soelcher einen Baum zur Benutzung ber Früchte verfaufte, fo 
daß bie hier bezeichneten Fälle in rechtlicher Beziehung vollkom⸗ 
men analog mit dem find, wo Einer vom Andern ein Haus 
miethet — und dem Mierher dem zu Folge alle möglichen Arten 
von Nußniefüng — Daſſelbe gilt in andern Faͤllen 
dieſer Art. 

10) Die Eier, ſo wie die Jungen im Taubenſchlage, ſo 
fange dieſe noch nicht fluͤgge find, gehören ſelbſt dem Beſitzer 
des Taubenſchlages nicht an. Dies iſt aber nur eine Man 
regel der Geſetzkundigen, womit ſie der Uebertretung des Ver⸗ 
bots: „du ſollſt nicht nehmen die Mutter über den Jungen“ 
vorbeugen wollten. Wenn daher Einer den Aubern Kuͤchlein 
oder Eier erwerben laſſen will, ſo klopfe er an den Tauben⸗ 
ſchlag, damit die Mutter auffliege und ſich von ber ל‎ 
entferne, dann erſt laſſe er ſie den Andern durchs Zueignungs⸗ 
Ceremoniel, oder als Beilaͤuſer mit einem Grundſtuͤcke, oder 
mittelft einer der andern, für bewegliche Güter geltenden, Er⸗ 
werbsweifen erwerben. Wenn Einer vom Andern bie je Be 
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5 Taubenfißfäges kauft, fo Kam er ht 7 
₪006, vom naͤmlichen Yage an gerechnet, ausgebruͤtet טח‎ 
uchtnen, הק‎ dein Die Mutter Bm Saubenſchlug ו‎ 
806%, fo 60 er denſeiben ganz zu. Grunde yeriäheet 86 - 
fendieh imiß daher foblel jurütfläfen, ald kim Bortbefiand de 
Landenſthlags 000006 Mi. | 

12) Wie vie mug men in ſolchem Safle zurücluſa 
Sind beim Abſchluß des Kaufes ein paar alte und ein par, 
junge Tonben darin, fo muß man die erſte Brut חס‎ 
Tauben ל‎ damit die Mutter die erſte Brut ₪ 
dem jüngeren Taubenpanre zur Geſellſchaft habe. em 
wuß man zwei Brutpaare, welche von den jüngeren Zaukın 
ausgebräktet worden, zuruͤcklaſſen, damit Die Letzteren dieſe beiden, 
von ihnen ausgebrüteten, Brutpaare zur Geſellſchaft faben. 
Erft was nach ben zwei Brutpaaren ber ‚Jungen Tauben, und 
dem erſten Brutpaare der 4106 Tauben ausgebrütet worden, 
gehört dem Käufer.. 

13) המכל‎ Einer vom Andern Die Beut eines Wen 
> 64 bauft, fo nehme er deci Bienen ſchwaͤrme nach einande 
bay wechsle er ab, indem er einen Schwarm ו‎ 
Dasguf wieher einen gur uͤcklaͤßzt und fo fast, damit der Bir 
וה‎ bloibe. 

, 1) Wenn Einer vom Andern 0900968 kauft, f 
muß 6 im Bienenſtoche א‎ Houigſcheiben zuricklaſſen, du 
wit er die Vienen von dannen סה 60 ל אא‎ 

15) Mn Liner dom Andern einen Oelbaum kauſe, um 
denſekben ubzuhauen, fo muß er vom Baum zunächft be 
Erde הס‎ Sthoͤßlinge ſtehen laſſen, und ihn Bm erſt Fallen. 





| m. 
Rauft Jemand eine junge Sikomore, fo baif er fie ut ₪ 
inee Hohe von drei Hanbbreiten abfchneiben; andere Baͤume 
ingegen fann man in einer Höhe von einer Handbreite abs 
chneiden, Rohe und Weinſtoͤcke aber erft vom erfien Knoten 
הו‎ — aufwäuts. Dattelbaͤume und Cedern kann man fogar aus⸗ 
zraben und אל‎ Wurzeln beraushofen, weil bei ihnen der 
Stamm fi) ohnehin niemals wieder erzeugt. | 


Vierundzwanzigftes Capitel. 

1) Wenn Jemand drei Bäume, ja ſogar drei junge 
Baͤumchen, ober einen- brei Abfenker bildenden Baum auf 
einem Felde verkauft, fo erwirbt der Käufer gleichzeitig auch 
den dazu erforderlichen Boden. Sterben nun au ſpater 
die eigentlich gekauften Baͤume aus, oder werden ſie abge⸗ 
hauen, ſo bleibt dem Käufer der früher dazu gehoͤrige Boden, 
und alle daywifhen liegenden Bäume find fein Eigenthum. 

2) Wie viel Boden wird ale dazu erforderlich angefehen? 
Der Raum unter und zwifchen ihnen, wie auch gußerhalb derſel⸗ 
ben ein. Weg, ber breit genug ift, um daß ber Beſitzer bie 6 
in feinen Korb darauf ſammeln koͤnne. Letzterer Platz aber 
Darf in einer Breite, wie fie der Einſammler mie feinem 
Korbe noͤthig hat, von Keigem von Beiden ehe Erlaubniß 
des Andeen beſqaͤet werden. 

3) Das hier Geſagte gilt jedoch nur fuͤr den all, wenn 9% 
drei Bäume zu einander die Stellung eines Dreifußes ₪ 
ben, auf welchem Köpfe zum Kochen aufgeftsllt werben, d. h. 
wenn zwei ıbiefer. Bäume einander gegenüber ſtehen und ber 
Dritte wiſchen ihnen etwas. feitwdets -fleht. 2000 muß Der. 
Abftend von ‚einem Baume zam andern nicht weniger 6 
vier, und niche mehr als fechzehn Ellen betragen. יא‎ | 
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le welcher Stelle an wird das Maaß gerecha 
Von der breiten Stelle am Baumſtamme. Stehen fie ah 
nicht in der erwähnten Form, ober ſtehen fie näher als . 
oder weiter als ſechzehn Ellen von einander, ober hat ki, 
Beſitzer nur einen Baum nad) dem andern gekauft, 0% | 
wenn Jemand zwei Bäume auf feinem eigenen Felde u. 


. ben dritten an der Grenze, oder zwei Bäume in feinen 6 


genen Gebiete und den britten in dem feines Nachbars m 
kauft, oder wenn eine Cyſterne, eine Wafferleitung, ober en 
öffentlicher Platz fie von einander trennt, fo. hat ber Käufe 
ein Recht auf den Boden, — und 65 find daher bie ומס‎ 
liegenden Bäume nicht fein Eigenthum, fo daß, wenn dr 
Baum abtrocknet oder abgehauen wird ,. er feines‘ Weges ge 
den muß. 
5) Hat Jemand drei Baͤume gekauft und and; Boden 
bazu erlangt, die Bäume aber breiten ſich aus und treiben 
ihre Zweige weithin, fo muß er die letzteren abhoun, vanit 
bem Eigenithiemer bes Feldes der Weg nicht verlegt werde 
Alle Aeſte und Zweige, Die von ben Bäumen, ober and deren 
Wurzeln emporfprießen, gehören bem Eigenthuͤmer ber Blum 
da demfelben doch auch ber Boden gehört. 

6) Kauft Jemand auf feines Naͤchſten Feld nur א‎ 
Baͤume, fo Fälle ihm kein Boden mit zu; wenn daher I 
"Baum abflicht ober umgehauen wich, fo befißt er nicht 21 


‚ das Geringſte. Breiten fi אל‎ beiden Baͤume aus un 


> treiben Aeſte und Zweige, fo muß bir Befiger derſelben di 
leßteren abhauen; denn fie konnten möglicher. Weiſe wieber in de 
Boden einmurjein und ,המסק‎ könnte der Käufer ſagen 
„bu 000 mic drei Bäume ו אי‎ 6 mir . 
‚der Boden un 
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T) Anlangend das Holz, weldyes ber Eigenchlemer zweier 
Bäume abbauen muß, fo gilt in Betreff deſſelben als Me 
sel, Daß alle Zweige, welche am Stamme, .ל‎ h. von ben 
das Sonnenlicht erſchauenden Theile emporgefchoffen, dem 
Figenthümer der Bäume angehören, wohingegen biejenigen . 
welche den Wurzeln, .ל‎ 6. dem das Sonnenlicht niche 
ichauenden Theile bes Baumes entfproffen, dem Herrn bes 
Geldes zufallen. Bei Dattelbäumen hat ber Eigentümer 
gar Leine Anfpriche auf das emporgefchoffene Holz, weil die⸗ 
felben gar nicht als mit einem Stamme verfehen 04 
werben. | .. 

8( Wenn Jemand ein Grumdflüd verkauft und einige 
Bäume für fi zuruͤckbehaͤlt, fo bleibt ihm bie Haͤlfte des 
ganzen Bodens; denn hätte er für fi) gar keinen Voden zu⸗ 
rüctbehalten, fo konnte doch wohl der Käufer zu ihm gefage 
haben: „ſchaffe deine Bäume von dannen“. Auch wenn 6 
mand fich nur zwei Bäume vorbehalten hätte, fo erhält er 
doch den dazu gehörigen Boden, denn ‚wenn er dieſen Bo⸗ 
den nicht fir fich vefervice haͤtte, fo könnte der Käufer zu 
ihm fagen: Aſchaffe deine Bäume von dannen und gehe. = 

9) Wenn Jemand die Bäume verkauft, und den oben 
Für fich behäft, fo wird, wie wir erklaͤtt Haben, dem Inhaber 
der Bäume ein dazu gehöriges 65000 Boden als Eigenthum 
eingeraͤumt. Verkauft Jemand aber den Boden dem Einen 
| und Die Baͤume dem Anbern, und fie haben Weide, dieſer von 
den Bäumen und jener vom Beden Veſitz genommen, fo 
‚ hat der eine bie Wäume mit ber Haͤlſte des !Botens, ber 
Andere aber mur bie ziveite Haͤlfte des Boden⸗ erworben. 
, 9 Wenn zwei Bruͤder untereinander theilen, indem der 
‚ gine einen Baumgarten , und ber’ andere ein Weipfelb auf 
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des Baumgartens zunaͤchſt gelegene, Streiſen vom Weißfelde, den 
Jahaber bes Baumgastens, weil bies als 04 Bein 

geng ihrer Theilung fih von ſelbſt אא ₪ לאש ,ואו‎ 
- ſegar nicht einmal ——— Ewaͤhzauug/ 
Dies etwas allgemein Bekanutes iſh. | 

11) Wenn Einer dem Andern ein. Feld וט‎ "| 
welchem miehrere Dattelbäumefichen, und zu ihn ſagt: 9 
Datt baum ausgenommen‘, und dieſer iſt ein vorzuͤglich gu 
Dattelbaum/, fo hat er nur dieſen fuͤr ſich zuritckLbehalten, bu 
übrigen aber gehören dem Käufer; iſt der zurücbehakm 


nen ₪066 auch alle abrigen für fich ,צאא)א‎ und א‎ 


> 12) Wenn Einer dem Andern ein Feld קט‎ und 


Dattelbaume vorhanden, ſo hat er diefe zuruckbehake. Onb 

blos Weinſtoͤcke vorhanden, fo hat er dieſe zurikbehalten, und 
fo verhält es ſich auch mit ben andern Baumgattungen. Bad: 
fen aber auf dem Felde Weinſtocke und Dastelbäume, fon! 
er nur die 800% ſich durch feinen Vorbehalt שו‎ 
wachſen andere 0006 und Weinſſoͤcke daſelbſt, fo hatt 
nur Die erſteren ſich reſervirt, wachſen andere Baͤume und 
Dattelbaͤnme auf dem Felde, fo hat er nur bie anderen 
Däume reſervirt, weil Jeder, der etwas verkauft, es nicht מ‎ 
mißgunftigeti Auge verkauft. Hat ferner bes Verkaͤufer Dattel⸗ 
baͤume fich verbehalten, fo bleiben ihm nur bie hoͤheren, auf 
welche man mittelſt eines Strickes hinaafllimmen שו‎ reſer⸗ 
ו ,אס‎ - 6 6 ſich ₪ 
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(einen Antheil übarnisuns, fo gehört des, ben letzten Bksım 


. Dotselbaum aber von ſchlechter Qualitaͤt, fo bat er burg jr 
Andere 65000 aud wicht einen einzigen von jenen Dad 


dabei 09: „mic Ausnahene der Bänmer, und a find bios 


rn 
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we WBaͤume vorbehuften, ₪ Bat dies nar auf diejenigen Mer 
ig, voelche das Joch nicht niederzudruͤcken vermag. או‎ 
m bingegen, wehbe Das Joch nieherbrüden fan, gäfybeen 
om Käufe, und: find als zum Felde gehörig amzuſehen. 

13) Gage Einer zum Andern: „ich virfaufe ל‎ ein 
Zrundſtuck und 500006000, fo ift der Verkauf, wenn ſich 
ach auf dein Felde gar eine Dattelbäume Befinden, befinsch 
As vollkommen giltig anzuſehen, ₪046 ſich der Verkäufer 
sereit erklärt, für den Andern auch zwei Dattelbaͤume anzu. 
kaufen; wodann ihm ber Kaͤufer nicht den Einwand ma 
Yen kann: „ich will nur ein Grundſtaͤck kaufen, worauf Bat: 
teibhume. vonchfen”., Hat der Berkäufer aber zum Käufer ge⸗ 
ſagt: „ich vetlaufe bir ein Grundſluͤck mit Dattelbäumen”, 
und es find )גו‎ demſtiben nur zwei Dattelbaͤume ד‎ 
ſo M dee Kauf giltig, wo nicht; fo berupfe beifelde auf 
einen Irrthum und wird ruͤkgaͤngig. Sagt der Verkäufer: 
„ich vrekaufe Die Boden zu Datteldaͤumen, fo kann ber ב‎ 
fer feinen. Anfpruch auf Dattelbäume erheben, weil der 
Diefes Ausdruds nur 0): „ein Sid Boden, det — * 
baͤume zu tragen geeignet If. 


14) Wenn Einer dem Andern einen Baumgactan ver⸗ 
kauft, fo ift es erforderlich, daß er die Worte wieberfehsgibe: 
„erwirb dir DIE Dattelbaͤume, Feigenbaͤume und fonflige 
Straͤucher/; erwirbt הגוה‎ zwar ber Käufer dieſelben auch המאו‎ 
derſelben nicht beſonders Erwaͤhnung geſchehen, ſo gehört. bies 
doch zur geeigmeteren Abfaſſung des Kaufbrlefs. So ii es . 
ה‎ öcferdichich, daß Jeinand, der dem Andern ein Gtund⸗ 
₪1 0406; / Hm ſehreibe: „und ich habe ב‎ Ver⸗ 
ב‎ 0 








der eg ira. ide abi‏ ו 
ten wird.‏ 

15) Wenn Einer אק‎ Andern ein 8% verkauft, f 
iſt es, wenn ex auch geſchrieben: „und ich babe dich א‎ 
fen Tiefe und Hoͤhe erwerben laffen“, dennoch auch noch w. 
forberlih, daß er binzufeße: „erwirb es קל‎ vom ber Th! 
des Abgrundes, bis zur Höhe des Himmels’; denn ba 0 
und Höhe, ohne vorherige Verabredung nicht mit erwoche 


treten, dennoch nur die Höhe, & h. bie bloße Luft, und di 

Tiefe, d. h. die Dide des Bodens erworben, - wicht aber bi | 
unterirdiſchen, noch die in bie Hohe der Saft ragenden Yaulit- | 
keiten. Wenn aber der Verkaͤufer zugleich ſchreibt: „om | 
Boden des Abgrundes an, bis zur Hoͤhe des Himmels, fo 
bat der Käufer auch zugleich die im, Boden befindlichen 
Keller und Cyſternen, wie auch die Eſtriche, ſammt ben von 
denfelben eingefchloffenen und darüber הא לו‎ er⸗ 


16) Wenn Einer dem Anbern ein Haus mit der Vedn⸗ 
gung verkauft, daß das obere Geſchoß ihm verbleiben folk, 
fo hat er es auch im der That fich reſervitt. Es ſteht ihm 
frei, Borfprünge binaus zu bauen, das Geſchoß wieder in 
ben. vorigen Stand zu feßen, fobald 6 eingeftürgt ift und, 


| wenn er will, auch noch Räumlichkeiten, Darauf zu bauen, wie 


Dies früher gewefen. | 
= 17( Wenn Jemand eine ו‎ ober einen Ds 


werden, fo hat der Käufer, wenn er ſchon ben. Beſitz ang 


worben. 
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, dahin , oder den Stanbplag oder Das Trauerhaus. verkauft 
| fo find die Samilienglieder Des Verkäufers, ber Familien⸗Ehte 


berechtigt, - mit gerichtlicher ₪ ihre Leihen‏ אל 


—— 
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sch bafelbf zu beflatten. Sie find aber z- folden Faͤllen 
Halten, dem Käufer ben Wert der eingenommenen Srab⸗ 
beten zu. bezahlen. Dies gilt fogar dann, wenn keine Ders 
redung flaftgefunden hatte = 
Fünfundzwanzigſtes Gapitel. 

1) Wenn Jemand ein Gut verkauft, das ₪0 ₪00 
sdere dazu gehörige Utenfilien enttält, fo bat er darum noch 
ht dieſe Utenſilien felbft dem Käufer mit abgetreten. Wenn 

Yemand ein Haus verkauft, fo ift Darunter noch bie‏ .ל 
bdaffelbe gezogene Gallerie nicht inbegriffen, wenn auch bie‏ דד 
bier derfelben ins Haus hinein führt. Dies gilt jedoch nur‏ 
wenn bie Gallerie eine Breite von vier Ellen ober‏ , תתו 
ehr hat. Iſt Die Breite geringer, fo wird fie als mit zum‏ 
yaufe gehörend angefehen. 650 wirb auch ber oben auf dem‏ 
yanıfe befindliche Soͤller, befien Luke durch den Eſtrich in‏ 
m oberen. Stock kinabführt, mit zum Hauſe gerechnet.‏ 

2) Wenn Jemand ein Haus verkauft, fo hat er das 
ahinter liegende Hofhaus nicht mit verfauft, ſelbſt wenn ex dem 
-äufer die aͤußeren Srenzen des Grundſtuͤcks angegeben hätte: 
yenfowenig ]ו‎ das Dad in dem Verkaufe mit inbegriffen, 
enn um daffelbe ein Gelaͤnder von’ zehn Handbreiten 6% 
סג‎ vier Handbreiten Breite läuft, ferner nicht 06: in den . 
zoden gegrabene "Brunnen, wie auch die in dem Brunnen aus⸗ 
mauerte Cyſterne, wenn auch.der Verkäufer Tirfe und Höhe 
ym mit uͤberlaſſen Färte, wie wir bereits vorgetragen haben. 

3) Der Verkäufer wäre jedoch gehalten, fi) vom Käufer einen 
Beg zu erfaufen, auf dem er zum Brunnen oder zuc Cyſterne, 
elche er fich vorbehalten, gelangen koͤnnte, weil anzunehmen ift, 
ap Jeder ‚des Etwas verkauft, es im guter Abſicht thue. Hat aber 


Ik‏ אל Verkaͤufer zum Käufer 4400: ‚ah verknufe Die‏ זא 
wit Ausnahme biefes Brunnens ober dieſer EHfkerme, fo et‏ 

sicht noͤthig, fid) einen Weg dahin za המאו‎ , fomben 
ae afne We Dun Das m Des הי‎ bis} 
Epfterne, um daraus Waſſer zu ſchoͤpfen. 

שו Wenn Jemand zwei Käufer, von denen eins‏ (ש 
dem andern gelegen, zwei verfchiedenen Perfonen verkauft ok‏ 
ſchenkt, fo konnen biefelben, einer vom andern, einen Dub‏ 
gung forbern, geſchweige denn, wenn bes frühere Beſttzer dr‏ 
nach außen liegende Haus verſcheakt und Das immer In‏ 
kauft bat. Hat er aber das nah außen lisgende Haus m‏ > 
ל kauft und das innere verſchenkt, fo ſteht Dem‏ 
מ Der Durchgang frei, weil der frühere Befißer dem‏ 
gewiß noch mehr wohlwolke, als dem Kaͤuftr.‏ 

5) הל‎ Jemand rin 0006 verkauft, fo find in dem 
Verkauf mit inbegriffen: uber ל‎ mit dan Mxchanoͤhrou 
die Pfoſten, wenn fie mit Thon an bie Tin Wine 
find, Die )אב‎ felbit, der Riegeh das 65206 ל‎ 
Sgluͤſſel, ferner ber feſt ſtehende Moͤrſer, abs wide cm ie 
zorglicher, Das Fußgeſtell Der Handmuͤhle, aber aicht das O⸗ 










Korbes hat, auch nicht die Pfofien an den Fenſtern, wm 
‚fie auch mit Lehm daran befeſtigt nd, da fie nur als Zink 


ſo ſind die oben genannsen Gegenflände wait -imbegeifls‏ ,יה 
וע Wenn Jemand einen Hof verkauft, fo ſtud‏ )6 
die darin befindlichen Brunnen, Keller und Hoͤhlen, Hufe‏ 
und innece Haͤuſer, die Stelle, woher Sand genommen‏ 

wird, und אס‎ ta wein ₪ nach ben. Hofe ג‎ 





faͤß worein das Mehl fällt, und weiches das Ausſehen cin 


/ dienen. Hat er aber geſagt: „‚fogar ſammt Allem, was bat 
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n heben, | in Dem Verkaufe unit inbegriffen, Die thben aber, 
6 nice nach dem Hofe zu fich öffnen, find in deu Kauf 
icht mit inbegsiffen; wohl aber — wenn fie nach beiden Sei⸗ 
n Thuͤren haben, פמט‎ des meifte Gebrauch deſſelben na 
em Hofe zu geht. Dagegen find alle beweglichen Guͤter ₪ 
en Verkaufe nicht mit inbegciffen. Sagt aber ber Becthuferr 
Den .)0 ſammt Allem was darin if’, fo find alle bewege 
וכ‎ Güter mit inbegriffen. In beiden Faͤllen jedod iA 66 | 
500006 und bie im Hoſe befindliche Delpreffe nicht mit iabe⸗ 
riffen. (ran decſelben nicht ausdrüudlich Frwäknung gefchiebr). 

7) Wem emand eine Delpreffe verkauft, fo find in dem 
Zerkaufe mit inbegifſen: ber große im den Boden eingee 
‚fie Stein, worauf אס‎ Oliven zerrieben werben, bie Ceder⸗ 
‚arıgen; welche beim Zerreiben ber Oliven als Träger dicnen, 
de Kelter⸗Grube mad bie gefaͤßaͤhnlichen Raͤume, wogrin Die . 
erriebenen Oliben getan werben, und welche mit dem Namen 
MNepharchoth bezeicmet werben, nicht aber der obere 00. 
xin. Sat der Verkäufer aber geſagt: fie, ſammt allem אל‎ 
in Befindlicyen‘, fo ift Alles im Berkaufe inbegriffen. Auf 
einen Fall 90 find die Preßbreiter, womit man. bie Oli⸗ 
em preft, Has Rad, ber Preßbalken, bie 65006 und bie Le⸗ 
yerfchläuche, als mit in dem Verkaufe begriffen anzuſehen. 

8) Sagt der Verkäufer: „ich verkaufe dir אס‎ Oelpriſſe 
ammi allım Zubehör’, fo ift auch alles Dies in dem Vera 
aufe mit inbegriffen. Befinden fi außerhalb der )אק‎ 
mch noch Räumlichkeiten, wo man bie Oliven unb den 66 
am 004060, und der 206406: hat die aͤußerſten Orenzen 
derſelben bezeichnt, )0 bat ber Käufer alles Das erworben; 
varen Die Gtenzen nicht bezeichnet, fo dat er nur das ir 
הפק‎ Pause Sefindlihe erworben. — 
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9( Wenn Jemand ein Badehaus verkauft, fo hat 
gleichzeitig mit verkauft: bie Stube, in weicher fidh bie B 
- tergerüfte befinden, auf weiche ſich die Badenden nad) ! 
Entkleiden ſetzen, die Stube der Bade » Waflergefäße, 
Stube zur Aufbewahrung 0: Bänke, auf woeldyen | 
Publitum, nachdem es ſich wieder angekieidet hat, 
Hofraume des Badehauſes Pla zu nehmen pflegt, m 
bie Vorrathskammer zur Aufbewahrung ber zum Abend 
beftimmten Badetücher; nicht aber: dad Brettergeruͤſt, die Ve 
begefäße, אל‎ Sitzbaͤnke und die Badetuͤcher ſelbſt. Hat ak 
ber Verkäufer zum Käufer gefagt: „das Babehaus, ſaum 
Allem was barin ift”, fo ift alles Obige mit verkauft. Y 
dem Verkaufe wären aber noch immer nicht mit inbegriffe: 
die Wafferbehäfter, welche im Sommer, voie in der Regenjei 
. das nöthige Waffer liefern, noch die Holzmagazine. Sag 
ber Verkäufer, indeß: „ich verkaufe bir dab ה‎ ſammt 
allem Zubehdrr, fo find obige Gegenftände auch wi in tem 
Verkaufe inbegriffen, wenn Diefelben auch außerhalb da Dr 
dehauſes liegen follter. _ 

: Sechsundzwanzigftes Gapitel. 

1) Wenn Jemand eine Stadt verkauft, fo find in da 
. Verkaufe mit inbegriffen: Die Käufer, Brunnen, Grube 
und Höhlen, Badehäufer, Taubenhäufer, Delpreffen, das W 
nerhalb, oder in ber Nähe, gelegene Culturland, bie fie umge 
benden Waldungen, Die notorifc) zu derſelben gehörigen Fel 
und die Behälter von Thieren, Bögen und Fiſchen, 
fie ) auch in größerer Entfernung von ber Stadt ו‎ 
wenn nur deren Vorderſeite nach: der Stadt zu gelegen 
Dagegen find die barin befindlichen beweglichen Guͤter im 
kaufe miche mit-inbegriffen, Wenn ber Verkaͤufer aber | 
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"Aufer fagt: ic verkaufe dir die Stadt ſammt Allem, 
as darin iſt, ſo iſt Alles im Verkaufe mit inbegriffen. 
‚af keinen Fall find die abzeſonderten Grundſtuͤcke der Stadt, 
ce Dorfſchaften, ihre entfernteren Waldungen, ihre im Meere 
ber auf dem Feſtlande gelegenen Beſitzungen, noch die Bes 
älter von vierfüßigen Thieren, Voͤgeln und Zifchen, wenn bie 
Zorderfeite deifelben von der Stade — iſt, mit im 
Zerkaufe begriffen. 

2) Wenn Jemand ein Feld 6 fo tritt ee gleichzei⸗ 
ig die zur Auffuͤhrung einer Grenzmauer aufgeſchichteten 
Steine und die Steine, welche man auf die Garben hinge⸗ 
egt bat, an den Käufer ab, weil dieſer fie noͤthig hat. 
Auch find Lie abgeſchaͤlten 65006 mit in וח‎ Verkaufe 6 
jeiffen, mit denen man bie Weinflöde geftugt, um fie in 
nufrecht flehender Stellung zu echalten, ebenfalls weil fie durch⸗ 
ms nöthig find; bie gleiche Bewandniß hat es auch mit dem 
woch in der Erde haftenden Getraide, wennſchon es zum 
Schneiden reif iſt. 

3) In dem Verkaufe ſind ferner noch mit inbegeiffens 
ie Rohrgebuͤſche, welche weniger als ein viertel Kab Ausſaat 
תו‎ Raum einnehmen, werm auch 006 Mohr dicht und flark 
ft, die mie Lehm beworfene Wächterhürte, wenn fie auch 
sicht in dem Boden befeftige ift, der ungepropfte Johannis⸗ 
yeerbaum unb die unbefchnittene Sikomore, wenn biefelben 
auch ſchon flark find, emblich alle auf dem Felde ſtehenden 
Dattelbäume. Dagegen bleiben beim Verkauf ausgefchloffen: 
Steine, welche niche zur Aufführung eines Zaunes aufge 
ſchichtet fliehen und ſolche, welche nicht auf den Garben lie 
gen, wenn fie auch gleich dieſe Beftimmung haben, die Stäbe. 
im Weinberge, wenn fie den Weinftöcen wicht als Stuͤtze 


m. 


HNeuen, wenn fie auch glatt und abgeſchaͤlt ſind und zu * 
genannten Iwecke in Bereieſchaft fliehen, das Setraide, m 
ches vom Boden abgeſchnitten iſt, obgleich es des Bobens ni 
bebmft hoͤtte. Sagt der Verkäufer aber: „das Feld mit Ale 
was darauf ifl’, fo ift auch Alles im Verkaufe mit inbegrifn 
Auf Leinen Hall jedoch find im Verkaufe mit inbegriffa 
bie Rohrgebuſche, wenn fie ben Raum eines Viertel⸗ [7 
Ausfaat einnehmen, wennfchon 006 Rohr duͤnn תאו‎ jung 1 
ein Eleines Bert mit wohlriechenden Gewaͤchſen, wenn es m 
ter einem befonderen Namen bekannt iſt, ₪ — 

beet von dem und dem, ferner die Waͤchterhuͤtte, wenn 
nicht mit Lehm uͤberworfen iſt, obgleich fie auch in אק‎ | 
eingelaffen iſt, der. gepfropfte Johannisbeerbaum und br 
Stamm der Sikomore, feyen biefelben noch fo bian, di | 
Brunnen, bie Kelter und das Taubenhaus, fie rigen num | 
in brauchbarem ober vernachläßigtem Zuſtande Th ל‎ 

4) Jedoch müßte ſich der Verkäufer vom Könfe ine 
. Weg erfaufen, auf dem er zu feinen Brunnen, zu fine 
68, feiner Kelter oder feinem Taubenhauſe, gelangen font‘, 
weiche ihm als- Eigentum -innechalb bes verkauften Felde 
‚ geblieben ſind. Hat er aber beim Verkaufe ausdruͤcklich m 
art: „mit Ausnahme biefer Gegenſtaͤnde, ſo u er dm 
Weg dazu nicht erſt zu verkaufen. 

5) Alles dies hat jedoch nur Bezug auf einen Verkaͤr 
‚fer, weil ber Räufer es hätte ausdruͤcklich nennen follen und tı 
da er es nicht gethan, keinen Anfpruch auf diefe Gegenftaͤnd 
mehe erheben kann. Wenn Jemand aber eine Schenkung 
macht, da bat ber Beſchenkte alle dieſe Dinge, feyen es nm 
Bed, Haus oder Delpreffe, mit erwocben. Im Allgemein 
gik aber dier als Ps „wenn Jemand ein Grundiit 
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— ſo Hat der verfependte Alles, was Im 008 haftet, 
4 erworben, wenn der Schenkende nicht aus druͤcklich das 


egenthetl וו‎ 

6( Auch wenn Brüder eine Erbſchaft theilen, und 6 
rd dem nen ein. Fetb zu Shell, fo hat er gleichzeit'g auch 
65 uf demſelben Befind fihe mit erworben, und wer id) der 
uͤter aisteS (verfiochenen, erblofen) Proſelyeen bemächtigt, er⸗ 
gt )ה‎ Befitznahme des Feldes das Eigenthumerecht üͤber 
₪6 darauf .ול‎ Ber ein 5)א%‎ hat auch alles 
ndere micgeheiligt. 

7) Aber auch vom Verkaͤufer und Kaͤufer gilt alles 
bige סד‎ alles ſonſt bei aͤhnlichen Gelegenheiten Geſagte 
ae dann, wenn Erin beſtimmter Brauch am Orte eingeführt 
] סה‎ wo auf ſolche Verhäftnilfe in ben Landes⸗Gefſetzen nice 
fonders Mücdficht genommen if. An Orten aber, wo es 
nmal eingeführt ift, daß, mer das Eine verkaufte, auch das 
Indere mie verkauft habe, ift diefes im Folge bes eingeführten 
Srauches auch wirklich mit verkauft. Ebenſo richtet man fich 
n Orten, ng man mit dem Worte „Haus/ nur das t oße 
daus bezeichnet, oder wo man darunter: kas Haus ſammt 
einen Umgebungen und den oberen Bauten bezeichnet, — im⸗ 
nee nach dem einmal eingeführten Sprachgebrauch. Ebenſo 
erhaͤlt ſichs auch, wenn jemand einen Hof, ein Feld, eine 
Stadt oder Mokilien verkauft 1 immer |] die eingefuͤhrte 
Bezeichnung maaßgebend. 

8) Ebenſo iſt es Hauptprincip bei allen ₪ im As 
zemeinen, daß man ſich dabei nach dem, an jedem Orte berr⸗ 
henden Geobrauche Der Leute, od er nach dem Herkemmen zu ich» 
m habe, Giebt es aber am Orte weber ein⸗beſtimmtes Her⸗ 


. 
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kommen, noch beflimmte Bezeichnungen, während ber ein 
Gegenſtand fo, der andere fo bezeichnet, fo muß man 


ben in biefem Abfchnitte aufgeführten Regeln verfahren, m 
von den Gefeßlehrern angeordnet find.. 


Siebenundzwanzigſtes יי‎ 
1) Wenn Jemand ein Schiff verkauft, fo find in 
Werkaufe mit inbegriffen: der Maflbaum, 005 Segel, 
Anker, alle Ruber, womit es geleitet wird, bie Xceppe 9 
Steige, auf welcher man zum Schiffe hinauf und von da m 
der herab fleigt, und der Faßwaſſerbehaͤlter; nicht aber das Boo 
db. h. das Meine Fahrzeug, auf. bem man zur nahen Ki 
‚ 5600060, nicht der Fiſcherkahn, 0. h. ein Eleines Yahczeu 
welches die Matrofen zum Fiſchfang verwenden, nod d 
Ruberknechte, welche auf dem Schiffe arbeiten, noch auf 
die ledernen Schläuche und die Waarenladungen. Eobald ber 
Verkäufer aber fagte: „ich verkaufe dir das 60) ₪ 
‚ Allem, was barin if, fo iſt auch ו‎ NEBEN 
Taufe inbegriffen. | 
2) Wenn Jemand einen Wagen verkauft, fo ₪ 
Maulthiere, welche vor demfelben gefpannt find, im Werkui 
nicht mit inbegriffen; verkauft er die Maulthiere, fo} 
er den Wagen nicht gleichzeitig mit verkauft. Ber das ( 
.) verkauft, überläßt dem Andern darum noch nid | 
;הכ‎ daſſelbe ift bei den Rindern der Hall, ſelbſt an | 
hen Orten, wo 66 theilweife üblich -ift, mit ber Bezeichm 








G.ſchirr auch die Ochſen mit einzubegteifen. . 


3) Wer das Joch verkauft, dat auch Die Kuh mit 0 
kauft, wogegen, wer bie Kup verkauft, nicht gleich zeitig a 
bag Joch mit veräußert bat, Wer das Eu יי‎ 





> 


uch — die Rinder mit abgelaſſenz wer aber die - 
serkauft, Bat nicht gleichzeitig auch den Wagen veräußert. In 
allen folchen Fällen kann ber Preis nicht maaßgebend ſeyn. 

4) Wer einen Eſel verkauft, hat auch die Decke und ben 
Sattel mit veräußert, voenngleich biefelben eben nicht auf 
bem Thiere liegen, nicht aber den Sack oder den Frauenſattel, 
ſelbſt wenn dieſelben beim Verkaufe auf bem Thiere gelegen 
haͤtten. 

5) Jedenfalls liefert der Betrag. - feinen - 
Denn hat fi) der Kaͤufer um fo viel im Preife geictt, als man 
annehmen kann, baß ein Irrthum obwalten koͤnne, fo treten 
bier, wie bei anderen Käufen und Verkaͤuſen, Die Vor⸗ 
ſchriften hinſichtlich der Uebervortheilung und ber Aufhebung 
des Kaufes in Kraft. ft der Irrthum bedeutender, als man . 
billiger Weife annehmen kann, fo wird darum der Kauf 
‚nicht rückgängig, weil dann anzunefmen ift, daß ber Käufer 
dem Verkäufer eine Summe ſchenken wollte, und beshalb 
ann er ebenfalls nur auf den Eifel, und zwar ohne bie 
Side, Anſpruͤche erheben. &o fann auch in allen — 
Faͤllen der Kaufpreis keinen Beweis abgeben. | 


7) *( Wenn Einer zum Andern fagt : „ich verkaufe bir eine 


trächtige Kuh, fo iſt in dem Verkaufe auch das Neugeborene 


mit inbegriffen. Sagt bet Verkäufer: „eine fäugende Kup“, 
fo it das Peugeborene nice mit im - Verkaufe Begriffen. 
Sagt der Verkaͤufer: „ich verkaufe dir eine ſaͤugende Eſelin⸗, 


*) Wie wir bisher in dergleichen Fällen verfuhten mußten wir auch hier 
886 ganz, wie auch einige Worte ans $ 7, aus dieſem Schulbuche weglaſſen, 
beſonders da ſolche יש‎ in unſeren Röndetn dar nicht mehr 
vorkommen nen, eo. ו‎ 
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To 0 0 50 ke 0 4 
Eſetin der Mith wegen kaufen moͤchte. 
8) Sagt Einer zum Andern: „ich verkaufe bir 
Kopf dieſes Eſels⸗/, To hat er אל‎ Hälfte des Individu 
verkauft, was uͤbethaupt von jebem Olirde gut, an dem ל‎ 
ben hängt. Sagt der Verkäufer: ‚ich verfünfe'bir Den Vorde 
Diefes Efelsr, fo werden beide Theile duch Vornahme A 
Abſchaͤtzung beſchwichtigt; ebenfo verfähtt man bei allen & 
jenigen סו‎ von Denen das Leben nicht 650806 5 
der Werkäufer über: ich verkaufe Bir den Kopf hi 
Kuh, )0 dat er nur -Ben Kopf verknuft, weil '6 ja nm 
Schlachthaͤuſern uͤblich Mt, ſolche Köpfe einzeln gu verlufen. 
9) Verkauft Jemand, ben Kopf eines ו‎ 
find die Züge niche in dem Berkaufe mit inbegaffen, eben 
fowenig beim Verkauf der Fuͤße der Kopf, mit de Auf 
roͤhre niche die Leber umd mit der Leber nicht שא א‎ 
‚Dei dem Fleinen Vieh aber hat man mit dem Kup ל‎ 
' die. Füße, aber. mit den Züpen niche den. Kepf verkauft; f 
auch mit der Luftroͤhre auch bie Seber, aber mit ‚bet אא‎ 
nicht bie Euftröhre. | 


40) Wer eine Grube verfauft hat nicht יו‎ and 
das Waſſer darin verkauft. Mer den Duͤngerbehaͤlter verfui 
| bat auch den Dünger mit veräußert; auch verkaufe -der Ve 

kaͤufer mit dem Bienenſtocke die Bienen, und mic dem 3 
benhauſe die Tauben. 


Rare ke: allgemeine, mean Dingen ₪ 
"fer Art "inatißgebende Regel nie. aus den Augen laſfen, sin 
“ig den "am Orte eingeführten | und Die lande 











abliche תל‎ , wit der man einen Gegenſianb zu be⸗ 
הטע‎ pflegt; nur mo kein ſolcher Brauch und feine Be⸗ 
nennuigen emgefübet ſind, weiche allgemein zur Vezeichnung⸗ 
eines hbeſonderen Gegenflandes dienen, und nicht mehrere Gi⸗ 
gemflände in לא)‎ ;begesifen, da richte man ſich nach ben Re⸗ 
geln, weiche die Geſetzkundigen aufseſtellt haben, laut unferen 
fruͤheren Mittheilungen. Ä 
—A Achtundzwanzigſtes Eapitel. < | 
1) Wenn Einer zum Anden fagt: „ih 00 Dir 
Saatiand zu einem Cor Ausſaat//, und es bafinken ſich darin 
kleine Vertiefungen von zehn Handbreizes Tiefe, ונוע‎ 
ohne Waſſer, ober Felſen von 68 Handbreiten Hoͤhe, fo 
werden fie bei Ausmefſung des Soaatlandes zu einem Cor A 
mit eingerechnet, weil Riemand fein Gelb für eine Ausfaarftelle 
von einem Cor bingeben. wirb, welche Das Ausſehen hat, als 
wenn fie an zwei ober drei verfchiedenen Stellen zerſteeut dinge, 
: Aus diefem Grunde werben falche Felſen und Vertiefungen mic 
der Eor» Ausſaatſtelle unentgeltlich überlaffen. Haben dieſel⸗ 
ben aber nicht das bezeichnete Maaß, ſo wrden ſie — 
meſſen. 

2) לספ‎ güt Diebe, wenn sdiefe Vertiefung bles Kaum | 
zur Ausſaat won vier Kabin enthält, umd daß dieſe vier Kabin 
„unter fünf Kabin zerſtreut liegen, ſich im größeren Theil des 

Feldes verlierend; enchaͤlt aber ‚der Ort mehr als wir Kabin 
Ausfoat, ‚oder Legen ſoſche Scellen mehr verrinzelt, ober wer⸗ 
den fie nicht vom Saatland umgeben, fo werden fie, vann 
fie au) keine הפא‎ Hondbreiten לו‎ dennoch night mic 
gemeſſen. Iſt der größe Theil hietvon in „Dem kleingren 
des Feldes, oder blos der kleinere in dem groͤßeren des Feldes 
| gelegen, oder ‚find ſie im Felde: in ſchnurgerader שי‎ oder 
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oder wie ein Dreiec gefaltet, oder liegen fi an der |‏ יי 
Seite, oder reihen ſich ſchlaͤngelnd an einander, fo ift das |‏ 


Recht zweifelhaft, und ber fordernde Theil muß die Gerech⸗ 
tigkeit feiner Sache durch Beweiſe darthun. Auch wenn oben 
auf ſich Erde befindet, und darunter ber Fels liegt, ober 


wenn biefer obenauf fiegt und darunter bie Erbe iſt, fo iſt 


das Recht gleichfalls zweifelhaft. 

3) Befindet ſich Darunter ein einzelner Fels, wenn auch nur 
von dee Größe eines Viertel⸗Kab auf das Cor, anſtatt einer 
reinen Cor⸗ Audfantfielle, ſo wird er nicht mit gemeſſen. Liegt 
derſelbe nahe an der Grenze, ſo wird er, wenn er auch noch ſo 
klein iſt, nicht mit gemeſſen. Befindet ſich Saatboden zwi⸗ 
ſchen dem Felſen und ber Grenze, ſo iſt das Recht zweifelhaft. 

6 Sagt der. Verkaͤufer zum Käufer: „ich verkaufe dir 
land von ohngefaͤhr einem Cor Ausſaat“, fo werden auch 
Vertiefungen, deren Tiefe mehr als zehn Haudbreiten aus- 
ttaͤgt, oder Felſen, welche ו‎ ale sem ו‎ find, 
mitgemeſſen. 

5) Sagt Einer zum Andern: un ich verkaufe bie Land 
zu einem Cor Ausſaat, nach dem Maaß der Meßruthe⸗, fo 
iſt ber Käufer berechtigt, das daran Fehlende dem Verkäufer 
am Gelbe abzuziehen, was aber barüber iſt muß er zucic 

erſtatten. 

6) Wer zum Andern ſagt: „ich vetaufe bie 30 zu 
einem Cor Ausfant/*, wird fo angefehen, als habe er aus» 
druͤcklich zu verfiehen gegeben: „eine Stelle zu einem Cor 
Ausſaat, vielleicht auch etwas mehr oder weniger.” Fehlt als⸗ 
dann auch der vierundzwanzigfie Theil, d.h. an jeder Seah 
ein Viertel, ober ift über jede Seah noch ein Viertel mehr, 


fo trifft es den Käufer. Iſt bie Differenz größer, fo matfien 


. / 
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ie fehlenben oder 2 Viertel berechnet werben und 
5 wird das Fehlende vom jebem Cor Ausſaat vom Gelbe abges 
ogen, wogegen Alles, was barüber iſt, zurücgegeben wird. 
7) Was aber hat ber Käufer dem Verkäufer zuruͤck zu 
rſtatten 2 Beſteht der Ueberſchuß in weniger. als neun Kabin, 
o muß der Käufer denfelben „in Geld erſtatten, unter Zu⸗ 
sundelegung bes zur Zeit bes Verkaufes geltenden Preifes, 
md zwar beshalb , weil” hier der Vortheil des Verkäufers 
jyauptfächlich wahrgenommen wich. Grenze aber ber Lieber 
006 an eines Der andesen,-im 666 066 Verkäufers bes 
indlichen Felder, fo erflatte er ihm denſelben durch fand, da 
vec Verkäufer, ein. folhes Stud Landes mit feinen anderen 
Selbern vereinigen kann, und in ſolchem Falle keinen Nach⸗ 
theil erleibet., Beträge ber Ueberſchuß mehr ald neun Kabin, 
fo wird zuerfi auf jede Seah eine Viertel⸗Seah als Verguͤ⸗ 
tung berechnet, und wenn darnach noch ein Ueberſchußß von 
neun Kabin bleibt, ſo wird die Erſtattung aller dieſer Vier⸗ 
tel, ſammt dem Ueberſchuß, durch Land bewirkt, und dieſes 
muß in demſelben Zuflande mitgegeben werben, den es zur 
Zeit אס‎ Uebernahme gehabt hatte. 
8) Dies gilt jedoch nur für den Fall, daß das fand zur 
Zeit des Verkaufes wohlfeil war, Dagegen fpäter, bei der Zu⸗ 
tüdgabe, im Preife geftiegen wäre. Im 'entgegengefehten Falle 
aber fügt man zum Käufer: „Willſt du dem gefammten Lie- 
berfchuß im Geld bezahlen, fo entrichte den Preis, welcher zur 
Zeit des Verkaufes beſtand; willft bu aber Sand zurücgeben, 
)0 kannſt bu 66 nur ‚zum gegenwärtigen greife in Anrech⸗ 
nung bringen. | 
8) Neun Kabin eines Feldes find hierin im Werthe einem 
halben Hab Gartenland gleich, fo daß, wenn bei einem Gar⸗ 
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tert, nach Abzug ber Vieckel, noch -Sanb im Umfange eines 
halben Kab Ausſaat uͤbrig bleibt, man nur Geld 00 
brauchk — לוו‎ wenn der Ueberſchuß nur einen vollen halben 
Kob aubtraͤgt, entweder alle Biertel ſanmt dem Ueberſchuſſe, 
durch Geld abgemacht, oder Sand, wach dem zur Zeit א‎ 
לטוה‎ geltenben Preiſe, erſtactet werben muͤſſen. 

10) Verkauft Jemand ein Held und daſſelbe weich von 
Käufte in einen Garten umgewandelt, oder de verkauft eian 
Garten und derſekde witd in ein Feld umgewandelt, fo ii 
& zweiſelhaft, ob dei Berechnung die gar Zeit des Verkaufes 
geftende Norm zu runde: zw legen fen, 406  0ל‎ man hir 
nach der zeitweiligen Norm zii verfahren 6 DO; |< 

> 11( Sage Einer. zum Anden: „ich; verkaufe bir Saat⸗ 
land zu einem Cor Ausſaat, nach dem Maaße dee ,והל‎ 
es mag num mehr oder weniger feyn“, oder wenn et ₪: 
ih verkaufe dir eine Stelle zu einem Cor Ausſucth mehr 
oder weniger, nach dem Maaße וני מ‎ 
man ſich nach Bet Ausdrucks, wehcher das geringfier Mack 
beyeichnet nnd beſtinme darnach bus Recht des Kinufes, 
für den Fall, daß Etwas daran fehlie, oder, ba fi ein 
Uebetfchuß vorfͤnde. 
12) Verkauft Jemanb de Sid Lanb zu einem ex 
בול‎ und ſagt 500%: „nach ſeinen Markungen und Gräny 
jeicheh“, es finbet ſich abet, daß ein 06006 fehle, oder zu 
7 וש‎ iſt, 6 trifft diez den Kaufte; 500686 abe das א‎ 
miehr als ein Sechflel, Yo kützer es" der Käufer dern Verkaͤu⸗ 
fer am Gelde. 6% dagegen der Ueberſchaßz mehr als ein 
Sechſtel, fo muß es dem Verkäufer, nach Verhaͤltniß des Um⸗ 
fange, mit Geb ber mit Land 0. If der Ueber⸗ 
ſchoß Bei einem אוו‎ PER EEE 


a nm Br Ben. . . ו‎ 
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ch um ein Gartengrundſbuck handelt, Heine als ein balber 


Tab,. derfelbe liegt auch nicht nahe am Felde des Verkaͤu⸗ 
ers, fo muß ber Käufer bafür in Geb Erſatz leiſten. 


13) Wenn Einer dem Anbern ein Feld verkauft, welches 
der Kaͤufer ſchon von fruͤher her ſammt feinen Grenzen kennt, 
and ſchon haͤufig in Augenſchein genommen hatte, und der 
Verkaͤufer bei Gelegenheit des Kaufabſchluſſe es erklaͤrt, daß es 


einen Umfang von zweihundert habe, wogegen ſich ſpoͤter 


findet, daß es nur eine Ausdehnung von hundert und fünfzig 


babe, fo trifft der 6000 אל‎ den Kaͤuftr, daͤ er das 
Feld bexeits kannte, als er es übernahın. Der Verkaͤufer aber 


hatte, wie wir annehmen, nur Die Vorzüge des Feldes her⸗ 

vorheben und andeuten allen, daß es. ſo viel wert fen, wie 

ein anderes Feld, das eine Ausdefnumg von zweihundert hat, 
14): Wenn Einer zum Anden ſagt: „ich verkaufe אל‎ 
jene Cor⸗Stelle“, fo Falk der etwaige Nachtheil deni Käufer 

= taft, feibft dann, wenn bag 650006 Land nur ein Lethech 


groß wäre, weil Jener ומ‎ nur ein Stuͤck Landes verkaufte, . 


dem ev 9008 den Namen eimer Evr⸗ Stelle beibegte. In ſolchem 
Zalle wuıß ober der Verkäufen Beweiſe beibringen, daß bas 
Stud Land wirklich den Ramen „Cor⸗ Stelle/ ſchon früher 
führte. Auch wenn ‚der Eine zum Andern ſagt: „ich יאל‎ 


kaufe div meinen Weingarten, an bye und 0 Stelle”, ₪ 6 > 


ber Plah in ben Beſitz 4 Kaͤufers über, wenn auch gar 


keine Weinſtoͤcke ו‎ befinden, wenn pur der Platz 


ben Namen „Weingastew! fahrt; oder wenn Jemand fagt: 
‚ich verfaufe bie dieſen Suftgartew’, fo gebt berfelbe in Be⸗ 
ſih des Andern über, ſelbſt wenn feine Granat⸗Baͤume fich 


in demſelhen beſinden, wenn das 650006 trand ה טוג‎ Na 





men יי‎ fuͤhrt. Daffelde 9 auch in allen abeie 
Zaͤllen. | 
. 15) Blos an allen Orten, wo kein beftinmter - 
cingeſihre iſt, gilt als Regel, daß man ſich nad ₪ che 
angeführten Beftimmungen zu richten habe; an foldyen Och 
hingegen, wo ein beſtimmter Gebrauch eingefuͤhrt iſt, vide | 
man fich bei der Entſcheidung ſolcher 5016 nach קול‎ 
und nach der Auslegung, welche die Mehrzahl der Stadtbe⸗ 
wohngr ben Worten des Geſchaͤftes giebt. 


Aennundzwanzigftes Capitel. 

1) Nach 06 Beſtimmung der Thora ſind die von einem 
Taubſtummen, einem Bloͤdſinnigen und einem Unmüundigen, 
abgeſchloſſenen Kauf⸗ oder Verkaufs⸗ Geſchaͤfte ungiltig. Die 
Lehrer des Geſetzes hingegen haben beſtimmt, daß ein Taub⸗ 
ſtummer und ein Unmündiger fo viel erhandeln dürfen, als 
zu ihrem Lebensunterhalte erforderlich iſt, und daß ein ממ‎ 

Handel gefeliche Giltigkeit haben fe. : 

2) Auf weiche Art fchließt ein Taubſtummer 9 
ab? Kann er weder hören noch ſprechen, oder ift ihm auf 
das Gprachvermögen eigen, während er aber völlig taub iſt, 
fo fann er bewegliche Sachen bucdy Zeichen erwerben, keines⸗ 
weges abe: Grundſtuͤcke; aber auch felbft bei beweglichen Gütern 
erlangen feine Handiungen erſt dann gefeßfiche Gutigket 
wenn ſie von Anderen 7 geprüft und gehoris re wor⸗ 
den ſind. 

3( Wenn ein ואש‎ welcher wohl Gehör, 6 nicht 
das Sprachvermoͤgen hat, oder Jemand, ber ploͤtzlich ffumm 
fo find alle. feine Handlungen vollkommen rechtskraͤftig, fie md 
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en fich nun auf bewegliche oder auf unbewegliche Dinge bes 
iehen; nur muß der Stumme zuvor einer Prüfung, wie bei 
gerichtlichen Entfcheidungen, unterworfen werden, 66 ſey ל‎ 
baß er das Geſchaͤft durch ‚feine ל וו‎ voll⸗ 
sogen hätte. 
> 5( Ein Blödfinniger א6‎ weder: einen giltigen Kauf, 
noch einen Verkauf bewirken, noch auch auf rechtskraͤftige 
Weiſe eine Schenkung vornehmen. Das Gericht ift verpflich⸗ 
tee. fie Bloͤdſinnige, wie für unmiündige Kinder, einen Ver⸗ 
mund zu beſtellen. | 
5) Wer abwechfelnd in Bloͤdſinn verfällt, und alsdann 
wieder gefund wird, wie z. B. ein Fallfüchtiger, kann im 
gefundem Zuftande rechtskräftige Verträge abfchließen unb 
für ſich, wie für Andere, Etwas 016 Eigenthum erwerben, fo wi, 
überhaupt jeder mit geſunden Sinnen begabte Menſch. Mir 
müffen bie Zeugen forgfältig unterfuchen, ob feine Handlungen 
niche mit dem Anfange oder dem Ende feines: — 
zuſammenfielen. 


6) Wenn ein Kind, welches das fechfte Jahr ₪6 nicht 
erreichte, einen Andern Etwas erwerben läßt, fo hat dies Durch» 
aus’ keine rechtliche Giltigkeit. Vom fehlten Sabre an jedoch, 
bis zum veiferen Alter, Eann das Kind, wenn es Geſchaͤfte 
abzuſchließen verfteht, wohl kaufen. und verkaufen, aud) wenn 
es Etwas verfchenft, fo hat feine Handlung rechtliche. Giltig⸗ 
keit, mag 66 fih nun um einen hoben ober einen geringen 
Werth handeln, oder mag die Schenkung, als. bie eines Ges 
füunden, oder eines Beitlägrigen anzufehen ſeyn. Diefe Des 
fiimmung geht, wie wir erffärt haben, von ben Geſetzlehrern 
‚aus, damit das Kind nicht zum Müßiggang verurtheilt ſey, 
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weil fh fonft Niemand finden würbe, der ihen Eswas ver 
kaufm ober abfaufen wolle. Hier if aber ser nur אל‎ 
Mebe von beweglichen Sachenz unbewegliche Ste bingegn 
Bönnen. von Kindern weder verfauft noch — werder/ 
bevor ſie die Volljaͤhrigkeit erreicht haben. J 


7) Dies gilt jedoch אוה‎ von einem Kinde, dern הא‎ Bar 
mund beſtellt wurde; ſobald 66 aber einen Vornund hat, ſo 
N; — bei beweglichen Guͤtern jeder ohne Wiffen des Dar: 


Kaͤufe, Verkaͤufe und Schenkungen, welche שאר , )וזמ‎ 
mung des Vormundes erfolgt find, haben Gilcigkeic. 

8( Man prüfe den Unmimdigen, ob er fähig im 
Gefchaͤft zu führen, ober nicht; denn es kommt wohl zuweilen 
vor, daß ein Kind von ſieben Jahren ſchon fo viel Lhnfict 
und לאל‎ 06066 daß es ſich in Seſchaͤften zu finden weiß; 
wogegen es auch wohl vorkommen mag, baf ein ג‎ | 
riges Kind noch Nichts von Geſchaͤften verſteht. Wenn de 








ſolches zur Führung von Geſchaͤften befühigtes Kind, dem 


kein Vormund beſtellt mard, mit beweglichen Guͤtern ein Ge 


ſchaͤft macht und ſich dabei irrt, fo kommen hierbei biefelben 


Megeln in Anwendung, wie bei einem- Erwachſenen. Belaͤuft 


ſich nämlich ber Jrrtkum auf weniger als ben ſtchſten Theil 


fo muß man auf den Erfag Varzicht leiften. Beträge der Jr 
thum aber den fechfien Theil, fo muß für eine foldye Leber 
vortheilung Schadenerſatz geleiftet werben. Vetraͤgt der Jr 
thum mehr. als den fechflen Theil, fo. gile ber. Handel al 
ruͤckgaͤngig. Nach meinem Dafürhalten. hat, wenn ein Kind 
bewegliche Dinge kauft ober verkauft, Dies mur dann Giftigfeit 
wenn 6 dieſelben entweder " fortbewegt ober - laͤßt 





mundes — bewirbte Geſchaͤſtsabſchluß ungiltig, web nur di 


- 
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at ein Kb aber zum ·Abſchluß " 400566. Gelb gezahlt 
ab will nun davon abſtehen, ſoͤ darf ihm nicht das: „ber 
‚a bißen ließ//, vorgeſagt werben. Wenn hingegen ber an⸗ 
סחי‎ Theil fich zurückzieht, fo iſt er woht gehalten das: „der 
ßen ließ anzuhoͤren. 

9) Auch wenn man ein Kind das Verkaufs⸗ Egemoniat | 
yat vollziehen faffen, oder wenn es einen Ort, an dem fih 
bevoegliche Dinge befinden, vermiethet, und es. in der Folge - 
vom Gefchäfte abflehen will, fo hat der Käufer Nichts er⸗ 
worben; ‚wei! man einem Kinde, nach der Beſtimmung bes 
Geſetzes, Nichts mit Gewalt entziehen kann, und das von ihm 
vollzogene Zueignungs⸗ Ceremonial an, fidy ungiltig ift, indem 
es zur rechtlichen Giltigkeit 065 Zueignungs> Ceremonials noch 
erforderlich ift, eine Urkunde auszuftellen: Unterſchrift der Zeus 
gen aber nur‘ zu der don einem Erwachſenen ausgeſtellten Ur⸗ 
kunde gegeben werben kann. 

10) Auch wenn ein Unmindiger bevoegliche Dinge - 
und man ihn darüber das Erwerbs⸗Ceremonial vollziehen Täßt, 
er auch dem Ort gemiethet, wo ſich dieſelben befinden, fo hat 
er fie dennoch micht erworben, bevor er fie noch gegogen, 
weil: ein Unmimdiger durch Diejenigen Arten der Erwerbung, 
weiche bei Erwachſenen uͤblich find, Nichts erwerben kann. 
Als Beleg: für Die Richtigkeit dieſes Satzes darf aufgeführt 
werden, - daß ein Unmimdiger weber טאל‎ feinen Hof, noch 
durch feine vier Ellen ſich Etwas aneignen kann, da ſolche 
Aneignungen ihren Liefpeung vor Rechte 565 Erwetbes durch 

einen Voten, aber nicht von dem Rechte ber perſonlichen Er⸗ 
werbung haben; nun aber bütfte das Erwerbs⸗Ceremonial, 
oder das Adtriehen Des Orts keineswegs von groͤßerer Des 
deutung fepm, ala אל‎ Umeignung durch den und zugehörigen 


. 
. . , | 
7% er 
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Hof. Em unmlinbiges Mädchen hingegen, deſſen Recht Etwal 
durch ihren Hof zu erwerben, von dem Rechte ber ד‎ 
| bung durch die Hand hergeleitet wird, kann allerdings be 

wegliche Dinge von Anderen “erwerben, ſobald man es. iw 

 ErwerbssCeremonial darüber vollziehen ließ, oder wenn es ₪ 

. 0 an, dem fih Die Güte שש‎ NEN. ו‎ 
men bat. | 

41) Meines Erachtens ₪ ein ב‎ in den Gh | 
ben eines Kindes als Eigenthum verbleiben, ſobald es daf 
felbe gekauft, dafür Zahlung geleiftet, und es in Beſitz ge | 
nommen, wenngleih) der. von ihm bewirkte Verkauf eines 

Grundſtuͤcks ungiltig ift; Dies aber aus bem Grunde, mi 
man fi) die Perfon des Kindes als abweiend denkt, und 

.66 als zuläffig anerkannt ift, auch in Jemandes Abwefenpeit 
etwas Vortheilhaftes für benfelben zu- Stande zu beingen: 
wogegen Nachteile nur dann ihre ‚rechtliche Gittigteit haben, 
wenn fie in Gegenwart bes Benachtheiligten bewirkt wurden. 


12) Wenn ein Unmündiger nun herangewachfen ift, und 
bie zwei Haare, 5 ein Knabe im dreizehuten, iſl's ein 
- Mädchen im zwölften Jahre, bei ihm zum Vorſchein gekom⸗ 
men find, fo find, auch wenn er noch keine Kenntniß von 
Geſchaͤften befißt, der Ankauf, der Verkauf und die Scher⸗ 
kung beweglicher Dinge, welche von ihm ausgehen, dennoch 
als volllommen rechtsgiltig zu betrachten; handelt ſichs abe 
‘um Grundftüde, fo find jene Handlungen, fobald er 6 
von Geſchaͤften verſteht, von keiner Giltigkeit, — wenn er 
ſchon vollkommen herangewachſen waͤre. 

13) Dies gilt jedoch nur von ſolchen Grundſticen, welche 
ו‎ als 2 וה‎ Eigenthum — bet ſolchen 
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gegen, welche der Uamuͤndige von feinen הא66‎ ober an⸗ 
והאי‎ Erblaffern ererbte, erlangt der Verkauf erft dann volls 
'ommene Giltigkeit, wenn ber Verkäufer fein zwanzigfies Jahr 
uruͤckgelegt bat, mögen immechin ſchon früher Die zwei Haare 
ei ihm hervorgetreten und er in Gefchäften bewandert ge- 
weſen ſeyn; denn ba ſolche Unmuͤndige nur daruͤber nach⸗ 
grübeln, Geld zu bekommen, und uͤberdies feine Kenntniß der 
buͤrgerlichen Geſetzzebung haben, fo ſteht zu beſorgen, daß ein 
ſolcher junger Menſch die Grundftüce zu allzuniedrigen Prei⸗ 
fen losſchlagen werde. | | 
14) Wenn Jemand, der fein zwanzigſtes Jahr noch nicht 
erreicht hat, als Geſunder oder als bettlaͤgriger Kranker eine 
Schenkung macht, fo. it bie Schenkung giltig, denn wenn _ 
ihm dadurch , kein. bedeutender Vortheil erwuͤchſe, fo 
wurde er die Schenkung nicht gemacht: haben. Da ein ſolcher 
Fall überdies felten vorkommt, fo beſtimmten bie Lehrer ‚des 
Geſetzes, daß ſolche Schenkungen rechtsbeſtaͤndig ſeyn, und daß 
die Worte: des Schenkenden ihre Geltung behalten fallen *). 
16) Wenn Jemand, nachdem er den Verkauf feiner wohl» 
erworbenen ober ber-geerbten Guͤter bewirkt hat, mit Tode 
abgeht und es Eommen alsbann die Verwandten. herbei und 
tragen unter dem Vorgeben, daß er noch nicht die völlige 
Reife erlangt, auf eine Unterfuchung feines Körpers an, fo 
gebe man einem folchen Anfinnen keine Folge, da bie Leiche 
auf dieſe Weile entwurdigt werden würde und ſich überdies 





= כ‎ 
*) Da ang den vorhergehenden und nachfolgenden Paragraphen, das in $ 
15 enthaltene Geſeß gefolgert werden kann, fo hielten wir uns für verpflichtet, 
um dem Zartgefühle der Schuljugend nicht zu nahe zu treten, felbigen aus 
dieſem Schulbuche wegzulaſſen. — — | 
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1% Kennzeichen im Tode Leicht verändern Tinten. U⸗ 
gend gilt im Allgemeinen als Regel, 006 «3 Den Zeu 
nur im foichen Fällen geftattet fern ſolle, eine Urkunde zu 
terzeichnen, wo fle fich zuvor Davon überzeugt habe, af! 
Verkäufer 005 mannbare Alter bereits erreicht babe. - 
17) Wenn Jemand, der noch nicht em Alter von אכ‎ 

zig Jahren erreichte, ein Grundftuck verfauft, fo Lana m 
‚Vater ſowohl, noch ehe der Sohn zwanzig Jahce alt ge 
worden, als auch nach Dicfer Zeit, dem Käufer Das Grund 

₪6 wieder abnehmen, und zwar mit Einfluß des Werche 
Der gefanmten bereits erfolgten Nutznießung. Het ber Kaͤu⸗ 
fer Koſten auf das Grundſtuck verwandt, ‚ode ל‎ gr 
pflanzt und gefüct, fo werben Diefe Verbefferungen iii 
und der Käufer muß den, fi) nad) ‚deren Abzug ergebenden 
Reft des Geſammtwerths erſetzen. So haben biejewigu m 
ſchieden, weiche mich das’ Geſetz gelehet haben. Ich mins | 
eheils behaupte Dagegen, daß, fogar wenn ein Kind, weh: 
‚das Landgut feines Vaters verbauft, während dieſer, als Das Kid 
fein zwanzigſtes Jahr erreichte, keinen Einfpruc) ‚erben, di 
ut von Seiten des Vaters dem Käufer nicht wieder ı) 
genommen werben dürfe; denn ba Das Geld angenomma 
wurde und der Käufer das Gut vor den Augen Des Be: 
kaͤufers, ſelbſt nachdem Diefer ‚fein zwanzigſtes Jahr ל‎ 
hatte, benutzte, ohne daß vom Water itgend welcher Cinfprit 
erhoben worden waͤre, fo iſt das Grundſtuͤck, wie nach einm 
erfolgter Einwilligung, auch als —— des Käufers » 
betrachten... 

48) Wenn ein Berauſchter Etwas kauft, verkauft ob 
ſchenkt, ſo ift dies giltig; erreicht aber feine Trunkenheit da 
| Orb der Trunkenheit 406, d. h. iſt dieſelbe der - du 





אוו Vetrunkene nicht miehe - was er thut, fo haben‏ שא 
Befchäftsabfchküffe durchaus Beinen Werth, und er ſteht einem‏ 
das fein‏ ו Bloͤdſinnigen, oder einem Kinde vollkemmen‏ 
echſtes Jahr noch nicht erreichte.‏ 


Dreifigftes Capitel. | 

1) Wenn Jemand ein Grunbflüd oder ein bewagliches 
Gut verkauft und er 406 daſſelbe Den Käufer erwerben, ohne 
dag :Diafer bavon weiß, fo hat der Käufer die. Vorhand, fo 
daß, fobald tiefer eingewillige, der DBerkäufer nicht mehr zu 
rücktreten kann, voggegen, wenn bie Einwilligung des Kaͤu-⸗ 
fers nicht erfolgt, das Kaufobjekt in den Beſitz des Käufers 
zucäcfehet. Aus dieſem Grunde barf zu Gunften Des Kaͤu⸗ 
ſers ber Kaufbrief ausgeftelle werben, auch wenn er gar nicht 
zugegen ift. Jedenfalls Hat aber der Käufer die Schreibge- 
buͤhren zu tragen, felbft dann, wenn der Verkäufer bas Feld 
nur feiner Untauglichkeit halber verkauft hätte. 

2) Ah wenn ein Sklave einen Ein» ober Verkauf, 
oder tine Schenkung vollzieht, "hat Immer deſſen Herr dar» 
über zu entſcheiden. Will letzterer die Handlungen des Skla⸗ 
ven genehmigen, ſo ſind ſie giltig, wo nicht ſo ſind ſie null 
und nichtig. Die Beſtaͤtigung oder Verwerfung des Herrn 
braucht nur muͤndlich bewirkt zu werden und es iſt in der 
Regel nicht erforberlich,. denſelben das 0 voll» 
ziehen zu laſſen. 

) Auch wenn eine Fcau א‎ Verbauf ו‎ "mag 
dicſelbe aun die Guͤter des Maunes, uber bie Suter ber ei⸗ 
ſernen Schaafe, d. h. uhr Eingebtachtes, die ihr als Bhethuba 
mpewiefenen Begenflänbe, ober bie Giter des Nießbrauchs, 

Grundſtuͤcke, ıeber bewegliche ו‎ guen Gegenſtand haben, 
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| Mn mich, wenn fie Die genannten Güter — 1 
wenn fie ſolche kauft ober zum Geſchenk erhaͤlt, fo hat 
alten diefen Zällen immer der Mann אל‎ Oberhand. - 
feine Einwilligung, fo bleibt das Gefchehene in Kraft, mi 
er 65 aber. rückgängig, fo iſt es null und nichtig, Werk 

oder verſchenkt aber der Mann eins von den Grundſtuͤda 
welche feine Frau ihm als Ghethuba eingebracht, ober m 
‚ denen, welche er ihr als Gegenwerth für ihre Mitgift, }. 
nachdem fich deren Werth nad) vorgenommener Abſchaͤtzumg 
herausſtellte, zugeſchrieben, fo find alle feine Handlungen, ſelbſ 
> wenn man bie Sau, nachdem fie zum Geſchehenen ihre Zu- 
ſtimmung ‚gegeben, das Erwerbs⸗ Ceremonial daran volljichen 
> Sie, dennoch fo gut wie nicht gefchehen, weil: bie ya dann 
fpätee den Einwurf machen konnte: „ich wollte מו‎ 
Monne damit nur keinen Verdruß bereiten". 


4) Verkauft oder verſchenkt er einen Theil - der Anh 
Drauchs» Güter, ſeyen es nun Grundſtuͤcke ober לא‎ 
- Güter, fo ſteht die Frau immer in אס‎ Vorhand, fo % 
wenn fie ihre Zuflimmung verweigert, die Handlungen W 
Mannes ungiltig werden, wogegen, wenn. fie ihre Zufir 
mung giebt, der Käufer das Kaufobject auf rechtmaͤßige Bart 
erworben hat. 


5) Wenn ein Mann- bewegliche Gegenftände v von den Ör 
ten ber eifernen Schafe oder ſolcher, die er feiner Gattin ₪ 
feinem eigenen Befig geſchenkt harte, verkauft, fo haben I 
Käufer dieſelben vechtsfräftig erworben, obgleich der Man 
, babei eine wiberrechtliche Handlung vorgenommen, indem 
| jene Güter verfauft oder. verfchenfe hatte, fo daß fie Die. 6 
fer den Käufern abzunehmen nicht das Hecht. ber 00) 
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mn em Mann alle feine Güter verkaufen, wenngleich יאל‎ 
Iben’ zur Gewäßrleiftung der Kethuba beſtimmt find, nur 
)ג‎ die Frau das Recht, dieſelben fpäter bei geeigneter Gele⸗ 
mbeit dem Käufer wieder abzunehmen, es fey החל‎ daß 
e felbft gleid) von vorn herein den Verkauf mit unterſchrie⸗ 
m, und man fie Darauf das Erwerbs» Eeremonial hätte, 
olljiehen ₪ 
6) Wenn eine Frau א‎ Manne die Guͤter ber eifer- 
en Schafe verkauft oder verſchenkt, fo hat biefer fie nicht 
worben, und fie ift, wie wir in ber Abhandlung von den 606 
ıchen gezeigt haben, berechtigt, fie ihrem Manne fpäter wir 
er abzunehmen. Wenn das Gericht Waifengüster verkauft, 
men 65 nun Grundſtuͤcke ober bewegliche Güter, oder auch 
תחא‎ es dergleichen für Waifen einfauft, ebenfo aud wenn 
in Vormund, gleich viel ob er voni Gerichte oder vom Va⸗ 
er des Waiſen eingefebe ift, folde Handlungen vornimmt, 
find ſowohl Kauf als Verkauf giftig; handelt ſichs aber von 
mer Seite um eine Verſchenkung von Waifengütern, fo ift 
iefelbe ungiltig, weil Niemand Etwas ſchenken kann, ‚was 
)לו‎ fein Eigenthum ift. | 

7) Wenn Jemand an Jemand am Sabbat, geſchweige 
yenn an einem Feiertage Etwas verkauft oder kauft, ſo hat 
eine Handlung, wenngleich ihm diefelbe die Geißelung zus - 
jieht, dennoch vechtliche Giltigkeit. Auch wenn man Jemand 
1086 Erwerbs Ceremonial am 6500006 vollziehen ließ, fo ifl 
daſſelbe giftig; man ſchreibe es nach Ablauf bes Sabbats 
nieder und Händige es der Perſon, welcher 65 gehört, ein 
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Abhandlung” vom: bem nochte des 
Erwerbs und der, Schenkungen 


Diefe Abhandlung enchaͤlt: 
die Beſtimmungen hinſichtlich deffen ‚was bei ber Erwer⸗ 
| bung herrenloſen Guts zu beobachten fl und wobucd) die: 
felbe bewirkt werben kann, Die כ .) 6 ופ‎ 
und des Beſchenkten; ferner beflimme fie was man voinn 
einer ruͤckgaͤngigen und was unter einer nicht 0 
gen Schenkung zu verftehen hat. | 
Die Erlaͤuterung aller diefer Geſede iſt in den Biere 
| Abſchnitten enthalten. 











Erſtes Capitel. 
4) Ber, herrenloſes Gut in Beſitz nimmt, dert hat es ₪ 
worden. Da: nun Alles, ‚was in Steppen, Fluͤſſen; und 5% 
hen ſich befindet, als herrenlos betrachtet wird,..fe iſt auch 
derjenige, welcher Etwas von dem dort Befindlichen, etwa von 
den Kräutern, vom Holze, von den Früchten ber wilden Bäume, 
in Beſitz nimmt, fo zu — als * er daſſelbe rechts⸗ 
giltig erworben, | 








| ב 
aus em. 1 oder a0,‏ א ₪ / 


nd Wild einfängf, hat dieſelben / da fie herrenloe find, auch, 


rworben; ‚nur. darf, man nit. auf, dem Ader eines, Andere; 
agen; wer es inbeß unbapuft geeban, kann den Feng l8, 


Figenthum betrachten. Fiſche aber, weiche. in einem. T che 


wetden, ſowie Wilb und Gefluͤgel /welche ₪ in‏ ו 


inem Gehege befinden / ל‎ ſelbſt wenn män, yum i ce. 


Jabhaft zu werden, auf biefelbet Jagd machen müßte, dennoch 


mmet Eigenthum 665 58 dieſer abgeſchloſſenen ות‎ 


ind wer biefelben einfaͤngt, macht nid; des Raubes ל‎ 


3) Dagegen ift das Verbot, feine Fiſche aus „einem in. 


»er Ser ausgefpaninten Nee uͤnd fein Bild aus 2 in ber. 


Steppe von einem Andern aufgeſtellten, daile zu nehmen nur 
ine Satzung der Schriftgelehrten. Kat aber das Fangwert 
6 Form eines Gefaͤßes, ſo macht ſich Derjenige, welcher et⸗ 


vas Daraus entwendet, bed Raubes ſchuldig. 


4) Stelle Jemand ein Meg auf dem Felde eines Ans / 
zern auf und es findet ſich barin Wild. oder Seflügel, 6 


br daſſelbe dem Nesauffteller, וטו‎ er ‚kein Red 


eAbſt zugegen und ו‎ mein Feld erwicht: es für mich, 'fo | 


sehe ber Yang in feinen Beſitz uͤber, und der ו‎ 
hat kein Recht darauf. 

5). Fiſche, welche in ein Sgif ſchaellen, - Eigenthum 
bes Schiffsherrn, da bad Schiff einem mohlverwahrten Ges 
hoͤfte gleichzuachten iſt, keineswegs aber einem beweglichen, 


infofeen ſich daſſelbe nämlich nicht durch fich ſelbſt fortbe⸗ 
wege, ſondern durch die Gewalt ber Wellen getrieben wird. 


6) Ein Proſelyt welcher verſtorden iſt, ohne irgend welche 
Erben nachgelaffen zu baten, gehört zu ו‎ Lategorie; wer 


Mn 


daher von feinen Gütern zuerſt Beſitz nimmt, hat ואס‎ 
auch rechtsgiltig erworben, ohne daß einer der Graͤnznachbe 
ren das Meche hätte, bie Abtretung eines Graͤnzgutes gege 
Geldentſchaͤdigung zu verlangen, da jene Defigergreifung di 
felbe Giltigkeit hat, wie eine Schenkung. 

7) Befinden ſich unter dem Grundbeſitz eines ſolchen Pre 
ſelyten zwei Aecker mit dazwiſchenliegendem, gemeinſamem Grin; 
ſteige, und es ergreift Jemand von dem einen dieſer Aecker Be 
fig, um ihn ſich anzueignen, fo hat er. denſelben auch ermorden, 
den anderen aber nicht. Nimmt er aber von dem einen Ada 
Beſitz in ber Abſicht ſich dadurch den andern anzueigne, 
erwirbt er feinen von beiden, ben einen nicht, weil er - 
gar nicht Befiß genommen, und ten andern auch nicht, ml 


er von bemfelben nicht in der Abficht, ihn. zu erwerben, Beſh 


genommen. Wer aber von dem. einen Acker Beſitz ergreift, um 
ſowohl biefen, als auch den andern Adler, ober ben dawiſchen 
liegenden Graͤnzſteig in Beſitz nimmt, um dadurch beide dede 
zu erwerben, deſſen Recht ift zweifelhaft, fo daß, wern Se 
mand einen der Aecker ober ben Graͤnzſteig betritt, um dann 
Beſitz zu nehmen, dieſer benfelben auch rechtsgiltig erwirdt. 


8) Wenn von zwei Käufern, von denen das eine inw 
> halb des Hofes des anbern gelegen iſt, Jemand das eine in 
Beſitz nimmt, mit dem DBochaben, fidy beide hierdurch any 
‘eignen, fo erwirbt er dadurch nur dasjenige, ‘welches er in 
Beſitz genommen. Nimmt man von dem einen Befi nur in 
der Abſicht, um’ das andere zu erwerben, fo hat man auf 
das in Beſitz 6 genommene Haus nicht erworben. 


9) Wenn Jemand aus dem Nachlaſſe des Proſelyten 
eine Urkunde in der Meinung an ſich nimmt, dadurch arch 
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Das in derſaben verſchriebene Grunt ſtuͤck zu — ſo ber 
zieht ſich feine Erwerbung nur auf die Urkunde, an-und für 
ſich, bie ihm etwa dazu dienen könnte, die Deffnung eines 
Glaſes zu verftopfen, oder zu anderen ähnlichen Zwecken. 
10) Wenn Jemand in ein, ringsum. durch Graͤnzraine 
genau abgeſondertes Feld den Spaten einmal eingeſchlagen, 
ſo hat er dadurch das Ganze erworben. Iſt das Feld aber 
nicht durch Raine genau abgegraͤnzt, ſo erwirbt er durch den 
Spatenſtoß nur davon eine Strecke, welche ſich ſo weit aus⸗ 
dehnt, als das Geſpann beim Pflügen geht, um von da zus 
viichgehend eine neue Furche zu ziehen. Graͤnzraine und der 
Epheu, der die Graͤnze bezeichnet, üben, wenn es ſich um die 
Güter eines Profelyten handelt, Scheidungsrecht, fo daß, 
wenn emand von einem folden Felde Beſitz nimmt, ſich 
fein Eigenthumsrecht nur bis zum Graͤnzpfade, oder bis zur - 
Epheulinie erſtreckt. | 
11) Was bei ber ל‎ als Scheidungslinie gilt, hat auch = 
biefelbe Geltung, wo ed fib um אל‎ nachgelaffenen Güter 
eines Profelyten handel. Wenn nämlich ein Fluß oder ein 
Kanal und’ dergl. vorhanden find, fo erſtreckt ſich das Eigen⸗ 
thumsrecht nur bis zum Fluſſe, ober zum Kanale. Auch Allee = 
was an Sabbatbereichen eine Scheidungslinie bikdet, bat bie 
gleiche Geltung hinſichtlich der nachgelaffenen Güter. eines 
Profelyten. - Solche Scheidungslinien find z. B. vorhanden, 
wenn zwei Felder durch einen öffentlichen Platz, oder durch 
eine Karmelith von einander getrennt ſind, und ſogar dann 
auch, wenn zwiſchen beiden Feldern ſich ein 6 befindet, 
der, wenn es ſich um die Bereichserwerbung eines Scheid⸗ 
briefes handelte, einen abgeſonderten Bereich - bilden würde. 
- 42) Was, wenn es ſich um Unreinheit handele, eine 


Ges 7 
DB; 


1 לאט‎ Geltug auch hei Den na 
] Gütern eines Profelgten. Wenn nämlich Jewa 
ein 4 detritt, während. auf der entgegengefegten ‚Seite . 
ie Unreines befindet und er weiß nicht, ob er ſq⸗ 
‚bis zu der Stelle ‚gelangt ₪ wohin ſich bie Unreinheit: 
firede, fo wird berjenige Raum, von dem nian po zoſetzt, di 
er verunteinigt ep, ‚ als ein abgef ondertes 6 a amgefehen 
19) Befinden fd in einem großen Thale viele Aela 
welche Eigentpum eines Profeipten find, aber weber bung 
Cränzraine noch durch Erheuwaͤnbe ober irgend אפר‎ an 
₪ Glanzſcheiden von eitianber geſch werden, ſ 0 ומת‎ 
Derjenige, welcher in ein ſolches Thal rise, אי‎ 5 
7 "יי‎ 
———— —* a 
tch angehörten, als fein’ zechtmäfiges Rigenthum. 
1) Ein עפ‎ der = בל‎ 0 
u verkauft, oder. bergleirhen ohne Mi 
an sic) Beirige, erwirht va ei / גו ו‎ 
er fie an ir aim, © — ab N ל‎ — 
ו‎ wo er den Kaufſt * וי‎ 7 es (ih oe 


um’ Grumdſtuͤcke, fo kann der Nich iſraelit vom Sf 
— eines . Kaufbriefes —— Eu א‎ 


humisrecht ni "du nen Hau bei auf m 
Selen, teil 8 ſo * יי‎ ₪ 


siehe ₪ ii,‏ ד sined‏ ו ו 


9 8 I ans au folgender ns End: 0 ie ד‎ 
[ a, ae da ein 55 ſich a nis ne 55 


en 
* לי‎ 1 ns ware — 0 —X 


— — = - 





ii |‏ | 
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Orte; wo 00 keine fandesfertlichen Verordnungen in biefer 


Beziehung“ eriflicen. Wo aber der "Sereicher eines Landes durch 


ein Soap feſtzeſtelle hät, daß — ‚fo -nngefehen 


ſollte, ats hab ב‎ 
worben / dem dies durch eine 'befondere Urkunde zügefprieben 


. 


worden, oder der den 7 0 
fo mg naͤch ben beſtehenben lanbesher 


Geſetzen ver⸗‏ הא 
fahren werden, weil map in Geldangelegenbeiten 1b Al‏ 


2 ‘ 


nach den Verfliguiigen des Annbesheren zu vithten hat.‏ בוטה 


7 006 Capttel. 


Herrenfofe Guter und, ein mon ‚eine Nichtiſraeliten an einen 


0 pertayftes. Feid, das. pon demſelben mac wicht in 


Defig genommen wurde, unterliegen ‚in ſoſern dep gleichen 


wechrlichen שג‎ ats fir Eigenahıgn Depienigen ner- 


den, der von ihnen durch eine derjenigen Sanhlungen, weide 
wie in der Mbhanbfung vom ול‎ näßer, hegekhnet ha— 


hen, Bali; ergriffen hat; ‚ur. mit ber einzigen Ausnahme, daß 
‚hier die Wefergeeifng durch den Genuß der Fruͤchte Feine 


rechtliche Giluigkeit hat. 


2) אהו‎ nämlich, welcher ein Crunditüd autauht/ 
א‎ gemetniglech fein Beſthehum an, wenn er von dem 6 


8 deſſelben Ruhen gieht. Mies: gilt über keinesweges von 


herrenloſen Gutern, ober von denen חא‎ Profeipteh; benn 
koenn Jemand auch mehrere Jahre hindurch die 80006 ei⸗ 
nes Beomes geieffert haͤtte, fü würde Dies für ו‎ 
mod) fein ד 9006 הו‎ berlin 0 "hei Den 
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werden falle, 1 ו‎ a 


-- "ל" שש‎ . 
Grund. und Boden konſtatiren, es ſey denn, daß er א‎ 
eine Verrichtung, entweber am Baume felbft ober am Bod⸗ 
vorgenommen hätte. So trug es ſich einft zu, daß eine Fu 






3) Wiederum giebt es viele Arten der Befißergreifug 
| wölche, wenn fie vom Käufer angewendet werben, feine m) 
kraͤftige Wirkung haben, deren Anwendung aber, man ma 
ſich ihrer bei den Gütern eines Proſelyten, ober wi ter 
eignung herrenloſer Güter bedient, den Beſitz ſichert. Ven 
.ל‎ Jemand einen großen Palaft auf dem Grund mo 
Boden eines Profelyten, oder in einem herrenloſen Gi 
- vorfindet, und. einen Theil der, der Thuͤre gegenuͤber ehe 
"Wand, etwa fo groß wie eine Elle, mit Kalk befireiät m 
denſelben bemalt, fo hat er das Ganze erworben. 
; 4) Wenn 65 fih um die Befißungen eines Profehi 
handelt, fe gilt auch als Regel, daß, wer daſelbſt di 
| Wand. mit bifdlichen Darftellungen verziert, ſich ein Dep 
rrecht macht, oder auf dem Felde eine Furche ziehe, ſich 6" 
thumsrecht erworben habe. Wer auf dem. Landgute eines Pr 
felpten die Ranken des Weinſtocks, die Zweige der Yan 
oder die. Blaͤtterkrone des Dattelbaums, und zwar in de 
Abſicht den Baum zu pflegen, beſchneidet, der : erwirbt 19 
dadurch Eigenehumsreche, that er es aber nur in.der ו‎ 
mit ben abgefchnittenen Zweigen das סו‎ zu )וה‎ 
wich. ihm das Eigenthumorecht nicht zu, Theil. 





00000 -- 9 - 
5( In dieſer Hinſicht nimmt man an, daß Derjenige, 


welcher die Zweige zu beiden Seiten bes Baumes beſchneidet, 





Die Pflege des Baumes im Auge babe, wogegen, wenn ₪ 
nur an einer Seite bes Baumes bie Zweige abfdmeibet, es 


fo angenommen voird, als habe er es nur des Abfalls wegen = | 


gethan. Ebenſo hat Derjenige welcher auf einem Felde, in 
zufammenliest, auf dieſe Weiſe das Eigenthumsrecht erworben, 
was aber nicht der Fall iſt, wenn ihm nur daran gelegen 
war, Brennmaterial zu gewinnen. 

6) Nimmt naͤmlich Jener große und kleine Stuͤcke zw 
fammen, fo ift dies ein Beweis, daß er ben Boden zu rei⸗ 
nigen bemüht fey, wogegen man’annimmt, daß esihm blos 
um Brennmaterial zu thun fen, fobald er nur große Stüs 
de zufammenfiest-und bie Fleinen liegen läßt. — Ebnet Je⸗ 
mand ben Boden, um das Feld auf dieſe Weiſe zu verbefs 
fern, fo hat ee Eigenthumsrecht erworben, thut ₪ es aber 
nur, um eine Drefchtenne zu geroinnen, fo verfchafft ihm dies 
Bein Eigenthumsrecht. en 

7) Nimmt Jener naͤmlich Erde von hohen Stellen hin⸗ 
weg, und führt Diefelbe auf niedere, fo deutet dies Die Abfiche 
ver Bobenverbefferung an; flieht man aber, 000 er hierauf 
eine 9106/00) nimmt und 66 ihm nicht darauf anlommır, 
vo er Erde und Steine aufhaͤuft, fo ift man zu ber An 
rahme berechtigt, daß. es ihm nur darauf anfontme, eine 
Stelle zum Dr⸗ſchen zu gewinnen. Wenn Jemand ein Ges ' 
väffer auf urbares Sand leitet, in der Abficht dasfelbe dan | 
urch zu verkeſſern, fo erwirbt er ſich dadurch Eigenthums⸗ 
echt; gefhah es aber nur in ber Abſicht, 81006 zu fangen, 
jo wird ihm das Eigenthumsrecht nicht zu The... 


—E אמ כ חאה‎ tur ה‎ Deffnueng אל - ל‎ 
is Waſſers igemnicht,; fo läßt dies auf bie Abſicht, das + 
zu verbeſſern, ſchließen, find - dber מו‎ Deffrumgen ' gemat 
»voorben, bie eine jam Ba-: Bie-anbdere zum Abſtuß bes Bi 
sferb, ſo deutet 2065 auf die Abſicht Fiſche zu Toitigen hin. 
: 9) ‚Baur Jemand auf dem Grund und Boben ein 
ו סט‎ einen geräumigen Palaſt, und ein Andeter konm 
וקו‎ und verfieht denſelben mit Thären , fo hat ehten 
maduuch bus Eigenthumorecht erworben; denn Erfierer far j 
am Boden felbft feine Veränderung vdrgenonauen, er Pal 
auf demſelben gewiſferniaßen nur einen Strinhaufen aufge 
וס‎ , eine Handlung die kein Eigenthamstecht ג‎ 
akonn, da bie breiten סע‎ offenen Mauetn ה כ חא‎ | 
ſind, und die ganze Maffe des Gebäudes 7 וא‎ ihen 

‚Zion erfüllt, wenn Thuͤren vothanden ſind. 

40) ‚Wer Boat in bit Furchen ſtreut, erwiebt ſich dederch 
nicht Eigen thumsrecht auf den Grund und Boden, ben’ 
Ausſtreuen ber Saat iſt an ſich noch nicht mit Bortheclen m 
‚bunden. Spaͤter wenn fie aufgeht und ſich Bir Ber א‎ 





VWodens dadurch erhöht, wird Diefe Verbeſſerung rar als m 


ſelbſt entſtanden angefehen, und es wird hiedurth ai ud 
für ſich kein Eigenthumsrecht bedingt. | 

|  .11( Stand auf dem Grund und Boden 65 )סל‎ 
eine Wand, und 65 bommt Jemand Hinzu und fehe Dam 
eine zweite Band, fo bedingt bies Fein Eigenchumsrecht, | 
Senn nicht, wenn fich fpäter bie untere Wand fo gefenkr hit: 
566 nur 90 אל‎ obere fichtbar waͤre; denn als die Want 
gebaut wurde, war diefelbe von keinem Nutzen und br 
Vorcheil, den dieſelbe fpäter וו‎ wied als von m 
entflanben angefegen. 


ו 
. 
| 
. 
| 
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12) Bean Jemand von dem ‚Einte ‚eines Ptoſcoten, ober 
on ſonſt sinem hercenlaſen Gute Beſitz ergreift, ohne bie 
ugdruͤchliche Ahgcht daſſelbe ſich arzueignen, ſo hat :er es 
)ולה‎ ‚niht. erwerhen, ſelbſt wenn er einen סל‎ ober 6 
Berzäumung horin vornaͤmhe. 


zueignen. 


14) ‚Katze ein Iſrqelit bei einem Preſelhten ein Phand Hier 
gelegt, und hei deſſen Tube kommt ‚in anderer Afpaslit und 
nimmt diefes Pfand in Peſitz, ſo muß lezeerer es micher ger 
ausgeben; denn von dem Augenblide an, wo ber Proſelht 
flach, haftet keine Schuld mehr darauf. 


15) Befand ſich das Pfand eins Profeisten in den 
Sünden eines Ilraeliten, und es kommt ein anderer Iſcaelit 
hinzu und mine haffelbe in Beſttz, fo hat ber Erſtere mx 
in ſo zeit Anſpruch darauf, als er Geld vorgeſchoſſen, der 
כ‎ | 

16) Dies gilt jeboch nur dann, menn fi bas Pfand , 
nicht im Gehöfte des Erſteren befindet; befindet es fich aber _ 
bort, fo übe dies auch ohne fein Vorwiſſen das’ Recht des 


>, / 


Erwerbes,, — wie wir Dies ſchon früher bei den 010 
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‚mungen ‚binfichtfich gefundener Sachen auseinanbergefeßt || 
ben, — unb ber Anbere hat keinen Anſpruch darauf. 

17) Nach dem 50% eines Proſelyten, deſſen Habe 3) 
fiten an ſich genommen haben, erlangen die bemfelben any 
börigen erwachfenen Sklaven für ſich die Freiheit *). 

18) Wenn fraeliten auf die Nachricht Hin, Daß 0 
Proſelyt geftorben ſey, fich feiner Güter bemächtigt habe 
‚ während fpäter die Nachricht komme, daß er nicht geftorbe 
ſey, ober einen Sohn, ober eine ſchwangere Frau hinterlaſſe 
babe, fo find jene verpflichtet, das Gut, welches fie. ſich ar 
geeignet, wieber herauszugeben. Fuͤgt es ſich nun, daß md 
der Rüdgabe die Nachricht eintrifft, der Proſelyt ſey 0 
geftorben, ‘die erſte Nachricht fen gegründet gewefen, unb der 
Proſelyt wirklich längft mit Tode abgegangen, ober daß de 
Sohn fhon Früher geftorben, oder daß bie Frau aborlict 
habe, fo haben Diejenigen, die jegt erft von den Gütern 

. Befiß. ergreifen, fie vechtögiltig erworben. Die erſten לאל‎ 
ergreifer haben keinen Anſpruch darauf. 


Drittes Eapitel. 

1) Wenn Jemand feinem Naͤchſten Etwas fchentt, | 
wird es 066 Befchenften Cigenthum, jedoch nur dann, wen 
er es auf biefelbe Weile erwirbt, welche ein Käufer in Ir 
wendung bringen muß, um bas Gefaufte ſich anzueigne. 
Wenn alfo Einer dem Anbern ‚bewegliche Gegenflände chat 
, muß dieſer diefelben aufheben, oder von der Stelle bew 


9 Wir haben den Schluß biefed $ aus biefem — weggelaffen, - 
dem Zartgefühl der Schuljugend nicht durch jegt inhuman gewordene af 
א‎ 6 wu ,אצ‎ - 
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falls es Dinge find, die man, nicht 6 aufhebt‏ ,ד 
ber auf eine andere, bei beweglichen Gegenfländen übliche‏ 
Beife erwirbt. Beſteht das Gefchenk in liegenden Gründen‏ 
ber in Sflaven, fo muß ber Empfänger von ihnen ebenfo‏ 
Zeſitz ergreifen, 0/5 wenn er fie getauft hätte, es fen Denn,‏ 
aß er.eine Schenfuugsurkunde aufweifen könnte. Bloße Worte‏ 
ingegen geben dem Beſchenkten fein Eigenthumsrecht, 6‏ 
vielmehr beiden Theilen frei, diefelben ſpaͤter wieder zu⸗‏ 606 
lickzunehmen.‏ 


2) Schenkt aber Einer dem Andern den ihm ſchuldenden 
Betrag, ober etwas zur Verwahrung Uebergebenes, fo gilt 
ine folhe Schenfung, wenn fie auch mit bloßen Worten 
rfolgte, dennoch als unwiderruflich abgemadyt, und es find 
abei feine weiteren — erfocderlich, wie wir bereits 
ezeigt haben. | 

3) Das Näntliche gilt, wenn Jemand zu ſeinem Naͤch⸗ 
den ſagt: „gieb die hundert Sus, welche ich bei dir ſtehen 
abe, dieſer oder jener Perfon”, in welchem Falle dieſe fie 
virklich erworben hat, ohne daß einem der Betheiligten das 
Kecht zuſtaͤnde, dies ruͤckgaͤngig zu machen: ganz gleich ob 
ver Erſte beim Zweiten die hundert Sus als Schuld ſtehen 
(0006, ober daß der Zweite fie ihm gefchenkt ober geborgt 
(606 , oder endlich, 506 ber Zweite fie dem Erften zur Ver⸗ 
vahrung gegeben hätte, wie wir bereits früher bemerkt. 

4) Wie bei Kaufangelegenheiten Zeugen nur erforderlich 
ind um, wenn Steeitigkeiten entfliehen, ober wenn Einer dem 
Andern Etwas ableugnet, die Wahrheit zu conſtatiren, fo bes 
darf es auch deren, bei Verzichtleiſſungen und Schenkungen 
nur, um efwanigen falfchen Yuslegungen vorzubeugen, 


< Mh au 


= ו‎ ſon Teher eurer Sende 0 
ber קה‎ das Verkaufte טוח‎ zu bezeichnen 0086, gq 
auch. von dem Schenkeriden. Warn’ z. ₪. Jemand zu 6% 
ſten eines Andern eine Sthenkungsurkunde 7 Die | 
Worte enthält: ein Stuck Landes הסט‎ meinen Grundbeſ 
ſoll dir als Geſchenk zufallen, oder: n„alle meine Gütet, / m 
alleiniger Arsenchme eines Theiles berfefben, folleh dir auffallen 
fo gile dies nicht als eine -beftittiite ל‎ "und « 
fann demnach auch von feiner Erwerbung die’ Rebe fan. 
| Der. auf biefe Weife Bedachte, kann nicht einmal einen dr 
ſpruch auf ben kleinften Theil der Güter des Schenkaten 
machen, ſobald diefelben nicht genau bezeichnet iſt. Laute die 
Beſtimmung der Schenkung hingegen auf den ſo und ſo 
vielſten Theil הסט‎ dem und. dem Felde, fo bekommt de’ 
Beſchenkte, wenn auch nicht die Sage des Theiles angegeben 
war, denjenigen Theil - Geldes, welcher den geängften 
Werth hat. | 
6y) Iſt eine Schenkung mit gewiſſen Bedingungen ver⸗ 
bunden, dieſelben moͤgen nun הסט‎ Scheutenden ober vom 
Beſchenkten ausgegangen ſeyn, und Seßterer. hat das Seat 
bereits in’ Beſitz genommen, ‚fo iſt die Schenkung. dem ohn 
geachtet nur’ dan, 2 wenn Die geitellten Bedingung 
erfuͤllt wurden; iſt dieß nicht der Fall, dann tritt auch dt 
Schenkung außer Kraft und Der, welcher diefeibe in Beſih 
genommen "hakte; muß auch den’ Betrag der Nutzmießung jr 
ruderflätten: Dies’ gile ו‎ nur, " wen die Bedingungen 
‚um welche es fich מט‎ gehoͤriger Form 0 
worden’ find; . Ä 

7). Wir Haben bereits andern Orts erklaͤrt / daßz Hanf: 
fich der 9 bei Schenkungel und kind Folgendes 
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—XR‏ :ול EB muß: dabei, ſowehl der‏ ו 
קט auch der. der Nicheerfuͤllang veransbedacht ſeyn, und‏ :5 
hinſichtlich des erſteren Falls, wind: der hin⸗‏ הו 
chtlich bei letzteren vorangehen. Die Bebingungnmp! ber’‏ 
andlung, auf welche fie. fich: bezieht, vorangegangen ehr.‏ 
Sie muß, etwas Ausführbans zum Begenfikedihäben: Wenn⸗‏ 
eshalb eine Bedingung auch nur gegen eine dieſer Veſtini⸗‏ 
wıngen verftößt, ſo Me fie nichtig, und gilt fo gut als gar‏ 
iche vorhanden.‏ 

8( Setzt Jemand eine 8 feſt, mit dem Aus—⸗ 
rucker „mit dem "טע הלל‎ gilt dies ebeinfo, als wenn 

zugleich beſtirumt haͤtie: ,, von | an, und man hat 
- nicht · noͤthig, bei Angabe der Bediuigung, beider Faͤlle 
vi: Voraus zu gedenken So har din Theil’ der Geonim 
ntſchieden/ unb: Derm- 0 וט‎ bei. Meine Lehrer hin: ' 
egen behaupteten, daß die Elwuͤhming beide: Faͤlle, fowohl 
er Erfüllung „als auch. des Nichterfüllung⸗ uͤberhaupt nur. 
ei. ſolchen Bedingungen. erforderlich: ſeh, welche ſich auf Ehe⸗ 
ſcheidungen und. Verlobungen beziehen, — eine Behouptung⸗ 
ie jedoch. nicht durch hie, ‚geharigen Beweiſe begohbet wer: - 
den kann. 

9( Eine Schenkung mit dene Beding/ daß der Gehenſtand 
derſelben ſpaͤterhin zuritetäjögeheh werben folle, ſey 66 nun, daß 
die: Zueintnäbe- in: kurzer 80 ode" eff nach‘ dem Ableben 
eines: de: beiden Theile, oder dieſer und” jener dritten Perſon 
Statt fikben:folle; wird als giltig angeſehen, fowohl bei 56 
woeglichen, als auch bei unbeweglichen Gütern: Der Befchenfre- 
bat bann bie Nußniefung während, der Zeit der 0 

19) Sautge Einer jum. Anderns. Dieſen Ochfen «gebe ich 
bir sum Geſchenke mit.dem Bebingen bag. du de 2 
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un Bf ai zu, mat ו‎ 
ligt, fo gilt der Ochs als geheiligt und bie Zuruͤckgabe il 
gerichtlich gültig. Sagt er aber: „mit dem Beding, daß bi 
ihn mir zuruͤckgiebſi⸗/, fo iſt die Heiligung nicht giftig, der 
jener hatte fich ja ausbebungen, daß er ihm etwas für ih: 
Taugliches zurückgeben folle, unb ie auch in ae Faͤllen 
der Art. 


911) Die Geſetze der Schenkungen - volle Öektuy 
00 in Bezug auf einen anfäßigen Profelpten, denn es flht. 
geſchrieben: „dem Profelyten in. beinem Thoren magſt dr 
geben, daß er es efie”, (53 B. M. XIV) Alfo kann manihm 
ſowohl verkaufen als auch ſchenken, weil es, durch das Geſch 
vorgefchrieben ift, für feine Erhaltung zu forgen, wie auch 
gefchrieben ſteht: „dem Profelyten, wie dem ,ל‎ dab 
ec bei dir lebe. )3 ₪. M. XIV). 

.12) Wenn einer verheiratheten Frau Etwas gihett 
wird, fo fällt es dem Manne zu, mit der Bedeutung je 


. "doch, daß dem Weide die geſchenkte Sache felbft, dem 
Ehemanne aber nur die Nutznießung berfelben zukommt. 


13) Wenn Jemand einer Frau ein Geſchenk macht, mi 
dem ausdrücklichen Beding, daß der Mann fein Recht daran 
haben folle, fo ift das ©efchenf demohngeachtet Nutznießung⸗ 
Eigenthum des Mannes. Giebt aber Jemand einem Frauen⸗ 
zimmer ein Geſchenk und macht dabei zur — daß 











*) Um dem Zartgefühle der > nich zu an zu. — haben 
wir and) in diefent $ einige auf unſere Zeit nicht anwendbare Worte wegge · 
haften, Desgleichen in $ 12 umd 13 ₪ ו‎ 
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5 - Des Geſchenkes zu dieſem ober jenem Zwecke | 
verwendet werden müffe, fo ſieht dem Ehemanne ein Eigen- 
thumsrecht auf Nutznießung daran zu. 

14) Wenn z. B. Jemand einer Frau ein Geſchenk macht 
und daſſelbe mit folgenden Worten begleitet: dieſes Geld 
fen dir geſchenkt, jedoch mit dem Beding, daß du es zu 
Kleidern fuͤr dich verwendeſt, oder daß du dich fuͤr daſſelbe 
mit edlen Getraͤnken pflegeſt, oder daß du es ohne Vorwiſſen 
deines Mannes verwendeſt, wozu du willſt, ſo ſteht dem 
Manmne kein Eigenthumsrecht daran zu. Daſſelbe gilt, wenn der 
Schenkende zu einem Sklaven ſagt: ich ſchenke dir dieſes 
Geld mit dem Beding, daß du es für dich zu Speiſe und 
Trank verwendeft, oder mit dem Beding, daß du 66 dazu 
verwendeſt — deine Freiheit zu erfaufen, oder es nach Belieben 
ausgeben mögeft, ohne dabei vom Einfluß deines Herrn ab- 
hängig zu feyn, wodann der Here von jedem Anſpruche 
darauf ausgefchloffen ift, und fo in ähnlichen Fällen, . 

15) Wenn Jemand feinem Sklaven feine fArmeichen 
Beſitzungen ſchenkt, fo bat diefer ſich dadurch felhft erworben, 
erwirkt dadurch feine Freiheit und die übrigen Güter fallen = 
ihm alsbann auch zu *). 


Viertes Eapitel. 


1) Hat Jemand ein Geſchenk empfangen פוט‎ % 
in gehöriger Form erworben , beabfichtige aber, nachdem et 
daſſelbe in Beſitz genommen, ſich - wieder וי‎ 


*( Der Schluß biefes 5 ו‎ wegen der auf unfere Zeit nicht — = 
Caſuiſtik, und um dem Zartgefilble der. 5 nicht zu nahe zu urn, 
aus diefein Schulhuche 
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₪ hem 0668: „ih mag es nich/ haben/, 4 
ich nehme es nicht an! = oder: „die Schenkung fen ₪ 
gültig — ober: „ich babe, biefen. und jun Fehler dan 
וג‎ fo ſiad dieſe Einmenbungen. ohne rechtliche Folge 
und der Empfänger, nachdem ee das Geſchenk einmal erwor 
ben, kann ebenſowenig als der Geber die Schenkung ri 
gaͤngig machen. Ein Geſchenk alſo, das ber. Empfänger, nah 
Beni er es in die Hand bekommen, anzunehmen ſich כ‎ || 
als hecrenlos anzuſehen, fo daß es Demjenigen zufaͤllt, dr 
zuerſt davon Beſitz ergreift; denn ber Empfänger ſelbſt bar 
nachdem es ſein Eigenthum geworben, zum herrenloſen Out 
gemacht. Thut aber der Beſchenkte gleich zu Anfaug — Ei 
ſpruch Dagegen, und erwirbt es demnach gar nicht, fo - 
dem urfprünglihen Eigenthuͤmer wieder anheim. | 
2) Wenn Jemand einen Abwefenden durch eim briete | 
Perfon ein Geſchenk erwerben läßt, fo hat - der auf dif 
Weiſe Beſchenkte daſſelbe, obſchon er es nicht in Kan 
hat, doch wirklich erworben, ſobald dieſe dritte Per ſon fir 
ihn. das Geſchenk in Empfang. genommen, ſey 66 nun, wenn 
es. Mobilien (ind, indem fie Diefelden von der Stelle א‎ 
wege, ober, wenn 66 ſich um ein Grundſtuͤck Handelt, duch 
Empfang ber Birfaufsurkunde, oder Durch deffen Beſitznahme 
der Schenkende kann demnach Die Schenkung nicht mehr ruͤd⸗ 
gaͤngig machen, wogegen aber ber Beſchenkte im ו ול‎ 
ta: es nämlich, von ihm abhängt, das Geſcheak auzunehmen, 
oder nicht. Eo iſt nämlich wohl erlaubt, einem Andern in 
feiner Abmwefenheit etwas Ungenehmes zu erweifen,, wo 
gegen aber eine nachtheilige Handlung nur in feiner Gegen 
wart ‚erfolgen darf. Run kann es aber nur bank‘ יה‎ | 
Bortheil ſeyn, Seſchenke zu empfangen, wenn, er.gefonuen ₪0 
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he anzunehmen, wogegen man wohl Niemanden wieder 
Ten Willen beſchenken wird. 

3) Trifft es ſich, daß, nachdem Jemand einen Andern 
ech eine dritte Perſon ein Geſchenk erwerben ließ, ו‎ 
chdem ihm daruͤber Nachricht zugekemmen, anfangs: ſchweigt, 
םס‎ fich erſt ſpaͤter weigert das Geſchenk anzunehmen, mit 
ar Bemerken: „ich mag es nicht⸗, fo iſt es zweifelhaft: ob 
mlich fein fruͤheres Schweigen als Einwilligung anzuneßnten 
| und fein fpäterer Widerfpruch davon herruͤhre, Daß er ſich 
E fpäter eines Andern befonnen habe, — oder ob er nur des» 
(6 gefchwiegen, weil er Damals noch Nichts in Händen hatte, 
ihrend diefer nachhaltige Widerfprud) fein fruͤheres Vorhaben 
laͤrlich machen ſollte. Wenn daher mittlerweile ein Anderer 
is Geſchenk fuͤr ſich in Beſitz nimmt, fo wird es dieſem 
cht wieder entzogen; denn fuͤr den Fall, daß es doch als 
igenthum des Beſchenkten hätte angefehen werben muͤſſen, 

fann feineswegs ein Zweifel baruber ebwalten, daß biefer. 

durch Nichtannahme wieder herrenfos gemacht, wie wir dies 
reits früher auseinandergefegt. Da jener. alfo ein bewentofes 
ut fi) aneignete, fo bat er 65 auch erworben. Gelingt 6 
ver dem. urfprünglichen Eigenthümer dem fetten Beſitzer⸗ 
eifer den fraglichen Gegenftand zu entreißen, und ihn fo 
ieber in. feine Hände zu befommen, fo wird auch ihm derſelbe 
cht entzogen; denn vielleicht haste ihn der Beſchenkte gar 
ht erworben und beffen fpätere Weigerung ‚hatte fein 4 
red Vorhaben andeuten follen, fo daß es überhaupt nie 
in Eigenthum geworden, vielmehr im Beſttze des — 
hen Eigenthuͤmers verblieben wäre. 

Reuben dem Simeon hundert Dinare zu ſchen ⸗‏ חומל( 
n beabſichtigt und den Levi -_ 6 = zu --‏ 
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hundert Sus für Stmeon,‏ )אל init den Worten: „erwirb‏ 
kann er dieſe Schenkung nicht mehr zurüdnehmen. Sagt‏ 
aber: ‚bringe dieſe Sus zu Simeon bin“,. fo kann er,‏ 
fange diefe hundert Sus noch nicht in Simeons Hände‏ 
langt find, die Schenkung immer noch ruckgaͤngig machen.‏ 
Iſt Levi mit den durch ihn für Simeon ausgelieet‏ )5 
hundert Sus hinweggegangen, um biefen. aufzuftzchen, hr‏ 
denfeiben jedoch nicht treffen konnen, fo gebe ee dem Rain‏ 
ו das Geld zurüd. Iſt Simeon bei Lebzeiten Reubens‏ 
ben, fo muß Levi es dem Reuben oder feinen Erben zu‘‏ 
erſtatten. Stirbt aber Reuben bei Sebzeiten Simeons, ſo Ir‏ 
abfolge er bie hundert Sus an Simeon oder deſſen Erben,‏ 
weil es Pflicht ift, den Wunfch eines Verſtorbenen in Vol‏ 
zug zu bringen, wovon unfer Fall hier feine Ausnahme‏ 
bildet, da Reuten, als er feinen Wunſch fund gab, ſich 9‏ 
ל וטס in geſundem Zuftande befand, wie ber Umftanb‏ 
ſich die Hundert Sus noch in den m. des —‏ 
befinden.‏ 
Niemand kann ₪ einen Andern ein Gecſchent 6‏ )6 
werben, wenn er nicht erwachfen und bei vollem 0‏ 
feiner Geiftesfräfte ift; ob aber der Erwerbende männlidt‏ 
oder weiblichen Geſchlechts, oder auch eine verheirathete Fr‏ 
oder auch Sklave und Sklavin fey, gilt völlig gleich *(‏ 
Ein Kind, das, fo viel Berftand ‚befige, ein‏ )7 
Stein, den man ihm darreichte, wegguwerfen, Dagegen «in‏ 





x) Der Schluß Diefes $ ift ebenfalls ans ול‎ auf bie : 
deffelben auf unfere Zeit, und um dem Zartgefühle der Schuljugend durd 
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- 121 — 

‚tuß annimmt, kann für fich felbft erwerben, aber nicht für 
".ndere; ift es aber noch nicht fo weit vorgefchritten, fo kann 
3 weder für ſich noch für Andere Etwas erwerben. Das 
‚Sleiche gile auch von einem Bloͤdſinnigen. Laͤßt Jemand ei⸗ 
en Vernünftigen Eiwas für.einen Blödfinnigen erwerben, fo 
oird es Eigenthum des Seßteren. Ein Taubſtummer hingegen 
gt befähigt zum Erwerb fie fich felbft, wie wir im Trat⸗ 
ate vom Raube gezeigt haben. 

8) Man kann für ein Kind, wenn 6 4 - einen 
Tag alt iſt, Etwas erwerben, ebenfo für einen Ermwachfenen, 
mag er mun gegenwärtig ober abwefend feyn. Der Hofraum 
06 Aneignungsrecht zu Gunften des Eigenthuͤmers, auch ohne 
fein Wiffen, und wenn er auch nicht zugegen fegn follte, fo. 
Daß, wenn das Geſchenk in den Hofraum gelangt, es ebenfo. 
fein Eigenthum wird, als wenn es Jemand für ihn er- 
worben hätte. 

9) Dies gile aber nur, wenn der Hofraum wohl ver- 
wahre iſt; ift dies nicht der Fall, ober iſt es nur ein 
Feld oder eine Ruine, fo kann die Erwerbung nur in Ges 
genwärt bes Eigenthuͤmers vor fi) geben, und diefer muß 
Dabei die Worte fagen: ‚mein Feld, madye mir 0066 zum 
Eigenthum⸗“. Ebenfo verſchaffen die vier Ellen bem inner- 
balb derfelben ſich Befindenden nur in Seitengäßchen, ober in 
Nebenraͤumen öffentlicher Pläge, oder in Gehöften, die feinen 
Eigner haben, das Eigenthumsrecht auf-einen gewiffen Gegen» 
ſtand, nicht. aber auf öffentlichen Pläßen, oder. auf dem Felde 
eines Andern, wo. das Gejchent nicht eher fein Eigenthum 
wird, Als wo 66 in feine Hände gelangte, oder ein Anderer, 
66 für ihn erworben bat. Außerdem hat ein Eleines Maͤdchen 
das Recht durch fein Gehoͤft, oder durch, feine vier Ellen, 6% 


4 zu erwerben, währenb ein Bleinee Knabe ſich mur א‎ 
ein Geſchenk andgnen kann, wenn er 6 in feine Haͤnde! 
kommt, ober ein Anderer es für ihn erwirbt. 

19) Bei einem Geſchenk gelten. dieſelben Beſtimmungen r 
bei einem Scheidebriefe, und in beiden Faͤllen iſt es wicht geſtatt 
Jemand mit Befoͤrderung eines mündlichen Auftrags zu betraun 
ESbpricht nämlich Jemand zu drei Perſonen: ‚faget Dieſem un 
Jenem, daß fie eine Schenkungsurkunde ausfertigen, dieſch 
unterſchreiben und an dieſe oder jene Perſonab geben folk, 
ſo iſt dies von Seiner Geltung. Richten alfo jene nun aud a 
den bezeichneten Perſonen den Auftrag aus, Diefe fertigen de 
Urkunde aus und uͤbergeben fie dem Beſchenkten, fo har dr: 
fer Demioßngenchtet Michts erworben. Bas Männliche gilt mu 
auch, wenn Jemand zu zwei Perſonen ſagt: וש‎ ein 
Schenkungsurkunde aus, unterfchreiber und verabfuige fie an 
biefe ober jene Perſon“, — wo jene zwei SPerfenen dann 

auch nidye das Recht Haben, erft einen Schreiber mit Autiet 

gung der Urkunde zu beauftragen; vielmehr. müffen biefelben die 
Schenkungsurkunde ſelbſt ſchreiben, wie dies auch bei einen 
Sqheidebriefe gilt. 

' 11( Erklaͤrt Jemand in einer Urkunde: „jenes Feld וז‎ 
ich Die oder jener Perfon zum Geſchenk⸗ — oder: „ich habe 
es ihr gegeben‘ — ober: „es fen fein Eigentums, — |! 
hat diefelbe es wirklih von dem Augenblicke an, wo di 
Urkunde in ihre Haͤnde gelangte, erworben, Bedient ſich abe 

der Schenkende der Worte: ich werde geben” — fo hat # 
der Empfänger dee Schenfungsurfunde darum noch nicht © 
worben, wenn auch Zeugen biefelbe durch ihre Mitunterfchrft 
bekraͤftigt haben. Es iſt vielmehr nörhig, daß der Schenken 
zu א‎ Zeugen ſage: ud eine. —— und 
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verabfofge fie jener Perſon. Exft nachdem fie dies gechan und 
Der Schenkungsbrief in die Hände des Beſchenkten gelangt 
ift, kann א]אס‎ das Geſchenk als erworben betrachten; es feh 
Denn, dag der Schenkende ihn daſſelbe durch einen Andern 
batte erweißen Taffen, wie wir dieſes Falles bereits füge 
gedacht haben. 

2) Sagt Jemand: „ich habe jenes Feld diefer Perſon 
geſchenkt⸗“, dieſe aber erwiedert: „du haft es mir niemals 
zum Geſchenk gemacht‘, fo iſt anzunehmen, daß Jener bie 
fragliche Perfon das Feld durch einen Andern habe erwerben 
laſſen. Erklaͤrt aber Jener: „ich habe einen Schenkungsbricf 
gefihrieben und bdenfelben an jene Perfon gelangen laſſen“, 
und. diefe entgegnet darauf: „er hat einen folchen weber ge: 
ſchrieben noch auch abgeben faffen, fo kommt es darauf an, 
ob diefe Behauptung vom Beſchenkten felbft ausgeht, in 
welchem Zalle dies Selbſtbekenntniß, als von einer ber beiden , 
Partheien ausgehend , ebenfo giftig ift, als die Ausfage von 
hundert Zeugen. Dem Schenkenden verbleibt in folchem Falle 
die Nußnießung des Feldes. Behauptet aber der Sohn 6 
Befchenkten: „du Haft nie meinem Vater dieſes Feld ge⸗ 
ſchenkt⸗/, und Jener beſteht darauf mit den Worten: „ich 
babe allerdings einen Schenkungsbrief ausgeſtellt, und ber- 
felbe ift deinem Water auch eingehändige worden”, fo wird 
ber Ertrag 065 Feldes, bis zur Ermittelung der wahren Sach⸗ 
lage, deponirt. 

13( Wenn der Empfaͤnger des Geſchenkes die Behaup⸗ 
tung aufſtellt: „dieſer Gegenſtand, der ſich dermalen in mei⸗ 
nen Haͤnden befindet, iſt mir "keineswegs zum. Geſchenk ger 
mächt worden, derſ Ibe ift mic vi lmehr nur zur Aufbewah⸗ 
kung zugefommien” und dergl. mehr, oder: „die Schenkung 
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war ‚gleich von vorn. herein nichtig , weil ich dieſelbe nicht. 
acceptirt ‚habe, oder: „das Gefchent wurde mir wider mei- 
nen Willen. aufgebrungen /' ober: „bie Annahme beffelben . 
| berußte auf einen Irrchum⸗, — oder Aehnliches der Art, | 
fo wird feine Behauptung als giltig betrachtet, und. Das 6% | 
ſchenk gebt, nachdem er den Schwur ber Auferlegung geleis 
ftet, an den urfprünglichen Eigenthuͤmer zuruͤck. | 

14) Behauptet der Schenkenbe: טל,,‎ haft ben Gegen⸗ 
fland nur zur Aufbewahrung kefommen“ — oder: „ich war 
nicht bei gefunden Verſtande, als ic) Die Schenkung gemacht“, 
oder: „ber Gegenftand, den bu in Händen haft, ift mir ge 
raubtes Gut” — und der Andere, entgegnet darauf: „du 
haſt ihm mic geſchenkt⸗, fo hat Seßterer, ber Empfänger des 
Geſchenkes, den Schwur der Auferlegung zu leiſten, und 
der Rechtsſtreit hat damit feine Endſchaft erreicht. 


Fünftes Eapitel. 

1) Eine Schenkung, mag fie nun von ‚einem Gefunden 
ausgehen, oder von einem der das Bert huͤtet, muß zur öffent 
lien Kunde gelangen. Wenn daher: Jemand zu den Zeugen 
fagt: „ſchreibt die Schenkungsurkunde im Geheimen und 
gebee fie dem Befchenften ab, fo hat dies feine Giltigkeit ; 
denn vielleicht veranftaltete er nur dieſe Schenkung, um einen 
Andern um fein Geld zu betrugen, indem er ihm den 56 
reits verſchenkten Gegenftand verfaufen will. 

2) Daher erregt eine auf ein Grundſtuͤck bezigliche Schen⸗ 
kungsurkunde, in welcher nicht ausdruͤcklich die Worte vor⸗ 
kommen: der Schenkende N. N. hat uns (den Zeugen) ges 
ſagt: „nehmet auf dem Marke oder-auf öffentlicher Straße 
Platz, und fertige .öffenelich und zu Jedermanns Willen eine 
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schenEungsuchunde aus, ober in der nicht irgend eine an» 
re Derartige Erklärung enthalten ift — den Verdacht, bag 
iefe Schenkung im Geheimen verabredet worden fen und der, 
ג‎ deffen Gunften fie gemacht worden, hat Eein Eigenthums⸗ 
che Dadurch erlangt. | 
3) Wenn Zemand zwei Schenkungsbriefe über ein und 
affelbe Feld ausftelle, den vom früheren Datum im Gehei- 
nen, und den fpäteren öffentlich und zur allgemeinen Kennt 
67 fo erwirbt der Inhaber des fpäteren Schenkungsbriefes 
Eigenthumsrecht. Mag auch in bem fruhern Schenfungsbriefe 
gar nichts daruͤber enthalten ſeyn, ob die Schenkung im Ges 
beimen oder öffentlich. gemacht worden: das Eigenthumsrecht 
falle immer dem Inhaber des letzten Schenkungsbriefes zu. 
4) Bereits bei einer früheren Gelegenheit - haben wir er⸗ 
Elärt, dag, wenn auch Jemand im Voraus proteſtirte, eine Schen⸗ 
kung vollziehen zu muͤſſen, dies aber ſpaͤter dennoch thut, die 
Schenkung als ungiltig angeſehen wird, wennſchon in keiner Weiſe 
ein Zwang dabei ſtattfand, und zwar deshalb, weil man 
ſich bei Geſchenken einzig und allein nach der Geſinnung des 
Schenkenden zu richten hat, in dieſem Falle aber der Aus⸗ 
ſteller des Schenkungsbriefes fruͤher ſchon ſeine Ungeneigtheit 
zu dieſem Akt an den Tag gelegt hatte, was natuͤrlich die 
Schenkung außer Kraft ſetzen muß. Wo es ſich daher 8 | 
den Umftänden unzweifelhaft ergiebt, dag es Jemandem mit 
der von ihm gemachten Schenkung, felbft wenn fie öffentlich 
erfolgt wäre, jedenfalls nicht Ernſt war, wenn es ſich zum 
Beiſpiel ergiebt, daß der Schenkende ben fraglichen Gegen⸗ 
ftand bereits früher im Geheimen an einen Andern verfchenft 
hatte, da find beide Schenkungen ungiltig ; die erſte, weil fie 
geheim gehalten worden; Die zweite, weil angenommen wisd, 
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daß ber Schenfende damit nicht ganz einvirflanben war, ; 
dem nämlich die vorangegangene fe Schenkung hir + 
wiſſermaaßen als Proteſt angefehen wird. 

5) Es traf fih einft, daß Jemand, der um eine Sn 
anbielt, die Antwort befam: „ ich will nicht eher Deine du 
werben, als bis du alle beine Güter mir als Geſchenk v: 
fejreibeft”. Sein erwachſener Sohn, dem bies zu Ohren far 
fing nun an ſich öffentlich darüber zu beſchweren, daß ]₪ 
Bater ihn ohne Erbe faffen wolle. Darauf ſprach der Patı 
zu den Zeugen: „geht an einen verborgenen Dre und vw 
ſchreibt ihm alle meine Güter als Gefdyenl”. Später ar | 
verfchrieb er nochmals alle feine Guͤter der Frau und heie 
thete fi. Die Sache ‚wurde nun den Gelehrten zur Ent: 
feyeidung vorgelegt, und dieſe erkannten zu Recht, dag web 
der Sohn, noch auch die Frau bie Güter erworben habe; 
denn daß der Vater bie Iegteren der Frau verfhrih, geſchah 
nicht aus freien Stücken, fondern gewilfermaagen gezwungen — 

was am beutlichften aus ber früheren Schenkung, die ihrer 
feitö, des geheimen Verfahrens wegen, auch ungiltig iſt, her 
vorgeht. — Dies gilt auch in andern Fällen der Art. 

6) Kommen zwei Kauf⸗ oder Schenfungsurfunden übe 
ein und baffelbe_ Feld vor, die an einem Tage ausgeſtelt 
worden, und es ift am dortigen Platze üblich auch die Stunde 
dr Schenkung namhaft zu machen, fo erwirbt der Beſitzt 
der Älteren Schenkungsurfunde Eigenthumsrecht. Wo es abı 
nicht üblich ift,. die Stunde aufzuzeichnen, da muß es din 
Richt. ru überlaffen bleiben, demjmigen das Feld zuzuerfennen, 
der ihrem Ermeffen nach das größere Anrecht hat. 

7) Dies gilt aber nur dann, wenn in der Urkunde von 
dem zu. volkiehenden Erwerbsceremonial ‚Being, Ermwähnmg 
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zefchieht, und darin mr geſagt iſt: „erwirb zu Folge dieſer 
Urkunde jenes Feld“, in weichem Falle daruͤber keine Gewiß⸗ 
heit vorhanden iſt, welcher von beiden die Urkunde fruͤher 
erhalten habe. Iſt aber in jeder der beiden Urkunden das zu 
beobachtende Ceremonial vorgeſchrieben, ſo tritt Derjenige in 
Beſitz Des fraglichen Gegenftandes, der das Ceremonial zu 
erſt vellzogen bat, was durch Zeugenausſagen conſtatirt wer⸗ 
den muß. Das Gleiche gilt, wenn Zeugen vorhanden ſind, 
deren Ausſagen darthun, daß der Eine die Schenkungsur⸗ 
kunde fricher erhalten habe, als der Andere, in welchem Falle 
ber Erſtere bas Geſchenk als Eigentum erreicht. 


8) Kommen über ein und daffelbe 8605 zwei Urkunden 
vor, Die von einer und berfelben Perfon, auf ben Namen 
eines und deſſelben Empfängers ausgeſtellt find, und nur 
verfchiedenes Datum fragen, und.ergiebt es ſich, daß die eine — 
Verkaufs⸗ und die andere Schenfungsurfunde ift, fo komme 
ed darauf an, ob die Schenkungsurfunde älter als die Ver⸗ 
kaufsurkunde ſey, in welchem Falle die letztere die erſtere aus 
dem Grunde nicht aufhebt, weil anzunehmen iſt, daß der 
Ausſteller, um dem Beſchenkten ſeinen Beſitz um ſo mehr zu 
ſichern, ihm ſpaͤter noch eine Verkaufsurkunde ausſtellte. Wenn 
nun auch in dieſer letzten Urkunde von keiner Gewaͤhrleiſtung 
die Rede iſt, ſo wird bekanntlich eine ſolche Auslaſſung doch 
nur als ein Verſehen des Schreibers angeſehen. Iſt aber die 
Verkaufsurkunde aͤlter als die Schenkung, ſo wird ebenfalls 
angenommen, daß die Erwerbung des Feldes ſich von der Zeit 
‚an datire, wo die aͤltere Urkunde ausgeſtellt 0406, und es 
iſt vorauszufeßen, daß ber Verkäufer nur debyaro noch eine 
Epenkmgsurkunde ausgeftelle habe, damit אש אל‎ fich 
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- um deſto ſicherer in feinem Beſitzthum — koͤnne, u 
den Unbillen des Grenznachbars nicht ausgeſetzt ſey. 

9) Gehören aber beide Urkunden einer Geltung an, d. 
find fie entweder Verfaufs» oder Schenkungsurkunden, u 
die fpätere enthält irgend ein weiteres Zugeſtaͤndniß, fo אל‎ 
die erſtere in Kraft, weil anzunehmen if, daß die zwi 
nur Diefes Zugeftändniffes wegen ausgefertigt worden fen. En 
hält aber die fpätere Feinen weiteren Zufaß, fo hebt fie di 
erftere auf, fo daß die Gewährleiftung erft mit dem Datum dr 
zweiten Urkunde ihren Anfang nimmt, und dee Käufer א‎ 
Ertrag der Nutznießung in der Zeit, welche zwifchen dem e 
ften und zweiten Datum verfloffen, dem Verkäufer zurüd 
zuerſtatten verpflichtee if. Wiederum gilt dann als Regel 
daß die jährlichen, dem Sandesheren zu entrichtenden Abgu 
ben, dem Schenfenden ober dem Verkäufer obliegen. 


Sechötes Eapitel. 

1) Jederzeit hat man die eigentliche Gefinnung des Ohr 
Eenden in Erwägung zu zieben. Sind nun die Umpftände der 
Art, dag die legte Abſicht des Schenkenden daraus entnon 
men werden fann, fo richte man ſich bei der Entſcheidung 
darnach, wennfchon dies nicht ausdruͤcklich gefagt iſt. Wen 
3. B. Jemandes Sohn eine 91606 übers Meers gemadt 
hätte, und dem Vater die Kunde vom Tode bdefjetben zuge 
‚fommen wäre, was ihn veranlaßt hätte, feine ſaͤmmtlichen 
Guͤter als offenfundiges, unbedingtes Geſchenk einem Fren— 

den zu hinterlaſſen, dee Eohn aber wäre dann fpäter dd 
wieder heimgekehrt, fo kann die Schenkung nicht gelten, weil 
65 auf der Hand liege, daß, wenn der. Vater gewußt hättt 
daß fein Sohn noch am Leben fey, er gewiß nicht fein gar 
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e3 — geſchenkt haben würde, Jedoch iſt die Schen⸗ 
ung giltig, ſobald er mır einen Meinen Theil feiner Habe, 


rag Derfelbe nun aus beweglidyen oder יט‎ Guͤtern 
beſtehen, zuruͤckbehalten hat. 


2) So nimmt man auch an, daß Derjenige, welcher, 
moͤge er nun geſund oder krank ſeyn, ſein ganzes Vermoͤgen 
einem ſeiner Kinder als Geſchenk verſchreibt, damit nur habe 
andeuten wollen, daß dieſer Sohn, und wenn er auch zur 
Zeit noch ein Wiegenkind ift, dereinft. Vormund der uͤbrigen 
ſeyn folle, weshatb er hinſichtlich feiner Erbſchaftsanſpruͤche 
Doch immer nur feinen übrigen Brüdern gleichfteben müffe. 
Man nimmt in folhem Falle an, daß jener Ausdruck feinen 
andern Zweck habe, als den Übrigen Brüdern eine unferge- 
ordnete Stellung anzuweifen. Macht aber der Vater hinfichtz 
lich ‚irgend eines feiner beweglichen Güter von der Schenfung 
eine Ausnahme, fo hat der bevorzugte Sohn alles Uebrige 
als gilfiges Geſchenk erworben. 


3) Dies gilt jedoch nur für den Zall, daß die Verſchrei⸗ 
* zu Gunſten eines Sohnes unter mehreren Soͤhnen ge⸗ 
ſchah; hat man aber ſeine ſaͤmmtlichen Guͤter einem Sohne 
oder einer Tochter unter mehreren Toͤchtern, oder einem be⸗ 
ſondern Erben unter mehreren anderen Erben verſchrieben, 


ſo iſt die Schenkung giltig, wenn auch Nichts — 
ten wurde. 


4) Auch wenn Jemand, mag er nun geſund vder krant 
ſeyn, feine ganze Habe feiner Frau verſchreibt, fo wird, ſelbſt 
wenn das Erwerbs⸗Ceremonial bereits ftattgefunden hat, doc) 
immer nur angenommen, baß er fie blos zum Vormund feis. 

ner anderen Erben habe einfegen wollen, fern diefe nun mÄnn- 


- 


.ה 


> | 
ו‎ Rachkommen von biefer Frau ſelbſt, oder von einer di 
dern, oder fäne Brüder, oder fonft anderweitige Erben. Si 
aber hinſichtlich eimes beweglichen, ober eines unbeweglichn 
Gutes eine Ausnahme gemacht werben, fo hat Die Frau in 
dee That alles ihr Verſchriebene erworben. 

5) Jedoch bezieht ſich dies nur auf 6 wirfliche Che 
frau. Berfchreibt aber Jemand feine ganze. Habe feiner Ve 
lobten, oder einer gefchiedenen Frau, fo ift die Schenkung, 
da biefe Perfonen allen anderen Fremden gleihzuachten find, 
auch dann noch giltig, wenn davon gar Nichts ausgenom: 
men worden war. 

6) Wenn Jemand feine ganze Habe einem feiner Söhn⸗ 
in Gemeinſchaft mit einem Fremden verſchreibt, ſo hat der 
Fremde die eine Haͤlfte der Habe als Geſchenk erworben, 
und die andere gehört allen Söhnen gemeinſchaftlich, und 
derjenige von ihnen, deffen in der Schenkung Ermihnung 
gefchieht, ift blos zum Bormund der übrigen beftellt. 

7) Ebenfo hat, wenn Jemand fein ganzes Vermögen 
feiner Stau, in Gemeinfchaft mit einem Fremden, verfchreidt, 
diefer Fremde die Hälfte deffelben erworben, die Frau hin- 
gegen gilt nur als Vormund hinſichtlich der zweiten Hälfte. 

8) Wenn eine Frau die ſaͤmmtlichen Güter ihres Man- 


nes zum Geſchenk erhält, geht fie ihrer Khethuba verfuftig, 


und das auf dieſelbe bezuͤgliche Dokument wird zerriffen. 
Wenn 68 daher vorkommt, 006 eine der Schenkung voran: 
gegangene Schulöverfchreibung geltend gemacht wird, und bie 
fämmtlichen Güter zur Deckung derfelben verwendet werben 
müffen, fo bleibt der Frau Nichts; auch erkaͤlt fie feine Ent 
ſchaͤdigung für ihre Khethuba, obgleich dieſe aͤlter iſt als die 


kan Kai weil man als פיז‎ von ſelbſt 0 | 


- 


— שי ב 


ו 


daß bie Frau bei der Nachricht von der Verſcheel⸗‏ ו 


ig Des. ganzen Vermoͤgens zu ihren Gunſten, in Beſitz einer 
reichlichen Habe, aus eigenem Antriebe auf alle andere 


:chte an biefes Vermbgen, mit Ausnahme der ihr durch bie 


henkung zugefallenen, verzichtet habe. 

9) Der gleiche Fall tritt ein, wenn Jemand in geſun⸗ 
ו‎ Zuſtande oder in ſchwerer Krankheit feinen Kindern, ſeyen 
nun. Söhne oder Toͤchter, fein ganzes Vermögen, feiner 
au ‚hingegen. mit ihnen auch nur. ein noch fo unbebeutendes 
cundſtuͤck Derfchreibt; diefe leßtere geht ihrer Khethuba vers 
tig, wenn fie nicht dagegen: Einſpruch erhob, mit den Kindern 
f ‚gleichen. Fuß geftellt zu werben, und kann ſich auch aus 
fen Gütern in feiner Weife fuͤr ihre Khechuba fchadlos halten; 
koͤnnte dies. vielmehr einzig und allein. nur durch, die Güter 


ſchehen, weiche ber Mann erft nach. biefer Schenlung noch 


worben. 


10) Verſchrieb der Mann der Zen, nur bewegliche Habe, . 


ver behielt. ein, wenn auch noch: fo geringes Grundſtuͤck zu; 


ck, fo bleibt. ihre Khethuba in, Kraft. Zufolge einer Ber 
mmung der Geonim bleibt die Khethuba felbft dann noch 
(tig, wenn der Mann nur bewegliches Gut für ſich zuruͤck⸗ 
haften hatte; denn Die Frau kann ja fagen: ich - ]וט‎ Bas 


Reinige vom Zuruͤckbehaltenen beitreiben”, — und da ihr Recht. 
arch das Zuruͤckbehaltene einmal: in, Kraft geblieben, .fo kann 
e daſſelbe auch auf die übrigen Guͤter ausdehnen, und ift 
emzufolge berechtigt, dieſelben an fich. zu nehmen. 


11) Wenn Jemand. alle, feine. Guter den Kindern, und . 


nen Teil davon der Frau perſchreibt, und es ſtirbt eins von 


en Kindern noch bei Lebzeiten des Vaters, fo. ſteht es der 
rau frei, ſich fuͤr ihre Khethuba aus dem Antheile des ver⸗ 
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. florbenen Rindes bezahlt zu machen, denn: ber Verluſt 
Kkbhethuba ift in folhem ₪016 nur darauf befchränft, \ 
es ihr nicht freifteht, fi) aus den übrigen Guütern bey 








wieder zu verheirarhen, alle ihre Guter ihrem Sohne 
einem Andern verfchreibt, und fi) dann verheirachet, fir: | 
aber wieder geſchieden wird, oder ihren Mann durch ben ?k 
verliert,. fo wird die Schenfung ungiltig, da fie fi 2 
diefelbe nur ihre Guͤter fichern wollte; denn man nimmt ur | 
daß fie ihre Güter nur deshalb als Geſchenk verfchrieb, m 
ihrem Manne das Erbrecht Darauf zu entziehen, ſich aber ohn 
Zweifel vorbehielt, dieſelben wieder an ſich zu nehmen, falls 
fie derfelben fpäter wieder bedürfen follte. Darum gehört, falls 
fie bei Sebzeiten des Mannes fterben follte, Das Ganze Dem: 
jenigen, dem bie Schenfung gemacht wurde... At aber von 
dee Schenkung nur ein Theil ihrer Habe, wenn ud mut 
aus Mobilien beftehend, ausgenommen, dann kann fie das 
Verſchenkte nicht wieder zuruͤckforbern und die Schenkung 
iſt ſelbſt dann giltig, wenn die Ehe = Schenkenden wiede 
aufgeloͤſt werden ſollte. 

143) Wenn eine derartige Verſchreibung ſaͤmmtlicher Gi⸗ 
ter als wieder aufgehoben und die Schenkung als rüdgängg 
zu betrachten ift, hat ber Geſchenknehmer den Betrag der Nut: 
nießung nich€ mit zu erftatten; denn felbft dann, wenn Jemand 
dem Andern Etwas mit dem ausdruͤcklichen Beding zum 
Geſchenk macht, daß er es ihm nach dem Ableben dieſer ode 
jener Perſon wieder zuruͤckzuerſtatten habe, genießt der Be⸗ 
ſchenkte auf die Dauer der Schenkung den Ertrag אק‎ 
wien wir bereits fruͤher — haben. 
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41%) Wenn Jemand aus iberfeeichem Sanbe Eoden it 
x DBeftimmung nach Kaufe ſendet: ‚‚fie follen meinen Kin 
sen abgegeben werden”, — fo werben fie an Söhne und 
Dchter dergeſtalt verteilt, daß den Soͤhnen bie fuͤr fie paflen- 
en Gegenſtaͤnde, als Bücher und Waffen, und. ben Töchtern 
as fich für biefelben Eignende z. B. bunte, feidene Kleider 
nd Minge, zukommen. Sind Gegenſtaͤnde dabei, welche für 
eide Geſchlechter fih eignen, fo befommen dieſelben bie 
Söhne. Daffelbe gilt, wenn Jemand Sachen ohne alle weis 
ere Bemerkung mad) Hauſe fenhet; befinden fich darunter 
Dinge, ‚welche. fi) für das weibliche Gefchlecht. eignen, fa 
halten feine Tochter diefelben, da 66 auf der Hand liegt, 
daß er fie für Diefelben gefanbt habe; 00665 keine Töchter, 
oder find dieſelben verheirachet, fo werben dieſe Gegenftände 
ben Weibern der Söhne übergeben, da es wahrſcheinlich ift, 
Daß die Gegenftände für fie beftimmir ‚waren. — 

15) Das Haus, worin Jemand die Hochzeit feines er⸗ 
wachſenen Sohnes mit einer Jungfrau begehen laͤßt, gehoͤrt 
dem Sohne, nur wird dabei vorausgeſetzt, daß fich der Sohn 
zum. erften Male verheirathet, der Water noch zuvor feinen 
andern Sohn vermaͤhlt, und fidy audy Dabei feinen Raum 
im Haufe zu anderweitiger Berwendung vorbehalten habe. Dem 
Anſcheine nach ift Diefe Anordnung allerdings nicht. 4 
begründet, doch find die Gelehrten dabei von ber Wahrfchein 
lichkeit ausgegingen, daß man .bei einer ſolchen Gelegenheit 
fo von Freude und Vaterliebe erfiflt feyn werde, daß man 
fich dazu bewogen fuͤhlen müffe, bem Sohne das Haus 6 
Eigenthum abzutceten, worauf auch der Umftand, baß ber 
Vater einen Raum des Hauſes ſich feibft vorbehalten 6 
hinweiſt. Hat diefer daher ſich irgend ein Raͤumchen zu fer 
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Ars 000160 von‏ ו am‏ א 4095 ואו 

Hat‏ .האספמטשא fo hat bee Dohn das Haus nit‏ ,הא 

Water dent 65000, ein Haus ſammt Geraͤch ſchaßem cı 
קמוע‎ wand. fich 500006 nur ein eirzigen Geſchärr zum e 
wen GSebrauche vorbehalten, über Hat & ia dem Hauſe Di 
väche kiegen laſſen, ſo werden blos bie fi inn Hanſe vor 
denden Gaͤchſthaften Eigenthuc des Schucs, 0 di 
das Haus ſelbſt. 

16) Kat ber Bater zu bieſem סאל‎ eine Eocube ſanm 
Dachzimmer eingeräumt, fb erwirbt dee: Sohn die 6% 
nicht aber das Dachzimmer. Hat ee sine 650% ſammt De 
- halle Bayt eingeräumt, ſo erreicht der Sohn 5% 650060 6 
nicht die Vochalle. Hanbelt es ſich um zwei Buben, von 
denen bie eine hinter dee audern liegt, fo erwicbt ber Enke 
nur diejenige, in welcher die Vermaͤhlung וקה‎ hat. 

17) Wir haben bereits in dem Ahfchnicse ₪ die Ehe | 
bimbniffe witgecheilt, daß unter den heiberfeitigen וגל‎ & 2 
nes kuͤnftigen Brautpaares eine Freiwerbung uͤhlich fen, Und | 
beide 3006, der fhe den Sohn und ₪ם‎ für. die %906 | 
> eine Austattung feſtſetzen, indem man fich gegenſeitig bie Fta 
ftelle: wie ‚viel: verſprichſt du deinem. Bohne: Ancwort: N 
und fo viel. — Wie viel verfpeichft du deiner: Tochter? Au⸗ 
wert: fo und fo 06. Wenn man nen daruͤher fick. einig 
und das Verloͤbniß zu Stande kommt, To. hat Das Braut 
paar bie ihm zugefagten Ausſtattungen durch.jeuabloßen Br 
ficherungen erworben. Indeſſen teitt- eine ſolche — 
durch Zuſage, erſt nachdem die Ehe wirklich geſchloſſen mar 
Den, in Kraft, da gewiß Jeder, der eine ſolche Ausſtattung 
werſpricht, dieſelbe vom dem wirklichen Abſchlußz Sen Ehe ל‎ 
bangis — wird. Auch iſt es eine — א‎ 

| 
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6 —E gugelicherten · Gegenſtande Ink Berekche 56 08 
hwirklich vorfinden muͤſſen, da NMemand eillem Andern Er 
as als Eigenthum iheriiffeit kann, was nicht roicklich vor 
anden: ift, wie wir dies (dom Tängft dargethan haben. Auch 
2) 60% ) Verabredungen nicht zu Papier gebracht zu werden 
ooraus anberfeits hervorgeht, daß ſie keineswegs bie Reches⸗ 
virkung einer Schuldyerſchreibung haben, außer wenn die vom 
en (Eltern: verfprochenen. Guͤter als Bchenkung: bereits In 
Beſitz ergriffen. wurden. 


185 Wenn ſich Jemandb mie einer rau derchelicht, und 
zwar durch ein Verlobungsgeld von fogar tauſend Dinaren / 
Die er ihr giebt, und ex aber fie zuruͤchtrite, ober er ober fie 
ſtirbe, fa wich dennoch niemals das. Verlobungsgeld zurucker⸗ 
ſtattet, fondern 66 wird als eine rechtsgiltige Schenkung bes 
trachtet, die nicht wieber. rückgängig werden Tann. 

19( Hat aber eine Verlobung nur in Folge eines Irr⸗ 


thums ftattgefunden, ſo finder bie Buchetgabe bes Geldes’ 
ſtatt ®). 


21) Sendet Jemand in das Haus ſeines Stinlegene 
ters Brautgeſchenke von größerem oder — Werthe, 
und ſpaͤter wird aus Der Parthie nich s, ſo gehen alle 
dieſe Brautgeſchenke zuruͤck, er möge nun’ das Berlobungs⸗ 
mahl dort genoſſen haben oder nicht, ſelbſt für ‚den 





5( Bir Haben diefen % der ſediglich ב‎ Fall enthält, 1 
et ₪ niemals vorkommen Tat, ohne Aulaß zn ungebuhrlichen Gedanken zn 
geben — aus dieſem 2 )זה זחא וח‎ 0 wit 

u um 1 ‚treten, gaͤnglich weggelaffen. 8 
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all, daß ber Bräutigam ober bie Braut geftorben, ober | 
er zuruͤckgetreten waͤre. Hiervon finb nur diejenigen Geſche 
ausgenommen, welche in Speiſen und Getraͤnken beſtande 


22) Auch für unerhebliche Gegenſtaͤnde, bie Ber Braͤutigr 
der Braut zur Benutzung im vaͤterlichen Haufe kaufte, braud 
wenn dieſelben durch ben Gebrauch abgenutzt oder דט‎ 
gegangen find, keine Zahlung geleiſtet zu werben; find fie indr 
fen noch vorhanden, fo müffen fie ebenfalls " zuriscgegen 
werden. Man kann folche Gegenftände auch Durch das 6 
richt einfordern, weil, allgemein bekannt ,וו‎ Daß folde 0% 
fhenke nur zum Staat gemacht werden. 

23). Tritt Die Braut zuruͤck, fo muß. fie Alles mwieberas 
ftatten, felbft Speiſen und Getränke, jeboch nur zu niedrigen 
Preifen. Die Geonim haben bereits :feit langer. Zeit mit 
Einftimmigkeit die Anorbnung getroffen, daß, wenz bie Epei- 
fen und Getränke ſechs koſteten, Die zuruͤcktretende וקל‎ da 
für nur vier zu erflatten habe. Es wird hiebei angenommen, 
der Bräutigam habe ihr diefe Gefchenfe nur in der Vecus⸗ 
ſetzung gemacht, daß Diefelbe nicht zurücktreten werde. 


24) Meine Lehrer haben entfchieben, daß, wenn & m 
ande Sitte ift, dag der Bräutigam ein Mahl veranftalte 
und feine Freunde bewirthe, oder Geldgaben an die Synago⸗ 
gendiener und Vorſaͤnger auötheile und Aehnliches dergl. 
„und bie Braut, nachdem er biefem herkoͤmmlichen Gebrauche 

Folge geleiftet, zuruͤcktritt, — fie aud) die dem Bräutigam, duch 
jenes Herkommen ermachfenen, ſaͤmmtlichen Unkoſten zu tw 
gen babe; weil fie nämlich, zu dieſen Ausgaben Anlaß gege 
ben hatte, und Überhaupt Jeder, der einem Andern einen Ve | 
luſt Beate, ויוי א‎ Syadenetſat m. ₪ 
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vr muß in ſolchem Falle durch Zeugenausfage die vergusgabte - 

Summe: fonftatirt werden, da dieſer Fall nicht zu Denen ges 

- wo ein Eid zulaͤſſig iſt, um die Gegenparthei zur 
zahlung zu zwingen. | | 


Eieventes Gapitel. 


1) 66 ift ein weitverbreiteter. und in ben meiften Laͤndern 
ingefichrter Gebrauch, daß zu ber Zeit, wo ſich Jemand ver« 
eirathen will, feine Freunde und Bekannten ihm Geldbei⸗ 
raͤge fenden, damit ihm bie Beſtreitung dee zur Vermaͤhlungs 
eier erforderlichen Ausgaben. leichter, falle, und daß dann 
biefe Freunde und Bekannten ſich bei ihm. einfinden, um je 
nach Landesbrauch, entweder die fieben Hochzeitstage uͤber, 
oder waͤhrend eines Theiles derſelben, mit ihm, dem Neuver⸗ 
maͤhlten/ zu eſſen und zu trinken. Solche zugeſandte Bei⸗ 
traͤge nennt man: -Hohzeitsbeiträge, und Diejenigen, | 
von weldjen biefelben herruͤhren und welche dem Bräutigam 
bei ben Gaſtereien Geſellſchaft leiſten: Hochzeitsgen of 
( en. 

2) Diefe Hochzeitsbeiträge find keineswegs ohne Weiteres 
als Geſchenke anzuſehen, denn man kann wohl annehmen, 
daß Niemand ſeine zehn Dinare hingeben werde, blos um 
Theilnehmer an den Gaſtereien zu ſeyn; der Geber ſetzt viel⸗ 
mehr dabei voraus, daß, wenn er ſich ſelbſt vermaͤhlt, der 
Braͤutigam ihn mit einem eben ſolchen Beitrage beehren werde; 
wie שא‎ ihm zufommen ließ. Wenn daher: ein folcher Beitra⸗ 
gender fich ſpaͤter felbft eine Frau nimmt, und Jener > 

ben Hochzeitsbeitrag nicht ſendet, fo iſt er berechtigt, den⸗ 
ſelben vor ל גי‎ m on 0" — א‎ 
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V Beboch bat er nur Dann das Met feinem ו‎ | 
von ihm zurlckmeforbern, wenn bie Bemählung, ₪6 erv 
zogen, bee bed Andern entſpricht. Geſetzt nämlich: Reut 
bätte eine Jungfrau geheirathet und Simeen ihen einen Hei 
zeitsbeitrag gefenbet, biefer heirathete aber alsdann eine Witt 
fo hätte er kein Recht von Reuben einen Hochzeitsbeitrag ci 
zuforbern; benn dieſer waͤre bevechtige ihm zu erwiedern: ji: 
gebe אס‎ ben Hochzeits beitrag nur ad, wenn du eine Jungfta 
ehelichfi, d. h. bei einer eben ſolchen Veranlaſſung, wie א‎ 
war, bei welcher bu mie ben Hochzeitsbeicrag gegeben. Kt 
Jener wieberum von Simeon einen Beitrag zu ſeiner Berm 
Bing mit. einer Wittwe empfangen, dans koͤnnte Letzterer dar 
felsen wehe ziruckſordern, wenn er eine Jangfrau harachat 
) Gab Reuben feine Sofmäpter öffentlich und Ma 
2 während Simeon dieſelben im Stillen וט‎ 
tet, ober umgekehrt, )0 kann Letzterer ebenfalls von ihm ſei⸗ 
u Beitrag nicht abforbern, benn Reuben koͤnnte ihn ante 
worten: ‚ich will, daß du mit mic ebenſo verfahren ₪ wie 
ich mie ישוס‎ 


5) Wenn Simeon, als - eine - וה‎ mi 
ihm, nachdem er den Hochzeitsbeiitag gefanbt, gegeffen und 
getrunken, hatte, und dann Reuben, der Simeon או‎ ik 
Seinigen gleiche Partie made, zu. ihm kommt und feinem 
Hochzeicsmahle ehenfalls beimohnt, ober wenn Simcon ihn | 
bitten laͤßt und er nicht kommen ו‎ oder denn: bie 0 
zeit in. einer 650006 gefeiert: wird, wo es nicht פופ‎ ₪ die 
00 einzeln: einnladen⸗ ſondrrndag 056 vielrneht 
- 5 6000 Safel⸗ Muß; in א ו‎ werbeii 

worauf fie oßne befondere Ontadung ו‎ und - | 
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m Bon 0 005 zwar bernahm und Doch nicht etſchien, fo 
up er der ] 0400008 וג‎ da er, dis - 


1 ae Hi ו הו‎ boch nicht gekommen iſt. Dub 
leiche gile aͤuch, wenn er a einem ,כ‎ wo es uͤblich ₪, 
mzelne Einladungen ergehen zu laſſen, eine em וו‎ 
₪) למא‎ Dennoch nicht erſchienen - 

6) Iſt Reuben zur Zeit der Hochzeit nicht in der Sade 
need; ſo wird חפל‎ dem !ואט כ‎ ber Werth אל‎ 
‚on Simson: bei- ihm gehoffenen Speifen und Getraͤnke gekuͤrztz 


.ein ſolcher Abe‏ סו muß don 900 uber eeſtatten. Audy‏ ל 


jug gemalt, wenn Reuben zur‘ 60 der Hochzeit wohl im 
der Stabt וטוה‎ abet won Simeen nicht eingulaben, ober 
fonft auf uͤbliche Weile ₪ שש‎ geſetzt worden war, da 
er Gruad hat, % ו‎ übel zu ב‎ | 

1) Die groß. iſt in ſoichen Fällen ber Abzuge vom ל‎ 
trage des Hochzeitsge chenkes? Man hat hinſichtlich der 5 


- folgenden 57/0005 eingefuͤhrt: Beſtand ber Beitchd des 


imeon in ולח‎ Winar; )6 hat er Nichts zurückzuempfangen 
da 5066 ber Werth deſſen ift, was er Bein‘ Giſtmahle ה‎ 
genießen konnen; betrüg der Beitrag uber einen Dinar, bis zu 
einem Sela, 5 wird bie Hälfte abgezogen; belief fich abet 
bet Beitrag anf einen Sela und daruͤber, fo wird Die Sin⸗ 
הת‎ des Einfenders babet in Betracht gezogen. 
8) Mag nun auch der Sodhzeitsbeiteag noch fo gro Eu 
weſen fern, fo wird, falls Ob Einſendera An’ סט‎ 
war, doch immer die 6 ל‎ it darf ו‎ 8 6 
ו‎ der mit feinem Gelbe לוה‎ 7 ſo with nic ba 
* de van: If Of 0 שו‎ wa 
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, ו ו‎ ER SET 
es während der Hochzeitötage, fo braucht Reuben deſſen 
ben Nichts -zuriukzuerflatten; bean ex ift berechtigt zu ih 
zu fagen: „ſchafft mir meinen Hoqyeitsgenoſſen und wir wei 
mit einander froh feyn”.. 


10) Wenn daher Simeon erfl 1000 fi 
eine Zeit lang miteinander luſtig gelebt, oda erſt nad M 
lauf ber Hochzeitstage, ober wenn Reuben, Der an ihn 6 
gangenen Einladung ungeachtet, .nicht gefommen wear, oe 
wen er nur in Folge feiner Abweſenheit von םס‎ Stil 
weggeblieben, ober weil man ihn von der Hochzeitsfeier a 
‚nicht benachrichtigt hatte, fo muß Reuben den Kochyeitsb | 
trag aflaften, und zwar entweder ganz, ober; wenn man ihn 
nicht gehörig von der Hochzeitsfeier benachrichtigt haste, oder | 
falls ₪ von der Stadt abweſend war, nad) benz üblichen 

Abzug 
11) Sat ₪ Simeon ober erſt nach Reubens Tode ver 
heirathet, und die Hochpeitstage find vorüber, fo. fommt 4 
Darauf an, ob 65 am betreffenden Orte üblich ift, Hochzeits⸗ 
beitraͤge auch von ben. Erben einzufordern; ift Dies ber Fall, | 
ſo zwingt das Gericht die Erben des Reuben, den Hochzits 
beitrag nad) Abzug zu erftatten; wo es aber nicht üblich if, | 
ben Beitrag auch von den Erben einzuforbern, da haben dieſe 
auch durchaus feine Zahlung zu ‚feiften. | 

12) ft aber Reuben erſt nach Simeons Verheirathung | 
und nad) Ablauf der Hoqhʒeitstage geſtorben, fo find feine | 
Erben unter allen Umftänden gehalten den KHochzeitöbeitsng | 
zu erſtatten, da ihr Vater bereits zu dieſer Zahlung verpflichtet | 
genefen — und ה‎ miſſen, je יש‎ jener den | | 
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zu erflatten hatte, denſelben‏ ל ober mit ie‏ — יי 
ntrichten.‏ 


13) Man hat hinſichtlich der Hochzeitsbeitraͤge folgende 
fünf Punkte feftgefege: 1) Diefelben werben durch das Gericht - 
seigetrieben, da fie mit dem Darlehn ganz auf gleicher Stufe 
teen; 2) fie find nur zur beftimmter Zeit, nämlich bei einer mit 
3er erften übereinftimmenden Vermählung zahlbar, was, wenn 
»8 auch bei der Sendimg nicht gleich verabredet war, doch als 
rillfchweigende Bedingung angefehen wird; 3) das Verbot des 
Wuchers ift dabei nicht giltig, fo Daß es Jedermann unbe 
nommen bfeibt, zehn Dinare anftatt des empfangenen einen 
zurüczuerflatten; weil Hochzeitsbeitraͤge überhaupt nicht in der 
Abſicht gefandt werden, um dagegen größere zurud zu erhalten; 
₪( das Halljahr bewirkt bier keinen Erlag der Schuld, weil 
Diefe von ber Art ift, daß fie vom Schuldner nicht zwang⸗ 
weiſe beigetrieben werden ann, bevor er fich nicht ebenfo wie 
der Gläubiger verheicathet; 5) ein Erſtgeborner befommt von 
dem Hochzeitsbeitrage feinen doppelten Antheil, und zwar des⸗ 
Halb, weil derfelbe ein erft fpäterhin ſich realifirendes Gut 
ift, und die Erſtgeburt, wie noch fpäterhin erklärt werben 
fol, in ſolchem Falle kein Vorrecht gewährt. | 


14) Wenn Einer dem Andern zu einer Zeit, wo fich Dies 
fer in ſchlechter Sage befindet, Sachen oder Geld giebt, die 
derfelbe zwar anfangs anzunehmen ſich weigert; aber endlich, 
auf אל‎ Betheurung bes Andern, daß er fic mit feiner Gabe 
durchaus nicht zuruͤckweiſen laſſen werde, oder auf vieles Zus 
reden unb in Folge anderer. Derdrtiger Ueberredungsmittet den⸗ 
noch annimmt, fo: find bieſe Gegenſtaͤnde, wenn fie auch 
nicht יי‎ fo bezeichnet wurden, — 7 a 


nicht Jaruͤckgeforbdert 0-5)‏ חול betrachten, und‏ אן 
יג denn, daß der Geber ſie ausdruͤcklich als Darlehn‏ 
tte. |‏ 

4 15) Auch wenn Jemand den Andern —* "א‎ 
mit Wein oder Del und Frichte ſchickt, 

durch das Gericht wieder eingetrieben werden⸗ u זו יל‎ 
als eine Gabe der Siebe anzufehen find, und überbieß alle | 
- in Betreff ber Hochzeitsbeicraͤge nur dann Geftung . 
wenn bie Beiträge in Geld beſtanden haben. 


Achte: Enpitel 
1) Ein Binder, ein Lahmier, ein הלל‎ ober Gerhart 
der an Kopf⸗, Augen», Hand, ober וחק‎ and 
| מ‎ leider, werben in allen Dingen, wo es ₪ um einen 
Einkauf, einen Verkauf, oder nm eine גב‎ handelt/ 
als vellkommen geſund angeſehen. 


Iſt aber Jemand fo krank, daß feine Wunden 
- Körperkräfte erfchlafft und aufgerieden find, fp baß 6 Fi 
inehr auf feinen Beinen zu flehen vermag, vielmehr bas 
zu huͤten gezwungen iſt, fo nennt man ihn einen Gen 
Kranken, deflen Schenkungen‘ hinſichtlich ihrer rechtlichen Gi⸗ 
tigkeit von denen eines Gefunden הלק ]זה‎ find. Triſt 
nämlich ein bettlögriges Kranker mimdlich Die Beftimmung 
bdbaß ₪ einen andern Perfon Yo und fo viel: gebe weile, fr 
1 dieſe, mag ea nun an eimem Werbeltage oder am 2 
hat: geſchehen feyn, und bjefe Erklaͤrung niedergeſchricben wor 
-ben ſeyn oder nicht, im Falle der Schenkende ſtirbt, ſich dos 
erworben, was Letzterer ihr. beſtimmt hatte, ohne Daß: es’ bu 
hei des Erwerb⸗ Ceremonials beduͤrfte; denn die muͤndlichen 


Erklorungen 0 Kanten habmn hickeibs Dir 
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| וש‎ ſie — und ſchriftlich volljegen waͤ⸗ 
a. Dies iſt zwar nur eine Satzung der Schriftgelchetem, 
ch hat man ihr deſſenungeachtet gleichen Rang mit den Ge 
en der Thora gegeben, damit ber Kranke nicht Durch :den 
jerbruß daruͤber, daß feine Worte keine rechtliche Giltigkeie 
ben, des ungeflöcten Gebrauchs feiner Geiſteskraͤfte )וט‎ 
4 werde. 

3) Wenn der Beeclagige daher ſagt: „laßt mich das 
boſchluß⸗ Ceremonial vollziehen” — ₪ 066 man es, ſelbſt 
enn es Sabbat iſt, da. dieſes Geremonial dann von keinem 
tugen. iſt. 

4) Ein bettlägriger Kranter braucht auch nicht zu fagen, 
ihr ſeyd meime Zeugen”, vielmehr iſt Sieber Zeuge, ber. ihn 
den hört,— da אל‎ Seute in dee Sterbeſtunde nicht zu ſcher⸗ 
en pflegen. - 

6) Wenn ein beftlägriger Kranker beſtimmt, daß einem 
och im Mutterleibe befindlichen Kinde ein Geſchenk zufom- 
ye, fü hat das Kind daffelbe erworben, und zwar 0 
im, weil ein Jeder zu feinem Kinde eine ganz Befonbere 
iebe hrgt, wie wir bies ſchon anderwaͤrts außeinandergefeßt haben. - 

6) Sagt ein DBeltlägriger: „wenn meine Frau einen 
Sohn bringe, fo foll er eine Mna befommen, wenn aber 
in Mätchen, fo foll es zweihundert Sus haben’, — ind fie 
ebärt ntin- einen Knaben, fo erhaͤlt diefer eine Mina, ift es da⸗ 
‚gen ein Mäbchen, fo bekoͤmmt diefes zwWeihundert Sus; ges 
It fie einen Sohn und eine Tochter zugleich, dann bes 
omme der Sohn eine Min und bas Maͤbchen zweihundert 
Bus u "י.‎ 

₪2 Bir haben ‚hier einige work, du Ananwendharltit u unfere ₪ 
ו ה א‎ 


- Bo 


7) Wen ei 00 Krank auf Die Frage: 
wen beflimmft du beine Güter”? antwortet: „ich cs m 
bee Meinung, daß ich einen Sohn 9400 , ober baf m 
rau ſchwanger fe, mun aber ba ich erfahren, daß ih !i 
wen Sohn mehr habe, oder daß meine Frau nicht form 
ger ift, fo- beftimme ich meine Gier für diefen ober jene’ 
und es.ftelle fich fpäter heraus, daß er body einen 6 
hatte, ober daß feine Frau wirklich ſchwanger fen, fo iſt ie 
Schenkung null und nichtig, felbft wenn: die Frau aborim 
oder der Sohn: nachher fterben follte. 


8) Die Schenkung eines Deitlägrigen tritt erſt mit 6 | 
fen Tode in Kraft, fo daß Niemand die ihm’ teflircen liege 
den Grunde oder Mobilien eher erwirbt, als bis der Teſt⸗ 
tor geftorben ift. 


9) Daher wird von -% welche e im Zanmen be⸗ 
dacht, ſogleich die Khethuba der Frau eincaffirt, ebenſo die. 
Unterhaltskoſten der Wittwe und der Toͤchter; denn von dem 
Augenblicke feines Hinſcheidens an, laſteten die Khethuba und 
jene Unterhaltskoſten auf der Nachlaſſenſchaft, und die im 
Teftament Bedachten haben dag ihnen Vetmachte auch mi 
nach dem Tode des Erblaffers erworben. 

10) Wenn in dem Schenkungsbriefe eines Bettlaͤgrigen 
die Schenkung mag fi nun auf alle feine Guͤter ober mu 
auf einen Theil derfelben erſtrecken, des Abſchluß Ceremonial 
Erwähnung geſchieht, fo erregt. Dies den Verdacht, dag. er de 
Bedachcen das für ihn Beſtimmie, nur vermittelft einer Ur 
kunde babe erwerben laſſen wollen. Da aber die Schenkung 
exſt mach dem Tode des Erblaſſers in Kraft treten- folk 
und ja feine Berbriefung, welche ſich von der. Bi nach 
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ה‎ Tode :datitt, giftig. ift, fo iſt dies jr mit dieſer 
henkung der Fall. 

11( Iſt aber das Abſchluß⸗ Seremoniaf nur in der Ab» 
)כ‎ vollzogen worden, um das Mecht des: Beſchenkten zu 
ihren, fo z. B. wenn. bie Worte darin enthalten find: ‚und. 
r haben, ber Schenfung unbefchabet, mit ihm bas Abfchluß- 
remonial vollzogen, fo ift die Schenkung giftig”. 

12) Wenn ein bettlägriger Kranker fagt: „verfchreibt, und 
be Jenem eine Mna⸗, und ber Tod uͤberraſcht ihn, bevor 
an ed noch niedergefchrieben und ihm die Mna ausgezahlt 
‚te, fo darf man weder ſchreiben noch geben, denn vielleicht 
g es in der Abſicht des Kranken, Jenem die Mna nur ver: 
ittelft eines . Schenkungsbriefes erwerben zu laffen, und es 
are unſtatthaft, Jemand mittelft eines Schenkungsbriefes 
ich dem Tode des Erblaffers Etwas erwerben zu laſſen. 


13 Befiehlt aber der Teſtator es niederzuſchreiben, blos 
| der Abſicht, um das Recht des Beſchenkten ſicher zu ſtellen, 
תושי‎ er z. B. erſt ſagt: „gebt Jenem eine Mna⸗! und her⸗ 
ach: auch ſchreibet und gebet ihm dies”, fo ſind bie, zu 
enen er Dies. gefprochen, verpflichtet, es aufzufchreiben und zu 
nterzeichnen, ihm auch die Mna einzubänbigen ‚ fobald der 
ʒeſchenkgeber geftorben. 0 

14) Wenn ein Bettlaͤgriger fein ganzes וי‎ ohne 
?twas davon für ſich zuruͤckzubehalten, ohne Weiteres als 
defchenE verfchreibt, alsdann aber wieber .genefet, fo gebt 
affelbe wieder an ihn zuruͤck, felbft wenn, um das Recht der 
Befchenkten zu ficheen, das Abſchluß⸗ Geremonial mit dem 
teftator vollzogen worben wäre; auch ift dabei ganz gleich» 
iltig, ob er fein ganzes Vermögen einer ‚ober zweien Petfonen 
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40 hatz deun 6 iſt bie Weheſcheinlichbeit schaun 
daß er nicht fchlechtweg fein ganzes Vermuͤgen Anderren ı 
ſchrieben habe, ſondern daß 6 vielmehr in ſeiner Abſich I 
Daß jene nicht cher, als nach feinem Tode, Etwas .davonı 
Eigentum erwerben möchten. 
45) Kat ₪ aber von Grundflüden oder Mobifien Grm 

für ſich zuruͤckbehalten, ſo gilt ‚dies als eine cheilweiſe Sc 
kung, und da deren Natur nicht näher beſtimmt iſt, fo fi 
fie der Schenkung eines Gefunden gleih, bie zur Zeit א‎ 
. Abfaffung der Urkunde in Kraft 410, und es kann dir 
felbe daher auch nicht mehr ruͤckgaͤngig gemacht werben; m 
wird dabei vorausgeſetzt, dag das Abſchluß⸗Ceremonial vol 
jogen worben fen; denn felbft die theilweife Schenkung eine 
Bettlaͤgrigen erheiſcht, zu ihrer Bekraͤftigung, dieſes Ceremo⸗ 
nial, und zwar ſowohl wenn der. Kranke wieder hergeſtell 
wird, als auch wenn dies nicht der Fall ſeyn 0 

16) Dies gilt jedoch nur dann, wenn die 6% in 

unbeſtimmten Ausdruͤcken abgefaßt ſeyn follte, wo man hit 
ſichtlich feiner Willensmeinung folgenden Schluß zu ziehen 


berechtigt iſt: da er Etwas fuͤr ſich zuchefbehaften Hat, ſo 


muß er wie jeder Geſunde, wenn er ſchenkt, die Abſicht ge 
habt haben, den Beſchenkten noch bei Lebzeiten das Geht 
erwerben zu fallen. . 

47) Hat er felbft aber -feine Stchenkung ansdtuͤdlih al 
אס‎ je Schenfung eines Bettlaͤgerigen, bezeichnet, die erſt md 
feinem Tode in. Kraft zu treten beftimme ſey, ſo wäre ל‎ 
Abſchluß⸗ Ceremonial nicht: von Noͤthen; aber die Sayanlung 
‚geht. zuruͤck, wenn er genefet, oder der Beſchenkte erwirbt ‚ben ihm 
zugedachten Theil des Vermögens: nur wenn jener nicht wiede 
hergeſtellte wird·Wurde nun ‚dabei: Das Ab ſchiug · Ceremonul 
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—— ſe geht וי א‎ 
ntheife הט‎ es fen לטל‎ daß das 2/5/00 61 
עו‎ groͤßeren Sicherſtellung feiner. Rechte vollzogen worden 
לי‎ mie wir 4אל,‎ bereits vorgetragen hahen. 

18) Man muß ſich vor Irrungen huͤten, wenn ein ber . 
igerigee Kranker Jemandem alle feine ‚Güter -verfchteibt, mit 
em Bemerfen „von heute and, ihn diefelben 015 noch 6 
‚bzeiten erwerben laͤßt, ba in ſolchem Falle die Schenkung | 
eineswegs als die eines Bettlaͤgrigen, ſondern wie die eines 
eſunden Menſchen angeſehen werden muß, fo daß, ſobald 
er Schenkungsbrief im die Hände des Befchenkten gelangt, 
der bad 7 Eeremoniaf vom Schenkenden vollzogen 
oorden ift, bie ſaͤmmtlichen Güter deffefben Eigentham des 
ה‎ werden, ohne daß * befngt "wäre, feine‘ Schen⸗ 
ung ſaͤter zu widerrufen. 


19 Madt Sean, woͤbrfad 4 0 iſt, sine Scham 
ung und Jaͤßt im, Dan ; ,ואה‎ bir. Wotje ווה‎ 
men: nmnch. bei meinon 40000 und nach meigem Tadel, 
©. ift, dieſelbe, mag )ו‎ nun ‚auf bir ſaͤmmttichen Ciger 
5 Schonkenhen erſtrycken oder טוט‎ auf einen, Theil Dapanı 
wegen Am habai vorlgmmnden Worte: „mach meinem Tode, 
als die Sſhenkung eines Betzlaͤgerigen anzuſehen; denn dieſer 
Ausdryck/ deutet darauf. hin, 8 Jener das Geſchenk erſt 
nach ſeipem JTobde Dem, Veſchenkten ‚erwerben laſſen weites 
wenn. ex man auch orte, „noch hei meinen Lebzeiten mit 
aufnehmen ließ, ſo haben wie uns dieſelben dadurch zu, er⸗ 
klaͤren, daß der Kranbe ſich gemiffemagfignfelbft.pahe Degnpi- 
שש א ב‎ er 
dieſe Nrankheit uͤberleben werde. 
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- 90( הו‎ ein beitlägrigee Kranker unbeſtimmt eissige Gi 
verſchenkt, obgleich es bekannt ift, daß biefelben Die Gefamı 
beit feines . Beſitzthums ausmachen, fo wird biefe Schenfi 
doch immer nur als eine fheilweife angefehen, fo tag, we 
man das Abfchluß- Ceremonial mit ihm vollzogen Has, und 
darnach doch wieber genefet, er beffenohnerachtet nicht wied 
zuruͤcktreten kann, weil man bie Möglichkeit dabei im Au 
baben muß, daß er in fernen, überfeeifchen Gegenden 004 
noch Güter befigen koͤnnte. Eine alleinige Ausnahme bil 
אס‎ Fall, daß der Kranke fi) fo -ausbrüdte: „alle mein 
Güter, nämlih: . . . (mit namentlicher Aufführung bei’ 
ben)’, oder daß man mit Gewißheit davon. unterrichtet wär 
daß der Kranke wirklich feine weiteren Güter beſitze, m 
alsdann die Schenkung als eine allgemeine zu bettachten wäre 

21) Wenn ein beftlägriger Kranker fein gauzes Vermoͤ 
gen Anderen verfchreibt, fo muß dabei erwogen werden, ob 
fein Verhalten, bei Ausftellung bes Scyenkungsbäde: ל‎ 
‚eines Vertheilenden war, in welchem Falle die Beihentten 
‚bei feinem Tode das ihnen Zugedachte erwerben, er aber auf 
falls er wieder genefet, die Befugniß hat, Alles wieder pu 
ruͤckzunehmen, — ober ob er fich, bei Austellung bes Shen 
kungsbriefes, wie einer verhalten ‚habe, der wohl fruͤher Ein’ 
ges fir ſich zuruͤckzubehalten gebachte, ſich aber fpäter nd 
anders befinnt und auch dieſen letzten Reſt noch verfchreiit, 
in welchem 5006, wenn er barnady ſtirbt, alle Beſchenkta 
das ihnen Zugedachte erhalten, wogegen ev aber, wenn ® 
leben bleibt, nur: den legten Schenkungstheil zuruͤckzunehma 

befugt ift, da er Demjenigen, den er mit: diefen letzten Anthk 
bedacht, gleichſam fein — (ihm | ו‎ 
— * 
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28) Beni Jemand fein ganzes Vermögen ſeinen Skla⸗ 
ven verfchreibt, alsdann aber wieber genefet, fo kann er fein 
Wort wohl Hinfichtlich feiner Guͤter, aber nicht hinfichtlidy אל‎ 
greiheit der Sklaven, zurucknehmen, da biefelben nun einmal 
‚gemein als Sreigelofiene gelten. 

> 23) Wenn ein Bettlägriger, für den Gall feines Todes, 
norbnungen teifft, und man aus feinem Verhalten fowohl, 
ils auch aus feinen Meden, abnehmen kann, daß er feinem 
Mbleben in Kürze entgegen: fehe, fo fteht es ihm, auch went 
r bereits‘ das Abfchluß > Ceremonial vollzogen, dennoch frei, 
ach feiner Genefung die Schentung, felbft werm 66 nur eine 
beifweife war, wieder zurückzunehmen. 

2%) Der zur See Reifende, der mit einee Karavane Aus⸗ 
iehende, ber in Ketten Abgeführte, und ber gefährlich Er» 
'tanfte, welchen bie Krankheit plößlich ergriffen, und der nun 
chwer darnieder liegt, find alle vier in der Lage Desjenigen, 
velcher Fir den Fall feines Todes Anordnungen trifft; 56: 
halb werden auch ihre Verfügungen fo angefehen, als wären 
ie niedergefchrieben und ben Betheiligten übergeben worben, 
ind müffen auch -für den Fall ihres Todes gewiffenhaft in 
Kusführung gebracht werben. Werden fie aber gerettet und 
‚leiden am Leben, fo Eünnen fie zurücktreten, wenn auch Das 
Abſchluß⸗Ceremonial bereits mit ihnen vollzogen worden war, 
elbft wern die Schenkung nur eine eheilweife gewefen , wie _ 
65 auch mit andern Verfügungen der all ift, welche Des 
yerannahenden Todes wegen getroffen werben. | 

25) Die Schenkung eines Bettlaͤgrigen, ber fpäter aus 
iner Krankheit in eine andere übergegangen, ift giltig, wenn 
ש‎ nicht 6000 inzwifchen das. Bert verlaffen und. auf 6 
Straße an ber Kruͤcke gegangen. ו‎ 
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= abet in der Zeiikcheugeit, יי‎ * 
jenen Krackheeit, im welcher er fin Beflament תו‎ u 
der, an, melcher er geſtorben, das 60 verlaffen ud ia 
der Rinde gezengen,, ſo laͤßt man von Aczten unterſe 
ob er an ben Folgen der ו‎ 400% geſtecben, in 
cheyn Falle ſee > giltig if, -+ אל‎ 09 Bir ai 
Kronkheit nicht die: Unſache ſeines Todes gemefen, wo אק‎ 
auch feine: 6000008 16 if: At aber Des. אוה‎ 
ia der Zwiſchenzeit diauſſen ohne Krieche gegungen, fe. * 
"darf 65 gar > aͤrgtlichen Qutachtend, 0 die etſten Ste 
fangen: find. ohne Weiteres: ו‎ und. aidpiig. 












27) Wern ans. Den Gichenfuigäuchüsbe: eines Vetll⸗ 
geigen nicht hewergeht, ab. der Teſtator או‎ Verlaufe derſelben 
Krankheit, in, welcher er teſtirte, mach: geſterbau fe, uud ſich 
ו‎ Abweſentzeit der Zangen. Die: Wehehen nidt 
sonftasiren 00 ‚fo: iſt die. Shenfung ו‎ Wem donh 
Ah אס‎ wirkliche Ableben: des 0008 beim או‎ meht 
obwalten / Lam. Dies iſt aher dashnlb der Fall / wog. alk gr 
naupen ‚ Machweiſe ganz: fehlen und #8- leicht ל הס‎ 
אל‎ Verſtorbene, von der Krankheit, währen: (6 5 
ſtirt harter wohl. heygeſtellt ſeyn 00016, ihm, ſpuͤten aber cin 


Deshalb; bleiben: uch, in. einem foldyen Falle, Dieter ל‎ 
Verſtorbenen fo. lange: in. den Händen der natiinlichen Erba 
bis - Diejenigen, welche. in- der Schenbungsunkunde bedeh 
find,. 65: ducch hinlaͤngliche Beweiſe darthun koͤnnen, " 
Zeſtator wirklich an derſelben Krankheit geftgrhem: fep, in wi 
cher er Die. letztwſllige Vaſiguro— — ו‎ 


gen, ge troffen. 





dene Kranlheit uͤberfiel, Die. ל‎ feinen. Zod 0 
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8 Coitel. 

1) Wenn ein bettlaͤgriger Kranker fordert: „ihr / ble 
ſchenkung nicht ruchbar werben laſſen und davon Nieman⸗ 
m, bevor ich geſtorben bin, Etwas ſagen, fo iſt die Schen⸗ 
ng dennoch giltig, und zu der. Zeit, wo das Geſchenk Ei⸗ 
nthum bes Befchentten werden foll, keineswegs als eine 
heime .anzufehen, da Diefelbe nach dem Willen des Erblaf⸗ 
‚8, nach deffen Tode, wo fie in Kraft treten, doch auch 
שו‎ oͤffentlichen Kunde gelangen ſollte. 

2) Bei einem Kranken, der beim Hetannahen feines ₪ 
:s. fein Teſtament macht, bedarf es nicht ber Erklaͤrung 
Laßt dies offenkundig werben‘, fondern, wenn darüber auch 
n Schenfungsbriefe nichts bemerkt iſt, ſo kann doch kein 
weifel daruͤber obwalten / daß Die Senkung feinesweges 
ls eine: geheime zu halten fey. 

3) Wenn ein bettlägriger Kranker bie Worte gebraucht: 
alle meine Güter, oder ein Theil meiner Ghter, 4 Diefer | 
ber Jener nehmen”, — ober: „in Befig nehmen‘, oder 
‚fich erwerben”, — ober: „ah. zu eigen machen‘, — fo gelten 
iefe Ausdrüuͤcke als Bezeichnung einer Senkung. 650 be 
echtigen auch die hinſichtlich eines Erbberechtigten vom Te⸗ 
tator gebrauchten Ausdrücke: zum Erbtheil bekommen⸗, — 
der: „erben“ jenen zur Erwerbung des ihm Zügedachten. 

4) Bedient der Teſtator ſich :ולאס‎ 6 ober 
enet ſoll fie benugen — oder: „ſoll bei ihnen Bleiben, — 

„ſoll fie als feine 650066 betrachten‘, — fo bat. der‏ :שו 
Befchenfte die Cegenfkinde , ‘von denn Die Rede if, da⸗‏ 
urch noch nicht erworben.‏ 

5( Wenn ein Bettlaͤgriger fein "ganzes Vermögen einem - 
Andern verfchreibt, fo erhält dieſer daſſelbe als Geſchenk, fallg 

\ 8 / = 29 * 
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er nicht 709% oder als Erbe, wenn ₪ 6 4 
gilt jedoch nur dann, wenn )ול‎ erbfähige Perfon — eine 
Toͤchter, oder eined von ben Großkindern, ober einer von 
Bruͤdern des Teſtators ift, oder fonft in einem folchen fa 
Verwandſchaftsgrade zu ihm fteht; verſchreibt aber ber + 
fein ganzes Vermögen einem feiner Söhne, fo gift dieſe 
Folge deſſen nur als Vormund, ‚wie bereits oben er ! 
worden, 

6) Wenn Jemand auf die, kurz vor feinem Tobe anil 
gerichtete Frage: „wen foll dein Vermögen gehören? a 
vielleicht Diefem oder jenem? antwortet: „wem anders ₪ 
ihr, daß ich es vermachen könne?” — fo erhäfe dieſe Pain 
baffelbe, und zwar als Erbe, wenn fie erbfähig if, und ₪ 
Geſchenk wenn Dies nicht der Fall iſt % 

8) Schenkt man fein Gut an einen ber gemößnliden Pro: 
ſelyten, fo gilt die Schenkung. 

9) Wenn ein Bertlägriger bie Erflärung abge: ‚Die 
fer oder Zener hat bei mir fo und fo viel flehen, gebt ihm 
ab, — oder: „jenes Gefäß ift mir הסט‎ Dieſem oder Jenem 
zur Verwahrung übergeben worden,. gebt es ihm שוגו‎ - 
oder: „dieſer Hof gehört Jenem⸗“ — oder: „die mir von 


*) Wir haben bie Paragraphe 7 und 10 ganz weggelaften sand bie Paragtı 
phe 9 und 41 in Etwas modulirt, weil nicht allein diefe Caſuiſtik auf 90 
Zeit nicht anwendbar, fondern auch folche, Tediglich in Geldangelegenheiten be— 
den Gelehrten getroffene, von Zeit und Umſtänden abhängende ו‎ 
von den jegigen humanen Staatsgeſegen, faft aller civlliſitten Länder, an it 
und Gerechtigkeit, die wir Menfchen, fo nach dem göttlichen Geſeße, als aM 
nach unferer Natur, einander ſchulden, weit übertroffen werden, Bir ו‎ 
uns vor, fpäterhin alle dergleichen Geſetze wiſſenſchaftlich, ſelbſt aus dem 6 Ein 
Par Talmudiſten zu beurtheilen. 


mn - 
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rem zuſtehende Schuld gehoͤrt nicht mir, ſondern Dieſent 
ט‎ Jenem⸗, — fo iſt in allen ſolchen und aͤhnlichen Faͤllen 
e derartige Ausſage giltig *). 


**( 11( Sagt ee: ‚jenen von meinen Sklaven ſollt ihr 
ifaffen’’, oder: "habe ich freigelaffen‘, ‘ober: „er ift frei, 
find Die Erben zu zwingen, ihn auch wirklich וי‎ 
nn fie es von felbft nicht thun wollten. 


12) Sagt er: „ſuchet jener meiner Sklavin frohen Mur 

machen’, fo thue man dies, indem nian- fie unter den 
ienften, welche nach Sandesfitte den Sklaven obliegen, nur 
ejenigen verrichten läßt, welche ſie ſich ſelbſt erwaͤhlt. 


13) Wenn ein bettlaͤgriger Kranker irgend Jemandem 
le ſeine Guͤter verſchreibt, und der auf dieſe Weiſe Bedachte 
igt: „ich will fie nicht Haben”, fo hat ₪ א‎ auch nicht er⸗ 
yorben. . 

44) Schweigt er anfänglich und profi erft fpäter, fo 
‚at er fie erworben; denn die Verfügungen eines Bettlaͤgri⸗ 
הסן‎ find fo gut, als wenn fie niedergefchrieben und dem Ber 
veffenden ausgehändigt worden wären; Darum fann biefer aber 
גוו‎ wicht zuruͤcktreten, wenn er früher gefchwiegen hatte. = 


16) Wenn ein Bettlägriger Kemandem Etwas verſchreibt, 
ſich aber alsdann anders beſinnt und es einem Andern zus 
wendet, ſo hat dieſer Letztere es erworben, weil es dem Kran⸗ 
ken bis zu ſeinem Tode freiſteht, ſeine Verfuͤgungen ab⸗ 
zuaͤndern, mag dies nun hinſichtlich feines ganzen Vermoͤgens, 





*) Eiche die vorhergehende Bemerkung. 
%*( Siehe die vorige Bemerkung. | 
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oder nur hinſichtlich eines Theites deſſelben geſchehen, 
- nem eigenen Beiten, oder zu dem 6806 Andern. Selbſt 
ec Jemandem Etwas verfchrieben, :umd isn daffeibe bin 
ameigmen offen, bapın aher denſelben Gegeufigub noch 
Anderen, verſchreibt und es ihn erwerben läft, fo bie 
bach im 6 Dep Letzteren; weil eine Schentung/ bi 
| Bettlägriger einem Andern masht, doch immer Die Schen 
eines Bettlaͤgrigen bleibt. 


16) Wenn hingegen ein DBertlägiger IJemandem Fn 
verſchreibt, 66 ihn erwerben ₪ und man dabei Das 20 
Geremonial mit ihm vollzieht, ſo gelten das Abſchluß - let 
monial und die Aneignung als unabänderliches Factum, un 
er kann nicht mehr zurücktreten, weder zu feinen Cunfln 
noch zu Gunſten eines Andern, mag es ſich nun um fm 
ganzes Vermögen, oder um einen Theil deffelben handeln. 


17) Hat ein Bettlägriger feine Verfügung. in Bere e⸗ 
: 6 Theiies ſeines Vermoͤgens, umgeſtoßen, fo gilt dies auch 
in Betreff feines übrigen Vermögens. Geſetzt nämfid 6 hir 
> fein ganzes Vermögen an eine Perfon verſchenkt, und dei 
Abſchluß⸗ Ceremonial wäre vollzogen worden, um bas Net 
bes Befchenften defto ficherer zu ftellen, fpäter aber haͤtte er ji 
anders beſonnen, und einen Theil ſeines Vermoͤgens Ant 
Andeon geſchenbt, und auch da das Abſchluß Ceremoril vol 
zogen, um das Recht des Beſchenkten deſio |) 
ſtellen, fo haͤtte ber Zweite das ihm Verſchricbene erwochen 
der Erſte aber nichts, ſowohl wenn ber Kranke wieder hech 
ſtellt wird, als auch wenn er ſtirbt. 


18) Wenn ₪ an Jemanden einen Theil feines Vermir 
gene veihentee und dabei Das ו‎ ECeremoniet 
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vourbe, ₪ ober ו‎ wirber fein ganzes ו‎ einem 
ern ſchente, לוו‎ men dabei, um das Recht bes Letzteren 
ילק‎ abermelq das Abſchluß⸗Ceremonial vollzieht, fo hat, 
berm der Schenbende geſſorben, Erſterer jenen Theil bes Ber- 
inbgens ierworben, bee Zweite Dagegen ben Nefiz it ₪ ba» 
begen goneſen, ſo Hat der 2 feinen — erworben, der 
Baodte aber geht Teer aus. 


19) Wenn ein bettlägriger Kratiter fein gastpes Berhro 
gen, ohne irgend eine Ausnahme zu machen, ‘dem Heilig⸗ 
ehume weißt, vbder es flır herrentos erklaͤrt, oder an Arme 
vertheilt, ſo kann er, wem er wieder dergeſtelt — 
ſolche Schenkung ruckgaͤngig machen. 

20) ) Schließt ein beftlägriger Kranker einen Verkauf ab, 
fo iſt diefer Verkauf eben ſo giltig, als wenn er ihn in ge⸗ 
ſunden Tagen abgeſchloſſ⸗ en hätte. 


21) Hat er aber alle feine Guͤter verkauft, und der Kauf. | 
fpilling befindet ſich nach baar in feinen Händen, fo kann 
er, wenn er wieder hergeſtellt wird, ben Handel zuruͤckgehen 
laffen; ]ו‎ das Seid jedoch bereits verausgabt worben; dann 
kann ber Handel nicht mehr ruͤckgaͤngig werben, 

72) Wenn eine Schenkungsurkunde in unbeſtinnnten Aus⸗ 
dricken abgefaßt iſt, fo daß aus herfelben nicht deutlich her⸗ 
vorgeht, ab der Schenkende zur Zeit der Schenkung gefunb 
ober heitlägeig war, und en erklärt mn : „ich war damals 
bettlaͤgrig, nun aber, da ib wieder gefunb geworben bin, will: 
ich weine Schenkung ‚zurichnehmen”, wogegen aber der Ber; 
0 Einwurf — „du warſt damal⸗ ל‎ und kannſt 
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— war; kann er dies nicht, ſo leiſtet der — 1 
Eid dee Auferlegung , 90006 dadurch bie Anſpruͤche & 
Anbern, und bleibt im ‚ungeftörten Beſitze feines Grundftut: 

23) Sind es aber bewegliche Güter, welche fich in da 
Händen des Befchenkten befinden, fo keiftet er, Da er Diefelbe 
leicht als feine eigenen habe ‚ausgeben konnen, ben Eid א‎ 
Auferlegung , daß ber Schenkende zu אל‎ Zeit, als er did 
Schenkung machte, gefundb war. 

24) Wenn Jemand flirbt und man finder an feine Seit 
eine feftgebundene Schenfungsurfunde, fo iſt Diefelbe יש‎ 
giltig, auch wenn biefelbe durch Zeugen mitvollzogen - wär; 
ſelbſt Dann noch, wenn zur Belräftigung der Rechte bes De 
ſchenkten das Abſchluß⸗Ceremonial mit dem Schenfenden vol: 

. zogen worben war; weil man immer ben Einwurf machen 
konnte, ber Verftorbene habe -die Urkunde zwar allerdings ge 
ſchrieben, ſich aber ‚fpäter eines Andern befonnen, 

25) Hat er aber ſchon mit diefem Briefe einen Andern die 
Erwerbung bewirken laſſen, dieſer mag nun ber 61% (dh 
seyn oder nicye, fo find ſaͤmmtliche darin enthaltene יל‎ 
gungen, fo gut wie jede Schenkung eines Bettlaͤgrigen/ voll⸗ 
kommen giltig. 

26) Das Gleiche gilt auch, wenn Jemand zu Gunſten 
eines Fremden, oder ſeines Sohnes, oder eines ſonſtigen Er⸗ 
ben, einen Schuldſchein ausſtellt, denſelben bei irgend einer 
dritten Perſon deponirt, und -zu diefer, ohne ] auf nähe 
| Erfäuterungen einzulaffen, ſagt: „dieſer Schuldfchein bleibe 
in deiner Berwahrung”, ober: „bewahre ihn, bis. ich Dir be 
ſtimme, was du damit vornehmen follfl’, der Schuldſchein 
ift alsdann ohne alle Geltung, ſobald Derjenige, welcher ihn | 
ו‎ mitelerweile mit, Tode — iſt. 


bin 


Se Jehntes Capitel. 

1( Wenn ein bettlaͤgriger Kranker ſagt: „gebet dem oder 
m eine Mna⸗ und alsdann ſtirbt, fo giebt man dem Bes. 
ichneten, nach dem Ableben des Gebers, eine Pina; weil die 
zerfuͤgungen eines Bettlägrigen angeſehen werden, als wären 
» niedergefehrieben und förmlich vollzogen, und man. nicht 
4000 annehmen kann, daß er irgendwo eine Mna vergra« 
babe, auf welche ] feine Verfügung bezogen haben 
nnte (ohne fein bekanntes Beſitzthun anzutaften). | 

2) Das Gleihe gilt. auch wenn ein Bettlägriger ſagt: 
Das Guthaben ober das Verwahrungsgut, welches ich bei 
Yiefem oder Jenem 0056 follt ihr dem oder dem geben‘. Sei⸗ 
er Verfügung wird nachgefommen, und es bedarf in fol 
ven Falle der Gegenwart ber drei babei betheiligten Perfos 
en gar nicht mehr. Sagt er: ‚gebe diefe Urkunde Diefem oder 
jenem ab, fo ift der Gegenſtand der Urkunde eben fo gut 
igenthum des Leßteren geworden, al3 ‘wenn der Kranke ' 
ine Urkunde niedergefchrieben, und felbft vollzogen hätte, 
uch wenn der Beſchenkte die Urkunde gar nicht an fich ge⸗ 
ommen haben folle: Auch kann ſodann der Erbe bie 
torderung, welche in Folge der, dem DBefchenkten übers 
ommenen, Urkunde „auf $eßtern übergegangen ift, dem 
Schuldner nicht erlaffen. Warum gift aber als Regel, daß, 
התה‎ ein Erbe die in einer erfauften, ober von einem 
Befunden zum Geſchenk erhaltenen Urkunde verzeichnete 
Schuld dem Schuldner ſchenkt, dieſelbe auch erlofchen 
ey, während, wenn ein Bettlägriger 006 Schulddokument 
jerfchenkt, den Erben das Necht der Schulderlaffung benom> 
nen iſt? Aus dem Grunde, weil bie Giltigkeit der Beſitz⸗ 
ahme von Gütern durch urkundliche Seugnife, nur eine Saͤ⸗ 
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. הת‎ der Schriftgelehrien if, md den Geſetzen der The 
aber ſolche Echulden noch immer dem Erben הוקמ‎ ! 
₪6 alfo au eriaflen Bann. Die Schenkung eines Merdägs 
bingegen, werugleidh eben auch nur Satzung Der 6 
gelehsten, erhielt demnach die Bedeutung einer ומ‎ 
Yaflitution,. und der Geſchenknehmer wird deshalb fo am 
ſehen, als Hätte er bie in ber Urkunde verzeichnete Guns 
nach dem 64/66 der Thorg ₪0 ,טוא‎ und יס‎ 
in die Haͤnde befommen; folglich ift bey (Erben Feiner dei 
, mit dem Eigenchumgrecht perbuabenen, Reches anſpruͤche dr 
van verblieben, und es ſteht 9 nicht in feiner Mo 
die Schuld zu erlaſſen. | 

3) Wenn ber Bertlägrige לו ו‎ bat. ₪ 
eine Mua fiehen" und feßt dam Hinzu: gebt fe Ihm ab / 
ſo gebe man fie ihm ab; feße er aber Dies aicht Sin ſe 
darf man die Mind nicht aushaͤndigen; denn ₪0 fügte 
> ₪ es nur, damit feine Erben in den Ruf ber וג‎ 
. beit kommen moͤchten. 
> 4) Wenn daher der Bettfägrige feine Et ae 
Form eines Eingeſtaͤndniſſes abgieht, und dabei fein und 
vorhanden iſt, welcher auf eine Liſt feinerfeifs ſchließen lei 
ſo gebe man das Gelb Ienem ab, auch wenn יווקל אק‎ 
geige nicht pingugefeßt hät: marht es ihm“. 

6) Dar gleiche Fall findet ſtatt, wenn Rinder jhren Da 
ter Geld תן‎ einer Kiſte, oder in einem Sehranke verbergen | 
ben, להא‎ er ihnen fügt: „es iſt das Geld dieſer ober iM 
Perſon/ — oder: „es iſt Das Geld zum ZeheneH mr Spy 
er es num im Tone ber Belehrung, fo muß er beochtet we 
ben; wenn. es aber den Anſchein hat; daß er dabei ur ea 
Zoͤuſchung vorhatte, fo jſt darauf Feine Rickſſche zu uehmm 
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5( Wenn Jemand herzukommt und zu den Kindern 
ſagt: „ich babe euren Vater mit dem Verbergen non Yeldr 


| 
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an einem Kaſten, einer Kifte, oder einem Schranke beſchaͤf⸗ 
tige gefehen, und vr fagte zu mir: „es gehört bene und dem, 


ober: „es iſt bas Geld וטוגן.‎ zweiten Zebent”, fo barf man 
auf bie Yusfage Jenes Richts herausgeben, ſebald das Weib 
im Sanfe verborgen liegt; wogegen man es wohl herausgeben 
muß, wenn. 65 im Felde vergraben liegt. Im Allgemeinen 


gilt in ſolchen Faͤllen als Regel, daß, wenn ber Zeuge, falls 


₪ gewollt hätte, bas Geld Härte an ſich nehmen konnen, auch 


feine Ausfage maaßgebend ift, wogegen im 0 Falle Rüge, 
darauf zu geben ift. 

7) Es ging einft Jemand deshalb 00000) einher, weil 
ihm die Stelle unbekannt war, wo fein Water fein hinter» 
(affenes Geld verwahrt ‚hatte; da fam es ihm im Traume 
vor, daß Jemand zu ihm ſagte: „die Summe betrug fo und 
fo viel; an dem und dem Orte ift es verborgen; es gehört 


dem und dem, und es ift Geld des zrveiten Zehen”; und - 


6 fand 6 wirklich an der bezeichneten Stelle und es war 
die angegebene Summe. Diefer Fall trug ſich wirklich zu, bie 
Weifen aber entſchieden: daß orte des Traumes weder pro 


noch contra irgend welche wirkende Kraft haben: 


8). Wenn- ein DBettlägriger eingefteht, daß Jemand eine 
Mna bei ihm ftehen habe, und feine Hinterbliebenen Waiſen bes 


haupten darnach: „unfer Vater hat uns nach biefer Erklärung . 


mitgetheilt, daß er das Geld bezahlt habe“, fo ſchenke man ih» 
nen Glauben, laſſe fie aber, zur Bekraͤftigung ihrer Ausſage, 
alsdann einen Schpppr der Aufreizung ablegen. 

9 Fuͤgte gr aber hinzu: gebt es ihm ab“, und hie Woiſen 
behaupten alsdann: nagpher ₪ ung Po ה‎ Vater 
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wieber: „ich habe 66 ihm bereits 0 — fo verbienen fi 
feinen Glauben. 


10) Sagte er: „Jener hat eine Mina bei.mir ftehen‘ und 
bie Waifen behaupten: „wir haben fie ihm ſchon abgegeben‘ 
fo verdienen fie feinen Glauben; 'deun da er nichE den Aus 
druck: „gebt 66 ihm ab’ gebrauchte, fo läßt fich nicht abfe 
ben, woher fie wußten, baß fie Dazu verpflichtet ſeyen. 

11) Sagte er aber: „gebet es/ und die WBaifen behaup | 
ten bann: „wir haben 66 ſchon gegeben’, fo fchenfe man ק‎ 
nen Glauben, und laſſe fie nachher blos den Schwur der Auf· 


reizung ablegen. | 


12) Wenn ein bettlaͤgriger Kranker Jemandem eine Min 
mit den Worten giebt: „verabfolge diefe Mna dem und dem“, 
biefer fich auch auf den Weg macht, indeß aber Die bezeichnete 
Perfon nicht mehr am Leben findet, fo muß dus Geld de | 
ven Erben ausgehändigt werden, . wenn ‚fie naͤmlih de. 
Zeit, da der Bettlägrige es an fie abſchickte, noch am ול‎ 
war; weil die Verfügungen eines Bettlägerigen fo angeſehen 
werben, als wenn fie niebergefchrieben "und übergeben wären. 
War abir die Eezeichnete Perfon ſchon bei. Abfendung de 
Geldes nicht mehr am eben, fo wird daffelbe den Erben 
des Abfenders zuruͤckerſtattet, weil eine Zueignung an einen 
Verſtorbenen nicht ſtatthaft ift. 


13) Wenn ein bettlaͤgriger Kranker die Verfugmg trifft: 
„gebet Dieſem zweihundert Sus, Jenem dreihundert und 
dem Dritten vierhundert/, fo geht keineswegs daraus hervor, 
baß derjenige, deffen Name in der Urkunde zuerft vorfommf, 
auch feinen Theil früher erworben habe; wenn Daher der Nach⸗ 
laß keine neunhundert Sus - I wird das Vorgefun⸗ 


— 
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dene nach dem vorgefchriebenen Verhaͤltniſſe vertheilt. Wenn 
wiederum eine Schuldverſchreibung des Verſtorbenen geltend 
gemacht wird, ſo wird deren Betrag von den bezeichneten 
Theilnehmern, je nach dem Verhaͤltniſſe ihres Antheils, beige- 
trieben, ſo daß, wenn die Schuld vierhundert und funfzig 
Sus betraͤgt, Derjenige, welcher zweihundert Sus empfing, 
einhundert, ber, welcher dreihundert Sus empfing, hundert 
und funfzig, und endlich der, welcher יו‎ Sus — 
fing, zweihundert dazu beizutragen hat. 


14) Sagt der Bettlägrige erft: „gebet dem und dem 
zweißundert Su’, dann wieder: „gebet Jenem breihundert 
Sus’', und dann wieber: „gebet dem und dem vierhundert 
Sus”, fo hat Derjenige, welcher in der Urkunde dem Andern 
vorangeht, auch. feinen Theil zuerft erworben. Findet ſich dann 
noch eine zu zahlende Schufdverfchreibung vor, fo beginnt die 
Einforderung zuerft bei dem zulegt Beſchenkten; genuͤgt aber 
fein Antheil nicht, fo wenbet man fi) an den. ihm zunaͤchſt 
Vorangehenden; genügt auch deſſen Antheil nicht, ſo wendet 
man ſich an den zuerſt Beſchenkten. | 


15( Wenn ein Bettlaͤgriger beſtimmt: „Diefer foll in 
meinem Hauſe wohnen’, oder: „Jener foll die Frucht dieſes 
Dattelbaumes genießen, fo ift feine Verfügung fo gut wie 
gar nicht gefchehen; denn er hat ihnen feine bandgreiflichen 
Gegenftände zugeeignet, da das Wohnen und Genießen dem 
Reden und Schlafen vergleichbar find, was man ebenfowes 
nig Andern zueignen kann. Sagt er aber: „gebt das Haus 
Diefem oder Jenem, daß er darin fo und fo lange Zeit wohne”, 
oder: „gebt -biefen Dattelbaum dem ober dem, Damit er deffen 
Fruͤchte ו‎ fo - man - Worten Solge, weil 


4 
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₪ ein Gegenſtand zur Nutznießung überwiefen wurde, br 
handgreiflich ift. Dies gilt auch in ähnlichen Zällen. 
Eiftes Eayitel. 

1) Wenn ein bettlägeiger Kranker fagt: „dieſe reine Öl 
ter folen meinen Söhnen zufallew’, fo find bie 3580060 hie‘ 
bei nicht mitgemeint. Sogar wenn er nur einer Sohn un 
eine Tochter ober einen Sohn und. einen Sohnesfohn hat: 
fo wesden die Giter dennoch, wenn er auch.in der Mehrheit . 
. meine Söhne, geſprochen hat, doch ſaͤmmtlich dem * 
übergeben, weil die Mehrheit „Söhne fi. auch of! auf 
einen einzigen Sohn: beziehen kann. 

2) Wenn ein bettlägriger K ranker beffimme: meine Oi 
ter follen dem Tobias gegeben werden”, und dann nad fer 
nem Tode Jemand herzukommt, der Tobias heißt und be 
bauptet: „ich bin es’, fo bekomme ₪ biefelben;, if er. allge 
mein unter den Namen Rabh Tobias bekannt, fo ל‎ 
das Vermaͤchtniß nicht. Stand aber der Kranke wir ihm 
auf vertraufichem Fuße, und war gewohnt, ihn beim bloßen 
Nomen zu nennen, fo fälle die Erbſchaft ihm zu... 

3) Kommen Zweie, weldye beide bekanntermaaßen da 
Namen Tobias führen, um die Schenkung für fich in An 
fpruch zu nehmer, und einer von beiden ift ein Juͤnger 0 
Geſetzes, fo wird dieſem der Vorzug gegeben. Sind beide 
feine Geſetzesjuͤnger, aber. der eine von ihnen. ift ein Nachbar 
> oder ein Verwandter, ‚fo wird ihm der Vorzug gegeben; il 
der eine Nachbar und der andere Verwandter, fo wird dem 

Nachbar der Vorzug gegeben. Sind beide Verwandt 
beide Nachbaren ‚und auch beide. Gefeßjünger, dann han 
dein die אוו‎ nad) ihrem begten — / indem fie die 
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xbichaft. demjenigen zufpredyen, הסט‎ dem 69 am wahrs 
heinlichſten 1, daß ihn der Erblaſſer im 6 gehabt 
ade. Dies: gift - wenn ₪ auf die Aw 
ruch machen. 


1) Wenn ein bettlaͤgriger Kranker verordnet: „meine Gis 
er follen der und der Perfon, dann einer anhern und noch 
iner Dritten bezeichneten Perfon zufallen, fo heilen afle diefe 
Derfonen, und wenn ihrer, auch u wären, untereinander. 
m gleichen Theilen. | 


5) Sagt er: „meine Guͤter ſollen beſer De ſon am jene 
son meinen. Sbhnen zufallen⸗“, — fo werden dieſelben in 
zwei Hälften getheilt, von Denen der Fremde die. eine» und 
006 Söhne die anders Haͤtfte erhalten. Einftens fügte Jamand 
zu feiner Frau: ‚meine Güter _befömmft- du ſamme din Kiu⸗ 
dern’, worauf. bie Geſetzkundigen ‚folgende Entſcheidung tra⸗ 
fen: „die Frau befunme Die eine Hälfte, und’ alle Kinder 

— die andere. ur 


| 6) Sag er: / meine. Guͤter) Felle Diefem. und. einem 
Zmeiten, und den, Kindern: jenes Dritten zufallen⸗“, fo ber 
kommen die. Kinder des Dritten bie. eine,. und die beiden 
andern Perfonen die audere Hälfte. 


7) Wenn ein bettlaͤgriger Kranker den Ausdruck gebraucht: 
„Jener theile (mit einem Andern) meine Gier’, fo befommt 
ex die Hälfte; fagte der Kranke aber: „gebet Jenem einen An⸗ 
theil an meinen. Gütern“, fo. bekommt er ein Sechzehntel 
. berfelben. Doch, wollen Einige behaupten, daß ihm in 2 
vem dalle ein Viertel derſelben zufallen mülfe. 


‘ 
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8( Wenn ein Verttägriger beſtimmt: „gebet Jenem eh 
Antheil an memer Kufe Wein“, fo bekommt Diefer ein Bi 
tel vom Weine. Sagt ber Kranke: ‚gebt Jenem einen! 
theil von jebem Faſſe“, fo gilt dies als Beſchraͤnkung, u 
er befommt. nur den achten Theil vom Weine. Sagt e 
„gebt ihm. von jedem Kruge einen Antheil”, fo fall ih 
nur dee zwolfte Theil des Weines zu. 65086 er: ‚gebt ih 
von jedem Tophiagh⸗Maaß feinen Antheil”, fo bekommt: 
den fechzehnten Theil vom Weine in der Kufe, da be: 
ftator dadurch zu verftehen gegeben, daß er nur. einen un, 
deutenden Antheil zu geben im Sinne hatte. Ä | 
9 9( Die bier angegebenen Maagbeflimmungen dienen ah 
nicht als Norm für andere Rechtsfaͤlle. 

410) Wenn ein Bettiaͤgriger beſtimmt: „meine Ze fol 
Den gleichen Antheil wie jeber meiner Söhne befommen”, 
fo muß ihr Antheil denen jedes Sohnes gleich Yan. Yur 
den ihm, nach Abfaffung des Teftaments, noch Sim Pr 
ven, fo genießen dieſelben gleiche Rechte mit denen, wit 
bei. Abfaffung bes Teftaments ſchon lebten, und die Frau © 
haͤlt einen Antheil, gleich) dem jebes einzelnen Sohnes. Wenn 
3. B. zur Zeit der Teftamentsabfaffung drei Söhne vorhan— 
ben waren, und 65 fommen fpäter noch zwei hinzu, ſo bekoͤmmt 
die Frau fo viel, wie jeder dieſer fünf, d. h. ein Sechsthei 
des ganzen Vermoͤgens. 

11) Der Frau fälle aber nur von denjenigen Gütern ih⸗ 
red Mannes ein Antheil zu, welche er zur Zeit der Tele 
metsabfaffung ſchon befeffen. Won folchen Guͤtern hingegen 
Die er ſpaͤter ſich erworben, fällt der Frau kein Antheil zu, ir 
dem Niemand Anderen Etwas zueignen kann, was er fehl 
noch gar nicht 64 
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N ₪ ein bettlaͤgriger Keanter: „bie — "ה‎ 
:, welche ich befitze, ſoll Jener bekommen, fo bekommt er 
ı alle Geraͤthſchaften, nicht zaber Waizen, Gerſte web ber 
eichen; ſagt er aber: „alle beweglichen Sachen, die ich be⸗ 
3er’, fo bekommt er Alles. 

:13( Sklaven find. unter ben beweglichen Soden nit ih» 
griffen; nicht aber der untere Michiſtein, da ſoicher או‎ VBo⸗ 
en befeſtigt ו‎ % 

1%( Sagt er aber: „Alles, - „bewegt werben lann⸗, 
» befommt er duch den untern Muͤhlſtein. 


15) Wenn ein bettlaͤgriger Kranker verordnet: ‚meine 
06 follen dem und dem gehören’,.fo befommt biefer alle 
yerveglichen Guͤter, alle Grundſtuͤcke, Kleider und alles 
Bieh und Federvieh. Auch Thephilin und Bücher find umter 
‚Sutern” verflanden; hinſichtlich einer Thora- Rode aber wal- 
en Zweifel, ob man fie als zu den Gittern gehörig anfehen 
kann, oder nich; wenn daher eine ſolche mit im Die Haͤnde 
bes Erben fällt, fo wird ]₪ ihm nicht entzogen. 

16) Wenn ein Bettlägeiger ſagt: gebt zweihunbert Sus 
meinem Erſtgeborenen, fo und fo mit Namen, von dem 6 


Ihm gefällt’, fo bekommt er dieſe Summe, "und außerdem 
noch:den Antheil ſeiner Erſtgeburt. 


17) Sagt er aber: „als Antheil ſeiner Erſtgeburt⸗, ſo 
hat jener die Wahl zwiſchen ſeinem Antheile als שש‎ 
und zwiſchen den zweihundert Sus, | 


18) Das Gleiche gilt, wenn Jemand fagt: — mei⸗ 
ner Frau, ſo und ſo mit Ramen/ zweigundert Sus, von dem 
was ihr gefälle”, fo bekommt fie ₪ Summe und außerdem 
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noch ihre Khethuba. Sagt aber אל‎ Kranke: als \ 
Khethuba⸗⸗, dam hat die Frau nur 06 Wahl zwifchen ! 
fer und den zweihundert 6. | 
19) Sagt er: „gebet dem und dem, meinem Glaͤubig 
zweihundert Sus, von bem was ihm gefällt’, fo bekommt: 
diefe Sunime und außerdem noch den Betrag feines 6: 
habens; fogt er aber: „als ben Betrag feiner Forderung‘ | 
wird ihm nur dieſe ausgezahlt. 7/7 | 
20) Wenn ein bettlägriger Kranker fügt: „gebt Dam und א‎ | 
vierhundert Sus, und derſelbe foll meine Tochter heirathe 
fo gilt dies fo gut, als wenn ihm der Teftator zwei 60 
ungen gemacht hätte, und es ſteht jenem frei, eine von beim | 
ober -beibe zugleich, anzunehmen oder abzulehnen. Wenn alı 
jener das Geld annehmen und die Tochter nicht heralhen | 
will, fo kann er es Chun. — Sagt aber der Erblaſſe! „a fol | 
meine Tochter zuc Frau nehmen, und ihr follt ihm alzdann | 
vierhundert Sus auszahlen’, fo ift "Dies eine ל וכ‎ 
worden, und der Bedachte kann nicht in Beſitz des Odded 
gelangen, ohne die Tochter zu ehelichen. 
21) Wenn ein. bettlägriger Kranker verörbnee: „gebet mt 
nee Tochter als Khethuba, oder zur Khethuba, vierhunde! 
Sus“, und es ift in derfelben Stade Sitte, daß die Cie’ 
ner, bei der Mitgift ihrer Töchter, "den Werth derſelben hohe 
veranfchlagen und ihnen einen Werch von einer Mina in M 
Khethuba mit zweihundert Sus anſchreiben laffen, ſo bekomm 
die Tochter nur zweihundert Sus; denn er hat ja nicht ſchlech 
weg „vierhundert Sus“ gefagt, fondern noch. den Zeit 
als Khethuba” Hinzugefügt, was fo viel zu bedeuten hat, al 
es 1 in der Khethuba mit vierhundert Sus veranfhlt 
werden, Eu 2 
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22) Wenn Jemand fagt: „gebet meiner Tochter eind 
ditgift von fo und fo viel Kleidern, von fo und fo viel 
jausgeräth”, und אל‎ Preis ber Kleider und des Hausgeraͤths 
ng mittlerweile herab, fo kommt biefe Gelberfparnig ben 
nterbliebenen Waifen zu gute und die Ausflattung wird mic 
n vorgefchriebenen Gegenftänden zu billigen Preiſen be 
irkt. Das Gleiche gilt au), wenn er fagt: „gebet meiner 
ochter den Erlös 066 Weines, vierhundert Susr’, wo, werm 
‚ittlerweile der Preis des Weines geftiegen ift, der Ueber» 
buß den Waifen gehöre, während die Tochter nur vierhun⸗ 
te Sus erhält. Einftmals fagte Jemand, ber in Feſſeln 
ſchmiedet abgeführt werben follte: „gebet dem und dem vier⸗ 
undert Sus vom Weine, der Dort und dort lagert. Die 
sefeßfundigen erklärten, daß der Bedachte feine viechundert 
sus von dem für den Wein gelöften. Gelde befomme; denn 
jener hatte wohl keineswegs daran gedacht, ihm fo viel Wein 

fchenken 016 vierhundere Sus wiegen, vielmehr. hat er nur‏ ו 
en Erlös des Weines im Sinne ‚gehabt, und ihn nur in‏ 
er Abficht auf den Wein verwiefen, um fein Anrecht um‏ 
mebr zu fichern. in andermal wiederum fagte Jemand:‏ כ 
‚den Dattelbaum- beftimme ich meiner Tochter‘, und es fand .‏ 
ch, daß er unter Anderen zwei halbe Antheile an zwei ver‏ 
hiedenen Dattelbäumen beſaß. Da erklärten die Geſetzkun⸗‏ 
igen: fie muß ſich mit diefen beiden Hälften zufrieden ftel-‏ 
en laſſen, denn daran hatte er gebacht, und beide Hälften‏ 
ufammen „den Dattelbaum‘ genannt. — Wiederum trug‏ 
fich dereinft zu, daß Jemand fagte: ‚gebt dem und dem‏ 8 
nein Haus, welches einen Raum von hundert Cor umfaßt”.‏ 
Nun ergab ſich's aber, daß dad dem Teflator gehörige Haus .‏ 


yundert und zwanzig 60% enthielt, und ba entſchieden bie Geſetz⸗ 
30° 
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ו Hans dem Bebachten gufallen‏ :900-546 ,הלת 
אס den Umſͤnden deutlich zu erſehen war, Daß‏ 1985 
iudem [80:65‏ ,מ alnffergerade sbiefes Kits. gemeint‏ 
kende aus · vollan Herzen bie. Schenkung "vollzicht. Dies‏ 
auch: in helichen Faͤllen.‏ 
Bern. din bettlaͤgriger Kranker verfuͤgt: „gebet‏ )83 
nen Kindern woͤchentlich einen Sockel, bee: gkhet ih‏ 
‚war einen Sockel⸗ und man findet, daß fle none. ci‏ 
ESela woͤchentlich nicht austenimien -fünnen, foigebe nur i‏ 
wen foviel,: als fie brauchen ; deun ider Tofkätor konnte di‏ 
«auf Leinen Fall bie Abſicht Haben, feine  Kimber: Roch |‏ 
zu 'laffen ;  viemehr hann man wohl worausſotzen, daß c‏ - 
וו ו ‚nur daran -erinwwen wollte, daß “fie Seine‏ 
machen follten.‏ 
Wenn ein bettlaͤgriger Redner pen 2‏ )24 
halte wir‘ fine Tiauerredewr, fo Hafte man :486 ie. De,‏ 
nt‏ ה „ihr ſollt Die Koſten meiner‏ :₪ אההתקי 
"Aus Meinem nachgelaſſenen Vermoͤgen beſtreiten⸗, ſo hat die‏ 
"ג 206600 "Feine Geltung, "da er, um ſeinen Kindern‏ 
Dr‏ וו ſparen, ſich der Gemeinde zur Laſtlegt, bern‏ 
felhe pn che ohne Beerdigimg laſfen darf. In ſolchan de‏ 
werden die Hinlerlaſſenen gezwungen, bie Moͤſtender Ve‏ 
erdigung aus Ben Verhiögen bes Teſtatbes zu(Bepktäiten.‏ 


| 8 Capitel. 

— 9 denn ein bettlaͤgriger Kranker 'beftiiämse :-.., mein Sih 
‚fo sub for mit Ramen, foll mich. 600500 (, :f6 heerbt 9 ir 
‚fer 0 hd wie andern Söhne find von’ der Eebſchaft nr 

egeſchloſſen. In gleicher Weiſe muß man fich feinem: Wil 

wem er ige Gauſten einer Tochler-anter mohreren Li‏ והאי 
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, | mehreren Bruker, ober. zu —* 
3: ſonſtigen Grben feine. Verfuͤguns trifft. 

2) · Zuiffer aber; ein. Geſunder eine ſolche Verfügung, 6 
en ‚feine ל‎ ‚beine ‚Seftung: 

3) Wenn eimBettlägeiger ſagt: „meine Guͤter ſollen dem, 
:ס‎ dene, und nach“ deſſen Tobe wieder jenem zufallen, fo 
60600 das Wgrecpt. des Zupeiten ine auf. die vow ל‎ 
vig: gelaſſenen Btrmögenstheile: :-. 

4) Wenn : bey Erſte aber 7/7 . 5. תו‎ 0 ein, 
sohn des Erblaſſers iſt, fo. geht der Bande ‚feines. ganzen 
nrechts verluftig; weiß, einem Erben gegeniiber das Gefchenf: 
m 606600] wird, eine Exbfolge. aber kann. ungsachtet: ber 
lerfiſgung: „nach: deſſen 50 foll es dem; und dem zu Theil 
erdon nicht aufgehpben.: werbän:: 

5); Macht aber Jemand . 5065 Wohlſeyn, in. Dies 
-ש‎ 10006 die Echenkung eines: Befunden, indem: er ſchreibe: 
meine Güter follen:dir zufallen, und: nachı dir / dem und dem“, . - 
hat dee: Zweite, der. Erfte. mag nun :ebfüßlg.finn ober 
1% wohl an Dem ו‎ was MEERE, 
elaſſen dat. | 

6( Wenn ein: bettlagriger Kranber vererdaet: ,, meine 
Hliter ſollen dir zu Theil werden, :סאנ‎ deinem⸗ 90% an 
en und den übergehen‘, und, da der Erſte zu ihm. im Ber» 
ͤltniß bee Erbberechtigung ſteht, dann noch himzufuͤgt: Nicht 
ils Erbſchaft, die ich nach den: Beflinnmungen des Erbrechts 
sie nicht entziehen. bann, gebe. סק‎ meine. Guͤter, ſondarn 
ils Geſchenk, deſſen weiterer Mererbüng- ich hierdurch zuvor 
omme“, ſo geht dann · an den Zweiten über: mas der ‚Geile 
aachlaͤt. Wenn er daher das Gais beb einem: Qritien ל‎ 
סט‎ wenn er du . ו‎ Hadem ———— 
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Bat, den ich - aber nicht um ihres Erbrechehn 
uͤberlaſſe, — dagegen ſoll der Reſt meines Wermoͤgens, 
dem Tode meiner Kinder, dem und ben zufallen‘, fo ı 
den Kindern · woͤchentlich nicht mehr als ein Seckel verahft 
wenn fie aud) Damit nicht auskommen ſollten. 

7) Sagt ₪: „meine Güter follen dem und Dem, u 
nach הק‎ Verſcheiden jenem gehören“, fo hat fie dieſe, 
bald der Erſte flirbe, erworben. Wenn dann dieſer Zwei 
mit Tode abgeht, fo geben bie Guter auf feine Erben üb 
Stirbt der Zweite aber noch bei Lebzeiten bes Erſten, fo / 
die Güter den Erben biefes Erſteren zu. 

> 8) Wenn gleid,) aber dem Zweiten nur ein Anrecht ₪ 
das zufteht, was der Erſte nachgelaffen hat, fo ift es ₪ 
dennoch weber geflattet, das Scammgut der Schenfun x | 
verkaufen, noch es zu verfchenken, ſondern ex muß 2 mit 
ber Nußniegung beffelben begnügen, bis zu feinen 200 ₪ | 
Bann ber Zmeite ben Beſitz anzufreten hat. 

9) Handelt der Erſte aber dem zuwider und veruit 
ober verfchenft das Gut, fo ift שס‎ Zweite jedoch nicht de 
vechtigt, es dem Käufer wieder abzunehmen, da fein Antecht 
auf 006 Stammgut, und deſſen Ertrag, fich nur auf den Leer 
reſt bezieht. Wer aber den Erſten zum Verkaufe veranlaß, 
ben bezeichnet .man als einen Boͤſewicht. Selbft wenn M 
Erfte Sklaven, welche zur Nachlaſſenſchaft gehörten, freilich 
und Kleider zu Sterbegewändern bingab,. fo haben fan 
Handlungen doch immer rechtliche Giltigkeit. | 

10) Das hier Geſagte gilt jedoch nur, wenn ber 6 
jenes 650) an einen Fremden verkauft: oder verſchenkt. Da: 
lauft ober verſchenkt er es aber an feinen Sohn, ober einen 
eadern Erben, ſo iſt das Geſchehene ungilfig. Auch wenn 6 | 


| 
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Gut in ber Form der Schenkung eines Bettlaͤgrigen / 
ſt an einen Fremden verfchenkt, ſo ift eine ſolche Schen⸗ 
g null und nichtig, weil die Schenkung eines Bettlägrigen 
mit dem Tode deffelben in Kraft tritt, dann ift auch 
וי‎ Das Eigenthumsrecht des Zweiten in Kraft getreten. 
11) Laſtet eine Schuld, oder die Khethuba der Frau, auf 
a Erſten, und vor Gericht will man das Begehren 
סוה‎ machen, fie aus ben Gütern des Erſten bezahle zu 
hen, fo veranftaltet es das Gericht, daß, wenn auch ber. 
ſte noch lebt, die Zahlung nicht von dem Stammgute ſelbſt, | 
ug blos aus dem jährlichen Ertrage deſſelben " bewirkt 
Iſt der, Erſte geftorben und es fomme ein Glaͤu⸗ 
- ober feine Frau. herbei, ſich von biefen Gütern bezahlt 
machen, ſo wird ihnen nichts verabfolgt, ſelbſt dann 
cht, wenn der Verſtorbene es dem Glaͤubiger als Hypochek, 
אכ‎ feiner Frau als Sicherſtellung ihrer Khethuba, angewie⸗ 
n haͤtte; vielmehr gehören die. Güter ſofort dem Zweiten. 
12) Wenn ein bettlägriger Kranker zu einem unverhei⸗ 
atheten Frauenzimmer ſagt: „meine Güter ſeyen bein Eigen 
hum, nach deinem Tode aber moͤgen ſie dem und dem zu⸗ 
allen“, und fie heirathet alsdann, fo wird ihr Mann als 
Räufer angefehen, und ‚der Zweite hat alsdann fein Recht, 
ie Giter dem Manne abzunehmen. War fie aber bereits 
yerheicachet, als jener zu ihr fagte: „meine Guͤter ſeyen dein 
Figenthum, und nach ‚deinem Tode mögen fie dem und dem 
ufallen, und fie ſtirbt, fo 11 der Zweite berechtigt, Die Güter 
dem Ehemanne abzunehmen; denn, da die Zueignung biefes 
Vermögens unter Diefer Bedingung erfolgte, als fie ſchon ver» 
heitathet war, fo gilt dies ebenfo, als wenn der Kranke aus⸗ 
— zu ihr geſagt hätte: ו‎ nach deinem Tode / die 


000% dem unb dem, aber nicht deinem Ehemanne zufal 
Aus וה‎ Grunde verbleiben aber auch bie Euter, fall 
biefelben, während ihres Zuſammenlebens mit ihrem: Mai 
verfauft, und noch bei beffen Lebzeiten ſtirbt, Dem Käu| 
denn gefeße auch, der Mann nähme dieſelben dem 8 
wieder ab, unter bem Worgeben, baß fene Ftau fie währ 
ihrer Ehe verkauft, fo wuͤrde Der Zweite fie wieder 8 
Manne, und אס‎ Käufer fle dem Zweiten abnehmen, 6 
ſie old Kaufgut befigt, אל‎ Zweite aber nur ein Anrecht ai 
das vom Erſten übrig Geblirbene zu motiviren im Stan 
wäre, ‚Überdies in gegenwärtigem Falle feiner von affen Dr 
Geld quf die Guͤter verwendet hatte, als nar der Käufe. 
Aus dieſem Grunde gehören fie diefem aber als undefltir 
bares 1 an. Einftens fügte Jemand: ‚meine Cum 
folfen meiner Mutter, und’ nad) deren Hintritt meinen Erben 
angehören, er hatte aber blos eine Tochter, welche vaha⸗ 
rathet war, und es traf ſich, daß וס‎ Tochter va הא‎ 
ihres Mannes md: ihres Waters ſtarb, und fpäter et de 
Mutter mit Tode abging. Da gaben die Geſetzkundigen dr 
Gutachten dahin ab: der Mann kann dieſe Güter nicht ahen 
da das Erbſchaftsanrecht auf diefelben eigentlich feiner Jrau 
zuerkannt werden konnte, das Befigergeeifungsreche aber ft 
nad beten Tobe. erfolgen konnte. Hinletließ aber die verherr 
thete Tochter einen Sohn, oder eine: Tochter, ſo wuͤtde di 
Erbſchaft dieſen zufallen muͤſſen, weit der Ausbruch: „meinen 
Erben“, fi fi auch auf die Erben des Etben ausdehnt. Haͤtte 
"aber der Teftator geſagt: „und wenn meine Murter .. 
ſollen „die Guͤter von heute an melner Tochter gehbren⸗/ f 
hätte, auch der Dann, nad) bem Tode ‚fein Stan, 6 
ו‎ — = , 
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43) Wenn Jemand’ feine Gliter feinem &ohne, mit dent 
tage: „auch nach dem Tode” verfchreibt, fo gehört, - dem 
2 der Ansfteflung des Schenfungsbriefes an, der Stamm 

: 67000 dem Sohne, ihr Ertrag aber dem Water, bis zu 
Ten Tode. Der Vater kann fie nachbem nicht mehr 
rfaufen, weil fie dem Sohne geſchenkt find. Der 
ohn kann fie auch niche verkaufen, weil fle ſich noch 
ht in feinem Beſitze befinden. Sticbt der Water und hin» 
läßt עה‎ auf dem Boden wachſende 01006, fo gehoͤ⸗ 
n dieſelben dem Sohne, weil man einem ſolchen gern 
ine Gunſt zuwendet. Sind bie Fruͤchte aber bereits abge⸗ 
luͤckt, oder zum Einernten reif, fo gehören fie allen Erben 
meiifchaftfih. Handelt aber der Water dem zuwider, und 
יש‎ diefe Gliter dennoch, fo gilt der Verkauf nur bis 

ı feinem Tode; fobatd dieſer aber erfolgte, kann der Sohn 
e dem Käufer wieder abnehmen; wenn fi) nun darunter 
och unausgewachſene Früchte befinden, fo werben fie als dem - 
daͤufer gehörendes Gut abgefhägt, und der Sohn muß beren - 
Bereh bezahlen; find fie aber bereits abgepfluͤckt, ober ſchon 
am Einernten reif, fo behaͤlt fie der. Käufer. Uebertrite hin⸗ 
egen, der Sohn feine Befugniffe und verkauft diefelben, fe 
oirbe. der Käufer Eein Anrecht daran, bis der Water ſtirbt. 
Zerkauft der Sohn diefelben bei Lebzeiten Des Waters, ſtirbt 
(sdann und fein Vater folge ihm nach, fo gehen fle gleich 
ach des Vaters Tode in den Beſitz des Käufers uͤber; denn 
en Vater ftand daran kein anderes Recht zu, 018 das dee 
ſutznießung; das Anrecht auf dieſe darf aber 46 
nit dem auf den Stamm der Güter verwechfelt werben. 

19) Wenn in dem Schenkungsbriefe eines Geſunden aufge⸗ 
eichnet ſiche: „von ו‎ an ‚und או ₪ 50007 יי‎ 
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dieſe Schenkung gleich Der eines Beitlägrigen erft mit א‎ 
Tode a Kraft, weil dieſe Phrafe wohl mur anzeigen fol 
Daß, obfchon der Beſchenkte die Stammmaffe ſich ſchon mi 
dem Tage der Schenfung aneignete, ex fie body erſt nad) ber 
Tode des Schenkenden rechtskräftig erwerben Eönne, um aut 
ben Ertrag derfelben genießen zu fünnen. 

15) Wenn in einem Schenkungdbriefe geſagt ift: „biefe | 
ober diefem falle jenes Feld nach meinem Tode als Eigen 
thum zu, fo gebt aus einer ſolchen Schenfung hervor, If 
der Schenfende, — mag nun mit dieſem Briefe Das Abfchluf | 
Ceremonial vorgenommen werden feyn oder nicht, wenn שח‎ | 
in Demfelben die Zeit-dec Ausftellung und das Nochamleben 
fenn des Schenfenden dokumentirt ,)ו‎ ‚das - Gut dem ל‎ 
fchenkten fchon bei feinen Lebzeiten abgetreten habe, obgleid 
Letzterer erft bei beffen Tode das eigentliche Dispofftiond 
recht erlangen. follte; denn wäre 65 feine Meinung geweſen 
daß der Beſchenkte erft nad) feinem Tode, vermittäit dies 
-  Briefes, das Eigenthumsrecht erwerben folle, fo hätte ₪ di 
Zeit der Ausftellung nicht beizumerfen nöthig gehabt. Wenn 
Daher auch in dem Schentungsbriefe nicht geſagt ift: „om 
heute an, und nad, bem Tode, fo wird das Feld den 
noch, nach dem Tode des Schenfenden, des Befchenften Eigen⸗ 
thum; daß man aber gewöhnlich in Schenf- und Kaufbrie 
fen, ungeachtet die Zeit der Ausftellung darin, bemerft if 
dennoch den Ausdrud: „von jeßt an’ einfchiebt, 00+ dar 
feinen Grund, daß man auf dieſe Weife dem Gefchäfte but 
Anfehen einer noch, größeren. Sicherheit zu ‘geben tradhtet, ob 
ſchon man deſſen gar nicht beburft hätte. = 

16) Wenn ein Gefunder im Schenkungsbriefe fchreibt: 
ubeim Leben und im. — ſo bezeichnet dies eine volllom⸗ 
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ene, noch bei Sebzeiten in Kraft tretende Schenkung, was 
irch den Ausdruck „beim Leben’ motivirt if. Was er ben 
usdrud: „und im Tode” anlangt, fo gilt dies ebenfo, als. 
enn darin gefagt wäre: „von heute an und in 60, 
. gehört biefer Ausdrud nur zu ben, bei Urkunden Pie 
ormen. 
17) Die wahren ו‎ und die Männer großer Tha⸗ 
n mochten. von Niemanden ein Geſchenk annehmen, fondern 
: verließen ſich auf Gott, hochgepriefen fen deffen Name! 
ver ‘auf keinen Freigebigen; denn es flieht ja auch gefchries 
m: „wer Geſchenke haßt, wird leben u, 


Abhandlung von den Yachbarn, 
Diefe Abhandlung enthäfe: 


1). die Geſetze über die Vertheilung der Laͤndaun u 
gemeinfchaftlichen Befigern, | 

2) die Vorſchriften, hinſichtlich der וכל‎ ir 
jeben unter ihnen, allen Schaden von fe huxb 
und Grenznachbar fern zu halten, 

3) die Beftimmungen hinſichtlich des Rechtes MÄR! 
nachbarfchaft. = 

Die Auseinanderſetzung aller dieſer Gefege ift in dm! 

genden Gapiteln enthalten. | = | 


J Erſtes Capitel. | 

1). Wenn Einer dem Andern die Hälfte feine H | 
abfauft, oder wenn Zwei gemeinſchaftlich ein Feld geil 
geerbt, als Geſchenk erhalten, = es als herrenloſes Gut J 
als Beſitzthum eines ohne Erben verſtorbenen Prof? 

in Beſitz genommei haben — im Allgemeinen, wenn MV 
rere Perfonen nur irgend welches. Grundftud gemeinſam ְ 











1 מ 6 0): men‏ הטטי טוה גווס לאו גי 
und-iallein zu 600, ſo Moſſen‏ 0900000000 36" תא 
uͤbrigen Mitbeſitzer, ßalls das Grundſtuͤck nur 600‏ 
ilungsfaͤhig WE, -fich feinem Wunſche fuͤgen, und Das Grund⸗‏ 
daſſelbe aber nicht 008500000, ::fo kaunn‏ זה ick theilen;‏ 
ch keiner der Michefiger auf⸗Theitung beſtehen.Mies gilt‏ 
von beweglichen Guͤtern. Jedoch iſt diefe Beſtimmung‏ כו 
auf folche Fülle anwendbar, wenn keiner ber Teilnehmer‏ שו 
inen Antheil auf dem gemeinſamen Platze zu erkennen ver⸗‏ 
tag, mb ihre Verrichtungen ſich alle gleichmaͤßig auf. den⸗‏ 
usbchnen. Grkent aber nur einer unter ihmen ſei⸗‏ הצ 
en Antheil unter den 000401 , fo. koͤnnen fie gegenſeitig‏ 
uf Die Abſouderung der oinzelnen Dheile dringen, wonnſchon‏ 
as gu Theilende eigentlich nicht theilungefaͤhig iſt.‏ 

Wenn beileinem nicht itheibangsfuͤhigen Ptatze, ober‏ כב" 
ei einem Gegenſtaͤnde, deſſen Theilung nicht möglich iſt,‏ 
die z. B. bei einer: Shlavin, oder bei Linem Gefäße, einer‏ 
‚er Michrſither zum andern ſagt: „entweder verkaufe: mir um‏ 
den Pteis deinen Ancheil, oder kaufe mir um Sen‏ סה ven‏ 
nöntlichen Preis den meinigen' ab⸗/, fo iſt Diefe Forderung‏ 
lechtsgiltlig und der Aufgeforderce iſt gehalten, feinen -Ansheil‏ 
entweder -zu-verfaufen,. oder Den bes Andern kaͤuflich zu uͤber⸗‏ 
nehmen. Will aber der Nhufgeforderte ſelbſt nicht kauſen, aber‏ 
beſitzt ₪ dazu die Mittel nicht, ſo kann er den Andern auch‏ 
nicht zwingen, ihm: feinen Antcheil, ſelbſt sticht zum billigſten‏ 
Preiſe, abzubaufen, weil dieſer berechtigt wäre, ihm. zu er⸗‏ 
klaͤren: ‚Ach Babe ‚feine Suft zum Ankauf, wohl aber zum‏ 
Verkauf· . --- Wenn dahzer zwei Bruͤder, von denen ber 'eine‏ 
Badſtube, oder eine Oel⸗‏ שי ו arm 89 der andere reich‏ 
preſſe, von ihrem Vater erben, und / dieſer dieſelben fruͤher mieth⸗‏ 
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weiſe Anberen zur Benubung uͤberlaſſen hatte, fo fetzen fi: 
fen Bereich fort, und theilen den Erlös unter fich, fo 0 
65 ihnen beliebt in Gemeinſchaft zu bleiben. Wemubte ı 
א‎ Water Badſtube und Oelpreſſe zum eigenen Gebrauch, 
kann einer den Andern nicht zur Vermierhung zueigen, vi 
mehr müfien fie fie ebenfo wie der Vater bemugen. So I 
es denn geſchehen, daß der hemittelte Bruder zum u 
celten füge: „‚fchaffe dir Oliven, und laffe fie im ber Ir 
bereiten, kaufe dir Sklaven, und lafle fie in ber ל‎ 
baden‘, ohne daß ber Lnbemittelte das Recht haͤtte fer. 
Bruder: zu nöthigen, baß er ihm feinen Antheil daran: 
Faufe; es fen denn, daß er zu ihm fagte: „Laufe mir mem 
Antheil ab, ober verkaufe mir ben deinigen, ba ich Geld a 
ben kann, um damit ben Kauffchilling zu entrichten“, א‎ 
dag er einen Käufer für feinen Antheil Härte, Ar au den 
andern zu übernehmen bereit wäre, und Zahtug für das 
Ganze leiften wollte, was zu beantragen ber Linbenittt \r 
denfalls bererhtige iſt. Erklären ſich alle Theilnehmer ול‎ 
daß fie zwar nicht zu kaufen, wohl aber zu verkaufen gendgt 

ſeyen, fo wird ein fremder Käufer geſucht. Will aber Keine 
den Verkauf und wuͤnſcht ein Jeder den Antheil des Anden 
kaͤuflich an fich zu bringen, oder will Keiner, weder bes An 
bern Antheil kaufen, noch den feinigen verfaufen, fonden 
; möchten alle lieber gemeinſchaftlich Eigenthumer des (ht 
bleiben, wie ift dann zu verfahren? Iſt es ein Gegenſtand 
ber vermiethet werden kann, fo wird er vermiethet und fi 
theifen fi) in den Erlös der Miethe; ift aber das Era‘ 
der Art, daß man es nicht zu vermiethen pflegt, fo beziehen 
wenn es in einem Hofe befteht, bie Betheiligten d.nfelbm 
abwechſelnd Jahr um Jahr, da fie in ‘einem wicht tpeilungs 
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igen Raume, wie ber Hof ift, unmöglich wohnen und fich 
ו‎ gegenfeifigen Blicken ausfegen Tonnen, und es auch nicht 
mlich ift, daß einer alle dreißig Tage aus einem Hofe in 
ı anderen überfiedfe, was füglidy nur alle Jahre gefchehen 
an.” Handelt ſich's um eine Babftube, fo bedienen fich 
eide derfelben nad) Belieben tägfih; wie es uͤberhaupt bei 
en Gegenftande, der unausgefeßt benußt werben farın, und 
e nicht in Miethe abgegeben zu werben pflegt, 3. B. bei 
ver Badſtube, einem Bettzeug umd einer Thora- Rolle, un- 
— erſcheinen müßte, wenn einer ber Beſitzer zum an⸗ 

en fagen’ wollte: „laß uns Beide, mi und ל‎ , abwech⸗ 
5]ה‎ Tag um Tag Gebrauch davon machen‘; denn der An⸗ 
ve wäre wohl berechtigt, ihm einzuwenden: „ich au aber 
gli davon Gebrauch machen”. 

3( Wenn Einer vom Andern einen Theil des Hofrau- 
65, 9064 eines nicht theilungsfähigen Feldes, miethet, ober 
enn Zweie zufammen einen Platz mierhen, fo fann Jeder 
en Andern zur Willfährigkeit nöthigen, wenn er fagt: „ent⸗ 
606 miethe du Linen Antheil הסט‎ mir, oder vermiethe mir 
en beinigen’‘; — bat aber der Gegenſtand d die geſetzliche Thei⸗ 
ingsfaͤhigkeit, fo wird er getheilt. 

4) Was nennt man fheilungsfähig? Wenn nach der Thei⸗ 
ing des zu ל‎ heilenden unter die Befißer, auch der Ffeinfte Theil 
avon den-Namen 066 Ganzen beibehält. Kann beinfelben aber 
ann nicht mehr der Name des Ganzen beigelegt werden, fo 
ft es nicht theilungsfähig; fo kann z. B. ein Hof: von weni» 
ee als vier Ellen ins Geviert nicht mehr Hof genannt wer- 
ven; einem Felde, 006 feine neun Kabin Ausfaat enthält, ge 
סו‎ niche mehr die Bezeichnung eines Feldes; ein Garten, der 
אא‎ als einen ‚halben Kab Ausfant enthäft, kann - Garten - 


. 
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| werben; ein Baumgarten, von weniger als drei 
bin Ausſaat, kann nicht als Baumgarten gelten. Aus di 
Grunde kann auch mit einem Hofe keine Theilung vorg 
men werden, wenn nicht jedem der gemeinſamen Beſitzer 
Ellen auf ſeinen Anthell zu Gute kommen; auf keinem 
kann eine Theilung gelten, wenn nicht jedem Betheiligten 
Raum von neun Kabin Ausſaat zufallen ſollte; in kei 
Garten, wenn nicht auf jeden Antheil ein Raum von 5 
halben Kab Ausſaat kommen follte; mit. feinen: Baut 
ten kann eine Theilung vorgenommen werben, wenn 4 
jedem ein Raum zum Ausfien dreier Kabim zu Theil mit 
Dies gilt aber nur von Paldftina und ben -angrenzenden li 
bern; in Babylon und den umliegenden Laͤnderdiſtrikten hir 
gegen, ift.die Theilung feines Feldes zuläffig, das ו‎ ſu 
jeben Antheil Landes den Raum zu einem -Tagemef dr Mu 
ges enthält; die Theilung keines Baumgartens dert fat’ 
baft, die nicht ſechsunddreißig Baͤume, .ל‎ h. .) ו‎ 
Perfon in einem Tage zu bearbeiten im Stande ift, ul \ 
Antpeil gewährt ; kein Feld, das mittelſt der Schöpfgeäk! 
waͤſſert wird, faun getheilt werben, wenn nicht auf jeden 
heil fo viel Landes kommt, als ein Arbeiter in einem ? 
zu bewäffern vermag, 
5) An. einem Palaſte, an einem m Sufthaufe, an einem : 
benhaufe, an einer Delpreffe, an einem Badehauſe und 
‚einem Teiche, darf feine Theilung vorgenonmen werben , 
fey denn, daß ber ‚Ansheil eines jeben Theilnehmers 
alleinigen Bedarfe vollkommen ausreichend wäre Bei ein 
Badehauſe nämlich, muß jeder Antheil eine Badeſtube, 
einem Taubenhaufe, jeder Antheil einen befonderen Taul 
ſchlag bilden, -und fo verhält es fich auch bei einem Te 
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anberen Dingen. Wirden ſich aber aus אל‎ heilung 
ſo iche Antheile ergeben, welche ihren Zweck nicht erfuͤl⸗ 
'önnen, fo läßt man das zu Theilende, als etwas ges 

Zahlung zu Erhandelndes gelten, und es bat jeber Theil 
טסה‎ das Recht zum Andern zu fagen: ‚‚entweber verkaufe, 

Eaufe pon mir.” Antwortet nun Einer: „laßt uns im- 
Jin theilen; und wenn auch -feine gleichen Antheile fich 
ben, fo will ich den minder werthen Theil für mich neh⸗ 
,ו‎ und dir möge ber beffere zufallen”, fo wird Darauf feine 
ficht genommen, da der Andere einzumwerfen berechtigt 
26: ‚ich will von bir fein Geſchenk haben, vielmehr. laffe 
; unfere Antheile als etwas gegen Zahlung zu Erhan⸗ 
ndes gelten, da der in Rede ftehenbe Gegenfland einmal 

‚gleichmäßige Weife nicht getheile werben kann⸗.‏ ד 

Zweites Capitel. 

In einem laͤndlichen Gehoͤfte, das ringsum von den Haͤu⸗ 
n der Dorfbewohner umgeben ift, welche leßtere den Hof 
meinfchaftlich inne haben, hat jedes Haus einen Raum vor 
nee 30006 und zwar von der Breite derfelben, und einer 
mge von vier Ellen als fpecielles Zubehör. Bietet Bann der 
sch übrige Theil des Hoftaumes einen Raum von vier Ellen 
6 Geviert, als Antheil für jeden Mitbewohner, fo wird er 
etheilt; wo nicht, fo findet feine Theilung flatt, weil, wie wir 
bon erwähnt haben, ein Hof von weniger als vier Ellen ins 


Beviert, nicht mehr als Hof gelten kann. Folgendes Beiſpiel 


vird dies veranfchaufichen: Wenn zwei Mitbewohner vorhan- 
תא‎ find, von denen der eine zwei Haͤuſer und der andere 


ins befißt, fo wird dem Beſitzer ber zwei Käufer zuvörderft 


fr jebes Haus ein Daum von vier Ellen ins Geviert, nach 


ganzen Breite bee beiben vom - —‏ אפ 


d 
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acht 

feiner 96, 
iſt das 
פאס‎ aber nicht 
6 

Hat tim Haus nach Allen Seiten hin ספא‎ Thin 
66 der Diah don א‎ Een אה‎ allen 
Iſt aber ausſchließlich אפו‎ eine Thaͤre א‎ Chebraud, ! 
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3) Eine Vorhalle/ durch die א ₪ התע חא‎ Si 
binburchgepen kann, 000% Wei אס‎ Ubrkefiung ber air Elle | 
נ ואה‎ kann man שא 00 ואש ל אל‎ hiaburg⸗ 
fonimen; fo werben Die vier Ellen 0000 0 or 
Deu gange Zurdt des Freiplatzes vom vier Ellen vor jeoa Aber 
gebt nur dahin, Dem Hausbewdhaer einen Raum ja wer) 
ven, we man &ine Luft ablegeir 85ה69‎ , 
%( Wei einem Thorgebaͤude und eier 09 weh 
die שו‎ Ellen וטא‎ Sind fimf 050 nach der ו‎ 
zu, und dieſe wieder nach berfi Hoft bin geöffnet, ſo wird in 
„me ein Raum vom: vier Ellen gewaͤhrt. 
> 5) Eim Huͤhnerhaus erwirbt ו‎ un due) vier EI 
Raum ' 
9 Em Haus, waches Halb: bebäche und’ halb umbede 
iſt, mag nun Bie Bedachung nach innen oder ג‎ - 
feon, hat. keine vier Ellen Raum. 
| ₪ Ein m deſſen שש‎ 0 ſtiad / - 
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che auf den Raum von vier Ellen; wurden aber Die 
cpfoften ausgebroden, fo. bleibt das Haus -unberixtfichägt. 
8) Häufern, welche Feine vier Ellen ins Geviert umfaſſen, 
en feine Vierellen⸗ Pläte zugefheilt, ſondern man bekrach⸗ 
nur alsdann bie Theilung als zuläffig , wenn Der gange 
um, bis zu den Thüren der Hhufer ſelbſt, Jedem einen 
heil von vier Ellen ins Geviert gewaͤhrt. Die Verpflich⸗ 
g zur Reinigung eines Gchöftes wird . nach Maabgabe 
Raumes vor den Thüren unter bie Mitbewohner 6 
böfts vertheile; die Beherbergung ber Kriegsleute des Koͤ⸗ 
5 aber,.wird nach 70006806 ber Einwohnerzahl tedartirt.*) 
9). Wenn die gemeinfchaftlichen Beſitzer eines nicht thei⸗ 
gsfaͤhigen Gegenſtandes uͤbereinkommen ihn zu theilen, fo 
א‎ es ihnen frei, wennſchon ber Gigenſtand auf bieſe Weiſe 
ve fruͤhere Bezeichnung verliect; die heiligen Schriften dingegen 
fen, wenn auch Beide einwilligen ſollten, nicht gethetilt teer- 
,ו‎ vorausgeſetzt, daß nur ein Band derfelben vorhanden it. 
ind aber deren zweie, dann. thei len fie dieſelben unter ſich. 
10) Wenn die Beſitzer eines nicht tBeilungsfäyigen Pla⸗ 
5 darüber einverflanden find, ihn dennoch zu theilen, fo 
bt es Jedem frei, fein Wort zuruͤck zu nehmen, ſelbſt dann 
ch, wenn fie das Zueignangd Ceremonial bereits vollzogen, 
, wie wie ‚bereits erklärt, dies eine Zueißnung bloßer Wörte - 
. Haben. fie aber dns Zueignungs⸗ Cerẽe monial fo. volljogen, 
iß fie ſich gegenſeicigz darüber einvecſtanden etklaͤren, daß 
+ Eine ſeinen Antheil auf dieſer und der Andere den ſeini- 
m, auf jener Seite habe, ſo können fie auch nicht meht zu⸗ 
icktreten. Auch wenn jeder von dem erwaͤhlten Theile bereits 


©) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſes innerliche Sefep feinesfalls einen 
iberfpruc mit. den Landeszefegen herbeiführen foll, indem daraus felbft zu 
ſehen iſt, wie beilig die Zandesgefege gehalten werden el 


Heft ergriffen hat, kaun Feiner dem anben ו‎ 
ehditeeten, ſelbſt wenn fie das Zueignungs » Ceremonic 
volljogen hätten. | = 

41) Beuder, welche unter ſich Das Loos entfiheibe | 
haben ihre Antheile unmieberruflich erworben; febalt m 
einen das Loos gezogen iſt; denn bie DBefriebigung m 
fie fi zu dieſem Auswege vereinigten, müßte audi} 
den feften Entſchluß zur Meife bringen, bem andern da 
zufollenden Theil אפ‎ 

12) Brisder, welche untereinander eine Theilung vorge 
baben, ftellen ſich in ihren gegenfeitigen Beziehungen fm 
Käufern gleich, fo daß feiner von ihnen das Det ji” 
Fortbeſtand eines Pfabes , einer Leiter, eines Genf) * 
einer Wafferleitung, im Gebiete des andern: zu [edit ie 
von bem Augenblide an, wo bie Theilung vandr Au, 00 
fand, Keinem irgend ein Recht in Bezug auf יל‎ 
Andern vefervirt 5165. Deshalb wäre jeber vom den Wind" 
bern zu fagen berechtigt: „ſo lange bas Feld mit nam m 
zigen Beſitzer angehoͤrte, wurde das Waſſer durch א‎ 
ben ‘auf eine entfernte Stelle geleitet, jege aber, da ₪0 
des Feldes mir zu Theil geworben ifl, gewährt 6 mie meht 9 
fheil, den Sanal zu חן‎ fo kann er auch ein UM 
bas nach feinem Ancheile geht, unbrauchbar machen ode 
eine Treppe durch Vorbauten unnüße machen. Daßſſehe 
auch, wenn Zweie ein Feld von einem Beſitzer gemei ff 
kaufen und. alsdann unter ſich tie Iheifung vornehmen 
ebenfo dem Indaber des einen Theiles im Gedbare 84! 
dern Teinerlei | 6 zuſtehen, und es Jedem freie, | 
Wafferröhre auf feinen: Artheile zu verflopfen, oder die 
ſter zu verbauen. | | 
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recht auf den Raum von vier Ellen; wurdeñ aber die 
iuepfoften andgebeechen, fo bleibt das Haus unberuͤckſichtigt. 


8) Käufern, weiche feine vier Ellen. ins Geviert umfafen, 
den feine Vierellew Plätze yugerheilt, fonbera man betradye 


\ 


nur alsbann Die Thrilung als zulaͤſſig, wenn ber ganze 
um, bis gu den Thuͤren ber Haͤuſer ſelbſt, Jedem einen 
heil vom vier Ellen ins Geviert gewährt. Die Verpflich⸗ 
g zur Dieinigung - eines Gehöftes wird nach 9% 
"Raumes vor den Thüren unter bie Micbewohner bes 
böfts vennheilt. *). | = 
9) Wenn bie gemeinfpafelichen Beſi itzer eines nicht thei⸗ 
gsfaͤhigen Gegenflandes uͤbereinlbommen ihn zu theilen, ſo 


t es ihnen frei, wennſchon der Gegenſtand auf dieſe Weiſe 


re frühere Bezeichmung verliert; Die heiligen Schriften hingegen 
fen, wenn auch Beide einwilligen ſollten, nicht getheilt wer⸗ 
vorausgeſetzt, daß nur ein Band derſelben vorhanden iſt. 
סה‎ aber deren zweie, dann theilen fie dieſelben unter ſich. 
10) Wenn bie Beſitzer eines nicht theilungsfaͤhigen Pa 
daruͤber eimverflanden find, ihn Dennoch zu theilen, fo 


es Jedem frei, fein Wort zus zu nehmen, ſelbſt dann‏ )ו 


h, תודש‎ fie 806 Zueignungse Ceremonial bereits vollzogen, 
wie wir bereits erklaͤrt, Dies eine Zueignung bloßer Worte 
Haben fie. aber das Zueignungs⸗ Ceremonial fo vollzogen, 

| fie fich gegenfeitig daruͤher einverſtaaiden erklärten, dahß 

Eine: frinen Anchen auf diefer und ber Andere ben feinie 
auf jener Seite habt, fo koͤnnen ſie auch nicht mehr zu⸗ 

ktreten. Kup wenn jeder von dem EN Tpeile bereits 


——— 


*) Wir — den 6 bieſes Yen uls fuͤr: den Schulu uterricht | 


t geeignet, aus ו‎ SU — ₪ nötkig האל‎ 
0 הרי 0 ץצ‎ 
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Beſitz ergriffen hat, kann einer "dem andern gegenüber 
ruͤcktreten, ſelbſt wenn fie das ——— 2 וג‎ 
vollzogen hätten. 

11) Brüder, welche unter — das 6 entſcheiden 0 
haben ihre Antheile unwiederruflich erworben, ſobald nur fi 
einen das 1008 gezogen iſt; benn bie Befriedigung, mit א‎ 
fie fih zu Diefem Auswege vereinigten, müßte auch in jem 
den feften Entſchluß zur Reife bringen, dem andern den ihn. 
zufallenden Theil zuzueignen. 

12) Bruͤder, welche untereinader eine Theilung vorgenomma 
haben, flellen ſich in ihren gegenſeitigen Beziehungen fremde | 
Käufern gleich, fo dag keiner von ihnen 006 Mecht: Hat, ל‎ 
Hortbeftand eines Pfades, einer Leiter, eines Fenflers, ode 
einer Waſſerleitung, im Gebiete ‘des andern zu forbeng Inden 
von dem Augenblicke an, wo bie Theilung me ihnen fart- 
„fand, Keinem irgend ein Recht in Bezug auf den Anteil des 
Andern refervirt blieb. Deshalb wäre jeder von den baten di 
berm zu fagen berechtigt: fo lange 005 Feld mur einem tin 
zigen Beſitzer angehörte, wourde das Waſſer durch dieſen 6 
ben auf eine entfernte Stelle geleitet, jetzt aber, da ‚ein Stu 
des Feldes mir zu Theil geworben ift, gewaͤhrt 65 mir mehr Bor 
heil, ben Canal zu zerſtoͤren; fo kann er auch ein Fenſie 
das nach feinem Antheile geht, unbrauchbar machen, ober auf 
eine Treppe durch Vorbauten unnuͤtze machen. Daffetbe gi 
auch, wenn Zweie ein Feld von einem Beſitzer gemeinfcyaftit 
kaufen und alsdam unter fich אל‎ Theilung vornehmen, v 
ebenfo dem Inhaber des einen Theiles im Gebiete des An 
„bern feinerlei Rechte. zuftehen, und es Jedem freifteht, di 
Waſſerroͤhre auf- feinem u =. — oder Die Zur 
ſter zu ri | 
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ke מע‎ auch bie 80% Wand bias. )אה‎ das Ehe 
einas של‎ beiden Veſitzer gefallen fen, ade ſollte einge 
ibmen Die Stein auf fein Gebiet herlbesgefchafit haben, 
nam Die Vehauptung aufficen, daß ber Andere ihm 
m Aucheil daran vatauſt oden geſchenkt habs, fo bar man 
lſolchen Beheuptung dech krinen Glauben beizumellen; 
mehr werden אק‎ Stejng, ſo lange als. ₪ keine ול‎ 


feine Behouptung beikringe, au heiten gemeinfam gehörig 


eſehen. 
Drittes Capitel. 
4( Menn ₪ + gemeinfibaftlichen Hofe, die, beide Be⸗ 


von eipauden ſcheidande Wand 6000, fo kann aber‏ א 


zu einer Hoͤhe‏ ל ihnes den. Andern zwingen, fie: wichen‏ א 
damit fie einender nicht durch ge‏ ]אע a vier, Ellen‏ 


nfeltigen Einblickh im. ihre: Gebiete: laͤſtig werden; hoͤhrr als 


aber beaucht Niemand zu bauen. Belicht es jedoch‏ 600 זו 
ihnen bie Wand höher als vier Ellen fort⸗‏ הסט m Einen‏ 
Scheit e⸗‏ ל figcon, und ber Aadere: kommt und baut‏ 
ond gaenuͤber eine andere: Höhe, ſo iſt tiefes gehalten, ſei⸗‏ 
m 606060: zu Den: Kaflen dieſer Scheidehand, bis zur Höhe‏ 
iner eigenen, dieſer gegemither liegenden, Beizitragen. Wenn‏ 
Dr Einen der Betheiligten eine Scheidewand von zehn Ellen‏ 
yohe auffuͤhrt, und ter Andere. kommt und baut biefer ger‏ 
oben. am, deren @eiter- eine, anbare, Wand, von. )%6‏ מא 
illen Höher. in. ben Abſicht an _biefalde ein Haus anzubauen,‏ 
dazu angehalten, feinen Beitrag zu den Bau⸗‏ :וט wird‏ .2 
often, fiir. Dig zuei Ein, welche das vorgefchrichene Maaß‏ 
gehoͤrig zu. enteichten, da, as, feinem, Verhalten‏ )ל 
xeutlich besvorgeht.daß diche Erhöhung des Mauer ihm will-‏ 
Ipmagen ‚mans. Bad. 560006: 4116 quch; wenn. er oben auf Der‏ 


Mauer lagerſtellen für ein Gebaͤlk aubringt, ober w 

Dafelbft einen großen Balken einfügte, auf weichen bas ı 

Gebölt ruhen kann, in welchen Falle er verpflichtet ifi, 

entiprechenden Koftenbeitrag zu den ſaͤnmtlichen fechs ) 
der Mauer zu liefern, um welche fein 910000 bie Sraͤnzm⸗ 
über אל‎ gefeßlich vorgefchriebenen vier Ellen, וק‎ 
hatte, wennſchon er durch Bauten jene Wand nächte ga: 
nußte; denn es genlgt ſchon, Daß ex feine Zufriebenpeit : 
der ganzen Hoͤbe hinlaͤnglich an ben Tag gelegt. 


2) Bern einer der Berheifigten eine Scheidewand 
zue Höhe von vier Ellen zwifchen feinem und feines 6 
bars Gebiet aufbaut, und von feinem Nachbar, von dem ı 
den Koftenbeitrag einforbert, zus Antwort erhält: „ih | 
bir einen Theil bereits bezahle”, fo nimmt mann, | 
terer, fo lange ber beanfpruchende Theil mich Veweif de 
beigebracht, welche die Behauptung des Arıbern wien 
wirflich Zahlung geleiftet habe; er hat diefes bios לוס‎ vn Ci, 
der Auferfegung zu befräffigen, ber dann feine 50 dt 
fprechung zur ₪006 hat. Fordert aber jener ben Yukeil #: 
den Koften des Baues für denjenigen Theil der Mauer, wi. 
cher fich über die vier Ellen erhebt, etwa aus Dem Gruude 
daß ber Andere daran oder gegenuber einen Bau vorgenatt 
men, und dieſer enfgegnet ihm darauf: „ich habe bereits Ir 
zahlt”, fo mißt man diefer Behauptung keinen Glauben ki 
vielmehr hat dann der Andere; unter Ergeeifüng der Gefehr 
‚Rolle, 6105 durch einen Eid zu erhätten, daß Jener ihm nich 
gezahlt habe, worauf ihm derſelbe Zahlung leiflen muß, gan 
vie dies in andern derartigen Faͤllen geſchieht, wo der For 
dernde durch Eidesleiftung zu feinem Gelde kommt; es ſe 
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n, daß der Gegner Beweife für. - von ihm bereits gelels 
e Zahlung vorbringen koͤnnte. 


3) Wenn Jemand ein verfallenes Gebaͤude beſitzt, das 
m Gebiete eines Andern eingefchloffen iſt, und Letzterer nun 
aͤnde nad) der erflen, zweiten und dritten Seite bes Ges 
udes bin errichtet, fo daß das Gebäude nach drei Seiten 
ה‎ fefte Wände. bekomme, fo ift dee Beſitzer des alten Ges 
udes Darum nicht zu einem Koftenbeitcage verpflichtet; weil 
m. mit all’ dem noch Nichts gedient ift, da die Ruine, nad) wie . 
r, nach det Straße zu offen ifl. Verſieht aber jener nun 
ich Die vierte Seite mit eine Wand, fo daß bie Ruine 
nz mit Wänden’ umgeben daſleht, fo erwaͤchſt für den Be⸗ 
Ber berſelben dadurch die Verpflichtung, zu den Koſten der 
anzen Ummauerung beizutragen, und er iſt alsdann ver⸗ 
flichtet, die Hälfte dee Baukoſten nach allen vier Seiten hin, 
45 zur Höhe von vier Ellen zu zahlen; nur wird dabei vor⸗ 
wögefeßt, daß der Grund, auf dem bie Wände ſtehen, beiden 
וי‎ gemeinfchaftlich angehoͤre. | 


./ Gehören aber die Wände, und der Raum, ו‎ bem 
fie ‚fliehen, denjenigen an, der fie erbaute, fo fann man, mei⸗ 
ned Erachtens, nur einen Eleinen Beitrag, nach Ermeſſen der 
Richter, dem Andern auferlegen, da es dieſem gar nicht ge⸗ 
ſtattet iſt, irgend eine Verrichtung an den neu erbauten 
Waͤnden ſelbſt vorzunehmen. Daſſelbe gilt auch wenn der Be⸗ 
060 des mit Wänden umgebenen Raumes die vierte Seite 
ſelbſt verzäunt, wodurch derfelbe feine Zufriebenpeit mit. dem 
vom Andern vorgenommenen Baue an den Tag legt. In ſolchem 
Falle iſt der Befitzer der Muinen verpflichtet, die halben Koften 
für die übrigen drei Seifen zu tragen, vorausgefegt nämlich, 


2 
in ähnlichen Fällen. 

5) Wenn zwei Käufer, weiche neben da, 
ander gegenliber auf beiden Seiten der Straß firhen DE 
haben, welche zum Wohnen eingerichtet find, fo 21 
eine Dachbewohner um bie halbe Seite des von ihm bay 
tem Dodpes, und der andere auf hey ande ha ©: 


ga — ו‎ 
beſſenungeachtet yon De ₪ aus Leute 

jeber feinem Nachbar gegenüber en -‏ גל תמה 
יל „diele ſchen mich nur unrüpergehenh bei Tage‏ 

bu aber kannſt mich befländig fehenr”. 

\ 6) Ein Bag et — Hof des Date 
mit einem vier hohen er )ו‎ a.” 
‚aber an andere Dächer graͤnzt, —— — se 
niche zu haben; weil man nämlich auf ל 006 תוס‎ 
wohnen pflegt, waltet auch bier die 0 wegen Di . 
fugten Hinuͤcherblickens nicht ob. Jedoch iſt es erferdalid . 
zwifchen zroei- Daͤchern eine zehn" Handbreiten hebt 
angebracht werde, Damit Derjenige, welcher es wog" אא‎ 
das Gebiet tes Anbern einzubringen, als Dieb ie 
werben könnte. : 

7) Wenn von zwei benachbarten Höfen den ₪9 
als der andere gelegen if, San der Veſitzer des oberen © 
fes nicht ſagen: „ich will nur denjenigen Theil der on 

bauen, der RR den re meint fen ame - 
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miffen gemeinſchaftlich von unten auf bauen; kajmigen 
eil der Wand aber, welcher ל‎ Mauer. des oberen. Hofes 
et, muß ber Veſitzer deffelben allein herſtellen. Liegt aher 
obere- Hof noch. höher, als das Bach des Veſſtzers vom 
even Hofe, fo 41 ‚der Inhaber des oberen Hofes ſei⸗ 
Berpflichlungen gegen den bes unteren Hoſes ganz ent 
rden. 2 

8( Wenn 6 Wand an eines. Andern Sorten 
inzt, und fie. fälle. in benfelben hingin, fo ift, ber Beſitzer 
: Mauer verpflichtet, ‚feine Steine — Sagt 
cſelbe zum Anden: „behalte fie, fie ſeyen bein Eigenthum⸗ 

brauche man ihm -gar Bein Gehör zu, ſchenken. Iſt aber 

Beſitzer bes Gartens damit einverflanden, und ſagt ja,‏ ץש 
yaffe auch alsdann bie Steine hinweg, fo hat er ſie ₪"‏ 
orden, und, jener kann alsbann fein. Wort nicht wicht. zu⸗‏ 
icknehmen; ja felbft dann, wenn er fagen follte: „hier finh‏ 
eine Auslagen, ich will mir meine Steine wieder holen’, fp‏ 
ebe man ihm dennpch Fein Gehör. &o lange aber ber Gar⸗‏ 
mbefiger die Steine noch nicht. hinweggeſchafft — hat er‏ 
auch nicht erworben, weil der Veſitzer ber Mauer jene -‏ 6 
keußerung möglicher Weife nur geshan Haben konnte, um den‏ 
Andern einftweilen zu befchwichtigen.‏ 

I) Wenn fünf Gärten aus einer Duelle  bewäffert were | 
ven, und 00/46 verfhlammu, fo mäfen immer die Beſi⸗ 
ser des niedriger gelegenen. Gärten ben Beſitzern jedes 0206 = 
zelegenen, bei der Reinigung ‚der. Quelle behilflich ſeyn. Hier⸗ 
aus gebt nun hervor, daß der. Beſitzer פא‎ unterſten Gartens 
allen Übrigen bei der Meinigung der Quelle ₪060 Sand | 
leiſten, dieſe lba aber auf feinem, Gabiete ganz allein beſgreiten 
]ותו‎ wogegen der Beſitzer dis. oberfien. Gartens (den nice 


Dem bes: nächfifoigenden niedrigeren, und ums fo weniger h 
Beſitzern ber übrigen niedriger gelegenen Gärten, einen ל‎ 
trag zu leiften verpflichtet iſt. — Ein aͤhnlicher Fall ifl ı 
wenn fünf Hoͤfe ihe unreines Waſſer durch einen Abzugeh 
nal ableiten und dieſer Kanal ſich verflopft, wo immer hi 
böher gelegenen Hoͤfe ben unteren bei der Meinigungsarhi 
beiftehen müffen. Hieraus geht aber hervor, daß ber oe 
Hof allen übrigen bei ber Reinigung Huͤlfe leiften mug, did 
Arbeit hingegen auf eigenem Gebiete ohne alle Beihilfe fehl 
zu beftreiten habe, wogegen ber unterfie Hof ſchon nicht ben 
zunaͤchſt über ihm gelegenen, geſchweige ben übrigen noch fe 
beten, Beiſtand zu gemäßren verpflichtet fen. - . 

10) Die Anwohner eines Fluffes muͤſſen das ו‎ 
rungögefchäft in geroifier Reihenfolge betreiben. Will mun aber 
einer von ihnen, baß ben Waſſer nicht eher freier Kuf ge 
laffen werbe, als bis er vor allen Anderen feinen Grund und 
Boden bewäffert habe, während ein anderer ſich deals 
beſtrebt, fein Grundftuͤck zuerft zu bewäflern, fo faͤllt Dam 
- jenigen ter Vorrang zu, welcher es dem Andern zwei. 
Ein dem Fluſſe zunächfi liegender Brunnen muß abe zu⸗ 
erſt gefülle werben, und. zwar um ber Wege bes הלוו‎ 
. willen. 

Viertes Gapitel. 
7 4) Wenn Jemand über dem Hauſe eines Anbern einem 
Soͤller 560660 und es flürzt eine Wand "bes Haufes ein, ſo 
brauche Erſterer keinen Beitrag zu den Wiederherſtellungskoſlen 
zu liefern; er kann aber noch obendrein den Hauswirth zwingen 
das Haus 00606 in baulichen Zufland zu ſetzen, während 
ber Hauswirth nicht befugt ifl, in zu zwingen, eine einge 
flürzte Wand des 650606 wieder aufzubauen. Die Dedekalfen 
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Hauſes gehören dem Hauswirth, der darauf ה‎ 
mbodern aber dem Inhaber des Soͤllers. 

2) Sind Göller und Haus eingeflürze, fo theilen-fich 
be in das Holz, 06 Steine und den Schutt. Iſt ein 
eil Der ‚Steine beim Sturz zertrümmert worden, .fo muß 
aittelt werden, ob dies Die zum Haufe, oder bie zum Söller 
yorigen Steine betroffen hat; da in ſolchen Zällen bekannt⸗ 
יכ‎ die Art 065 Einſturzes maaßgebend ift, indem bie 
even Steine, wenn fle auf die unteren fallen, biefelben zer» 
mettern, ober auch felbft entzweibrechen, fobald fie durch 
is Machgeben der unteren Steine auf eine größere Entfer⸗ 
ing binmweggefchleudert werben. ft indeß bie Art des Ein 
urzes nicht ermittelt, dann theilen ſich Beide untereinander, 
wohl in bie ganzen, als auch in die zerbrochenen Steine. 

3) Fordert dev Beſitzer des 65000068 den Hausinhaber 
uf, fein Gebäude wieder aufzubauen, damit er feinen Göller 
ann darauf feßen koͤnne, Diefer aber weigert ſich, einer fol- 
ben Aufforderung nachzukommen, fo iſt's jenem unbenommen, 
ven untern Theil des Hauſes wieber aufzubauen, und darin 
wohnen zu bleiben, Bis dieſer ihm feine Auslagen wieberers 
Ratte, dann erft müßte er herausziehen, und es /% ihm 
feei, ſih dann einen Soͤller zu errichten. 


8 Fehlen beiden Theilen die zum Bau erforderlichen 
Geldmittel, fo befümms der Inhaber des Soͤllers ein Drit⸗ 
teil vom Grund und’ Boden. und der - 
Drittheile. 


5) Wil der Hausbeſitzer fein Haus ganz in den voris | 
gen Stand bringen, fo fleht es ihm frei. Will er aber Etwas 
an der Fran: der Wände ändern, fo komme es dar⸗ 


mr ig — — 
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auf an, ob er ſie breite und flärker auffuͤhten will, als ſie 
fruͤher waren, הו‎ welchem Falle fein Vorhaben gut geheißen 
wird; will er die Mauern nicht in der fräferen, Breite und 
auch nicht fo ſtart aufführen, ₪ B. flat der Steine Ziegel 
nehmen, ſo wird er abgewieſen. Will er das Gebaͤlk aus 
tüchtigern und feſtern Balken zimmern laſen, ſo ſchenkt man 
ihm Gehoͤr, will er aber ſchwaͤchere Balken dazu nehmen, 
als fruͤher geweſen, ſo wird er abgewieſen. Will er mehr Fen⸗ 
ſter anbringen, ober das Haus hoͤher hauen, fo wird er abge 
wieſen; beabſichtigt er aber weniger Fenſter anzubringen, und 
die 8 des Hauſes zu verringern, fo willfahret man ihm. 

Auch dem Beſitzer des Soͤllers iſt es geſtattet, denſelben in den 

vorigen Stand wieber zu dringen; will er aber an ben Waͤn⸗ 

den irgend Etwas aͤndern, ſie z. B. groͤßer und flaͤrker ma⸗ 

chen, ſo wird er abgewieſen, weil die unteren Mauem dann 

eine groͤßere Laſt zu tragen haben wuͤrden; erbietet er fig hin⸗ 

gegen die Waͤnde leichter zu machen, dann findet fein Borhaben 

Billigung. Ebenſo gebe man ihm ſeine Einwilligung wenn 
ec anſtatt der ftärkeren Balken des fruͤheren Söllergeioölbes 
leichtere nimmt ‚ wogegen er aber abgewiefen wird, fobald er 
ſchwerere nehmen will. Will er mehr Fenſter anbringen, ober 
bie Höhe der Wände verringern, fo wird es zugegeben, will 
er aber weniger Fenſter anbringen, und- bie Wände ekhoͤhen, 
ſo whterfage man es ihm. 

6) Hat das Gebaͤlk eines Haufes fe in den Boben ge- 
,אה‎ und 5/6 Senkung erreicht die unterſten zehn Haudbrei⸗ 
ten, fo darf der Beſitzer des Hauſes baffelbe einreißen, und 
wieber don Neuem aufrichten laſſen; erreicht Die Senkung aber 
/ noch nicht die unteren zehn Handbreiten, ſo hat der Beſi⸗ 
tzer des Sölle:s das 2 den Umbau der RN zu 
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uch wend ber Hausbeſiher ya ihn. ſagen ſolite: 6‏ הלפוט 
will dir ine Wohnung miethen, wo du wohnen kannſt, bis‏ 
ich mit ber Herſtellung des Gebaͤlks fertig bin’, fo wird dar⸗‏ 
auf Loch Beine Nücdficht genommen, ba jener ihm ben Ein‏ 
warf machen kann: ‚ich will mic nicht die Mühe verurſachen,‏ : 
von einer Stelle zur andern zu ziehen, damit du dein Haus‏ 
ausbeffern Eonneft”.‏ 

7) Sat man fich ‘abe: vorher gegenfeitig - verſtaͤndigt und 
dee Zwiſchenraum iſt noch fo groß, daß ein mit einem Buͤn⸗ 
del von mittlerer Groͤße auf dem Kopfe beladener Menſch, 
uiider den geſenkten Balken, ohne Hemmniß hindurchgehen kann, 
fo. darf das. Gebaͤlk nicht eingeriffen werden. Kann aber 
der taflträger nie wenn er ſich buͤckt hindurchkommen, fo darf 
der Hausbeſitzer das Gebaͤlk hinwegnehmen, ausbeſſern oder 
neu bauen laſſen, ohne daß ihn der Beſtitzer des Soͤllers da⸗ 
ein behindern koͤnnte, da man ſich im Voraus daruber ver—⸗ 
ſtaͤnbigt hatte. 

8) Wenn eine Oelpreſſe in die Wand eines Berges hin⸗ 
eingebaut iſt, und ſich daruͤber ein Garten befindet, bie Dede. 
der Delpreſſe aber vier Handbreiten lang, ober noch mehr 
binmterftünze, fo ſteht es dem Gartenbeſttzer frei zur Oel⸗ 
preffe hinabzuſteigen, und dort zu: fäen, bis der Andere über 
> det Preſſe eine Wölbung anbringt, wodann der Gartenbefl- 
Ber feine Erbe Darüber ausbreitet- und feinen Garten beftelle. 

9) Wenn von zwei Gärten der eine höher als ber an 
dere liege; and zwiſchen ihnen, auf ber beide Gärten trennen⸗ 
ben Erdböfchung Kraut wächlt, fo gehört bies dem oberen 
Sartenbefiger, ſo weit: als er die Hand ausfirecken, und die 
Kraͤuter ſammt ben Wurgeln ausziehen ann; der irdrige Theil 
Der Boͤſchung dagegen gehört dem Befiger des unten Gartens, 
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Basinige Kraut hingegen, wovon ber obere ו‎ bie Blaͤltet 
wicht aber die Wurzeln ergreifen kann, hat er Fein Recht aus 
zusieben; hat er es indeß fchon genommen, fo braucht er es 
wicht wieder herauszugeben. Was aber einen, auf dem Grän;. 
fleiche ſtehenden Baum anlangt, fo werben deſſen 0 
unter Beide getheilt, auch wenn er Etwas nach dem einen De ' 
ſitzthume bin gebogen ſeyn follte. 

- 10) Schwemmt Jemandem ein Strom bie Deibäume hin 
weg und verfeßt fie auf das Gebiet eines Andern, worauf 
Jener erklärt: „ich will meine Delbäume wieder haben“, ſ 
wird ihn, ber allgemeinen Landbauordnung wegen, fein 66 
bör gegeben und bie Delbäume bleiben da, wo fie fint. 
Reißt es fie aber famme dem Erbreiche, in welchem fie wurzel⸗ 
ten hinweg, fo theilen ber Eigenthümer des Bodens und der 
Inhaber bee Delbäume, die erflen drei Jahre hindurch, jaͤhr⸗ 
lich die Früchte unter ſich. Nach Ablauf der drei Jahre aber 
gehören Die Bäume ausfchließlih dem Eigenthuͤmer des Grund 
und Bodens ; waren aber die, Bäume ohne das Erdreich fort 
geriffen worden, fo gehörten fie alsbald dem Eigenchinmer dei 
Bodens, auf den fie geſchwemmt worden waren. 

11) Wenn Jemand feine Delbäume 016 Holz verkauft, 
und mit dem Käufer abgemacht hat, daß biefer fie alsbald 
fällen muͤſſe, fo gehören die Oliven, welche fie etwa vorbe 
teagen, noch dem Grundeigenthuͤmer. Iſt aber beim Bars 
kauf abgemacht worden, baß fie der Andere zu einer ihm 
beliebigen Zeit abbauen Eönne, fo gehören die Fruͤchte bem 
Eigenthuͤmer des Holzes. Für den Fall aber, daß beim Der: 
kauf hieruͤber Leine beflimmte Abmachung getroffen . voorben, 
und bie Oliven nach Abzug der Auslagen auf eine Seah, 
noch kein Viertel» log Del hergeben, fo gehören-fle aus ſchließ⸗ 
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Dem Käufer, liefern aber die Oliven, nach Abzug allet‏ ל 
nfoften, auf jede Seah ein Viertel⸗Log Del, fo theilen‏ 
äufer und Verkäufer den 8 untereinander. 0‏ 
Fünftes Capitel.‏ | 
In einem gemeinfchaftlichen Hofe koͤnnen die Einwoh-‏ )1 


einander zwingen, Thorhaus und Thore, ober, andere zum. '‏ שי 


‚ofe unumgänglich erforderliche, oder am Orte gebräuchliche Ein⸗ 
chtungen zu treffen; hinſichtlich fonfliger Verbeſſerungen aber, 
18° Anſtreichen, Malen und dergleichen, findet fein Zwang 
att. Macht einer der. Mitbewohner eine ſolche Verfchönerung 
us eigenem Antriebe, und einer feiner. Genoſſen läßt ſich an⸗ 
verken, dag ihm das Beranftaltete angenehm fey, )0 kann man 
ym die Verpflichtung auferlegen, auch Dazu mit beizufteuern, 
nd er ift alsdann verpflichtet, einen entfprechenden Antheil 
ec Unkoſten zu fragen. 

2) Wenn. Jemand eine Wohnung in einem anderen 
dofe beſitzt, fo können die Einwohner ihn zu einem Bei 
age zur Beſchaffung an Thor, Riegel und Schloß, nicht 
פופו‎ zur Beiſteuer zu fonftigen Einrichtungen, veranlaffen; 
alt er ſich aber auch im Hofe felbft auf, ſo ziehen man ihn 
ur Theilnahme an Allem zu. 

3) Wenn einer der Einwohner Vieh, ober cine Hands 
nühfe im Hofe halten will, ober dafelbit Huͤhnerzucht zu bes 
reiben, beabfichtige, fo koͤnnen die Micbewohner, ihm Dies 
vehren. Auch fonnen bie Hofbewohner im Allgemeinen ſich 
jegenfeitig alle Verrichtungen, die nach der 6506 des Landes 
nicht in Höfen vorgenommen zu werben pflegen,. verbieten, 
das Wachen ausgenommen, ba es nicht die Art ber iſraeli⸗ 
tiſchen Frauen iſt, dieſe Verrichtung am. Fluſſe vorzunehmen. - 

4) a: bie geweinfamen. Beſiher eines fo ו‎ 


* ₪. 
נ 
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Verrichangen =‏ א ) וה 20500 vorhindern im‏ לו 
nehmen, welche man nach Landes ſtete nicht in den‏ 
hen auszuüben pflege. |‏ 

5) Wenn iin Bewohner fein Steh, feine ſeine Hendrii 

und dergl. in Ben Sof ſtellt, En 7 
Im לאה‎ daran, fo Mi 05 ה‎ 0 uni 
nommen, ihm bies אן‎ jeder belichigen Zeit zu unterſagen 
Hat « aber vor feinem Viehe eine Scheidewand von ji 
Handbreiten Hoͤde errichtet, fo bat er das Reche ‚zur Une 
bringung ‘des 0006 erſeſſen. Da Gemeinbeſttzer ſouſt af 
eine neu errichtete Wand mit eiferfüichtigen Augen hinblicken 
fo War ein ſoicher, der das ruhig geſchehen fie, ih fen 
96066 begeben... Dies 406 jedoch nur don einem gemeir 
ſchaftlichen Hofe; im Hofe eines Anbern ber 'finder kin 
Exrfitzungscecht ſtact, 050א)‎ wenn das’ Bieh Ddort fünter riner 
66 getzalten winte, ba die Bewillitzung des DW 
אא‎ augeiſcheinlich nur. 000 geſchieht. Das Slahe 4 
von. Demjenigen, אל‎ im ftemten Hofe einen rn 
chenheerd 000 daſelbſt Hoͤhner 6 und dergl; dem 
wenn in ſolchen Faͤllen das Erſtzuugerecht Gelcang hört, f 
לוט‎ Keiner dem Anbern mehr einen Patz einräumen. 
6) Warn dinge der Hofbeſita ו‎ Haaſe ein Se 

₪4 noch; dem „Hefe. zu. anbringen wilh, ſo kann 56 Mi 
‚ זאסמ‎ :ifee daran 00000, weil man Lerch או‎ # 
den Hef ſchauen kann; iſt auch: das Fercſter beraits ferty 
ſe muß es winber verlegt werben. 699: auch bie‘ 
mrinheſttzer in ihrem Hofe nicht Hauochice gegen Hauschin 
Fenfler gegen Fenſler bauen. Wohl aber darß nach ber 
ו‎ — zu — עו ה‎ ande 
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ja‏ אש fagen ‚Bone. ‚ich‏ ל ya‏ ו sat As‏ ,תי 
auf‏ אל vun da. 0 Falle mich befhiben, wie‏ 
mw Straße, weltde za die hineiablichen Thrmend.‏ 

H Indeſſen iſtſs Mimmanten: geflactet, die Thoͤr⸗ eines 
dramladens gegenüber dem Hoſe eines Anben ,ה יוא מו‎ ba 
28 ats eine fortdauernde Veeincraͤchtigung gelten müßte; benn 
wen die Leute auf der Straße nur Hi und hergehen, 
2104 der Kraͤmer ben ganzen Dag אלל‎ in ſeinem raben/ und 
eht nach der Thuͤre ſeines Nachbars. 

8) Wenn einer der gemeinſchaſtlichen 66 eines Ho⸗ 
s ein. Haus in einem andern Hofe kauft, fo barf א‎ ans 
emſelben feine The noach: dem genieinſchaftlichen Hofe am 
ringen; ſogar wer einen Soͤller auf feinem Kaufe aufführ, 
arf an bemfelben nach bem Hof zu feine Thime anbringen, 
weiß auf tiefe. Weiſe dio Hoflewohner durch vieles: Sehen 
elaͤſtäͤgt werben witben;.und dies fa gut-wäre, aldmwenn man 
nſtatt cinos Mitbewohners, deren imehrene in den Hof 0 
ommen hätte. Dagegen תחאל‎ aus dem Eller ein Ausgang 
ach "dem Kaufe fihren; auch kann man, wenn man will, 
sine: Wohnſtube durch eine Scheidewand abfondern. 

9(: ₪6 allem Dem gest hervor, daß, wenn einer der Mit⸗ 
ewohner fremde Hauslente in feinen Hof. aufzunehmen den 
bſichtigt, die anderen es ihm zu wadren berechtigt ſind, weil 
bien das daburch verurſachte viele Hin⸗ und Hergehen laͤſſig 
allen koͤnnte. Daſſelbe gilt auch, wenn Einer dem Andern 
in Haus vermiethet, und dieſer nun Berwandte oder Be _ 
)ותמ‎ bei ſich zum gemeinfamen Wohnen aufnehmm will: 
סט‎ ber Vermiether ebenfalls Einſpruch zu erheben berechtigt iſt. 

10( Wenn die Thuͤre bes einen Mitbefißers klein iſt, ₪ 
ול‎ er dieſelbe nicht vergrößern, da ſonſ — 2 
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Ihm fagen könnte: ‚wem beine 3006 Heim iſt, fo ותה)‎ 
bei meinen Verrichtungen von bir ungefehen bleiben, il 
aber groß, dann ift bies nicht mehe ber 60/5 Aber ı 
auch אס‎ Thire eines Mitbefipers groß ift, fo iſt's ihm | 
noch nicht geflattet, zwei Thuͤren daraus zu machen; denn 
Andere könnte dann zu ihm fogen: „wenn ג‎ aus & 
+0 berausfchauft, kann ich deinem Blicke wohl ausweih 
ו וי ו ור וו ו ו‎ 
kannſt“. 

.10( Nach bir Serahe hin aber eine 5006 zu ו‎ 
kann fein Nachbar ben gegenuber Wohnenden verhindern; = 
fo wenig wenn er aus einer einzigen breiten Thuͤre Deren אן‎ 
machen will. Am allerwenigften’ aber Eönnen Die Leute aufde 
Etraße bagegen Etwas einwenden. - 

Die Einwohner eines Mabhoi innen ſich gegenfei,‏ (42 י 
zwingen, an bemfelben ben Pfoften ober Ballen zu arifen.‏ 
Denjmigen, weldyer eine Thuͤre in den Mehr ofen‏ )13 
bat, koͤnnen die übrigen Mitbewohner nicht - "zwingen yn‏ 
Verſchließung dar Mabhoiöffnung. Thürflügel anzubringen, de‏ 
derſelbe fügen koͤnnte: „ich will nicht behindert ſeyn, mit :‏ 
nee Buͤrde gradeswegs bis zur Thuͤre ‚meiner Wohnung |‏ 
gelangen‘. Wenn bie Einwohner eines, nach demr oͤffentlich⸗‏ 
Plage zu offenen Mabhoi, an bemfelben Thore anbringen m‏ 
אע fen, fo haben die Steaßengeher das Recht, bies zu‏ 
dern, weil fich fonft viele aus dem Gedränge‘ der Menfce‏ 
maffen dahin zurückziehen koͤnnten.‏ 
Wenn Jemand an einem nicht offenfiehenden M‏ )44 
eine Thuͤre anbrinzen will, fo können bie Einwohner‏ 001 
Madbhoi ihm dies verbieten, weil berfelbe Dann häufiger‏ 

Durchgang benußt werben würde. Iſt es aber ein öffeneli 
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dabhoi, fo if’ Jedemann — in — nach 
jellebar -eine Tplıre anzubringen. . 

15) Hat Jemand eine vernagelte Thure, welche nach einem 
icht offenftehenden Mabhoi führt, fo kann er dieſelbe zu 
ber Zeit. nach Belieben öffnen. Iſt aber die Thuͤreinfaſ⸗ 
ng zerſtoͤrt, ſo koͤnnen die Mitbewohner des Mabhoi es 
hindern, 566 8% ‚geöffnet werde. Wenn einer von ben. 
ʒewohnern bes Mabhoi feine Thuͤre ſchließen und eine ambere 
ach einem andern Mabhoi zu eröffnen wollte, fo find bie 
Zewohner bes erſten Mabhoi berechtigt, Dies zu verhindern; 
weil fo den Einyelnen die Abgaben, welche dem ganzen Ma- 
hoi auferlegt find, weniger fühlbae waren. Wo 65 daher nicht - 
blich ift, den Mabhor’s.beftimmte Abgaben aufzuerlegen, ba 
ann auch jeder Einzelne feine Thuͤre nach Belieben fchließen. 

16) Wenn längs eines nicht offenen Mabhois fünf Höfe - 
nuͤnden, fo haben alle das Recht denfelben, gegenüber dem 
ußerſten Hofe, zu benußen, ber Außerfte aber kann bios bei 
ich den Mabhoi benußen; ebenfo kann ber zweite den 94 
‚es Außerften mitbenugen, ohne bie innern drei Pläge frei 
u baben, und fo weiter, fo daß der innerfte Hof alle ande 
en mitbenußt, ohne felbft den anberen freigeſtellt zu werben. 
Bill daher der Beſitzer des zweiten Hofes eine Bank vor- | 
auen und fo: ben Mabhei verfperren, fo fünnte der äußere 
dof dieſes nicht verhindern; wohl aber Eonnten Die inneren 
dofe .einwenden, es mache ihnen Mühe, die Bank zu umge⸗ 
en. Daſſelbe gilt, wenn ber Beſitzer des. zweiten Hofes 
oc) eine Thüre zwoifchen feinem und bem erſten Hofe öffnet, 
vo ber. äußere Hof diefem nicht wehren kann, weil ber Außerfte 
wir Die Benutzung von feiner Thuͤre auswärts frei hat. Wollte: 
r aber eing Thuͤre zwifchen feinem und dem dritten Hofe off 


MR, ₪ או‎ ber הח ל ל ו‎ 4 
Benuhung bes Mabhei von feiner Ip ab, א‎ 9 


freiſteht u. ſ. w. | 

4) Die Bewohner einer Stadt 60+ ו‎ ₪ 
einet Stademauer mit Thor und Megel und זאן‎ 000069 
einer Sonagotge yeingen, wie auch אן‎ 3/0000 def 
30000100 - ſament den Propheten And , אא‎ 6 
jedes 00 וט הק‎ 006 nu efen Deren Ein 

2) Wenn Jemand eine Stade in Palaͤſtina kaufe, B 
wird ee Durch bas Geeiche angehalten, ו‎ Bas Leben in > 
laͤſſna angenehm zu machen, zugleich auch Lem Pat zur M 
begung eines Weges um ₪ vier Seiten ber Stadt = 
fen. Auch find die Wefider einer Feldebene berechtigt, gegen 
feitig auf Anlegımg großer und Meiner —2 
peifihen ihren Felbern zu Bringen. 

> 3) Wenn Jemand einen Sof in einer fremden 0% 
befiöt, «fo Haben אס‎ Einwohaer das Recht von ihm Web 
füge zur Ausgrabung ver Cyflernen, Gtuben, WBafferbeiiit 
הא‎ und Kanaͤlen zu. erheben; zu anderen Ginrichtungen abet 
₪ derſelbe nicht verpflichtet Beiträge zu geben; wenn er fi 
aber in der 650% felbft aufhaͤlt, dann iſt er zu allen. ftänk 
ſchen Abgaben verpflichter. 

%( אפ‎ Berttyeilung dee Bauloſten ₪ "% 0 
₪] alle Stadtbewohner, iſt bie Raͤtze ber Haͤuſer an im 
Stadtmaner maaßgebend; je nuͤher 6 Haus am der 
ben befindet, einen um fo groͤßeren האל‎ muß es הא‎ 
8) Be in einer Stade )לפ‎ Monate giwohut dat, obe 
פה‎ 57007 ein. Wohnhaus 00, muß. 50 den א‎ 
— Di אפפ‎ 0 Oh 
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katier לאמ‎ ber Share und ולו א‎ da 8 
אה‎ 0000 fo. wie a anderen derartigen 0 
in Ber Geabibewohner feine Bricrag geben. 

6) א‎ Allen, המו‎ ger 0006 der >) אה )וט‎ 
von wich, wenden die Weitnige vim chen Eüsreohukin, and) 
408 von: ben Walſen echobon Eine alleinige וטול‎ 
הסטוא‎ bilden אל‎ Befehjlmger, die Seiner המואל‎ 0 
m, ba אל‎ Then הוח‎ Erg 586 וק‎ Aus beſſxcung 
אי‎ 6 und 00006 tiber muſſen כו‎ Die וא‎ 
bean ו‎ Heften Iſt es jedoch ,ל‎ 008 das Mol 
elbſt הו‎ wid Die Mege umabefinit, ſo brauchen bie 
Beſe tznger nicht mitzugehen, da es nicht vaſſead iſt, bup 
ich Birfelben var den הל‎ des gemeinen Wolle herad⸗ 
vindigen.) 

7) Hanbdelt Achs um Anleguug eintr Waſſerleitung zum 
Bellen ber 620%, fo ſind סוט‎ dit Waiſen gehalten, ihren 
בו‎ ya: liefern, da מ‎ folche Einricheung auch ihnen Vor⸗ 
זוא‎ Bringt. סא‎ fie bei ber Bewaͤſſerung ihrer Felbet und 
Weingästen. dadurch חואו‎ wecben. Wenn daher bis zu 
ihuen kein Maſſer gelangt, fo שלח‎ man ihnen ihren אפור‎ 
urlickafatten, ba fie won der gentoffenen: Einsichtung kam 
"+ — | 
Die 0906 eins Mabhei konnen מ‎ zwin⸗ 
gen, —— Scmäder, Lederarbeiter, oder fonftigen Handwer⸗ 
ker, zum Wehner in. ihrer Mitte zuzulaſſen. Teeibt aber = 
reits einer. ber Dernoßner des. Mabhoi, ungehindert vun dea 
Anderen, daſelbſt ein Handwerk, oder befand: ſich ſchon fruͤ⸗ 
ber in demſelben cine ה 8 ,ל‎ Tine 


*( & find and nach unſeren Otantsgefegen — קט‎ 00 4% 
anſtalten, von dergleichen Pflichten — 





Er ken - 508. — | 
Mehlmuͤhle, und ber ו‎ errichtet . eine — Bad 
ſtube, gegenuͤber ber des Andern, ober eine zweite Mehl 
muͤhle, gegenüber ber des Andern, fo kann )אס‎ es ihe 
)קאה‎ etwa mit dem Bemerken wehren: „bu entziehſt mi 
meinen Unterhalt”. Selbfi.wenn der neu hinzugefommm 
Gewerbtreibende aus einem andern Mabhoi Überzug, fo kam 
es ihm dennoch 6 verwehrt werden, da in bem fraglide 
Mabhoi bereits früher ſolcher Erwerb betrieben wurbe. Dage 
gen iſt es wohl geflattet, einen Ankoͤmmling aus fremdn 
Stadt, wenn er neben einem fchon befiehenben KRramlaber, 
einen andern, ober eine neue Badftube bei einer ſchon beftehenden 
. einrichten voill, abzuweiſen; entrichtet er aber gleich ihnen dem 
Landesherrn Abgaben, fo kann man ihn nicht zurischmeifen. 
9) Herumziehende Gewuͤrzkraͤmer, welche in eine Etat 
fommen, bürfen nicht zuruͤckgewieſen werben, weil es von 
Eſra angeordnet wurde, daß fie im Sande umbergehen, damit 
die Frauen in Sfeael fich immer. ſchnell mit ihrem Beta 
an wohlriechenden Sachen verfehen künnen; dagegen ii 6 
ihnen nyr mit Zuflimmung der Stadteinwohnerfchaft geilat- 
tet, fich irgendwo niederzulaſſen und feſten Fuß zu fallen: 
find fie aber zugleich Gefeßjunger, dann — fie ſich alle 
Orten anſaͤßig machen. *) | 
. 10( Handelsleute, welche nach einer יק‎ mit Mann 
zum Verkaufe kommen, Eonnen von ben Einwohnern zurid. 
gewiefen. werben **), nicht aber wenn dieſer Verkauf an ei 
nem — ſtattfindet. In ו[‎ a. alle muͤſſen ne die 











>) Dber wenn fie bie —— Steuer - wie im vorigen $. 
%*( Wenn ſie naͤmlich nicht das Recht der Beſteuerten haben, wie in 59, 
sisehnanbergefept wurde, 0 
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Baaten auf dem Märkte feil’gehalten werden; das Hauſiren 
ז‎ felbft an ſolchen Tagen nicht geſtattet. Handelsleuten hin⸗ 
egen, 0% in der Stadt Schulden ausfiehen haben, iſt es 
eftattet auch außer der Markzeit foviel zu verkaufen, als zu 
וכ‎ Unterhalte erforderlich ift, bis es ihnen gelingt, ihre 
lusftände einzuziehen und ihre Reife fortzufeßen. 

11) Wenn ciner der Bewohner eines mit Wänden um⸗ 
ebenen .Mabhoi Arzt, Wundarzt, ober Weber, werben will, 
o können ihn bie Mitbewohner des Mabhoi daran hindern, 
veil fie durch die. vermehrte Anzahl. der Ein» und Ausge- 
yenben beläftige werden. So darf auch der Beſitzer eines n = 
inem gemeinfchaftlichen .Sofe gelegenen Hauſes, daffelbe wer = 
er an einen Arzt oder Wundarzt, noch an einen Weber, noch 
n einem ifcaelitiſchen Schreiber von Dokumenten vermietben. 

12) Die Nachbaren im Hofe koͤnnen auch das fernere Der 
tehen eines Kramladens in bemfelben ſich verbitten, wenn‘ 
ie erklären: „wir Eonnen wegen des Laͤrms der Aus⸗ und Ein» 
sehenden nicht fchlafen”; — man verfertige.alfo lieber feine 
Arbeit. in der Werkſtatt und biete fie auf dem Marfte feil. - 
Die Mitbewohner können aber nicht den Betrieb des Hand⸗ 
verks verbinden, indem fie fagten: „wir Eünnen wegen des 
aͤrms, den der Sammer ober bie Mühle verurfacht, nich: 
hlafen”, weil: dieſe Befchäftigungen ſchon beftanden haben. 
Dagegen fann einer der. Mitbewohner Kinder in der Thora 
interrichten, ohne daß Die Nachbaren berechtigt wären, ihm 
yies etwa mit bee Bemerkung: ‚noir fonnen vor dem Laͤrm 
ver. Schulkinder niche ſchlafen / zu wehren. 

13) Wenn Jemand hinter dem Hauſe eines Andern ei⸗ 
un Brunnen beſitzt, fo Darf er nur dann ein» und ausge⸗ 
ven, wenn andere Leute. dort eins und ausgehen. Auch 0] 


LS 
הב‎ 
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ſen‏ א ‚Dort zu fhhpfiw, wegegen‏ ,4 :ו ihm‏ א 
ול der‏ אק ,00% muß. Melde‏ המוה מקה Wir‏ 





um jeden Anlaß gu verrkeiben, be: 08 ה ו‎ 
feine Frau erregen 6. 

15( Wenn Jemand einen Garten. אוה‎ 0 Bars 
= הט‎ Anden 80, ſo darf או‎ ya ber ו‎ Bars ein⸗ und 
:0 ה‎ , wo א‎ ambere Leuit cin» א‎ auszugehein Vflegen 
Der א‎ des hinteren Gartens darf auch Leise 509 
leute hineinfuͤhren, 600000 wenig 6 cs אוו אק‎ 40 Die 
fin Durchgang zu ,ה‎ um ₪ das 65% אוו ווח‎ 
zu pelengen. Dem אק‎ bes Außem Gartens bleibr 0 
unbenomnien, ben Durchgangeraum zu befün Iſt 000 mit 
Buftimmmmng beider Theile, auf dem 0060000 006 Ar 
Weg nach dem hintern Garten angelegt worden, fü dark ול‎ 
ו‎ deſſelben zu jeder ihm beliebigen Zeit א‎ und ₪6 
hen, andy "Darf er Handelsleute in baufeiden Führen, woögegen 
es aber unterſagt iſt, aus biefem Garn wieber in 6069 60 
biet eines Amber hinuͤber zu gehen; auch können Fa ſich ae 
genfeitig im Beiden bes zum Seitenwege בב בי מש‎ 
Raumes verhindern. | 

680060000 1. | 

1( Wenn Jemand in einer Wand הא‎ Feüſter hatte, und 
es font ein Anderet, der vor dieſem Fenſter סו‎ ten St 
* einrichtet, fo kann Sehterer nicht ven bem 
ה‎ fordern: „vermuure Dein 600. 50 4 - 
רו‎ 
— bas Rece zu Bien יוו‎ ₪ m ב‎ 
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raumer Zeit erſeffen hat. Will diefer הפא‎ dem יק א‎ 
uͤber eine Wand errichten, um dem Rachtheile des unberufe 
nen Einbiids in fem Geblet vorzubeugen, fo muß dieſelbe vier 
Ellen von jenem Feufter entferne ſeyn, damit ten Beſitzer 
deffelben nicht das Ticht genommen werde. 

2) Befindet fi 600 In ber Wand angebrachte Fenſter 
weit unten am Boden, fo iſt Der Befttzer des Hofes gezwum⸗ 
gen, dem Ferſter gegenicber, in Einem Abſtand von vier Ellen, 
eine Wand von vier lien Höhe anpubegen, damit man אאא‎ 
in bas Fenſter ſchauen 06. 

3) Fl das 80 aber ה‎ in ber Mauer angebracht | 
und Ber Andere baut unter demſelben, ber Mauer gegenÄber, 
eine Wand fo, daß bis zum Fenſter noch ein Jwiſchenraum 
von vier Ellen oder daruͤber bleibt, fo kann der 600 א‎ 
des Keraflers ihn daran nicht behindern, ſelbſt wenn die Wand 
ger nicht הסט‎ ber Fenſtermauer abfichen follte, ba duch bie 
felbe. dem Fenſterbefitzer weder das Sicht entiogen noch andy 
durch. unberufenen Einblick, ein Nachtheil bereiter wird: Iſt 
aber die obere Fläche der Wand weniger ats vier Ellen von 
Fenfter entfernt, fo ift er gehalten, entweder die Hoͤhe ber 
Wand: zu vertingeen, Bamit er nicht in Verſuchung komme, 
fi) oben auf dieſelhbe zu flellen und in Das 0000 hinein» 
zubliden, ober die Wand ned) vier Ellen über bad Fenſter 
hinauf zu erhöhen, und fle außerdem noch vier Ellen von der - 
Fenſlerwand abzurüden, damit auf dieſe Weiſe beiben Nach⸗ 
theilen begegnet werde, ſowohl der Beeinträchtigung des - 
tes, als auch dem unberuferen Einblick. 

4) Baut Jemand eine Wand, bie mie Dem Fenſter ei⸗ 
ned Andern einen Winkel dikder, fo muß fie um eine Hands 
breife vom m dem 0 ₪ אק יי‎ 


₪ 
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vier Ellen oberhalb bes Fenſters fortgeführt werben; ode‏ ועט 
bie obere Flaͤche der Wand muß fo befchaffen ſeyn, daß u‏ 
ו dem Andern unmöglich werde, ſich auf dieſelbe zu feßen‏ 
ziblcten⸗ um daſelbſt fein‏ ו in das Fenfter des Andern‏ 
Neugierde zn befriedigen.‏ 

> 5) Wil Jemand zwei Wände aufführen, welche mit den 
Henfter bes Anden Winkel bilden, fo müffen Diefeiben vr 
Ellen von einanber abftehen und fo angebracht werben, Daß fid 
das. Fenſter gerade in der Mitte von beiden befinde. Aus 
darf er dieſe Wände nicht bebachen, 66 ſey denn, daß di 
Bebachung vier Ellen von der Fenſterwand abftunbe, dami 
dem Fenſter nicht das Tageslicht entzogen werbe.. Wenn di 
ber Jemand nad eines Andern Hof zu ein Zenfter, gleich 
viel ob groß ober Elein, oben oder unten anbringen will, ſo 
tann ber Andere ihn daran verhindern, indem er zu ihm 
fagt: „bu ſchadeſt mir durch unberufenen Einblick, und, ob 
gleich mein Fenſter hoch gelegen iſt, fo kannſt bu doch mit 
telft einer Leiter diſſen Höhe erreichen, und von da aus in 
baffelbe hineinfehen. 

6) Bringt Jemand nad) eines Andern Hof zu ein Fen⸗ 
ſter an, und dieſer bewilligt ihm dies, oder legt, etwa durch 
feine Beihuͤlfe oder durch unterlaſſenen Proteſt bei erfolgen 
 Beeintsächtigungen , fein Einverſtaͤndniß an den Tag, fü 
hat Jener dad Eigenthumsrecht des Fenfters erfeffen, und de 
Andere kann durch feine Defchwerde die Vermaurung desſel⸗ 
ben nicht mehr - vrranlaffen. Welche Berechtigungen genießt 
der Inhaber eines folchen mit Erlaubniß neu erbauten יחו‎ 
fir? Kann ein Menſch den Kopf aus demſelben fteden, 
‚ oder iſt 65 weniger als vier Ellen über den Boden, wenn 
man ben Kopf auch nicht hindurchſtecken kaun, fo bat te 
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zerr bes — ſich des Rechts begeben; dem Fenſter gegen⸗ 
ber oder an der Seite deſſelben Etwas zu baum; es Ten 
mn, Daß es vier Ellen weit vom Fenſter abflände, wie wir 
weis friiher gezeigt haben. . 

7) ft aber das Fenſter fo Elein, daß man nicht den 
Topf herausſtecken kann, oder befindet ſich daſſelbe hoͤher als 
ier Ellen über dem Boden, fo iſt es dem Hofherrn geſtattet, 
ber demſelben und an der Seite nach Belieben zu bauen, 
]ו‎ er ſich dem Andern gegenüber durch die Erklaͤrung zu 
chtfertigen vermag: „ich geſtattete bie das Fenſter durchzu⸗ 
rechen, weil es klein war und bu es in der Hoͤbe anbrach⸗ 
ft, )קוה‎ aber damit du das Fenſterrecht erſitzen ſollteſt, und 
h mid in die Nothwendigkeit verfeßt fehen möchte, meine 
Hebaͤude abzurüden. Alles dies gilt aber nur für den Fall, 
senn das Fenſter zum täglichen Gebrauche und des Luftzugs 
vegen angebracht wurde; bient 66 aber zur Echellung der ine 
en Räume und ift 6 aud) noch fo klein oder fo hoch an» 
bracht, fo verfchafft es dem Inhaber das Erſitzungsrecht, 
9000 der Anbere nicht Einfpruc) thut; alsdann kann der Hof⸗ 
err weder dem Fenſter gegenuͤber, noch zur Seite deſſelben, 
gend einen Bau aufführen, es ſey denn, daß das zu. ו‎ 
mbe Gebäude vier Ellen weit entfernt wäre, bamit es dem 
jenfter nicht das Licht entziehe, da der Hofherr einmal das 
icht zugeſtanden hatte. Daſſelbe gilt auch, wenn Jemand 
on früherer Zeit her ein Fenſter beſitzt und es kommt ber 
Rachbar. und baut nahe davor oder zur Seite eine Wand, ſo 
aß das Zenfter ganz verbunfelt wird, ohne daß jeboch dee 
figenthümer des Fenſters dagegen Einſpruch erhoͤbe: in 
ʒelchem Falle Letzterer Durch Einfpruch nicht mehr dahin: wir 
m kann, daß Jener fein Fenſter wieder frei mache, ober 
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du 0/0 ‚von )ול‎ alchilz; Dans: של‎ = cum ו‎ 
Dem vorgenmwaunen Daue adiäiwiegen, fo זו‎ Dies 05 
wiligung angeſehen, weit א ,הו‎ nicht encſchloffen 4 
auf das Togeslicht zu verjicten, «8 giehpgifig weic: auſch⸗ 
wird, wenn ihm Jemand 04ל‎ Feuſter verbaut. 

6) Wenn Jemand in einer Wand, mac) unten zu, Ferſu 
bat, und fein Nachbar, der davar ein Gebaͤube auiffühm 
will, zu ihm fage: „ih werde שק‎ in derſelben Wand, אה‎ 
weiter oben andere Fenſter brrchbwechen lofien’ , fo kann « 
הסט אסו‎ feinem Vorhaben abhalten, indem er ihen exkl: 
„beim Durchbrechen ber Feuſter ו‎ bu die Wand 06 
tem und fie auf biefe Weiſe beſchaͤdigen ; und wen auf 
der Andere hierauf erwiedert: „ich will die ganze Wand ri 
eigen und Dir flatt bern eime neue bauen, as welcher ih 
bie Fenſter hoch oben anbringen merbe, bis zur ול‎ 
des :א‎ aber will ich fie dich ein Wohnhaus שאמ‎ 
fo kann jener bies doch durch של‎ Erklärung verbinden: 0 
will nicht bie Miche baben, von einem Orte zum andern אן‎ 
ziehen.” — Wem fi) daher Die Verlegung ber Feuſter ganı 
ohne beſondere Behelligung für ben Inhaber ]קש‎ bei 
feine Wohnung zu verlaffen, fo batıer fein Recht:dagegen auf 
zutreten, und er muß deshalb auch eimwilligen, bap fein ל‎ 
bat die niedrigen Fenſtern "vermaure, und :ftatt derſelhen Habe 





gelegene durchbrechen laffe; weil, wenn er bagegen: ה‎ 


wollte, fein Verfahren als ſodomitiſch bezeichnet werben קפ‎ 
650 gilt ₪ dann auch als Regel, da in allen ₪460 me 
bem Einen ein Augen erwiefen werben kann, ohne daß de 
Andere darunter leidet, oder zu Schaden kommst,. 0 wo 
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ו 8 0 vage ‚order‏ אל ופה סול סא 
zu wibefigen. - |‏ א 

9( But 6 der Eigenchamer bee Fenſter die Werke 
wen Lage zu aͤndern, :obeu:Diefelben. hoͤher oder niedriger am» 
bringen, fo kann der Hofherr dies verhindeen; ſelbſt dann, 
enn Das Fenſter groß iſt, und ber Beſitzer erklaͤre: ich will 
nee deſſen, ein kleineres hindurchbrechen, dieſes aber ver⸗ 
auern.“ Ebenſowenig darf aber auch ein ſolches ו‎ 
enn auch nur um bad Geringſte, erweitert werben. 

10) Wenn zwei: Bruͤder 0609006 einen Hof unter ſich 
eilen, daß fie nur die Gebäude und das’ an denfelben be» 
nbfiche Holzwerk, nicht aber den eingefchloffenen Raum von 
ner Seite zur andern in Anfchlag bringen, fo daß dem 
ne der Hofflur, und dem andan - Die Halle als. Antheit 
fälle, fo kann dee Inhaber des Hofflurs, wenn er will, da 
‚0 fein Untheil aufhört, eine Wand auffuͤdren, auch wenn 
aburch ‘der 40006 ihr Licht benommen würde; denn der feere 
daum war ja beider Theilung gar nicht in Anſthiag +" 
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N Wenn המוקל‎ an ſeiner Wand einen noch ſo un⸗ 
et eutenden Verfprung, nach וס‎ Nachbarhofe zu, anbringen 
nt, fo kann fein: 91000001 ihm dies "wehren, da er. beim 
lufhaͤngen von Sachen an tem Worfprung un -fonfligen 
Berrichtungen an demſelben, feinten Nachbar Leicht durch ums | 
eruſenen Einblick im ſein Gebiet befäfligen Könnte. Iſt aber 
או‎ Serosrtagung’angebintht worden, ohne daß der Hofbeſitzer 
lsbald Einſpruch dagegen’ erheben hätte, To hat ber Eigen⸗ 
bimer ‚ber Vorragung ih das 4 des an 5 
ben ה-‎ | 
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eine volle Kanbbeeit, 1‏ ו ו כ 
Beſitzer derſelben fich auch den 0 floßenden m‏ אפ 
im Hofe erfeflen, fo daß, wenn der Hofherr Etwas u‏ 
der Vötragung bauen , oder daran eine Verrichtung vom‘‏ 
men will, der Beſitzer derſelben es ihm zu verwehren bat‏ 
tigt iſt. Veträgt aber bie Vorragung eine volle Handbun‏ 
fo fiehe dem Eigenthuͤmer derſelben kein Recht am den dus‏ 
fioßenden Hofraum zu, auch kann er bem Hofherm ni‏ 
hindern , zu. jeber bemfelben beliebigen Zeit Etwas da‏ 
zu bauen, oder die Benutzung derfelben ihm ſonſt unmögl‏ 
zu machen. |‏ 

3) Beträge die angebrachte Vorragung eine, KHandirt 
und der daran ftoßende Hofraum des Nachbars vier An 
breiten, ohne daß der Hofherr den Bau ber Vorragung M 
hindert hätte, fo hat der Beſitzer derfelben, ſich dab Anl 
auf vier Handbreiten im Geviert im Hofraume .erjeflu® | 
es ſteht ihm frei, wenn er will, Die Vorragung bis p * 
"Handbreiten ins Geviert zu erweitern, während der SM 
kein Recht hat, in feinem Hofe unter der Vorragung ו‎ 
zu bauen, es fen denn, daß zwiſchen dem Erbauten ı 
der Vorragung noch ein leerer Raum pon zehn Handbreie 
bliebe, um die Benutzung derſelben nicht zu hindern. 

4) Wenn Jemand an feine Wand innerhalb dei sa 
caumes eines Andern eine Eleine feiter von weniger als m 
Sproffen anlehnt, fo hat er fi dadurch zu dieſer Bein 
traͤchtigung keineswegs das Recht erſeſſen, und ber Kofi 
Bann neben ber Leiter nach feinem Belieben und zu jeder 4 
Etwas bauen und auf dieſe Weiſe deren Benutzung unmog 
lich machen. Iſt aber die Leiter groß und hat fie vier ל‎ 
Ben oder darüber, fo hat der Beſitzer derſelben Erfiungeh 
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ben, und fan den Anden hindern ba - ni tits 
\, um ihm אל‎ Benußung unmöglich zu machen, es ſey 
, Daß zwiſchen dem Bau und ber Seiter der gehörige 
chenraum wäre; denn bie Anlegung ber 16/06 war Jenem 
al geftattet worden. Wenn daher der Eigenthuͤmer eines 
bes eine große leiter an- daffelbe fiellen will, fo ift der 
: des Hofes berechtigt, ihm dies zu unterfagen, Damit je 
fich auf diefe Weife nicht etwa dazu ein Recht erfige; da⸗ 
ה‎ kann er es nicht verhindern, daß der Andere eine 
0 — anſtelle, da dieſer ihm bemerken koͤnnte: „du haft 
avon keinen Nachtheil zu befuͤrchten, ba bu das Recht 
„ Die Leiter zu jeder Zeit beliebig zu entfernen. \ 
5) Wenn Jemand eine Dachrinne nad dem Hofe eines. 
bern leiten will, damit dorchin das Waſſer feinen Abfluß 
me, ober wenn er eine MRegenableitung an feine Wand 
ringen will, damit das Waller in des Nachbars Hof ber 


liege, fo kann dieſer es verhindern; thut er es aber nicht, 


t 


hat ſich jener das Recht der Traufe erſeſſen. Will der⸗ 
6 ſpaͤter Die Dachrinne wieder verſtopfen ſo iſt dagegen 
Herr des Hofes berechtigt, ihm dies zu verwehren, weil, 

nfo wie ber Eigenthuͤmer der Rinne ſich das Recht er⸗ 
tben, fein Waſſer in des Andern Hof abfließen zu, laſſen, 
ו‎ audy dem Hofherrn ein Anrecht darauf zu Theil gewor- 
% daß das Waſſer vom Dache des Nachbars in fein Ge 
% abfließe. Wil jedoch der Eigenthuͤmer des Daches die 
inne. von einer Seite desſelben zur andern leiten, ober will 
(le, wenn fie zu fang ifl, abtürzen, ſo kann ihn ber Hof 

rr Daran nicht hindern: bean biefem fieht ja doch nur ein 
acecht auf das Dachwaſſer zu,. wobei es aber ganz gleich 
leig auf welche Weiſe ihm daſſelhe zufließt. Auch mern 
129%, 33 | 





ב 
Ä 4‏ = 
בכ ſo 5 Se‏ ו מ המה 


den 8 ein % J vom Hofraume gewahren 

—— —— bloe die Abtetkung ₪5 
6) Wenn Zeriänd dab Waſſer feine Dogs I 

eines Andern ahflleßen ohhne daß אל‎ = 





ſpruch erhoͤbe, und er ſich auf dieſe Reife Das ih 
erſeſſen לי‎ fo ſtetzt es ihm frei, Dein dis Waſſet - 
fesiideife. herabfaͤllt , ל‎ zu ]קתונ‎ und ול‎ 
telſt einer Rohte abzuleiten; auch ההא‎ Bob Bo 
cine Dachtinn⸗ aus einer: &telle herbeiftieße, NA ® 
frei, daffelke an der Wand zertheilen und wieder ju 2 
“wriden zü laſſen; ja ₪] ihm re fiA, geneigt 
0 auf fetten Bade anzudringen, da ie 588 We A! 
des Andern Hof gehänge, weit ihm tal bs Kun y 





Daft 0 zu leiten. 
= 7) 50 ו‎ Reutens ל‎ Cini 0 
ſtehende Wand deiden almänfinafriih, fo | . 2 
00000 benutzen; Biefet häfntidy bringe auf | 
Vertiefangen in derſelden an, um fee הל‎ in de un 
"Atgefügen, während" bet Andere jenfliez- cbenſd vie 
) Ve Wand Aber dem Reuben alltin, fo hat ©° 
ein Recht zur Benutzung Derfelben. Bringt Tepten 
dennvch eine Vertiefung in detfelben am, und ₪ 
Balken in 50/06 während ו בש‎ ® 
eine Einwrnding vorzabtingen, ſo Bat er deir Ort zur 6 
feines 15 ſich erſeffenn ו‎ Mh es age in ſ 
Wen, wien. ‚bir ו 3 64 ו‎ 





aelnen ai A 0 ur Aürfenit. *? 
Nente her Baſten mir zu einem: mrumentanen Dache, fo hat 
ו‎ en לפ‎ Für ſich, waͤhrend der 0: dreißig Tage 
ch koim Recht erſeſſen / weil Reuben icmer ſich dahin aͤrgern 
הל‎ : ich habe keinegwegs zu deinen Guoſtes auf mein 
Zecht verzichten, וט‎ 06 ich dich wir 005 dem 0% 
veiftegn "weil beine Arbeit nur ein fir den Augenblack be 
immtes Model zu ſeyn ה הב‎ Adlauf DR derißig 
age jehoch hat jener Se Mehe 90, weil es alsdanu 
וה‎ weht. ats ein mimensehes הש‎ komte. Handelt Adıs 
ierin um eine Feſte Laubhütte, fo hat ſich der Befitzer durch 
‚ie. fleben Feſtiage 60 Bein 0060000 erworben, ſondera 
eſt nach längerer Zeit. Verbindet aber Simeon das Ende 
65 Balkens mit יאפ‎ Wand dutch ₪00, ſo gile das’ Eis 
itzungsrecht; nur muß er nachweiſen koͤnnen, daß Reuben ihm 
yabei geholfen habe; oder wenigſſeus, we zugegen gewefen 
סמו‎ es geſchen habe, ohne Einſpeuch zu eoheben. .. 
8) Wenn ſich Jemand Bas Recht erfeſſen hat, in eine 
Wand einen Balken einzalaſſen, fo-if er darum ה‎ nike. 
efusgt,. noch einen zweiten Balken einzuſetzen/ weit ſich bie 
Verzichtleiſtung :bes Anbern doch mur anf einen Balken bazeg. 
Dies gilt jedoch mr für den Ball, התא‎ er dem Andern 

wohl zugeſteht, daß bie Wand deſſen Eigentham ſey / wuͤh⸗ 
= er ihm ו‎ habe, xinen Balken in dieſelbe einzufi⸗ 
gem: Bepauptet er aber gar: „ich bin der Mitbeflger Dieſer 
Wand’, fo wird ihm / da er ] zur@infeßung- eines Malkens 
benutzen durfte, nachdem er ſich bios durch einen Eid אל‎ 
Auferlegung als Mitbeſitzer אל‎ Wand gehoͤrig qualifkeict, 
anheim gegeben, ob er ſie 2 zur מו‎ .. 4 
₪ _ וש‎ 

33% gie 
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9) Wenn NRNeabens Balken א‎ der Dauer befeſtigt fir 
während ſich an אל‎ Simeon zugekehrten Seite זא‎ % 
tiefungen befinden, welche beſtimmt find, Balkenenden ₪ 
zunehmen, fo Tann Simeon noch kein 9000) zur Einf 
gung won Balken daraus herleiten, noch bie Behauptung cu 
flellen, baß er Mibefiger der Band ſey; denn es fland ih: 
ja או‎ Benußungsrecht zur 650), und Reuben הס‎ mi 
gutem Grund behaupten: ,‚ ich ſelbſt Habe an ber Bir zur 
wanbten Seite dee Wand die Bertiefunger in der Abſidt 
angebracht , damit fie bereit wären für ben Ball, daß dr 
das echt der Benußung mir abkaufteft, oder ich es, ₪ 
bein Anfuchen, dir als Geſchenk überlege, wo bu alsdam 
ohne die Wand von Neuem zu bearbeiten, und ofme bi 
ſonſt unvermeidliche Erfipütterung, / — Bolten - 
koͤnnteſt. 
5 Eapitel. 

1) Man darf neben der Wand feines Nachbars km 
Brunnen, keine Grube, noch eine Höhle graben, auch dahin 
> keinem Kanal leiten, noch dort ein Wafletbaffin zum Waſchen 
dee Kleider anlegen; es ſey denn, daß man dieſelben um ל‎ 
- Samdbreiten von der Wand abrudt, und bie dem Macher 
zugewandte Seite des Brunnens, bes Wafferbehälters ode 
des Kanals, mit Kalk bewirft, damit von :berfelben bas Waffe 
niche eingefogen werde und ber Nachbar feinen Schaben leide. 

2) Manmuß Vorraͤthe von Oeltreſter, Pech, Salz, Kalt 
und Kiefel, von bee Wand’ ſeines Nachbars, wenigſtens b 
Handbreiten entfernt haften, ober fie mit Kalk dewerfen. Man 

‚muß: auch die Vortaͤche zur Ausſaat, den Pflug und die 
Grube, in der. fi das Fußwaſſer ſammelt, ‘von’ der Nach⸗ 
barswand um drei מו‎ entfernt. halten 
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3) De einer Handmuͤhle muß ber untere Muͤhlſtein brei 
anbbreiten, ber obere alfo. vier Handbreiten von her Wand 
flohen, damit diefelbe nicht -erfchütsert., oder ber Nachbar 
ch das Geraͤuſch dee Mühle nicht .beläftige werde. - . 

4) Bei einem Ofen muß der untere Boden drei Hand⸗ 
eiten, und ber obere Hand vier Hanbbraiten von. ber Wand 
s Marhbars. abflehen; damit biefelbe.niche war werde. : 
5) Den Stein, auf dem bee Waſcher die Waͤſche bis 
וו‎ Weißwerben blaͤuet, muß man - von ber Wand feines 
tachbars vier Ellen entfernen, da beim Schlägen der Wäfche 
as MBaffer weithin verſpritzt wird, und | die Band font 
Schaben leiden müßte. 

6) Man darf an ber — eines Andern ſein Waſſer 
icht abſchlagen, es ſey denn, daß man ſich drei Handbreiten 
avon entfernt halt. Dies gilt aber nut wenn die Wand von 
Ziegeln aufgefuͤhrt iſt; beſteht ſie aber aus Bruchſteinen, ſo 
raucht man ſich von derſelben nur um eine Handbreite zu 
mefernen; wird dieſelbe gar von einem harten ו‎ 
'o kann man. ohne alle Umftände daneben fein Waſſer laſſen. 


7) Eine Leiter muß man von’ den Taubenfchlägen -nier 
Ellen entfernt halten, damit ber Iltis, wenn bie feiter an⸗ 
gelehne iſt, nicht darauf fpringe, mittelſt derfelben den Tau⸗ 
benfchlag erflimme und bie jungen Tauben ſich zur Beute 
mache. 

8) Man muß eine zu errichtende Wand von א‎ 6 
mäßigen Megenabfalle feines Nachbars vier Ellen entfernen, 
damit berfelbe. Pat. habe eine Seiter anzulehnen, wenn er den 
Regenabfall ausbeſſern will; denn das אש‎ hat er fih 
ja einmal Em. 


’ 
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9 Wenn Reubens Wand urit der 6500005 ein Inu 
Bilder und Reuben nur eine 02 Wand, Der: Cimemi » 
rallel gegenisber, baurn mibchte, damıit.alle brei Wände: 
bilden, fo kann ihm Simeon dies verwehren, bis ex feine Bi 
vier Men weit dbeinde, fo dab zwichen מא‎ Wande he 
ſnglicher Raum 30000 וק )ר.,‎ ben Leuten einen 00 Dark 
0 zu 906 0 ל‎ fo et Beben von unifeiben fhjeın 
לאה‎ Diet gilt aber אה‎ uam 06 Wand eines Carl 
אפסה הלט‎ 5/0 in einge meuecbauten 0 Zu cu 
alter Seadt g aber אלל של‎ ſchon ohnchies fit, m 
Reuben ]אל‎ signe Meiteres sine ,לתוכ‎ dem Sinai יו‎ 
über, escichten. Ebenſowenig braucht Revden feinen Da + 
zuröden, wenn bie Wand Gimeons, bie’ gegenüber - 
תופשמ‎ foh, .Esing שו‎ Eee lang 0% eine 
, weniger 46 vier Ellen. 7 als keine: Dadenbefefigun b 
bäicffig, angefphen wird, Ä 

10) Bew Samgpd am Cyott frinep ו‎ nafr m’ 
Sränye bes. Ragbars, einen Brunnen graben will, und * 
Nerbark Feld ift noch miche ו‎ dazu beſtinimt, deß ₪ 
Brunnen quf demfelben gegeaben werden ſoll, fo ga e 
hart an der Graͤnze (eines Nachbars, denn derſelbe kann # 
2 nicht unterfagen. Wenn aber ber Nagbar או‎ auf 
rinen Brunnen. kaben will," und 1 neben jenem Brunnen 
fo muß er die Wandung des’ neuen Dtuniiens, von der de 
anbern, um ſechs Handbreiten abruͤcken, damit der וול‎ 
welchet beide הסט‎ einander trennt, ſechs Handbreiten betragt 
War aber’ ſchon ftuͤher beftimm, daß auf bes Noechbas IM 
ein Blunnen gegraben werben Tolkte, fo ann. jener nicht . 
nebenbei aud) einen הוה‎ anlegen, ſondern er darf Di 
— nur in einer — pon drei ו‎ vom 


- 


», | ei _ 

ל vpengburn. Mill alsdenn eur‏ שההאסב6 
um had. .‏ 26% וו en, Rem muß ₪) gech auf‏ 
או 90 Obreiten ‚op ber:‏ 

11) Wenn ו‎ und‘ ein Barünter: Bafindficher 
Wer zwei verſchiedenen Peefonen angeßören, (0° Darf bit 
ſitzer des Zimmers Keinen Ofen Gafelbft anbringen, eB fiy 
,תו‎ daß zwiſchen demfelben und det Vlcke ein feier Rauki 
x vier Elba bliebe; eben 6 weriig darf aber der Beſitzer 
; 65665 neh Ofen Hauch, wenk fl nicht גר‎ dem» - . 
ben ein bei Handbreiten 0606 Eſtrich befinder. Unter dis 
mm 00000007 ו‎ das Eid) die 08156600 006 fi, 
itec einem BaEerofrn vier Handbreiten DIE, unter - einer 
ʒacerkliche aber drei Manbtektel bit. Wenn aber ttotz bei 
orgefchrießenen Entfernung dennoch euer ausbtiht, und 
Säaden” anrichtet, שו סט‎ Bes Dfend, 
der der Kuͤche, erſetzt werden, wit (päter noch dargethan wer, 
תא‎ ſill. | E 

12) Wenn Jemand unter dem Speither eines Andera 

Hin ‚Lokal beſitzt, ſo +מל‎ ₪ 36 gicht ge giner Bäckerei, zu einer 
Faͤrberei, gber zum Ninderftall einrichten, ah nihe Heu 
ober andere Dinge, weiche viel: Wärme erzeugen, dahin hri . 
gen, weil אס‎ Hitze den Schichten ins :וול‎ Nachtheil ber | 
site, Deshalb if ₪9 auch in Palaͤſting geſtattet, in sing 
unter einem Weinloger beſindlichen 40+ allerlei. + 
vorgehen, weil bie Maͤrme dem Meine nicht ſchadex. 
Hingegen darf man daſelbſt feinen המל‎ anlegen. | | 
dadurch der Besuch des Weiges verborben wicd. 00 ner 
אל‎ umtgge. lobal ſchon uam jeher cin Wehſttall, „sine Mickori 
ah: ,ל‎ vnd · der Welser Bes חקל‎ 6900 will 









- 0 = | | 
4% zu einem Speicher eiarichten, fü התג?‎ er ben 0 
ſchaͤftsbetrieb in dem untern Raume nicht behendern. 

13) Hatte ber Herr bes Soͤllers denſelben bereits 0% 
unb mit Waſſer ausgefprengt, ober an demſelben viele £uftlöt 
angebracht, um ihn zum Voreaths Magazin einzurichten, w 
dann der Andere, noch ehe jener אס‎ aufzuſpeichernden ל‎ 
anzubringen, oder wenn er, nachdem jener Mohn, . Crasım 
oder Datteln dort aufzufpeichern angefangen, aber mod 8 
er dazu kam auch Weizen aufzufchütten, ihm zuvorfommm! 
einen Dfen darunter baut, ober wenn er, um eine Tirennuy 
bes untern von bem oberen Lokale herbeizuführen, ein Genölk 
in der Decke des erfleren anbringt, fo kann in allen ſolchen Faͤl 
der Beſitzer des DBorraths- Magazines den 65 unteren iv 
kals zwingen, das Ofenſetzen zu unterlaſſen. That Sehens 
aber bereits und baute unten einen Ofen und bei, fo 
fann in allen ſolchen Fällen der Herr des Vorraths⸗ Ru 
zines ben Ofen aus dem unteren tofale . nicht א‎ entfernen 


ו 
Zehntes Capitel.‏ 
Zur Verſchoͤnerung der Stadt dürfen in 6 Nike‏ 9 


derſelben, auf fünf und zwanzig Ellen Entfernung, feine Baͤume 


ſtehen; Johannisbrotbaͤume und Sykomoren fogar nur in 6 
nee Entfernung von funfsig Ellen. Bäume, bie ſich aber in 
Einer geringen Entfernung, als bee hier angegebenen, um bie 
Stadt herum befinden, werben abgehauen. War der Baum 
ſchon vor Erbauung dee Stadt vorhanden, fo mirffen die 
Stadtbewohner feinen Werth erfegen. Iſt es aber zweifelhaft, 
ob Stadt oder Baum eher vorhanden war, fo kann der Ei- 
שי‎ feinen Eiat verlangen, jenbeen, er muß fi) mit 


em — bes Baumes -- ‚und ₪ Ban vollig 2 
efunben. .. 

22) Eine im fortwährenden Gebrauche befindliche Dias 
enne muß von: ber Stadt fünfzig Ellen entferne feyn, bamit 
ein MBorfeln die. Spreu nicht durch den. Wind verweht, 
ınd ‘ben Stadtbewohnern läflig werde. Auch darf man auf 
dem eigenen Grund und Boden feine Tenne anlegen, wenn 
ſich derſelbe niche rings herum auf funfzig - Ellen erſtreckt, 
damit bie Spreu nicht des Nachbars Pflanzungen, oder 
Brachfeldern Schaden zufüuͤge. 

3) Aas, Gruben und Gerbereien, muß man von der Siade 
funfzig Ellen entfernt halten. 

#4) Eine Gerberei darf man nur an ber. — de . 
ner Stadt anlegen, weil ber Oftwind lau, und geeignet iſt, 
den uͤblen Geruch der rohen und halbrohen Haͤute zu mildern, 

5) Wil Jemand neben dem Krautfelde feines Nachbars 
eine Flachsbeize anlegen, wo das vom: Boden eingefogene 
Weichwaffer nachtheilig auf 006 Kraut wirkt, ober will er 

Lauch neben feines Nachbars Zwiebeln pflanzen, welche da⸗ 
duch an Wohlgefhmad verlieren , ober will ee Senfſaamen 
neben 065 Nachbars Bienenſloͤcken ſaͤen, wo die Bienen, wenn 
ſie auf die Senfbluͤthen fliegen, den Honig verderben, oder 
hat er ſonſt etwas dem Aehnliches im Sinne, fo braucht et 
00 nicht aus Beſorgniß vor dem, dem Nachbar dadurch 
entſtehenden Schaden zurückzuziehen; vielmehr bleibt es in 
ſolchem Falle dem Andern, wenn er fi vor Schaden be 
wahren will, uͤberlaſſen, feine Anlage הסט‎ des Nachbars Ge⸗ 
biete mehr zu entfernen; denn dieſer unternahm jene Vor⸗ 
. tehrungen doch eben nur auf feinem eigenen Gebiete, und ber 
dem Nachbar zugefügte Schaden entſtand nur von ſelbſt. 


. 4 
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N. אש‎ Ri be nr Dam 7008 
auf feinem Plate zu verweilen, wenn der Schaben, 800 | 
ול‎ fine ו‎ hot. geichſam 2 
וו .א‎ hingegen feine Unsenschraunig, noch waͤhrend be 
₪ feinem (Mebiste vorgebenten Kanbiung feibft, ו‎ Zachber 
Machtheil, fo gilt ex als abſichtlicher Schedenhiſter. Es mir 
Diss eben fo als mem Jemand, auf ₪ 60000 לשו‎ 
Woben fiehend:, Pfeile nad) des Nachbaco Gebiet alas 
אש‎ 0 dabei wit den וו‎ rechtfertigen wollte: „ih 
thue es ja auf meinem eigenen Gaund ל לא‎ , + wo 
man ie א‎ heſto weniger davan hindern mußte. Heerher 
gehören num alle in dieſer Abhandlaug ופט‎ Ge 
_ Balsıngen, bet’ האס‎ jede, bes fieimarkieße, )9 אפ‎ burg 
feing Pfeile Schaben anrichten wäßk. Daßer .)מו‎ mus dm 
Zlachaheize vom: ןו‎ Lauch von 20000 ל‎ Eenf 
> - הסט‎ 06 drei אוושל‎ 6000 mehr entfernt 
Halten, damit vien wicht gleichſom gefljſſreclich אווסף. זול‎ 
0 zufuͤge; Dagegen ות ל‎ enfarderlich, asp Keforge 
niß nor einem Seiner {int uf Bine 9% 
Anlagen 9 
6( Warm Das von dem Brunn eines שאו .יה‎ 
ſchuͤttete Waſſer auf den Darunter Wohmabrcheiabeing, j 
doch fa, daß es ia das Eſtrich einbringt vnd erſt, nachdem 
der Soͤllechewohner aufgehoͤrt hat, Maſſer zn ,הש‎ bin 
durchſichet הלחו‎ auf הא‎ umcen Wehrenden her⸗ 
abfaͤllt, fo mu dieſer ſelbſt Die noͤchtge וקו‎ yormebimen, 
um Das: Ungemach von ſich fin zu halten. 80 aber gar 
‚Yin Eſtuich varhanben ˖ und das: Waſſer ſaͤllt in einen Dcrable 
יי‎ 
וו‎ ob bar ואו‎ Mewphber 4 ו‎ - 


- %06 = . . 
wem treffen, ober fi des — 7 
40016. Daſſelbe gilt auch in Ahnlichen Fallen. 3% 

7) Wenn Jemand auf feinem Felbe, nahe weten dem 
Zrunnen ˖ des Nachbars, einen Baum 608, fo 6 der 
Nachbar dagegen Beine. Einwendungen ו‎ indem er etwa - 
agen 05006: „die Wurzeln deines WBaumes Boingen א‎ A 
einen Bränmen und הקט‎ its, ba hler der Fall eines 
4 fpäter von ſelbſt eintretenden Schadens votliegt; dem 
heim. Pflanzen feltft: wurde ihen doch kein Schaden zugefiegt, 
und ſo gut der eine 609 Reihe hatte auf ſeinem Grundſtlicke 
zu graben, müßte es auch Dem Andern unbrnemmen Bleiben 
zu pflanzen. Auch wenn Raben, auf feinen Felbe einen Drums 
nen grabend, inder Tiefe Wurzeln. von Eimeons Baum. are 
trifft, fo haut, er fie ab, gräbt weiter und das Holz iſt ſein 
Eigenthum. Geſchieht dies gber innerhalb einer Entfernung 
von ſechzehn Ellen von Simeons Baume , gehören die 
Wurzeln biefem; jener haue fie alfo ab und gebe fie ihm ab. 
Hat aber Reuben nicht nörhig einen Brunnen zu graben und 

es dringen bie Wurzeln von Simeons Baum in fein fand 
hinein, fo har er blos das Hecht, damit feine Pflugſchar nicht 
feſtgehalten werde, drei Handbreiten tief in das Erdreich einzu⸗ 
dringen und alle ſich innerhalb dieſer Tiefe unter dem Boden 
voifindenten Wurzeln abzuhauen, unbekuͤmmert ob Simeons 
Baum dadurch vertrochne, weil 6 hoch nur auf ſeinem eige⸗ 
nem Gebiete pflügt. 

8) Wenn des Nachhars tand mit Weinftbeen oder Ba⸗ 
men bepflanzt iſt, und man beabſichtigt auf eigenem Gebiete 
Weinſtocke neben Weinſidden/ ober Baͤume neben ſolchen von 
Jleicher Gattung zu pflanzen, ſo Mmüg man vier 0 הי‎ 
0% laſen. Dies gift jeboch nut יאו 1 ו‎ 
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allenthafben vier Ellen abgeruͤckt ſeyn. Be 
Mauer dazwiſchen, fo. kaum man jederzeit bis 
pflanzen. Wenn bes Nachbars Baum bis uͤber bi 
des Nachbarfeldes hinuͤberhaͤngt, fo Darf dieſer vom 
fo weit berunteefhlagen, als der Rinderſtachel | 
reiht, Vom Zohaumisbrotbuune und den 6 
moren barf man alles Himuberragende lothreche über be 
Graͤnze abſchlagen. Auch wenn der Baum eines Andern 3 | 
ein kuͤnſtliches Treib⸗ Feld, ober eine Baumſchule וס‎ 
fo kann ber Beſitzer dies Alles lothreche uͤber der ייה‎ ab 
ſchneiden. 
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Eiftes Capitel. | 

1) Wil Jemand auf feinem Gebiete eine Drefchtenne שו‎ 
gen, oder cin Stuhlzimmer einrichten, ober irgend eine Ari 
‚vornehmen , bei der Staub, Schutt und bergl. entſteht, fü 
muß er fo weit von bee Graͤnze feines Gebiets zurückgehen, 
daß der Schutt, der üble Geruch, ober der Staub nicht bit 
zum Nachbar dringen loͤnne, damit derſelbe dadurch nicht be 
laͤſtigt werde. Sollte es auch eines Luftzuges zu dieſer Arbeit 
beduͤrfen, um durch denſelben Staub, Werg ober Spreu ba 
vontreiben zu koͤnnen und fo biefe Dinge dem Nachbar Id 
ftig zu machen, fo muß er ſich fo weit von der Graͤnze ent: 
| fernen, taß biefe Unreinigkeiten bei gewöhnlichen Luftzuge 
nicht bis zu 68 Rachbars Gebiet gelangen und denſelben be⸗ 
laͤſtigen koͤnnen, weil Faͤlle der Art ber Sohedenſtifains durch 
Pfeilſchuͤſſe gleich u - ל‎ 


um DIE = | 
M 05060 man inbeſſen gehalten iſt, fol Schabu 
g lichſt vorzubeugen, fo iſt man, wenn ein gewoͤhnlicher 
ind Staub ober Spreu forttreibt, und anderwaͤrts Schaden 
ו‎ , dennoch nicht zum Schabenerfoß ‚verpflichtet; weil 

: Schaden nur mit Beihülfe des Windes zu Stande am, 
— aber die Wirkung der directen Kraftäußerung des 
eſchaͤdigers iſt. 

3) Wenn Jemand in ſeinem Gebiete Gruͤtze, oder dergl. 
Et, durch die Stoͤße aber des Nachbars Hof fo ₪ er 
Yiattert, daß auf einem Faffe der Deckel ſich bewegt, fo 
itſpricht dies der Schadenanrichtung durch Pfeilfchüffe, — und 
er Stoßende muß ſich entweder fo weit zuruͤckziehen, daß 
eine Erſchuͤtterung beim- Nachbar mehr zu verſpuͤren ſey, ober 
₪ muß die Schaden fliftende Arbeit einſtellen. Wird durch 
ie Erſchuͤtterung em Schaden herbeigeführt, fo muß man ihn 
rſetzen, da derſelbe eine directe Wirkung ber Krafehußerung | 
yes Beſchaͤdigers ifl. | 

4) Auf alle diefe, in ben vorigen Abſchnitten vorgeſchrie⸗ 
benen Fernhaltungen, verzichtet aber ber Nachbar, wenn ₪ 
im Unterlaffungsfalle von Seiten bes Beſchaͤdigers, ſchweigend 
zuſieht; auch kann er, wenn er es ſpaͤter bereuen ſollte, dann 
nicht mehr den Nachbar zwingen, ſich von der Grauͤnze feines 
Gebiets zurückzuziehen ; nur muß in folchem Falle die Ver⸗ 
zichtleiſtung angenfcheinlich gewefen ſeyn, z. B. wenn er bem 
Andern damals huͤlfreiche Hand geleiftet, oder ſein Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit den Vorkehrungen deſſelben an den Tag gelegt; oder, 
wenn er geſehen, wie Jener, ohne ſich in vorgeſchriebener Weiſe 
von ber Graͤnze zurückzuziehen, feine "Einrichtungen traf und 
dazu gefchwiegen hatte, in welchem Halle ſich Jener ein Recht 
dazu erworben hat, da, wie wir ſchon erklaͤrt, Jeder, welchex 








6 8 any - א‎ EHNEN 
המק‎ weltdeffen 6 ,הלמפ‎ gehtieben, Bih 0 ein Mecht arwecla 
₪6: ו‎ find van dem 0000000 bie im gegeneärtige 
Abfcywätte begeichnette, wie Bichebeuunumlaffungens autigenon: 
mt, mimlic: Reuch, 09 060, Staub und: Dengl., un 
— bes Boden, welche alle nicht erſeſſen werden für 
nenz; auch wenn ber Benachtheiligte mehrere Jahzre daze gr 
Khwiegen hoben ſollte, fo iſt er doch jeherzeit berechtigt Don ben 
Andeen zu verlangen, daß er ſich zuruickziirhe. Auch kanm nun, 
menn burch den Mangel einer Siheidewand, durch Sehen, Str 
den zugpflige. wird/ jederzeit von ſainem· סכמ‎ verlangen, bei 
פה‎ ſolche aufürfünhtr werde, wie א‎ berrits fruͤher מע‎ haben 
Born aber beſtehe der Uaterſchicd dieſer WBefchäbiguägsern 
von ben anderen? BEL fie וטו וה‎ aͤglichſten ſtud ausd vorau⸗ 
guſetzen iſt, daß Riemand ſich dieſelben "gefallen baſſen werde 

wenn bes dadurch entſtehende Schaben ſeudencernd iſt. Ha 
man aber zur Beſlaͤtigung der Verzichtleiſtung auf bie ו‎ 
diefer Nachtheile das Abſchutß · Ccemorial mit Dem Naher 
- - מא‎ ſo kann dies nicht mehr rickgaͤngig gemacht werden 
- -- ₪ Bam fi: Jemand מטט הפק וטס‎ früher ber an ben 
ſelben Matze nit Arbeiten beſchaͤftigt hat, ₪86 Die Mit 
הסט‎ Blut, Aas umb :)באס‎ bebingen, und dieſe Chabftongn 
Raben umd dergl. Thiere herbeilecken, deren Geſchrei ben 
Rachbar, der heftiger Oenrtheart ‚ ober Team, iſt, ſehurden 
ober wenn: bie Fruͤchte deſſolben durch das: Blut verdorben 
werden, fo muüß jener. entweder feine Beſchaͤftigung ehfteikn, 
oder ſich ſo weit van ſeinem Nachbar zurück zichen, daß dieſen 
kein Schaden mehr badurch bereitet: merde, weil. dieſer Sche 
Yan dem des uͤblen Gecuchs und dergl. gleich zu achten iſt, 
bei dem es kein Erſttzungerecht giebt. Daſſelbe gilt, wenn 
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von Beir יי‎ And Mobhein obet And PR - 
ein Zanbweck zu 500 anfing, otzne daß 0 Bas 
gegen Einſpruch erhoben. hätten, fo daß er eigentlich ו‎ Er⸗ 
ſitzungsrecht duzu ſach erwotben Häfte, weil bie Leute nämlich 
ur Linzukauſen aus⸗ und eingegangen find ה‎ die Narhbaten 
duzu geſchwiegen haben, fü: Hat. ber Gewerhereibende ſich ben 
noch Mein Erſitzungerecht ettoorben; vielmehr Ehnneh die Mit⸗ 
. ו סו‎ ihm jederzeit Bas Hanbwerk wehren, wenn: fie. er» 
Fären: „wir koͤnnen vor dem 0500000 bir Ein» und 
Ausgehenben ו‎ ſhlafen“, Da dies, fo gut wie Rauch unb 
Staub, 2 ein fortdauernder Schaden bezeichnet werden 
kaun. So haben denn au die Gaonim entſchteden. 

6) Wenn Jemand eine Zeit hindutch einen Amern ge⸗ 
genüber eine benachtheiligende Handlung 066600 , 66 der 
Erſitzungsrecht Statt findet, j. B. wenn & יק‎ Fenſier et⸗ 
öffnete, oder eine Waſſereðhre durch nen Oct leitete, oder Etwas, 
das Ben beſlehenden Vorſchriften gemaͤß entfernt werden chuͤßte, 
nicht entfernt, wid nun, da er das Recht dazu ₪080 zu 
6000 ) 6 die Vehaubtung ausſpricht 06 haſtmit ger 

A ftnttet, fo. zu verfahren⸗, oder: „Bu haſt Darauf verzichter / nach⸗ | 
dem du es gefehen/, oder: „Bu Haft gefchiiegen, לו‎ ber 

Schaden fich ſHon kand gegeben und: haft 96 auch nicht: 
gehinbert fo zu Barbie’, worauf. ihm der Andere etwiebert: 
‚na. etfk:benterte ich den Schaben, dom: dem ich frucher 
Niches wahrgenommen" oder: ‚ich: habe Bi zewarnt, für 
bald ich ben Swaden bemerkt und du haft mike immes ver⸗ Ä 
ſprochene bald werde (65 entfernen, oder (das Fenfter) zur 

manern, — aber du Fereiggeft: הוה‎ von. Tag zun Tag mit Muss 
reden ab, um die für deine Schabenfliftung. Ecſitzunzerecht 
וא‎ verfchaffen” , fo muß der Benachtheiligte ben Beweis für 
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fine Magaben führen; fan א ₪4 ל‎ 
Benachtheiligende ben Eid ber Auferlegung und gebt afsdann 
frei aus. | a 
7) Hat aber Jemand eine Zeit lang ‚eine Benachcheil 
. gung ausgeübt, bei ber kein. Erſitzungsrecht gilt, 4- B. bei ben 
Schäden durch Rauch, Stuhlzimmer und ,ל‎ und zum be 
hauptet der Wenachtpeiligende , daß er das Recht dazu vom 
Benachcheiligten fich mittelft des Abſchluß⸗Ceremonials erwor- 
ben, fo hat der Benachtbeiligende daruͤber bie erforderlichen 
Beweiſe beizubriigen., daß dieſes Ceremonial wirklich Statt 
gefunden babe; kann er dies nicht, fo bekraͤftigt der Benach⸗ 
theiligte durch den Schwur der Auferlegung, daß er hie 
über das Abſchluß⸗Ceremonial mit dem Benachtheiligenden 
nicht abgeſchloſſen habe, und biefer muß den — ver⸗ 
urſachenden Gegenſtand entfernen. 

Zwölftes Capitel. 

1) Wenn Brüder, oder gemeinſame Befiter, ein Feld (der 
ien wollen, fo daß jeder feinen abgeſonderten Antheil erhält, 
und das Held ift in allen feinen Theilen von gleicher Güte, 
‚fo daß auf bemfelben Leine beſſeren oder ſchlechteren Stellen 
vorkommen, fondern der Beben überall berfeibe it, fo wird bie . 
Theilung .einzig und allein durch Abmeffung bewirkt; wenn nun 

"einer. von ben Beiden ſagt: „gebt mir meinen, Antheil auf 
biefee Seite, bamit berfelbe mit meinem nebenanliegenden 
Grundeigenthum ein zufammenhängendes -Sanzes bilde”, fo 
gebe man feiner Bitte Gehör und zwinge den Anbern ſich 
bhierein zu fügen; weil die Verweigerung eines folchen Gefu 
ches als eine fodomitifche Unzefaͤlligkeit bezeichnet werden 
müßte. Hat aber. einer ber beiden Antheile beſſern Boden, 

oder liegt er näher an einem Zluffe, ‚ober an ber. 60 


/ 
| 
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lche Umſtaͤnde bei einer Abſchaͤzung „des groͤßern ober 
gern Werthes ber Antheile in Betracht kommen müfjen, 
d es fagt nun ber eine: „gebt mir nad) vorgenommener. 
הקט‎ vung mein Antheil auf dieſer Seite”, fo ſchenke man 
m Bein Gehör, vielmehr muß er abwarten, welcher Antheil 
m Durchs 1006 zufälle Sagt er.aber: „gebt mie nad) ” 


rwgenommener GSchäßung lieber von dieſer Geite die eine | 


älfte Des mir zukommenden Antheiles, Maaß gegen Man, 
ne ‚weitere Schäßung, wenn auch bie Seite fchlechter, und 
ווא‎ Andern bie befiere, da mir einmal daran gelegen ifl, 


ieinen Antheil in der Nähe meines Feldes zu haben”, ſo 


auͤßte ihm nach dem Ausſpruch einiger Geonim Gehoͤr ge⸗ 
eben werden; auch ich ſtimme dieſer Anſicht bei, und es 
eziemt ſich, ſo zu entſcheiden. | 

2) Ein Erſtgeborener, ber ſich mit feinen Geſchwiſtern im’ 
Erbe eheilt, bekommt in einem : zufammenbängenden 4 
andes feinen doppelten Antheil, Der Levit aber, der fi mit 
den Brüdern im väterlichen Erbe heilt, befomms feinen An- 
theil und ben bes von ihm beerbten Bruders nach dem Looſe, 
je nachdem beide Antheile zufammenfallen oder getrennt liegen. 

3) Iſt ein Feld, welches ein Quadrat bildet, nach Oſten 
und Norden von einem Fluſſe, ſuͤdlich und weſtlich aher 
von der Landſtraße begrenzt, ſo wird es nach der Diagonale 
hetheilt, damit jeder der Becheiligten einen gleichmäßigen An⸗ 
theil vom Fluſſe oder von der Landſtraße erhalte. Stellt nun 
der Eine das. Geſuch: „gebt mir die meinem Felde zunaͤchſt 
gelegene Hälfte’, fo gebe man ihm Gehör. Als Regel gilt: 
„wenn dem Einen Etwas zum Vortheil gesicht und der An- 
dere dabei durchaus feinen ra -/% zwingt man Letz⸗ 
teren zum Nachgeben. ee | 
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Nae‏ א Der bilder, uber‏ יאוול Wenn‏ (ל' 
Deitten 00, iſo ahaben de |‏ הואוט' והמאולי 
‚tabem!‏ ו das "Recht, biefen von »fich: ya‏ 04" 
)הל ifeinen‏ וקו המכל "Ger ober‏ 
u‏ ו 6 unbe Bari wnidfihfießen, Damit‏ 
Buß falle.‏ 

5)- סמנ‎ wos woch hehe if: Were gemand ik di 
ben fein 09706 vberkauft, ſo kaun "ber ל‎ 
Gebiet an die‘ Streng? 05 verkuuften Gruibftuds א‎ 
Kaufer ſein Geid Yoflftulen und Mn 31950 ( 
diefer frembe Rähfer wird alsbann 15 ו‎ 
Grinznachbars betrachtet. Didfes Nahe Der‘ א‎ 
ſchaft Hat dieſabe Gutigkeit, mug Jener fetbft, bc mi 
vollmaͤchtigter, oder das Gericht den Kauf’ Bewirtt 
"Sogar weim ‘der )ול‎ Veſetzjunger, Niichbar ל‎ 
"Wandter des Verbaufets iſt, und der Dtenzaüichbar u 

her, Ihm voͤllig ferader "Mahn, ו שש‎ 0 
immer das Vorrecht סש‎ Bann’ 0308008: ₪000? 
"Grund: hiervon Uegt in den "Morten ber Scheift: „ir N 
das סוק‎ das une" then (5 BT VL, 
zufolge Haben” המה‎ Die Weiſen Fl Recht oerkannt, def, © , 
2 
,מ‎ daß ₪ ber 00000 , ais ein Anderer bar Do⸗ 
"6 פד‎ san ſich שופ‎ Gib der 5 
. tete, fo’ haben ſie alle ein? Antecht · auf das verkaufte d 
‚und baffelbe לו‎ unter fie’ gleichmaßig verchein Degen 
% auch? zu gleichen הלוו‎ , "zu der Erſtatcung des I 
fſchilings "an "den" Kaanfer beifügen gaben. "Mies: git ſa 
nur dann / woenn Tip ' alle" 900 te geittz umn— 
. -% 0 — if aber 0 M 
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tern „aupongelompen, und hat den Kaufer oe, 6 
er auch das Feld allein erworben, ‚weit er ſich auf fein 
0) als Grenzuachbar fügen -foniite. Daſſelbe gilt auch, 
ח.‎ ſich nur ein Theil der Grenzʒnachbaren einfindet, waͤh⸗ | 
" bie Anderen außer Sandes find, ſo haben die ·gegenwaͤr · 
n das Recht ben Käufer allein abzufertigen, und das 
d wird alsdann ihr. Eigenthum. Daſſelbe gilt auch, wenn 
nand fein Grundſtück an einen der Beengnachbaten oder 
„einen. feiner. Geſchaͤftsgenoſſen verkauft, wenn diefer auch 
א‎ ſein Genoſſe im Beſitze iſt, in weichen Fülle Letzterer 
‚erworben ‚bat, und die übrigen Gtenznachbaren oder Genf: | 
ſich dabei nicht beteiligen koͤnnen. | 


' 6) Verkauft Jemand alle ſeine Guͤter an einen Käufe, 
kann .;ber ı@Örenzaachhar eines Theiles ‚der. Befigungen, 
ול‎ Kaufer biefen Theil derſelben nicht: ſtreitig machen, da 
fer..ed zufammen in. allen uͤbrigen Beſitzungen angekauft 
ste. Eben fo 6 gilt das nachbarliche Vorkaufsrecht, 
an sein. Gut - von Dam. früheren. Beſitzer wieder zuruͤckgekauft 
id, ober wann Jemand van einem Heiden kauft. 


71) Wenn Jemand ſein Gut an: einen Heiden verkauft, 
laſſe man fo langeein Verdict auf ihm haften, ‚bis er 
ar alle Diejenigen geiwaltfamen Handlungen, weiche der Heide 
übte, aufkommt, d. h. bis der Heide darein willigt, ſich 
אה‎ feinent Grenznachbar nach landesherrlichem Rechte zu 
xrhalten. Uebt aber ber Heide unter Mißachtung des lan⸗ 
ꝛesherrlichen Rechts Gewalt gegen- in aus, ſo muß: der 
Verkäufer den Grenznachbar vollſtaͤndig dafuͤr entſchaͤdigen. 
= 8) Bei Vermiethungen - kein nachbarliches — 


₪ ſtatt. | 
ה‎ 


— 1. 


ש = 1 = 


9( Wenn Jemand ein But verpfändet und baffelbe di: 
dann an ben Pfandgläubiger verkauft, fo tritt das Kar 
ber Orenzuachbarfchaft außer Kraft. Eben fo. wenig ₪] 
baffelbe in ſolchen Fällen Anwendung, wo Jemand ]הםמ)‎ 
ber Ferne gelegenes Gut verkauft, um ein in אס‎ Naͤhe ki 
- finbliches einzuföfen, oder wenn Jemand ein Gut von ל‎ 
gem Werthe verkauft, um mit dem Erlös deffelben ein ande! 
ces vom höherem Werthe fehuldenfrei zu machen, oder wenn 
Jemand fein Gut verkauft, um die dem Landesherrn gut] 
renden Abgaben entrichten zu Eünnen; ober um וקסעש‎ | 
Eoften zu beftveiten, ober um es zum Unterhalt feiner Zn; 
“oder feiner Töchter zu verwenden. In allen folchen | 
fieht den Grenznachbaren Fein Vorkaufsrecht zu, vielmehr wit 
das Gut Eigentum des Käufers. Warum 16 aber das 
Vorkaufsrecht in folchen Fällen außer Kraft? Weil bie be 
zeichneten Verkäufer, bei Veräußerung ihres Gutes, feine Zeit | 
zu verlieren haben, da fie 65 nur in Folge eines dringenden | 
Bebürfniffes verfaufen. Wollte man aber in ſolchen Faͤllen 
das Rachbarrecht gelten laſſen, fo würde fi) fein Käufer | 
leicht finden; denn Jeder würde fo fagen: „wozu foll ich mic, 
bemühen und dort kaufen, ba doc, ein Anderer herzukommen 
und mich verdrängen kann /? Während der Eigenthümer kein: 
Belt hat darauf zu warten, bis der Grenznachbar das Salt 
berbeibrächte und kaufte. Ä | 

10) Wenn nun der Käufer behauplet: „nur ber Abgr 
ben u. ſ. w. wegen, hat der Verkäufer ſich bes Gutes entäugert", ! 
und der Grenznachbar dagegen einwendet: „bu .giebft falſche 
Gründe an, um mein Recht zu entkcäften‘, fo liegt 66 dem 
Grenznachbar zuerft ob, feine Behauptung durch Beweiſe zul 

‚unterftügen, worauf er alsdann den Käufer befeitigen kanm 
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ert er aber keinen Beweis für feine Behauptung, fo legt 

Käufer einen Auferlegungseid ab und bleibt alsdann im 
fiße des Gutes. | 

11) Welche Zweifel ſich nun auch — moͤgen, 
mer kann der Käufer nicht anders, als durch vom Grenz⸗ 
chbar zu. führende klare Beweiſe verdrängt werden. Wenn 
ber -der Käufer die Behauptung aufftelle: „du, befigeft Dies 
[d als Räuber, als Pächter, als Miether oder als Pfand» 
baber’’, fo muß der Grenznachbar feine Qualification und 
n rechtsmaͤßiges Eigenthumsrecht durch Mare Beweife dar⸗ 
un. Ebenſo verfaͤhrt man auch in עמ‎ zweifelhaf⸗ 
n Faͤllen. 

13) Beim Verkaufe eines Gutes an - unmuͤndige 
Baiſen, hat das Nachbarſchaftsrecht auch keine Giltigkeit; 
enn „das Gute und das Rechte .beftcht in dieſem Falle 
arin, daß eher den Waiſen, als dem Grenznachbar Ver⸗ 
umſtigungen zu Theil werden. 

1%( Ebenſo bleibt auch bei einem Verkaufe an eine Frau 
as Vorrecht des Grenznachbars ohne Geltung, weil es einer 
Frau nicht leicht wird, um eines Ankaufs willen öftere Nach» 
forfchungen anzuftellen, weshalb, wenn der Verkauf an eine 
Frau Einmal flaftgefunben, es eine gute That iſt, fie im ru⸗ 
bigen Beſitze des Grundſtuͤcks zu belaffen. 

15) Verkaufe Jemand fein Gut an einen Geſchlechtsloſen, 
oder einen Zwitter, fo kann der Grenznachbar dieſe nicht 
verdrängen, weil 66 "bei ihnen zweifelhaft ift, ob fie nicht 
vielleicht weiblichen Geſchlechtes ſind. | 

16) Gehört der Grund und Boden eines Gutes dem 
einen Befiger an, während die darauf fiehenden. Haͤuſer urd 
Bäume einen andern Eigenthümer haben, und der Cigner 


2 - | 

der letzteren hat auch zugleich mit ein Anrecht auf bes %- 
den, auf dem fie ſtehen, ſo gelten 9 Beide gegenfeitig als 
Grenznachbaren; wenn dann einer von ihnen. das Seinige ver⸗ 
kauft, fo iſt der Andere berechtigt, den Kaͤufer abzuweiſen 
Kat aber der Cigne der Baume oder bes Gebäudes kein 
Anrecht auf. den Boden, fo daß ihm der ‚Rubege” zu jeber | 
Zeit die Weifung erteilen kann: „nimmi beine deine Wäinme hin⸗ 
weg, oder brich deid Gebaͤude ab“, und ber Eigenifänir 
des Grunds und Bodens verfauft denſelben, fo hat 6 ber 
Käufer erworben, und der Eigenthuͤmet der Bäume und des 
Gebäudes kann ihn nicht abweiſen. Verkauft hingegen. de 
Eigenthuͤmer der Bäume unb des Gebaͤudes fein Eigenthum, 
fo fann ber. Eigner des Bodens ben Käufer jederzeit ven 
Drängen. 

17) Trennt ein Spatier von Dattelbäumen, oder ein flare 
kes hohes Gebäude, oder eine Grube u. bergl. ו‎ 
Grenze von ber feines Nachbars, ſo prüfe man, ob' 6 על‎ 
lich ſey auch nur eine Furche, durch den Die Grenze bezeich⸗ 
nenden Gegenſtand, hindutchzufuͤhren und auf dieſe Weiſe 
beide Felder gewiſſermaaßen zu vereinigen, in welchem Falle 
dann das Grenznachbarrecht gilt und der Käufer verdrängt 
werben kann; läßt fich aber feine. Furche durch, den trennen⸗ 
den Gegenſtand hindurchziehen, ₪ kann. der "Käufer au | 
nicht verbraͤngt werben. 

| Dreizehntes Gapitel , 

| 29 Bei einer Schenkung kann das Vortecht der‘ Rach⸗ 
barſchaft gegen den Beſchenkten nicht in Anſchlag gehrage 
werben. At aber im Scyenkungsbriefe, gelägt, 4 — Schen⸗ 
kende fuͤr dieſe Schenkung auch gleichzeitig die Gawaͤbe uͤber⸗ 
nehme, fo 6 derſelbe als ein Verkaufbakt, als wenn det Span 
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gshrief nur deshalb. gefhrieben. murke, um bas קל‎ 
‚ Srengnachbars zu, befeitigen, Wie viel muß. aber. in- ſol⸗ 
w. הפק‎ beghfe wecken? Dar: volle; Werch des. 6. 
כ‎ Legt Daun; ₪6 0 das: יי ל‎ 
iſt es⸗ wir haben uns binſichtlich dieſer Sf; vaſtaͤghigt⸗ 
טי‎ es mar ein wirklicher Kanfı um;fo und ſorvitl fo-Iei«, 
ter unter ו‎ 68009 einen. 3 :]א‎ und 
:6ומצמכי‎ fein Gelb. zuclifgegadft,.chenfp- als, mem. ex ein; bios. 
המל ם‎ win. Nir muß,en, meines, Eraghtens, 
os ſoviel fochern, als der wirktühe. Mierth, guewahht/ ober, 
vas mehr: Sage er. aber von. einem Geandflüge, ו‎ 
ur hundert Werth ift, daß er dafür zweihundert, gegeben 
abe, ſo muß man ihn bejnen Clauhen fchenten 
3), Iſt im. Echenbungshejefe geſagt⸗ mumd ich, Kiffe fuͤr 
שא‎ Schenlung Gewähr, infpfem als ih, wenn % ל‎ 
chenfte deren. verluſſig giage, ihm Dafür zweihundext zu 
ahlen ich. verpftüchte", fg muß der Greuznachhor bie, zwei⸗ 
dundert erflaften, und fa. den; Käufer ו‎ a auch 
as Our. :מא‎ eine סא אל‎ if. 

4). 00006. man einen. 469. um, dep, gndern ein, © 8 
cbenfallerdatz 00100 006 gußer. Geltung⸗Tauſch 
Jemand einen Hoß gegen ein: Stuch Vich oder gegen, Me⸗ 
bilien ei, fo wird bez Merk; bes. Viehs oder ber Mobikien 
abgeſchaͤtt. Dieſen Werth erſetzt ihr der Grenznachhar und 
weiſt jeven dann aus, der 00015 verlangen: kann: „er⸗⸗ 
Hatte mir הוול טל‎ des Bingetaufihsent; ל‎ dies waͤre 
3 0 und ממא‎ ber ur nicht in. Betracht 
kommen. | 

8) Wenn Jemand, dee dem האלהו‎ in ל‎ Mi (ob 
"ד‎ 


-- 5/6 - 

ein Stuͤck Sand verkauft, das fi neben חא‎ in אס‎ Pit 

gelegenen Hofe befindet, fo ift Folgendes maaßgebend: ‚A 

das zuerft verkaufte kleine Stud Sand, im Vergleich zu de 

zuletzt verkauften, befferer ober ſchlechterer Boden, fo hat א‎ 

Käufer das Sand erworben, und ber Grenznachbar fann ih 
nicht verbrängen, da jener felbft, des zuerſt gefauften kleine 
Stixtes Sand wegen, Grenznachbar geworben ift. Iſt aba 
das früher gefaufte mittlere 65006 Sand von derſelben Git, | 
wie das zuletzt gekaufte, daneben liegende Stuf, fo wit | 
der Kauf als eine bloße £ifl angefehen, und Der Grenznaty 
bar iſt befugt, ihn von bem zuießt gekauften. Stück Sande 
zu verdrängen. | en | 

6) Wenn beim Verkaufe eines Gutes Bedingungen fel 
geftelle werben, fen es von Seiten bes Verkäufers ober ₪ 
Käufers, fo kann der Grenznachbar den Käufer erſt dann 
verdtängen, wenn alle die geflellten Bedingungen erfülk find, | 
und 908 Gut dem Käufer ohne allen Ruͤckhalt לא‎ 
ift, wo er alsbann berechtigt ift, ihn zuruͤckzuwei ſen. 

7) Wenn der Käufer auf dem Gute Bauten ausführt, | 
und es verbeffert, oder einmal Gebautes wieder einreißt, obe 
ben Werth deſſelben verringert, fo ift der Grenznachbar ber 
rechtigt, ihn abzumweifen, indem er ihm fo viel giebe als ihm 
zukommt, da jener Alles gleichfam nur in feiner Cigenfchaft als 
Bevollmächtigter vornimmt. Daffelbe gilt auch, wenn ber 
Käufer, ehe er. vom Grenznachbar verdrängt worden, eine 
Anleihe gemacht hatte, und dann erſt abgefunben worden 
“war, in welchem Falle der Glaͤubiger des Käufers Die Schuld 
niche vom Grenznachbar einfordern Eann. Alle diefe Beſtim⸗ 
mungen beruhen auf ber Rechtsanſicht, daß jeber. Käufer 
eines Grundſtuͤcks nur als Bevollmaͤchtigter bes Grenznach⸗ 
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ars anzuſehen fen, deſſen Beſitzthum an das Kauſobjekt ſtoͤße/ 

aß er jedoch in dieſer Eigenſchaft nur Vortheilhaftes, nicht aber 

ſtachtheiliges für Letzteren auszurichten ermächtigt ſey. Des⸗ 
alb bekommt er, wenn er das Gut verbeſſert hat, feine Aus⸗ 
agen zuruͤckerſtattet; hat er es aber verfchlimmert, etwa durch 

Sraben, Einreißen ober Verbrauch des Ertrages, fo wird ihm 

dies von der Kauffumme gekürzt. Jedoch wird ihm nur 

derjenige Theil der Nutznießung in Anrechnung gebracht, den 
er fuͤr fich verwandte, nachdem der Grenznachbar mit dem 

Gelde Herzugefommen war, ihn abzuferfigen; was er aber 

‚früher für fid) verwandt, wird als fein Eigenchum angefeben 

und nicht in Anrechnung gebracht. 

8( Wenn Jemand von zwei Perfonen ein Feld kauft, | 
und der Grenznachbar will ihn von ber einen Hälfte, bie er 
dem einen ber beiden Befiger abgefauft hatte, verdrängen, fo 
hat er Fein Recht dazu, fondeen er muß ihn entweber vom 
ganzen Felde verbrängen, oder. ihn im ungeftürten Beſitz 6 
Ganzen laffen. Verkauft aber ein Beſitzer fein Feld an zwei 
Käufer, fo ſteht es dem Grenznachbar frei, entweder. beide 
zu verdrängen, oder auch nur einen, den andern aber in ſei⸗ 
nem Beſitze zu belaffen. 

9( Wenn ein Grenznachbar, während er damit % | 
einen Käufer zu verbrängen, demfelben,. noch che Dies ges 
ſchehen, fein anftogendes Feld kaͤuflich abtritt, fo hat er ſich 
feines Vorkaufsrechts begeben. 

1090) Wenn der mit dem Verkaufe eines Grundſtuͤcks Bes 
auftragte, auch zugleich Grenznachbar iſt, fo kann er den Kaͤu⸗ 
fer nicht verdrängen, weil er ja felbft den Verkauf abge 
ſchloſſen, und diefer Umfiand gilt als bie. augen ו‎ 
וו‎ -- | 0 
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: t1) Wenn זא‎ Gläubiger des Batdufers dem 00 | 
nachbar das Feld wieder abnimmt, fo werdet. ſich 5 | 
den Käufer, und fordert die ihen gezahlte 200 ל‎ 
wieder zuruͤck, und biefer wiederum forben feinen ו‎ 
vom Verkäufer wieder ein. 

12) Wenn ein Glaͤubiger, um ſich fr: eier pet. 
decken, ein Held mit Veſchlag belegt, fo kann ihen- Der: Gt; 
nachbar Davon verdrängen; beun der: das Feld in Bech⸗ 
nehmende Glaͤubiger hat fein: größeres Anreche am --Daffelb:, 
ats ein: Käufer, Iſt der Schuldner 5600, ben חולל‎ fein 
Schuld zu erflatten,- ſo Eanm- er zu jeder Zeitirohaßter in Weil 
feiries Feldes gelangen, wie am sehäigen- Orte En aus ein⸗ 
andergeſetzt werden ſoll 

- 13( Iſt ein unmündiges Kind Seinnedhae — da⸗ 
Gericht gelangt zu der Einſicht, daß es für daſſelbe וט‎ 
haft fen, ſo wird dee Käufer zu Guaſten des Kindes de 
fertige, ober’ es übernimmt einen gleichen Ancheil או פטס‎ 
die übtigen Grenznachbaren, je nach: -Bimeffen des Gerichs 

19 Ein Mann, deffen Ehefrau Grenʒnachbatin א‎ 
die Befagniß einen‘ ו‎ zu verdraͤngen, weit färtthöhe 
Güter einer Ehefrau zur Verfügung 1173 Ehemannes fiehen 
fd daß jeder Vottheil, deſfen fle ו‎ ift, auch- ihm zu 
Statten kommt. > Selbft wenn man’ die Frau dazu beredet 
hatte, mit dem Käufer. den 9 daruͤber zu "sole 
ziehen, daß fie zu deffen Gunften auf ih Vorkaufsreche ver⸗ 
zichte, ſo bleibt dies trotz dem ohne rechtliche 90/08 לגו‎ 
der Mann kann den. Käufer. לט חלס‎ Eat 
ſich die Frau aus eigenem Añtriebe "dazu,. den Käufer ab 
fertigen, oder fertige ein Knecht, ber die Güter feines ‚Sen 
verwaltet, den — ab, p kann “der. Nom: ober Hew, } 
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Mdem er bamit’einverftanden iſt ober wicht, bus Geſchene 
flätigen. ober es verwerfen; in welchen letzteren Falle das: 
)מל‎ air האס‎ Käufer zuruͤckgeht, ber: den zucilempfangenen 
Pauffchilling, alodaun wieder - -erflatten: muß; a 
Vierzehutes Capitel. | 
4): האס‎ Jemand, der. fein, Bus verlaufen will, . ben 
Brenznachbar und: den Kaufinfigen. gleichzeifig. von Gericht 
אסמגור‎ 1866 und letztetem erklaͤrt: „willft du mein, Zeh: um 
dest: und? dien Preis: icbernehrwen, fo thue es gleich, wo nicht ſo 
ſtehe אסטטס‎ 5, dein dieſer ba- will es Laufen" ,. fo bleibt . 
dem: Geenznachbar kein 20000 ו‎ und er muß das 
Geld entweber: 'fogleich erlegen und ben: Handel abſchließen, 
oder: auf fein Vorkaufsrecht verzichten. Sagt er: ‚ich werde: 
nie Mühe geben, das Geld: aufzusetiben‘, fo gebe man ihm 
kein Gehör; ſagt er bingegen : „ich! werde gehen. und das 
Geld herbeiholen“, und man haͤlt ihn: hierzu fuͤr hinceichend 
bemittelt, fe} wartet man es ab, Bis er mit dem Gelde zu⸗ 
riickkehrt; if en aber nicht als hinreichend ו‎ bekannt, | 
ſo gebe man ihm fein Gehör, da er voraus ſichtlich nur Aus⸗ 
flüchte ſucht. Deshalb laͤßt man an ihn die Warnung erge⸗ 
hen: „entweder ſchaffe gleich (zur Stunde) beine. Suſim, 
oder dein Aurecht iſt null und nichtig⸗; denn den Grenz⸗ 
| nachbat muß keine Friſt zugeſtanden werben. ו‎ fowohl 
der Grenznachbar, als auch der Käufer ihre Gelder vorgelegt, 
und € werden nun des Käufers Münzen gewichtiger gefun⸗ 
den, als did des Greuznachbats, ſo it das Anrecht des Letz⸗ 
ten null und nichtig, und er kann kein Vockaufsrecht mihr 
geltend machen. Har der‘ Käufer die Abſicht, barauf Haͤuſer 
zu bauen, und” bee ב‎ das 800 zu ]א‎ 
ſo hat der Käufer das Vorrecht demit das —e 
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werde, und es iſt in ſolchem Falle ופט‎ napbertichen Bor 
kaufsrecht nicht אל‎ Rebe. 

2) Kommt der Käufer zum ל‎ um fid) bei 
ihm Nach zu erholen, indem er ihm erzähle: ,, jener 4 
der dein Grenznachbar ift, will mir 005 Feld verkaufen, ich 
bin gefonnen hinzugeben unb es zu Laufen‘; Diefer aber == 
wiedert ihm darauf: ‚gehe hin und kaufe”, fo iſt des Letzte⸗ 
ren Vorkaufsrecht dadurch noch nicht aufgehoben, und er kam, 
nachdem jener getauft, ihn doch noch verdrängen, es fen dem 
daß er den Verzichtsakt vollzogen hätte. Die Vollziehung be 
Zueignungsaktes ift aber nur dann nöfhig, werm die Verzicht 
leiftung vor Abſchluß des Kaufes flattgefunden; hat aber be 
Grenznachbar erft dann auf fein Recht verzichtet, nachdem jene 
den Kauf bereits abgefchloffen , z. B. wenn er herbeikommt, 
und dem Käufer behilflich ift, oder ihm fein Feld abmietha 
oder wenn er ihn auch noch fo wenig bauen, einreißen זאו‎ 
benugen fieht, ohne Einfpruch zu thun und ihn Daran m 
verhindern, fo hat er wirklich Verzicht geleiſtet und iſt nicht 
mebr berechtigt, ben Andern zu verdtaͤngen. 


3) Haͤlt ſich der Grenznachbar in einem andern Lande 
auf, oder ift derſelbe )ההא‎ oder minderjaͤhrig und ₪ wird 
fpäter wieder gefund, oder erlangt die Muͤndigkeit, oder kehrt 
ins Sand zurüd, fo kann er jenen dann nicht mehr aus feir 
nem Defige verdrängen; Denn wenn man dies zugeben wollte, 
dann würde Niemand mehr im Stande feyn, fein Grund» 
ſtuck zu verkaufen, da jeber Kaufluftige die Beſorgniß begen 
müßte: „auch nach mehreren Jahren kann mir das Grund» 
ſtuͤck wieder entriffen werben“. In diefem Sinne haben fih 
auch die Geonim entfchieden. | - 
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1) Wenn Jemand ein Cut, das. einen Werth von zwei⸗ 
undert Sus hat, für eine Mna verkauft und 6 8 bies 
sr Preis Jebermann abzutreten bereit ift, fo erflatte ihm der 
Scenzmachbar hundert und verdränge ihn von dort; will aber 
טא‎ Beſitzer das Gut nicht Jedermann um einen fo niedri⸗ 
en Preis verkaufen, fo muß ihm ber Grenznachbar den 
השס‎ Werth, nämlich zweihundert erflatten; denn der- Ber» 
:aufer hatte nur die Abficht, einem ein Geſchenk zu machen. 
Kauft Jemand was eine Mna werth iſt וו‎ zweihundert, 
fo kann man, fo lange er die zweihundert nicht befommen, 
ihn "nicht zuruͤckweiſen. Behauptet der Grenznachbar, baß 
zwiſchen Käufer und Verkaͤufer ein Einverſtaͤndniß obwalte, 
ſo muß der Kaͤufer, unter Ergreifung der Geſetzesrolle, einen 
Eid ablegen und bekommt alsdann feine zweihundert · Sus. 
Sind Zeugen vorhanden, welche ausſagen, daß der Kaͤufer 
zweihundert gegeben, und der Grenznachbar behaupte, dem 
widerfprechend: „das war eine Vertrauensfache zwiſchen Kaͤu⸗ 
fer. und Verkaͤufer, ich aber weiß, daß erſterer nur hundert 

Sus befommen habe’, fo muß er diejenige Summe* zahlen, 
welche die Zeugen als den Betrag bes Kaufſchillings bezeich⸗ 
nen. Nachdem fo der Käufer abgefertigt iſt, muß er durch 
einen Eid befräftigen, daß er 'das Grundſtuͤck wirklich für 
zweihundert Sus gefauft habe, und ift alddann alles Weis 
> teren überhoben. | 0 
5) Wenn Jemand ein Grundſtuͤck verkaufen wiß, und 
65 kommen Zweie hinzu, welche beide Feine Grenznachbaren 
find, indem jeder erflärt: „ich will das Feldeum dieſen Preis 
kaͤuflich übernehmen”, und. der eine von ihnen ift Stadt⸗ 
Nachbar und dee andere Feld-Nachbar, fo fteht erflerem ber = 
Vorrang . zu. Iſt einer von beiden Nachbar und der an« 
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4 : --:84 -- 0/0 
אפ (690//0 של‎ : :fo gebaͤhet dem Befekimger- ל‎ 
ift der vine ה‎ und der andere Sefekjinge, ſo 
hat betzterer das Vorrecht; A ‚ber eine Machbar umd. % 
andere Verwandeer, ſo gebichtt dem Nachhar 5 
‚weil hierauf der Ausdrud: „Gautes und ₪0 ₪5 
bezieht. Iſt indeſſen der eine von ihnen כ‎ | 
und hat fi das Grundſtuͤck zugeeignet, ſo hat ₪ 6 auch 
erworben und der, weicher: ber (itbmnig gerwaͤß vor / ihm den) 
Vorrang haben, ıtrhfte,: kann ihn mäche: enehr ‚neubnämgen, dalı 
— ‚berfelbin Greuzaachbar iſt; auch. fiellten-die - Teiln! 
8 dieſe Regeln als Geſetze hifi, ſondern ſie walken]! 
in u ben war rine Richtſchnur darbieten, nach; ber | 
nige, welher dem Buge ber Froͤmmigbeit. ab „ber Herzen⸗ 
mildr* folgt, ſich - koͤunte. 1 
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Qude des dritten Theiles, zweiter Abhandlung. 
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Bevor wir 5066 Binh aus her Hand fegen ‚. muͤſſen wir 
‚ch einmal bem Sefer in ‚Erinnerung bringen, baß alle - 
nifche Beſtimmungen in Gerichtsfachen und Geldangie 
eiten,. nach dem Thalmud felbft und wie 6 auch MI 
ides in mehreren Stellen, befonders aber in ber bi 







‚ber Erwerb und Geſchepk I, 15, mgroeibeufig ausfpri = -- 


we flr den Fall Geltung eben , wenn fein . 
ober Stantsgefeh, in. dieſer Minſicht Beſtimmungen getroffen; 
uberall aber, 100 Verordnungen von וא‎ oder den 
Dresbehörden ‚ irgend Etwas barub@Pwerfügen, muß ſchon 
von Rechtswegen Mc) der Thora felbft ohne Weiteres⸗dieſem 
Folge geleifter werden ; ; zwar felbft wenn «die Rabbiniſchen 







Belllnmungen Dadurch verletzt werben follten , fi o wäre Dies‘ 


keinesweges als eine Uebertretung ihrer Geſctze zu betrachten, 
ſondern als eine im Geiſte ihrer Seſeoͤgebunz felbft liegende 
Pflicht und Rechtsnolhwendigkeit, ושעו‎ Fall es erfor⸗ 
derlich ſeyn ſollte, die geiſtliche Autoritaͤt ſelbſt alles e 
beitragen müßte, Alles ben: Sandasgeieen — 8 pr 
rung zu bringen. * 

Mir. heben hier noch beſonders ו‎ uber 
Wuchen Prozente, Erbſchaften And Handelsgefellfchaft® her⸗ 
vor, wobei der Thalmud ſelbſt ſchon Mittel gefunden hat, 









bie Thoracben Geſetze mit den ישן‎ — Zeiten | 
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in Einklang zu bringen, wie z. 5. das Profobol des Hil 
die Hypotheken der Gemara und berg, mehr; mir “| 


bereits ein ausführliches über bie Unterordnung ber Rabbi 
ſchen Geldgeſetze bei einem Eonflicte mit Sarbesgefehen int 
Ann erkungen zum Aften Theil bes WMaimonides geliefert, w. 
werben uns bier alfo nur daͤrauf befchränten auf + 4 
fen, wonach — nicht der geringſte Zweifel vorhanden, daß wi 
in allen Prozeffen, Heid) viel, ob zwiſchen Iſraeliten unte 
einander, oder zwiſchen Iſcacliten und den Mitgliebern andı 
Nationen, laut unferer Thora, wie auch zufolge unfer 
herpfliche gehalten find, a uch nicht im Mindeften, ver 
dem ‚Bitgatägefehbmche des großen Rußlands, abzuweichen 
Allgemein bekanm ift es auf, 06 das Sericht unfer 
Rabbinen Dlos cin א" 60060 רו סוי‎ 
beide ſtwitendẽ Partheien damit Mmerflanten eb , geſtatter 
| ו ל‎ Parre 
ein Schiedsgericht vom Perſonen zu beftimmen. . 
Mr aber dieſes Staatsgeſetz aͤbereritt ול‎ fc nun nid! 
טוא‎ ſelbſt alle Stwfen gizuſchreiben, אפ‎ ihm, Tat: dm 
= ו‎ Ruſſeſchen Staatsgeſctzbuche — wahen. * 
ſendern iſt לוג‎ 6 Suͤnder gegen Gott zu ‚betrachten, m 
א‎ be 6% Ißaels in in bag Augen der andern Böfter = 
det, und 100006 עה‎ Hecechtige zu fagen: ]ו‎ höre nich 
auf. die Sticache der Memf, und fe. undaulbar gegen: Dir 
60900 ie ihm mer 6 and Lebes .הט‎ Da 
müffe? ir inebiefer Hinſicht befonders fftengu ans: ſelbſt fe 
090009 — In Me Budse* aber haben vois alle unſere 
= Rabbinifchen. Geſetze 8 06 Seudium der 9086 dei 
Reelitiſchen rg jener alten Zeie סוה‎ laſſen 
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